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Vorwort. 


Die Beweggründe, die den Generalitab veranlaßt haben, die 
Kriege Friedrichs des Großen zu bearbeiten, find in dem Vorwort zu 
dem 1890 erjchienenen erjten Bande der Geſchichte des Erften Schlefifchen 
Krieges dargelegt. Sie bejtehen auch heute noch fort; zudem erblidt 
der Generalftab in der Fortjegung umd endlichen Vollendung der 
Arbeit eine ehrenvolle Pflicht, denn es gilt, ein Vermächtniß feines 
heimgegangenen großen Chefs, des Feldmarſchalls Grafen Moltke, zu 
erfüllen. War er es doch, der die erite Anregung zu dem Unter: 
nehmen gegeben, deſſen Fortgang bis zu feinem SHinjcheiden mit 
aufmerffamer Theilnahme verfolgt und es mit unjchägbarem Rath 
und fräftiger That unterftügt hat. in weiterer Antrieb, die Arbeit 
fortzufegen, ergab jih aus dem neu erwachten Intereſſe des 
Heeres und Volkes für den großen König, fein Heer, feinen Staat 
und für die gefammten Zujtände einer Zeit, die mit Recht das 
Zeitalter Friedrich! des Großen genannt wird. Das verwichene 
Jahrzehnt hat nun in der Erforfchung diejer Zeit bedeutfame Fort— 
ſchritte gemacht; namentlich find die Urfachen, die Gejammtereigniffe 
und viele Einzelhbandlungen des gewaltigen Ringens, durd) dag der 
große König feinem fleinen Yande die Großmadititellung gewann, 
Gegenſtand zahlreiher gediegener, auf den forgfältigften Studien 
beruhender, BVeröffentlihungen geworden. Wenn zwar hierdurch 
dem Fortgange der Arbeit ein wejentlicher Vorſchub geleiftet wurde, 
jo bedingte doc) der Umstand, daß der Schauplat des Siebenjährigen 
Kriege weithin, vom Rhein bis zum Pregel, von den Deutfchen Le;. 
Mittelgebirgslandfchaften bis zu den Küften der Nordfee und des Mlarıe ı, 
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Baltifchen Meeres ſich ausdehnte, daß faſt ganz Europa in Waffen 
ftand, eine fehr große Ausbreitung des Duellenftudiums und da- 
mit eine mehrjährige Pauſe in der nunmehr wieder aufgenommenen 
Veröffentlichung. 

Zur Entlaftung des Hauptwerfs ijt die für Die geiftigen Be— 
jtrebungen und thatfächlichen Vorgänge auf militärifchem Gebiet 
jo fruchtbare Friedensperiode Preußens von 1745 bi8 1756 in zwei, 
1899 und 1900 erſchienenen, Heften der Kriegsgeſchichtlichen Einzel- 
Ichriften behandelt worden. Heft 27 brachte „Friedrich des Großen 
Anſchauungen vom Kriege in ihrer Entwidelung von 1745 bis 1756", 
Heft 28/30 „die taktiſche Schulung der Preußiſchen Armee durch 
König Friedrich den Großen während der Friedenszeit 1745 bis 
1756”. Auf diefe Abhandlungen wird ftetS zurüdzugreifen fein, wo es 
fich darum handelt, genaue Kenntniß von allen das Preußiſche Heer 
und feinen Kriegsherrn betreffenden Umftänden zur Zeit des Eintritis 
in die kriegeriſche Thätigkeit zu erhalten. 

Erft aus der Darftellung der Creigniffe der erjten Kriegsjahre 
wird jih der richtige Standpunft für die Beurtheilung umd 
Betrachtung der Wandlungen ergeben, die ſich in der Auf- 
fafjung vom Kriege, der Art der Kriegführung und der Fechtweiſe 
von den leßten Jahren des Defterreihiichen Erbfolgekrieges ab 
innerhalb der Europäijchen Deere vollzogen hatten und die ın dem 
neuen genialen Verfahren König Friedrichs cbenjo wie in dem 
zielbewußten umd zwedentfpredenden Verhalten des Kaiferlichen 
Feldmarfchalls Grafen Daun ihren umfaffendften Ausdruck, ihre 
GSipfelhöhe, finden. Deshalb erfchien es angezeigt, mit Ddiejen 
Betrachtungen nicht ſchon in den cinleitenden Napiteln des erſten 
Bandes zu beginnen. 

Um nicht zu viel ftatiftischen Stoff an einer Stelle zu häufen, 
wird die Schilderung der Organijation der einzelnen Friegführenden 
Heere jedesmal erft dort einfeken, wo fie auf dem Kampfplatz er: 
ſcheinen. 

Es iſt eine Pflicht der Dankbarkeit, auch an dieſer Stelle 
wiederum der allezeit bereiten und opferwilligen Unterſtützung zu 
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gedenken, womit der K. und K. Oeſterreichiſch-Ungariſche Generalſtab 
und die Direktion des K. und K. Kriegsarchivs zu Wien die Arbeit 
gefördert haben. Dieſe Unterſtützung iſt derart wichtig und wirkſam 
geweſen, daß ſie als einer der bedeutungsvollſten Ausgangspunkte 
für das Zuſtandekommen des Werkes bezeichnet werden muß. Dank 
gebührt nicht minder der Beihülfe, die von den Generalſtäben 
Bayerns, Frankreichs, Sachſens und Schwedens und den Ver— 
waltungen der Militärarchive dieſer Staaten, den Haus- und 
Staatdardhiven zu Darmitadt, ‘Dresden, Stuttgart, Wolfenbüttel 
und Berbft, den Hausardiven zu Neuwied und Wernigerode und 
denen anderer Deutfcher Höfe dem Unternehmen entgegengebradjt 
wurde. Die Direktion der Königlich Preußiſchen Staatsarchive hat 
mit warmen Intereſſe das Werk gefördert und begünftigt; der in 
den Preußifchen Archiven vorhandene werthvolle und reiche Stoff 
bildet die mejentlichfte Grundlage für die Schilderung der Kriegs— 
ereigniffe auf Preußifcher Seite. Dem Aufrufe des Feldmarſchalls 
Grafen Moltfe vom Aten März 1884 folgend, haben ſtädtiſche 
Behörden, Familien und Einzelne in ihrem Befig befindliche Urkunden 
und Korrefpondenzen zur Verfügung geftellt; auch ihnen Allen fei bier 
der gebührende Dank abgeftattet. 
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A. Einleitung. 


1. Politische Vorgeſchichte des Krieges. 
1. König Friedrich nad) dem Frieden von Dresden. 


Seit Abſchluß des Friedens zu Dresden war König Friedrich Ba here 
entichloffen, dem weiteren Kampf um die Habsburgifche Erbſchaft Groben während 
mit Gewehr bei Fuß zuzufehen. Diefe Haltung wurde ihm durch der Be Sabıe 
den ferneren Verlauf des Krieges erleichtert, der ein annäherndes —* 
Gleichgewicht der ſtreitenden Mächte herbeiführte und es beiden nd u ben 
Xheilen wünjchenswerth machte, die militärifchen Kräfte Preußens von Grieden v von 
einem erneuten Eingreifen zu Gunften des Gegners abzuhalten. Als “aden 
fi) dann die beiden führenden Staaten, Frankreich und England, 
über den Friedensſchluß einigten, und auch Defterreich ihrem Drude 
nachgeben mußte, fiel diefe Rüdficht fort, und die günftige politifche 
Lage des Königs änderte ſich mit einem Schlage. 

Der Friede von Aachen*) war aus dem augenblidlidhen Auhe- 
bedürfniß der beiden maßgebenden Staaten hervorgegangen, allein 
weder Frankreich noch England war fo völlig erjchöpft, daß der 
Eine die Bedingungen des Andern hätte unweigerlich annehmen 
müffen; andererfeit3 hatten beide auch nicht beabfichtigt, die zwiſchen 
ihnen jchwebenden Streitfragen endgültig zu befeitigen. So blieb 
der koloniale Gegenſatz beftehen, und e8 wurden aud) feine Ab» 
machungen über eine Abgrenzung der beiderjeitigen Intereſſenſphären 
getroffen. Der Austrag-diefer Fragen ftand aljo noch bevor. Auch 


*) Am 18ten Dftober 1748 unterzeichneten die Seemächte und Frankreich 
den Bertrag, am 23ften Dftober erfolgte der Beitritt Defterreichs. 
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Defterreih konnte die Abmachungen dieſes Friedens nicht als 
endgültig anjehen. Es dachte weniger daran, daß doch die Gültigkeit 
des Erbfolgegefeges Karla VI. im großen Ganzen durchgefekt war, 
als an die erlittenen Verluſte. Die Preußiſche Erwerbung von 
Schleſien und Glatz hatte trotz ſeines Widerſtrebens Europäiſche 
Garantie erhalten, und ebenſo war Oeſterreich gezwungen worden, 
die im Wormſer Vertrage vom 13ten September 1743*) an Sar- 
dinien vorläufig gemachten Abtretungen zu vollziehen. In Deutich- 
land und in Italien waren dadurch zwei Gegner emporgewacjen, 
die eine ftete Gefahr für die Machtanfprücdhe des Haufes Habsburg 
bildeten. Dazu war Maria Therefia überzeugt, daß König 
Triedrih nur auf die Gelegenheit warte, von Neuem über ihre 
Erbländer berzufallen und ihnen noch weitgge Landgebiete zu ent- 
reißen. Wenn auch die inneren Zuſtände der Habsburgiſchen Erb- 
lande und die Erfchöpfung infolge des letzten Krieges die Kaiferin- 
Königin zwangen, den Gedanken an einen Rachekrieg für jetzt zurüd- 
treten zu laffen, jo ließen doch der verlette Stolz der Frau und der 
Hare Bli der Herricherin ihn nie ganz in ihrer Seele einfchlummern. 

Eine Thatſache aber hatte der Friede zu Aachen feftgeftellt, mit 
der von nun an zu rechnen war: das Emporfteigen einer neuen 
Großmacht im Europäiſchen Staatenfyftem, Preußens. Schon vor 
der Thronbefteigung Friedrichs war durch die Arbeit feiner PVor- 
fahren hier im Norden ein Staat entitanden, der durch feine Ver— 
waltung, feine Finanzwirthichaft und feine militärifche Organifation 
eine achtungswerthe Kraft darftelltee Weil aber erft der Gebrauch 
der Kraft über ihren Werth entfcheivet, hatte Preußen nicht 
die ihm gebührende Beachtung gefunden. Jetzt Hatte es ſich 
gezeigt, daß ein Fürft an der Spite des Staates ftand, der Willen 
und Begabung bejaß, die Kraft diejes Staates auszunutzen, um ihm 
feine Stellung unter den anderen Mächten zu fichern. Nicht fo fehr 
der immerbin bedeutende Machtzumachs, der aus der Eroberung von 
Schlefien und Glatz folgte, als die Perfönlichkeit des Königs war 
es, die Preußens Anerkennung als Großmacht erzwungen hatte. 


*) Gſtb. 2. Schl. Ar. I, 12. 
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Friedrichs Wille war es durchaus, an dieſem Ergebniß bes 
foeben beendeten Krieges feftzuhalten, allein er wußte wohl, daß 
es nicht ohne Anfechtung bleiben würde. „Wir Haben durch die 
Erwerbung Schlejiens den Neid von ganz Europa auf uns ge 
zogen. Alle unfere Nachbarn find wachſam. Ein jeder mißtraut 
und. Mein Leben ift zu frz, um fie in die beruhigte Stimmung 
(securite) zurüdzuverjegen, wie fie unferen Intereſſen vortheilhaft 
iſt,“ fchrieb er in einem für feinen Nachfolger beftimmten politifchen 
Zeftamente, da8 er am 28ften Auguft 1752 abſchloß. Daß die 
Berföhnung mit Defterreich nicht aufrichtig fein Tonnte, lag in ben 
Berbältniffen begründet. Friedrich war überzeugt, daß das Ver— 
langen, die verlorenen Provinzen wieder zu gewinnen, dort alles 
Andere beberriche, und deshalb geneigt, überall gegen ihn gerichtete 
Umtriebe des Wiener Hofes zu fehen. Ging fein Mißtrauen im 
Einzelnen zuweilen zu weit, fo war es im Grunde doch vollauf be- 
rechtigt. 

ALS Defterreichd Verbündete galten noch immer die Seemädte. 
Zwar war eine PVerftimmung zwifchen England und Defterreich 
vorhanden, da fich der Wiener Hof durch das Verhalten der Eng- 
liſchen StaatSmänner bei den TFriedensverhandlungen verlegt fühlte; 
fie hatten noch vor den Franzöſiſchen Vertretern die Europäifche 
Sarantie von Schlefien und Glak dur den abzufchließenden 
riedensvertrag beantragt. Gefteigert wurde dieſe Verſtimmung 
durh die Meinungsverjchiedenheiten Hinfichtlih der Ausführung 
des DBarrierevertrages,*) über die in dem Frieden feine Ab- 


„Barriere“ aufzurichten, hatten die Generalftaaten ſchon von Spanien das Recht 
erlangt, in den ſüdlichen Grenzfeftungen der Niederlande Beſatzungen zu halten. 
Als infolge des Spaniſchen Erbfolgekrieges die Niederlande an Defterreich fielen, 
murden ihm in dem Barrierevertrag von 1716 gleichfall3 Bedingungen auferlegt, 
die den Generalſtaaten als Sicherheit gegen Frankreich dienten. Sie durften in 
den Niederlanden 12000 bis 14000 Wann unterhalten und eine Anzahl 
der füdlichen Grenzfejtungen bejegen. Die Einquartierungstoften diejer Truppen 
trugen die Niederlande, die außerdent noch jährlich eine halbe Million Thaler an 
die Generalftanten zahlen mußten. Außerdem waren dem Handel in den 
Defterreichifhen Niederlanden eine Anzahl Beſchränkungen zu Gunften der See: 
mädhte auferlegt. 
1* 
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machungen getroffen waren. Oeſterreich wollte den ihm darin 
auferlegten Bedingungen zur Vertheidigung der Niederlande nur 
nachkommen, wenn die drüdenden Beſchränkungen, die auf dem 
Handel und der Schifffahrt feiner Niederländiichen Unterthanen zu 
Gunsten der Seemädhte lafteten, aufgehoben würden; darauf wollte 
aber England nicht eingehen. Trotzdem mußte Friedrich annehmen, 
daß eine neue Europäiſche PVerwidelung England wieder an der 
Seite Defterreih8 finden würde. Eigentlich war fein Grund zu 
einer Gegnerichaft Englands und Preußens vorhanden, und es 
fehlte in England nicht an Stimmen, die einem Anſchluß an 
Preußen das Wort vedeten. Auch Friedrich hatte jeit Dem Vertrage 
von Hannover vom 26ften Auguft 1745*) den Gedanken einer An- 
näherung an England nicht aufgegeben. Aber das Mißtrauen König 
Georgs als Kurfürft von Hannover gegen die angeblichen Vergröße- 
rungspläne feines Preußiihen Nachbarn ftand dem im Wege. 
Preußens Nichtachtung der Rechte, die Georg auf Dftfriesland 
geltend machte, hatte die beftehende Verſtimmung noch verjtärkt. 
Hier hatte Friedrid) nach dem am 2bften Mai 1744 erfolgten 
Erlöſchen des einheimischen Fürftengefchlechts die ihm zufallende Erb- 
haft ohne Weiteres angetreten und fich nicht um die Hannoverjchen 
Anfprüche gekümmert. 

Die Generalftaaten mußte Friedrich als ganz im Schlepptau 
Englands befindlich betrachten. Zwar hatte der lette Krieg den 
Zerfall ihrer Kräfte gezeigt, aber wie groß ihre Ohnmacht wirklich 
war, ließ fich zur Zeit noch nicht erkennen. 

Noch ein anderer Feind war Preußen in den legten Jahren er- 
wachſen: Rußland. Seit der Thronbefteigung der Zarin Eliſabeth hatte 
fi der König die Herftellung guter Beziehungen zu Rußland ange- 
legen jein laſſen, zunächft mit Erfolg. Allein nach) und nad) hatte er 
in Peteröburg den Boden unter den Füßen verloren und zwar im Ver—⸗ 
hältniß zu dem Aufkommen des Großkanzlers Grafen Beſtuſhew. Trot 
jeiner befannten DBeftechlichfeit war e3 dieſem gelungen, die völlige 


*) Sftb. 2. Schl. Kr. III, 21. 
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Leitung der auswärtigen Bolitif Rußlands in die Hände zu bekommen. 
Es war Mangel an thätigen Männern, die mit den Europäifchen 
Verhältniffen vertraut waren; Eliſabeth jelbft, durch ihre mannig- 
fachen Vergnügungen abgehalten, haßte die Arbeit. So fam es, daß 
fie Beſtuſhew, der ArbeitSfraft beſaß und fich allmählich immer mehr 
Gefchäftsfenntnig erwarb, fchalten und walten lief. Er vertrat 
völlig die Englifchen Intereſſen, wobei ihm die Geldgejchenfe, die er 
von England bezog, nicht hinderlich waren, und hatte es durch 
Intriguen aller Art verjtanden, bei der Kaiferin einen tiefen Haß 
gegen Friedrich zu erregen. Während des Zweiten Schlefifchen 
Krieges hatte Rußland gedroht, zu Gunſten Defterreich8 und Sachfens 
gegen Preußen vorzugehen, und nur die raſch aufeinander folgenden 
glänzenden Siege der Preußischen Waffen und der fchnelle Friedens- 
ſchluß hatten das Eingreifen Ruſſiſcher Truppen verhindert; aber 
diefe Truppen blieben in Surland und Livland, und feit 1747 
beftritt England die Koften für ihren Unterhalt. Wenn zweifellos 
perfönliche Gründe dieſe feharfe Stellungnahme gegen Preußen be- 
dingten, fo laſſen fich doch auch höher ftehende Geſichtspunkte nicht 
verfennen. Während Rußland unter Zurüddrängung der im Sinken 
begriffenen Schwedischen Macht an der Oſtſee vordrang, war e3 auf 
das aufblühende Preußen getroffen, mit dem es die Herrichaft am 
Baltifchen Meere theilen mußte. Wollte e8 nun, weiter vordringend, 
die Standinavifchen Reiche ganz unter feine Botmäßigfeit bringen, 
jo ftieß e8 dabei wiederum auf Preußen, dem eine weitere Macht- 
verftärfung feines öftlihen Nachbarn, der ſchon in Polen das 
Uebergewicht hatte,*) durchaus nicht erwünfcht fein konnte. Seit 
der Erwerbung von Schlefien und Glatz ftand aber Preußen noch 
viel achtunggebietender da. Thatſächlich fchloß Friedrich denn auch 
1747 einen Defenfivvertrag mit Schweden, der dies gegen Rußland 
deden follte, während Schweden zugleich den Subfidienvertrag mit 
feinem alten Werbündeten Frankreich erneuerte. Eine Bedrohung 
Rußlands, wie Beſtuſhew es darftellte, war die Preukifhe Macht 


*, Gſtb. 1. Schl. Ar. 1, 5. 
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ficherlich nicht, wohl aber ein Hindernig für deffen Pläne zur Aus— 
dehnung feines Machtbereiches nach Weften. Die gegen Preußen fid) 
richtende haßerfüllte Politif Rußlands war ein weiteres Bindeglied 
mit Oefterreich, mit dem e3 ſchon ein mächtiges Intereſſe gemein 
hatte: die von der Pforte drohende Gefahr. So war es denn am 
2ten Juni 1746 zu einem Bündniß zwifchen den beiden Staaten 
gekommen, das in feinem zur Beröffentlichung beftimmten heil 
lediglich defenfiv war, durch einen der geheimen Artifel, den vierten, 
aber eine gegen Preußen gerichtete offenfive Spike erhielt. 

Während der König fo von allen Seiten bedroht war, wandte 
fih auch noch Frankreich von ihm ab. Es Hatte während des Krieges 
feine Empfindlichfeit darüber, daß Preußen ſich ohne Nüdficht auf 
feinen Verbündeten von dem Kampfe zurlidzog, nothgedrungen unter 
drüden müffen; jest, mit England vorläufig ausgeföhnt, ließ es 
den König fühlen, daß die gegenfeitigen Beziehungen ſich ge- 
ändert hätten. Friedrich ſah ſich alfo politifch ifolirt, und feine 
Schweſter Ulrike, die Gemahlin des Schwediichen Thronfolgers, hatte 
nicht Linrecht, wenn fie fchrieb, der Friede fei das Schlimnifte, was 
dem Könige hätte gefchehen Fönnen. 

Die politifche Lage Preußens beim Beginn der Friedenszeit, die 
dem Siebenjährigen Kriege vorausging, war ſomit durchaus ungünftig. 
Die Jahre find reich an fegenbringender Thätigfeit des Königs für 
die innere Verwaltung feiner Lande, aber ftet3 war er gezwungen, 
die Hand am Degengriff zu halten, und der vornehmfte Theil der 
Königlichen Arbeit mußte es bleiben, das einzige Mittel, das er 
hatte, fich der drohenden Feinde zu ermwehren, feine Armee, durch 
unausgejegte Uebung mehr ımd mehr zu vervollfommmen. 

—8 Senne Schon 1749 ſchien e8, al3 ob Friedrid) von Neuem zum Kriege 
und die Kriegs: gezwungen werden follte Bon Norden drohte die Gefahr. 
he in gFrub⸗ Beſtuſhew hielt die innere Lage Schwedens für geeignet, durch ein 
energiſches Eingreifen Rußlands Einfluß dort zu erhöhen und zu— 
gleich Preußens Macht zu brechen. Es war fein Geheimniß, daß die 
Prinzeffin Ulrike, die ihren Gemahl, den Prinzen von Holftein-Gottorp, 
völlig beherrfchte, darauf ausging, bei dem Tode König Friedrichs 
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von Schweden das Anjehen und die Stärke des Königthums auf 
Koften der herrſchenden Adelsmacht wieder auf die Höhe, auf der 
fie zur Beit Karl XII. geftanden hatten, zu erheben, und daß fie 
ſich hierbei der Hülfe der Partei der „Hüte“ bedienen wollte, die 
Frankreichs Intereſſen ergeben war. Beſtuſhew behauptete, 
Rußland ſei vertragsmäßig berechtigt, fich Aenderungen in der 
Schwediſchen Verfaffung zu widerfegen. ‘Dazu wollte er noch vor 
dem Tode des alten Königs Schweden mit Krieg überziehen und 
an Stelle des Gemahls Ukrifens einen neuen Thronfolger in ber 
Berfon des Prinzen Friedrih von Heffen-Caffel, eineg Schwieger- 
ſohns des Königs Georg, wählen laffen. Nach dem Preußifch- 
Schwediſchen Vertrage von 1747 war Preußen verpflichtet, Schweden 
bei einem Ruſſiſchen Angriff beizuftehen,; that e8 das, dann trat 
aber jener vierte geheime Artikel des Ruffiich- Defterreichifchen Bünpd- 
niffe8 von 1746 in Geltung, wonach Oeſterreich im Falle eines 
Angriffs Preußens auf Rußland nit mehr an die Beſtimmungen 
über die Abtretung von Schlefien und Glatz gebunden fein follte 
und Rußland zu Hülfe zu kommen verpflichtet war. Schon im 
Juni 1748 hatte Bejtufhew den Gefandten Defterreichs, Englands und 
Dänemarks Andeutungen über feine Abfichten gemacht, allein fie hatten 
nicht die rückhaltloſe Beiftimmung gefunden, die er erwartet hatte, 
wenn ihm auch die fich Hinziehenden Verhandlungen nicht fofort jede 
Hoffnung nahmen. 

König Friedrich konnte es nicht entgehen, daß fih im Norden 
eine Gewitterwolfe zufammenzog, die fich zweifellos auf ihn entladen 
follte, aber er vermochte fein richtiges Bild defien, was vorging, 
zu gewinnen. Für ihn war es Defterreih, daS zum Sriege trieb 
und Rußland aufftachelte, und auch von England nahm er an, daß 
es den Auffifchen Kriegseifer im Geheimen anfeure. Daß Beſtuſhew 
ſelbſt die Seele und die treibende Kraft des gegen Schweden und 
damit auch gegen Preußen gerichteten Vorgehens war, fonnte er 
nicht durchfchauen. Immer bedrohlicher wurden feit dem Anfang des 
Jahres 1749 die Nachrichten, und als er Anfang März die 
Meldung von Ruſſiſchen und Defterreichifchen Xruppenanfanmlungen 
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erhielt, fchien ihm der Ausbruch des Krieges jehr wahrſcheinlich. 
selon ce qui me revient par toutes les nouvelles 
politiques, il faut s’attendre à la guerre et la regarder 
comme inevitable cette annde. Selon toutes les apparences, 
je serai attaqu& en m&me temps que la Suede; cela est clair 
par les preparatifs que font le3 Russes et les Autrichien»“ 
ſchrieb er am 10ten März 1749 feiner Schwefter Ulrife.. So 
fah fich der König gezwungen, auch jeinerjeitS militärische Maßregeln 
zu treffen, um fi) vor einem überrafchenden Angriffe ficherzuftellen. 
Er war entfchloffen, den Krieg, wenn er unvermeidlich werden follte, 
mit aller Energie zu führen und fich nicht lediglich auf die Abwehr 
zu beſchränken. Nach feiner Anficht war es der Wiener Hof, der 
zum Kriege ſchürte, und wenn er auch glaubte, daß Defterreich jpäter 
im Felde erjcheinen werde als Rußland, fo jollte doch der Hauptitoß 
Deiterreih treffen. Unter Entblößung Oftpreußens, wo nur in 
Friedrichsburg, Pillau und Memel ſchwache Garniſonen bleiben 
ſollten, wollte Friedrich ſich zunächſt Sachſens bemächtigen und 
dann an der Spitze einer ſtarken Armee von Schleſien aus in 
Mähren eindringen. Am éten März und den folgenden Tagen 
wirden für alle Provinzen der Monarchie die erften Anordnungen 
für die Mobilmahung und Verſammlung der Armee getroffen. 
Aber er mollte keineswegs den Krieg Schon bevor er die erſten 
militäriſchen Maßregeln traf, hatte er begonnen, auf diplo— 
matifhem Wege deffen Ausbruche vorzubeugen, und aud) jet noch 
jegte er jeine Bemühungen fort. Er ſuchte die Franzöſiſche Regierung 
aus ihrer Unthätigfeit aufzurütteln und ihr Far zu machen, daß 
Sranfreihs Ehre und Intereſſe geböten, ſich einer Vergewaltigung 
Schwedens, feines alten Verbündeten, zu widerfeten. Friedrichs 
Bemühungen waren von Erfolg gekrönt. Frankreich ließ die 
Englifche, Oefterreichifche und Dänifche Regierung nicht im Unklaren 
‚darüber, daß e8 einen Angriff auf Schweden nicht ruhig gefchehen 
lajjen würde. Weder in Wien noch in Yondon waren die Regie— 
rungen gewillt, unter dieſen Umftänden auf die Ruſſiſchen Vorfchläge 
einzugeben, und Beſtuſhew mußte einfehen, daß für jetzt feine Aus— 
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ſicht zur Verwirklichung ſeines Planes ſei. König Friedrich hatte 
feinen Zweifel gelafſen, wie ernſt er die Lage auffaſſe. ALS feine 
eriten militärischen Mafregeln befannt wurden, riefen fie große 
Erregung hervor. Der König, weit entfernt, fie abzuleugnen, gab 
jie in einem am 15ten März ericheinenden offiziöfen Zeitungsartikel 
offen zu und bob hervor, daß fie durch die „in einigen benachbarten 
Landen" beobachteten „ungewöhnlichen Bewegungen" und „außer: 
ordentlichen Veranftaltungen”, die beforgen ließen, „daß leicht im 
bevorjtehenden Frühjahr der Ruheſtand im Norden gejtöret werden 
könne", zur eigenen Sicherung veranlaft feiern. Gleichzeitig fuchte 
er den König von England durch ein der Oeffentlichleit übergebenes 
Schreiben vom 18ten März zur offenen Stellungnahme zu zwingen. 
Er bat ihn, von dem er doch annahm, daß er im Geheimen in 
Petersburg zum Kriege hete, feine Bemühungen mit den eigenen 
zur Erhaltung des Friedens zu vereinen. 

Schon Ende März gewann der König die lleberzeugung, daß 
die Kriegsgefahr nicht mehr fo drohend fei, und verſchob daher am 
2hften März die Bufammenziehung der Regimenter. Seine 
Aeußerungen aus der erjten Hälfte des April zeigen, daß er für 
diesmal die Gefahr fir befeitigt hielt, und von Anfang Juni an 
ließ er die zum Exerziren verjammelten Negimenter allmählich) 
wieder auseinandergehen. Mit den Schlefifchen machte er den An— 
fang, wenn auch noch mit der VorfichtSmaßregel, daß „fein einziger 
Mann davon außerhalb der Provinz Schlefien beurlaubet werden 
foll”.*) Noch einmal, Anfang Juli, als er die Nachricht erhielt, 
ein Ruffiiches Korps von 30 000 Mann folle in Schwedifdy- Finnland 
einrüden, glaubte er an die Möglichkeit des Krieges; am 19ten Juli 
Ichreibt er an Lehwaldt: „... Wenn diefe ruffifche demarche wie 
faft nicht zu zweifeln, realifiret werden follte, ſodann der Krieg fat 
ohnvermeidlich feien dörfte.“ Aber diefe Sorge ſchwand ſchnell wieder. 

Der drohende Ausbruch der nordifchen Frage brachte den Könige 
einen werthvollen Gewinn; die Beziehungen zu Frankreich waren 


— — — — 


*Friedrich an D. Buddenbrock 2. 6. 49. Geh. St. Arch. 
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wieder enger geiworden, und durch dieje erneute Anlehnung an Frank⸗ 
reich verbefferte fich die politifche Stellung Preußens wmefentlich. ALS 
es dann im Auguft 1749 gelang, Dänemarf, das Beſtuſhew als erftes 
in den Kampf mit Schweden zu fchiden gedacht hatte, für einen 
Eubfidienvertrag mit Frankreich zu gewinnen, da bildete fich den 
Seemächten, Oeſterreich und Rußland gegenüber ein Bund: 
Frankreich, Preußen, Schweden und Dänemark, der eine Bürgſchaft 
des Friedens war und noch dadurch an Werth gewann, daß Frank⸗ 
reichs Einfluß in Konftantinopel überwog und daß es dort an einem 
Bertheidigungsbündniß zwijchen Preußen und der Pforte arbeitete. 
Die Nordifche Frage trat nicht wieder in den Vordergrund. Im 
April 1751 ftarb König Friedrich von Echweden; eine Erklärung des 
neuen Königs, er beabfichtige feine Berfaffungsänderung, mußte der 

Nuffiichen Regierung genügen. 
a Das wieder hergeftellte Einvernehmen zwiſchen Frankreich und 
Zofeph zum Preußen blieb maßgebend für die politifche Lage in den nächiten 
on Kahren. Bor ihm wichen Wien und London in der frage der 
totge bee deraoge Wahl des minderjährigen Erzherzogs Joſeph zum Römiſchen König 
Pong in zurück, ihm gegenüber mußten fie auch in einer anderen Trage 
auf die Erreihung ihrer Abficht verzichten. Schon vor dem Hin- 
icheiden des Königs Auguft IL. von Polen follte dem Bruder des 
Kaifers Franz, dem Herzog Karl von Lothringen, die Thronfolge in 
Polen gefihert werden. Preußen, das fchon den Gewinn der 
Polnifhen Wahlkrone durch den Sächſiſchen Nachbarn als eine 
Schädigung feiner Intereſſen betrachtet hatte, konnte jetzt noch viel 
weniger ruhig zufehen, daß ein Mitglied des Haufes Lothringen, 
das ein gefährlicherer Gegner war al3 das Haus Wettin, König 
von Polen würde. Allerdings fand Preußen in diefer Angelegen- 
heit nicht ganz die energifche Unterjtügung Frankreichs, die e8 er: 
wartete. Frankreich hielt die Zeit für einen neuen Krieg, zu dem 
e3 Preußens bedurfte, noch nicht gelommen; deshalb wollte es fich 
nicht zu Maßnahmen verftehen, die einen ernfteren Konflikt herbei⸗ 
führen Tonnten. Aber diefe Lothringifche Thronfandidatur ging 
wider die Intereſſen Frankreichs; außerdem arbeitete König Ludwig 
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. damals ohne Wiffen feiner Minifter im Geheimen daran, einem 
Berwandten feines Haufes, dem Prinzen Conti, die Polniſche Krone 
zu verfchaffen. Immerhin verzichteten die Höfe von Wien und 
Petersburg dem Willen Preußens und Frankreich gegenüber auf 
die Ausführung ihres Planes. 


Seine neu geficherte politifche Stellung veranlafte den König, 
eine Angelegenheit, deren Erledigung er infolge feiner ungünftigen 
Lage nad) dem Aachener Frieden verfchoben hatte, wieder aufzu- 
nehmen. Während des letzten Seelrieges waren durch eine feiner 
Ueberzeugung nad willfürliche Ausübung des Seerehts Englifcher- 
ſeits Preußifche Kauffahrer zu Schaden gefommen. Nachdem er 
jahrelang vergeblich einen entfprechenden Erſatz der Geſchädigten 
in London beanfprucht hatte, griff er Ende 1752 zu einem 
Gewaltmittel. Im Breslauer Frieden hatte er eine auf Schlefien 
laftende Schuldforderung Englischer Gläubiger anerfannt und deren 
allmähliche Tilgung übernommen. Jetzt Tieß er die ganze noch zu 
zahlende Summe beim Berliner Rammergericht niederlegen und er- 
flärte, fie erſt nach Befriedigung feiner Kauffahrer freigeben zu 
wollen. Die Entrüftung in Xondon war groß, die Lage wurde ge- 
fpannt. In Hannover machte man fid) auf einen PBreußifchen Angriff 
gefaßt, in den Vorbereitungen für das große Manöver des Jahres 
1753 bei Spandau*) glaubte man Preußiſche KriegSporbereitungen 
zu erfennen. Die Engliiche Regierung fchien bereit, zum Schute 
Hannovers einzugreifen. Friedrich jelbjt war eine Zeit lang nicht 
ganz frei von der Sorge, daß es zu einem Kriege fommen könnte, 
wenn es König Georg gelänge, unter Benutung der augen- 
blilihen Stimmung feines Volkes Rußland und Defterreich fortzu- 
reißen. Er hat aber diefer drohenden Gefahr gegenüber ruhig auf 
feiner Forderung beharrt und außgefprocdhen, daß er zwar Alles, 
was mit feiner Ehre vereinbar fei, zur Erhaltung des Friedens thun, 
aber nicht zurüchweichen werde. 


* Gſtib. Ezlſchr., H. 28/30. 
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2. Die Streitigfeiten Englands und Frankreichs in Amerifa von 
ihrem Beginne bis Ende 1755. 


Der große Plan des Grafen Kannitz. 

Ehe diefer Preußifch-Englifche Zwiſchenfall noch entſchieden war, 
30g eine der großen Fragen, deren Löſung der Aachener Friede nicht 
gebracht hatte, die Aufmerkfamteit aller Europätfchen Staaten auf fidh. 
Der Engliſch-Franzöſiſche Gegenfag drängte in Amerifa zur Ent- 
fheidung. Sofort nad) dem Aachener Friedensſchluß war es in 
Canada wieder zu renzitreitigleiten gelommen, deren Austrag 
aber verjchoben wurde durch ein ſtillſchweigendes Uebereinkommen, 
Alles bis zu den Entjcheidungen einer in Paris zujammentretenden 
Kommiſſion im augenblidlihen Stande zu laffen. Von weit ernfterer 
Bedeutung war die Frage,. wer Herr des Ohiothals fein follte. 
Fir die Franzofen bildete es die Verbindung zwiſchen ihren ge- 
trennten Befigungen Canada und Ronifiana; gelangte es aber that- 
Sähli in Franzöſiſchen Beſitz, dann fahen fich die Engländer auf 
den fehmalen Landftreifen zwifchen dem Meere und dem Gebirge 
befchränft, und der ganze Handel nad dem Binnenlande fiel in 
Tranzöfifche Hände. Für die Englifchen Kolonien war dies aljo 
eine Lebensfrage. Zunächſt Hatte eine fürmlihe Franzöſiſche 
Befigergreifung ftattgefunden, feit 1754 juchten die Engländer 
ihrerfeit8 dort feften Fuß zu falfen und am oberen Lauf des Ohio 
einige Forts zu errichten. Die Franzoſen wollten das wicht dulden; 
ehe die Forts noch vollendet waren, Tam ed zum Zuſammenſtoß, 
und im Gefecht auf den Grünen Wiefen am 2Sften Mai 1754 floß 
das erfte Blut. England war fich über die Bedeutung des Feſtſetzens 
der Franzofen im Obiogebiet Har. Ganz Nordamerifa ift für ung 
verloren, wenn wir diefe8 Vorgehen dulden, fchrieb der Engliſche 
Premierminifter Herzog von Newcaſtle. Das Minifterium beſchloß, 
Berftärkungen nad) Amerika zu fchiden und gegen die Forts, mit denen 
die Franzofen in Südoſt-Canada, im Gebiet der großen Seen und 
im Obiothal ihre Befigungen gefichert hatten, gleichzeitig vorzugehen. 
Auch die Franzölifche Regierung begann fich zu rühren. Die ener- 
gifche Sprache der Thronrede König Georg vom Herbft 1754 und 
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die Nachricht von der beabfichtigten Entfendung von Verftärkungen 
nach Amerika führten zu dem Entſchluß, ebenfall3 Truppen dorthin zu 
jenden. Außerdem wurden die feit 1750 zwifchen den beiden Höfen 
fih Hinziehenden Verhandlungen über die Amerikanifchen Streitfragen 
wieder lebhafter aufgenommen. 

Frankreich war zur See und in den Kolonien England unter- 
legen, deshalb hätte e8 gern die Löſung der Frage noch hinaus- 
gehoben und war zunächſt für einen Waffenftiliftand. ‘Die Mehrzahl 
der Franzöſiſchen Minifter wünfchte wohl eine gütliche Beilegung 
der Streitigkeiten, fand aber doch den Entſchluß nicht, England 
diejenigen Zugeftändniffe zu machen, die allein den Frieden zu erhalten 
vermochten. Niht wenig trug zu der ſchwankenden Haltung 
des Franzöſiſchen Minifteriumd die ausgefprochene friebfertige 
Stimmung des Hofes bei. Hier hatte ſchon damals die Marquiſe 
von Pompadour auch auf die’ politifchen Entſchließungen König 
Ludwigs merklihen Einfluß gewonnen. Ihr mußte e8 darauf an- 
fonmen, den König nicht in einen Krieg vermwidelt zu fehen, ver 
ihn von ihr entfernen konnte; fo wandte fie ihren ganzen Einfluß 
zur Erhaltung des Friedens auf. Sie ftand Hinter dem Rüden 
des Minifters der Auswärtigen Angelegenheiten, Rouille, mit dem 
Herzog von Mirepoir, dem Franzöfiihen Gefandten in London, 
in Berbindung, und ihre friedfertigen Weifungen widerfprachen 
oft den energifcheren NRouilles, was natürlich die Feftigkeit in dem 
Auftreten des Gejandten beeinträcdhtigte. 

England dagegen, im Bemußtfein feines Uebergewichts zur 
See und in den Solonien, wünfchte die fchleunige Entjcheidung 
duch die Waffen herbeizuführen. Auf die Nachricht von dem 
Beginn Franzöjiiher Flottenrüſtungen ftellte au England ein 
Geſchwader bereit, und am 16ten April 1755 murden die In— 
ftruftionen für den fommandirenden Admiral Boscawen unter: 
fchrieben, die ihn anmiefen, die mit DVerftärfungen nad) Amerika 
gehende Franzöfifche Flotte anzugreifen. Ende April ging Boscawen 
unter Segel, und wenige Tage ſpäter lief aud) das Franzöſiſche Ge- 
fhwader von Breit aus. Am 18ten Juli traf in Paris die 
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Nachricht ein, daß er auf der Höhe von vouisburg einen Theil des 
Franzöſiſchen Geſchwaders angegriffen und zwei Schiffe genommen 
hatte. Ganz Frankreich war empört über die Hinterlift der 
Engländer; fofort erhielt Mirepoir den Befehl, ohne Abfchied 
London zu verlaffen; gleich darauf wurde auch der Englifche Bot« 
ſchafter aus Paris abberufen, und die Kriegserflärung fchien dicht 
bevorzuitehen. 
Die Euätigtei England war inzwijchen bemüht gemefen, feine politifche Stellung 
Machte zur Ber für den zu erwartenden Kampf zu verftärfen. Es war ihm ge- 
aan [ungen, die andere in Amerika betheiligte Bourboniſche Macht, 
Stellung färden Spanien, für ſich zu gewinnen, fo daß es ihrer Neutralität ficher 


bevorftehenden 


Krieg bis zum fein konnte. Auch für den Krieg auf dem Feftlande gedachte es 
Ausgang des 
Jahres 1765. borzuforgen, um Hannover, das Stammland feines Königs, und die 
Niederlande, Englands Bollwerk gegen Frankreich, zu ſchützen; dazu 
follten Dejterreich und die Generalftaaten gewonnen werden. Schon 
im Auguft 1754 hatie dag Minifterium ſich an Defterreich gewendet, 
um die Streitigfeiten wegen der Ausführung des Barrierevertrages 
auszugleichen und fo wieder beifere Beziehungen zu einander herzu— 
ftellen; da aber Defterreich auf feinen alten Forderungen beftand, 
und England diefe nicht zugeftehen wollte, kam es zu feiner Einigung. 
Anfang 1755 dagegen, als die Möglichkeit wuchs, daß der Streit 
nah Europa übertragen werden fünnte, hatte fich Defterreicdh einem 
Entgegenfommen geneigt gezeigt. 
Seit 1753 lag die Leitung der Oeſterreichiſchen Politif in den 
Händen des Grafen Kaunitz, der das unbedingte Vertrauen der 
Kaijerin-Rönigin befaß. Bei den Aachener TFriedensverhandlungen 
hatte er Defterreich vertreten, und hier fcheint er erfannt zu haben, 
daß ſich die Intereſſen Defterreichs und Englands nicht mehr dedten. 
Der Kampf gegen die von Frankreich drohende Vergewaltigung 
Europas hatte fie dereinft zujammengeführt; wie fich die Lage 
geitaltet hatte, war für England die Trage des maritimen Gegen— 
jages gegen Frankreich wichtiger geworden. Andererſeits fah ſich 
Deiterreich jet viel unmittelbarer durch Preußen als durch Franl- 
reich bedroht. Das Gefühl der Nothwendigkeit, den mächtigen in 
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Deutfchland erftandenen Gegner zu bejeitigen, war ftärfer geworden 
als die alte Feindfchaft gegen Frankreich. Außerdem fcheint Kaunitz 
in Aachen aus dem Benehmen der TFranzöfiihen StaatSmänner, 
deren Berftimmung über Preußen fih am Ende des Krieges freier 
zeigen fonnte, gefolgert zu haben, daß eine Lockerung der Bes 
ziehungen Frankreichs zu Preußen nicht unmöglich fe. So hatte 
er denn, aus Aachen nad) Wien zurüdgefehrt und in den Staats- 
rath berufen, eine Denkſchrift vorgelegt, worin er den Verzicht auf 
ein enges Bündniß mit den Seemäcdhten und eine Verbindung mit 
Frankreich für den Rachekrieg gegen Preußen, das er als den ge- 
fährlichften Feind der Monardie anſah, befürwortet. Maria 
Thereſia ging zwar damals nicht auf feine Vorfchläge ein, ſchickte 
ihn aber als Gefandten nad) Paris; dort konnte er an der Lo$- 
löſung Frankreichs von Preußen arbeiten. Seine Gefandtfchaft fiel 
in die Zeit, als durch die drohende nordifche Gefahr fich die Höfe 
von Bari und Berlin wieder feiter aneinander gejchloffen hatten, 
und Kaunitz ſah, von wie großem Bortheil für Frankreich die enge 
Berbindung mit der ftarfen Militärmacht Preußen war. Er kam 
fogar vorübergehend dazu, der Kaiferin den Verzicht auf Schlefien 
und den Verſuch, Preußen in den Bund mit Defterreihh und den 
Seemächten hineinzuziehen, anzurathen. Maria Therefia wies das 
weit von ſich; fie mar überzeugt, daß von dem MWiedergewinne 
Schleſiens das Heil ihres Haufes abhing. 

Es lag in der Art der Politik des Grafen Kaunitz, daß er troß 
aller Kühnheit feiner Pläne doch jede Ueberftürzung vermied und mehr 
vom ruhigen Abwarten und Eugen Ausnuten der fich bietenden Gelegen- 
beiten den Erfolg erwartete. Das Biel, den er zuftrebte, ftand ihm feft, 
die Wahl des Weges dahin hielt er fich frei. So war er denn nad 
der Uebernahme des Kanzleramt nicht gleich auf die früheren Pläne 
zurüdgefommen, jondern hatte zunächit die alten Beziehungen zu Eng- 
land aufrecht erhalten. Die drohende Gefahr eines neuen Krieges 
zwifchen Frankreich und England, der ſich aller Berechnung nad 
nit nur zur See und in den Kolonien abjpielen mußte, ftellte 
ihn dann vor die Nothwendigfeit eines Entfchluffes. Daß es ſchwer 
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jein würde, fi) der Theilnahme an diefem Kriege zu entziehen, er- 
fannte er, ebenfo aber aud), daß eine ſolche für Oeſterreich 
nur Sinn Hatte, wenn ihm dadurch der erfehnte Nachefampf 
gegen Preußen wurde. Dieſes Biel fuchte er zunächſt an der 
Seite der alten Verbündeten zu erreihen und bot deshalb 
die Hand zu Verhandlungen mit England. Er betonte, daß Defter- 
reich fein Intereſſe an den Amerikanischen Ereigniffen habe, er- 
flärte fi) aber bereit, die Vertheidigung Hannovers zu übernehmen 
und die Truppen in den Niederlanden zu verftärken, wenn 
auch England zu ihrer Vertheidigung beitragen und die Erblande 
Maria Thereſias gegen den König von. Preußen ficherftellen wollte. 
Er wies darauf Hin, daß jede Unterftüßung durch Defterreich 
den wirklichen Abſchluß eines Subfidienvertrages zmwifchen Eng- 
fand und Rußland, das Preußen in Schach halten müffe, zur 
Vorbedingung habe. Denn nur, wenn die feit Langem ergebnißlos 
ſich Hinjchleppenden Verhandlungen in Peteröburg zu einem be 
ftimmten Abſchluß gebracht und Auffifche Truppen thatfächlich zur Ver- 
fügung Englands gegen Preußen geftellt würden, könnte Defterreich 
überhaupt daran denken, aus den Exblanden Truppen herauszu- 
ziehen. Der Wiener Hof behauptete, von Hannover aus beftärkt, in 
Sorge zu fein, daß König Friedrich den drohenden Krieg als Ver— 
bündeter Frankreichs zu einem neuen Ueberfall auf Defterreich benuten 
würde. ‘Deshalb gedachte Maria Therefia, ihre Hauptmacht in diefem 
Kriege gegen ihn zu verwenden. Mit anderen Worten, Defterreich 
war bereit, an dem: bevorftehenden Kriege theilzunehmen, wenn er 
ihm die Wiedereroberung von Sclefien und Glatz ermöglichte. 
“Der Gegenjaß der beiderfeitigen Antereffen trat zu Tage; für 
England war die Niederwerfung der Franzöſiſchen Seemacht der einzig 
maßgebende Gefichtspunft, in Oeſterreich war der Blick ſtets auf Preußen 
gerichtet. Der Defterreihiiche Staatskanzler fagte dem Englifchen Ge- 
fandten in Wien, Keith, ganz offen, ex hoffe jehr, daß England 
Defterreich nicht nur als Bundesgenoffen gegen Frankreich, fondern 
auch gegen den König von Preußen betrachte, der, wenn auch 
weniger mächtig, doch zum mindeften ebenjo gefährlich fei; fein 


17 


Emporfommen habe das alte Europäifche Gleichgewicht zerjtört, nur 
mit Hülfe der Ruſſen fei es wieder herzuftellen. Keith ſchien es 
fogar, als ob Kaunitz das einzige gründliche Heilmittel in ber 
Wiederherftellung der früheren Verhältniſſe ſähe, alſo darin, daß 
Friedrich Schlefien und Glatz wieder abgenommen würden. Etwas 
ipäter, al8 die Verhandlungen mit England zu feinem Er- 
gebniß führen wollten, ließ der fonft jo vorfichtige Staatskanzler 
feine wahre Herzensmeinung im Eifer des Geſprächs noch klarer 
erfennen. As Keith ihm die Entjendung einer Oefterreichifchen 
Armeeabtheilung zur Bertheidigung von Hannover vorjchlug, 
meinte er, daS ſei nicht der Weg, es zu vertheidigen, und auf die 
Trage des Engländers, welcher e8 denn fei, rief er aus: „En 
attaquant le roi de Prusse, morbleul!“ England ver- 
juchte ſich den Beiftand Oeſterreichs zu fichern, ohne auf jo weit» 
ausfchauende und gefährliche Pläne einzugehen, aber Maria Therefia 
war anders nicht zu bewegen, ihre Erblande durch ftärfere Truppen⸗ 
entfendungen nach den Niederlanden zu entblößen. Gleichzeitig 
zeigte fich auch, daß Holland durchaus nicht beabfichtigte, irgend 
welche Anftrengungen zur Vertheidigung der Defterreichiichen Nieder- 
lande zu machen, wenn fich England nicht gleichfall® zu bedeutenden 
militärifchen und finanziellen Leiftungen verpflichtete. Die augen- 
blicklichen militärifchen Berhältniffe in den Niederlanden aber gaben 
das Land einen fchnellen Franzöfifhen Einfall wehrlos preiß. 

Die Lage wurde immer gefpannter, ein Bufammenftoß in 
den Amerifanifchen Gewäſſern ftand bevor; es galt, die Zeit, im 
der fich die Verhandlungen mit Frankreich noch hinjchleppten, aus» 
zunugen. Anfang uni forderte Holdernefje, der Staatsfelretär für 
die Nordifchen Angelegenheiten, unter Hinweis auf die dem Haufe 
Defterreich früher geleifteten Dienfte noch einmal den Wiener Hof 
zur Bertheidigung der Niederlande und Hannovers auf. Cein 
Schreiben ging auf die Defterreichifchen Wünſche nicht ein, der 
Ton war vielmehr fo Hochfahrend, daß es faſt den Eindrud 
machte, als ſollte Defterreich eingejchüchtert werden. Yorm und 
Inhalt verlegten tief in Wien. „Wenn fi die Defterreichifchen 
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gruppen im Solde Englands und nicht in demjenigen ihrer 
eigenen Monarchin befänden, fo Könnte”, hieß es in der am 
19ten Juni ertheilten mündlichen Antwort, „nicht mit größerer Ent: 
jchiedenheit des Tones das Begehren an die Kaiferin geftellt werden, 
den Kern ihrer Staaten von Truppen zu entblößen, um fie wahr- 
jcheinlih mit wenig Nuten aber mit defto gewifjeren Gefahren zur 
VBertheidigung der Niederlande und Hollands, Englands und 
Hannovers zu verwenden." 

Gleichwohl bot Defterreich nochmals feinen Beiftand an, ftellte 
aber auch in feſtem Zone feine Gegenbedingungen, auf denen es 
einer erneuten Englifchen Anfrage gegenüber verharrte. Das Oefter- 
reichiſche Schreiben war jo beftimmt gehalten, daß König Georg 
einfab, er würde ſich ſowohl ald König von England wie als Kur: 
fürft von Hannover zu größeren eigenen Anftrengungen entfchließen 
müffen, wenn er nicht auf Defterreih8 Beiftand verzichten wollte. 

Der König war Ende April nach Hannover gegangen, und 


in Sannover den hier entitand Anfang Juli unter dem Einfluffe feiner Hannoverjchen 


Plan zu einem 


energifchen Krieg Deinifter und des Sächſiſchen Gefandten Grafen Flemming inWien, der 
auf dem Jekland. dorthin geſchickt war, um die Verlängerung des Englifh-Sächfifchen 


Subfidienvertrages*) zu betreiben, ein großer Plan zum Rriege auf 
dem Feſtlande. Am Gten Juli 1755 berichtete Lord Holderneffe, 
der den König Georg nad) Deutjchland begleitet hatte, un den Herzog 
von Newcaftle hierüber: Um ſich gegen Frankreich und Preußen zu 
vertheidigen, ift e8 nothwendig, daß 1. Rußland eine Diverfion 
macht, 2. eine beträchtliche Armee in Deutjchland und 3. eine andere 
in den Niederlanden zu deren Bertheidigung aufgeftellt wird. Das 
Erfte foll der endliche Abjchluß des Subfidienvertraged mit Rußland 
bewirken, dag Zweite ein Vertrag erreichen, den König Georg in feiner 
Eigenfchaft als Kurfürft eingeht, wonach er ein Kontingent von nod) 
zu beftimmender Höhe, Defterreih 40 000, Sachſen 20 000 Mann 
ftellen. Diefe Armee ift fo zu verfammeln, daß fie ſich bei der erften 


*) Diefer Vertrag war am 13ten September 1751 auf vier „Jahre ab: 
gefchloffen und ftellte England 6000 Mann im Falle eines Angriffs zur Ber 
fügung. 
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Bewegung des Feindes zujammenziehen und je nach der Lage Hannover, 
Sadjfen oder die Deutichen Erblande der Naiferin deden kann. 
Zur Bertheidigung der Niederlande follen zunächſt die im Engliſchen 
Solde jtehenden Heffen*) und die 6000 Bayern, die nad) dem 
Vertrage von 1750 zu fordern waren, dorthin marfchiren; dazu 
jtoßen 6000 Engländer oder eine gleiche Zahl Deuticher Soldtruppen. 
Wenn Maria Therefia dann durch die Ruſſiſche Diverfion und die 
in Deutſchland ſich fanımelnde Armee hinfichtlic) Des Königs von 
Preußen beruhigt ift, jo wird auch fie 25 bis 30 000 Mann nad 
den Niederlanden fchiden. Daraufhin werden auch die General- 
ftaaten fich zweifellos in Vertheidigungsſtand jegen. 

Den wahren Sinn diejes in Hannover erdachten Planes er: 
fannten die Englifchen Minifter in London fehr gut. „Anftatt die 
Bertheidigung der Niederlande an die erjte Stelle zu ſetzen, fcheint 
die Hauptabfiht ein Krieg in Deutfchland zu fein, der nur auf 
den König von Preußen zielen kann,” fchreibt einer von ihnen. 
Die Schwierigfeit der Durchführung dieſes Hannoverjhen Planes 
lag in der Bewilligung der, für die mit den verfchiedenen Deutjchen 
Fürſten abzuſchließenden Subfidienverträge nötbigen, bedeutenden 
Geldſummen dur das Englische Parlament. 

Doch es zeigte ſich bald, dag weder in der Nation noch im 
Parlament Neigung zu großen Geldbemwilligungen für einen Krieg 
auf dem Feitlande vorhanden war. Sogar im Minifterium jelbft 
machte ſich der Widerfpruch geltend, und diefen inneren Schwierig- 
feiten gegenüber mußte König Georg dem Gedanken an ein kräftiges 
Auftreten auf den Tyeftlande entfagen. Damit wurde es unnöthig, 
Deiterreich entgegenzukommen; Mitte Auguft 1755 lehnte das Englifche 
Minifterium die legten Vorfchläge Oeſterreichs fchroff ab. 

Die Wege der beiden Staaten gingen von nun an augein- 
ander, und fo fonnte ein Gedanke, den König Georg noch vor 
Rurzem zurücgewiefen hatte, jeßt ernfter erwogen werden: der einer 


*) König Georg hatte am 18ten Juni 1755 einen Subfidienvertrag mit 
dem Landgrafen von Hefien:Gaffel abgejchloffen, der 8000 Helfen zu feiner Ner: 
fügung ftellte. 
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Annäherung an Preußen, um Friedrich zur Gewährleiftung der Neu- 
tralität von Hannover zu bewegen. Die Englifchen Beziehungen zu 
Rußland Liegen fich hierfür zu einer Art Drud auf Friedrich ausnugen. 
England hatte im Laufe der Jahre viel zur Steigerung der Preußen 
feindlichen Stimmung in Rußland beigetragen, und als e3 Anfang 
1755 mit NRüdficht auf den zu erwartenden Ausbruch des Krieges 
mit Frankreich befchloß, die ſich Hinfchleppenden Berhandlungen*) 
über den Abfchluß eines neuen Engliih-Ruffifchen Subfidienvertrages 
fräftiger zu betreiben und zu diefem Zweck einen neuen Gefandten, 
Sir Hanbury Williams, einen alten Gegner König Friedrichs, 
nach Petersburg fchidte, wurde er in feiner Inſtruktion vom 11ten 
April 1755 angewiejen, die Ruffen davon zu überzeugen, daß „fie 
nur eine Aſiatiſche Macht bleiben, wenn, fie ftille fiten und dem 
König von Preußen eine bequeme Gelegenheit laſſen, feine ebr- 
geizigen, gefährlichen und lang entworfenen Plane der Vergrößerung 
durchzuführen“. ngland betrachtete aljo damal3 den Vertrag, 
deffen endlichen Abſchluß es eifrig betrieb, durchaus als gegen 
Preußen gerichtet. 

Es gelang auch Williams am Yten Auguft 1755, einen Vertrag$- 
entwurf zu vereinbaren, der aber in London nicht gebilligt wurde. 
Reichliche Geldjpenden an die maßgebenden Berjönlichkeiten ermög- 
lichten ihm, am 30ſten September einen neuen Bertrag abzu- 
jchließen, der den Wünfchen des Englifchen Minifteriumg entſprach 
und wonach für vier Jahre ein Ruſſiſches Truppenkorps von 
55 000 Dann zu Englands Berfügung geftellt wurde; gleichzeitig 
verpflichtete ſich Rußland, 40 bis 50 Galeeren fertig außsgerüftet bereit 
zu halten, um 10000 Mann diefer Truppen nöthigenfall® auf dem 
Seewege befördern zu können. Diefer Vertrag war wohl geeignet, 
den König von Preußen bei feiner bedenflichen Lage zu. einem Ein- 
gehen auf die Engliſchen Abfichten zu beſtimmen. 

Die Bemühungen des Englifchen Minifteriums, fih für den 
Krieg gegen Frankreich zu wappnen, hatten aljo einen völlig 


*) Dieje Verhandlungen waren aufgenommen worden, als ſich das Ver: 
bältniß zu Preußen zuzufpigen begann. ©. 11. 
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anderen Verlauf genommen, als anfangs beabfichtigt war. Mit 
Defterreih und Holland war fein Einvernehmen zu Stande ge- 
fommen, die geplanten Subfidienverträge mit Deutfchen Fürſten 
waren in den Anfängen ſtecken geblieben,*) nur die Nuffifche 
Unterftügung war gefichert. Aber der Vertrag mit Rußland war 
m einem unmittelbar gegen Preußen gerichteten Sinne abgejchloffen 
worden, denn Williams war von feiner Regierung nicht unter- 
richtet worden, daß fie eine Annäherung an König Friedrich be- 
abfichtige. Jekt, gegen Ausgang des Jahres 1755, wollte England 
fih Preußen nähern; es fragte fich, ob der Vertrag auch unter diefen 
Berhältniffen feine Bedeutung behalten würde. Wie auch das Er- 
gebniß war, Thätigfeit läßt fich dem Englifchen Minifterium in diefer 
Zeit nicht abiprechen. 

Ein ganz anderes Bild bietet das gleichzeitige Verhalten 
Frankreichs. Diejelben Umftände, die die Franzöſiſche Negierung 
hinderten, entſchloſſen gegen England aufzutreten, ließen fie nicht 
zu Träftigen Schritten kommen, ihre politifche Stellung zu ver- 
ftärten. Auch bier Hatten die Minifter Pläne erwogen, den 
Krieg felbit nah Hannover und den Niederlanden zu tragen, 
da fie niht auf Erfolge zur See rechneten. Dazu wäre e8 
nötbig geweſen, ſich Bundesgenoffen zu fichern, weil voraus» 
fihtlih Dejterreih und England gemeinfchaftliche Sahe machen 
würden. Es murde der Gedanke aufgeworfen, fih Spanien 
wieder zu nähern, die Pforte gegen Defterreich aufzureizen, Eng- 
land mit einer Landung zu bedrohen und vor Allem fich mit 
dem Könige von Preußen, dem einzigen waffenftarfen Bundes— 
genoffen Frankreichs, zum gemeinfchaftlihen Handeln ins Einver- 
nehmen zu fegen, zumal fein bald ablaufender Bündnißvertrag**) 
ihn keineswegs umbedingt zur Xheilnahme am Kriege nöthigte. 
Nichts von alledem wurde ernftlich in Angriff genommen. 


*) Es waren nur mit Ansbach, Heſſen⸗-Caſſel, Sachſen-Gotha Subfidien: 
verträge abgeſchloſſen worden. 

**) Der Vertrag trägt das Datum Breslau, den 5ten Juni 1741, und war 
für die Dauer von 15 Jahren abgefchloflen worden. Gftb. 1. Schl. Kr. IL, 61. 


Branfreihs 
Berbalten bis 
Ende 1755. 
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In Baris fannte man König ‚Friedrich zu gut, um micht zu 
wiffen, daß er feine militäriihe Macht nur zu Gunjten Frankreichs 
einſetzen würde, wenn er darin für feinen Staat einen Portheil 
ſah. Bei richtiger ftaatSmännifcher Einſicht hätte ſich Die 
Franzöſiſche Negierung jagen müfjen, dag ein Staat, wie eg Preußen 
unter der Herrichaft König Friedrichs geworden war, nicht nöthig 
hatte, unbedingt und blindlings der Politif eines andern Staates 
zu folgen, jei dies auch ein verbündeter und jelbft ein jo mächtiger 
wie Frankreich. In Frankreich hatten aber weder der König noch 
die Minifter das Gefühl, daß der König von Preußen ein gleich- 
berechtigter ‚Fürft und fein Söldner Frankreichs war wie etwa 
der Yandgraf von Heſſen oder der Herzog von Braunjchweig, und 
daß man deshalb verpflichtet war, in ciner fo ernften Yage ſich 
ihm gegenüber vechtzeitig Far und offen auszuſprechen. Statt - 
deifen wählte man Heinlide Mittel, um ihn gewiſſermaßen aus- 
zuforfchen über die Haltung, die er einzunehmen gedachte. 

Die Franzöſiſche Regierung wußte, daR der König im Juni 
1755 jeine Rheiniſchen Belitungen befuchen wollte. Der Preußifche 
Geſandte in Parig meldete feinem Herm, daß König Ludwig einen 
außerordentlichen Gejandten dorthin zu jeiner Begrüßung entjenden 
wolle, der auch über die politische Yage verhandeln ſollte. Ob der Ge- 
jandte das gethan hat, davon findet jich fein Anzeichen, immer: 
bin war ein folcher Gelegenheitsgejandter faum der Dann, in 
diefer ernften Zeit die beiderjeitigen Intereſſen ins inver: 
nehmen zu bringen. Weit bezeichnender iſt ein anderer Verſuch, 
den die Franzöſiſche Regierung zu gleicher Zeit machte, um 
Friedrich auszuforſchen. Er Hatte jeinem ehemaligen Sefretär 
Darget die Erlaubnig ertheilt, ihm in Wefel aufzumarten. 
Darget war einft Sefretär bei dem Marquis Valory, dem Franzö⸗ 
jtfchen Gejandten in Berlin, gewefen, er batte jich furz vor der 
Schlacht bei Soor an Stelle feines Herrn gefangen nehmen lajfen 
und dadurch ihn und wichtige Papiere gerettet. Der süönig hatte 
ihn nicht lange darauf in feine Dienfte genommen und bis 1752 
bei ſich behalten. Sein Verhältniß zu dieſem geiftreichen 
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und vortrefflihen Manne war ausgezeichnet gewejen, und er 
war in gutem Andenken geblieben. Immerhin hatte er fich in 
einer untergeordneten Stellung befunden. Dargets nun dachte fich 
die Franzöfifche Regierung zu bedienen, um im Geſpräch dem Könige 
einige Aufflärungen über die Haltung zu entloden, die er einzu- 
nehmen gedachte. Am Hten Juni 1755 wurde zu DVerfailles ein 
eigene „Memoire pour les ceirconstances actuelles relativement . 
au roi de Prusse” aufgejegt, daS Darget als Inſtruktion für feine 
Unterhaltungen mit Friedrich dienen ſollte. Selbſt wenn Darget 
verfucht haben jollte, von diefen Inſtruktionen Gebrauch zu machen, 
jo wird Friedrich ihm gegenüber jein Herz kaum enthüllt haben. 

Wohl Hatte es auf die Nachricht von dem Angriffe Boscawens a 
hin einen Augenblid den Anfchein, als ob Frankreich ſich aufraffen aegen England. 
würde. Sogar die Perfönlichfeit des außerordentlichen Gejandten, 
der zur Erneuerung des ablaufenden Bündniffes nach Berlin gehen 
jollte, wurde beftimmt; es war der Herzog von Nivernois, ein durch 
jeine gejellfchaftliche Stellung und durch feine perjönlichen Eigen- 
ſchaften gleich hervorragender Mann. Aber bald gewann wieder die 
ſchwächliche Partei im Rathe der Krone die Oberhand; trot des offenen 
Friedensbruchs und der Englifchen Kaperei gab die Franzöſiſche Re— 
gierung ſich immer noch der Hoffnung hin, den Krieg vermeiden zu 
können, wenn fie nicht ſofort zur Erwiderung der Feindfeligfeiten fchritte. 
Der Gefandte war zwar abberufen worden, auf geheimen Wegen 
aber wurden die Verhandlungen fortgefett. Die Nachgiebigfeit 
ging fo weit, eine feftgenommene Englische Fregatte wieder frei zu 
geben. Das Minifterium juchte diefe Haltung damit zu rechtfertigen, 
Daß es die Heimkehr der zahlreichen Handelsichiffe abwarten und 
die Ausräftung der eigenen Flotte beendigen wollte Ob der 
Krieg lediglich zur See geführt oder auch auf das Feſtland über- 
tragen werden follte, darüber fam es zu feinem Entſchluß. Von 
Preußen ausgehende Anregungen, zunächft zu einer Yranzöfifchen 
Beſetzung Hannovers, dann zu einem Franzöſiſchen Einfall in 
Flandern, wurden nicht ernjthaft erörtert, wenigſtens nicht dem 
Sefandten König Friedrichs gegenüber. 


Defterreih 


wenbet fi Ende 
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Die Verwirrung wurde dadurd noch größer, daß Maria Therefia 


Auguft 1755 an ſich Ende Auguft 1755 unmittelbar an König Ludwig mit dem An- 


Frankreich. 


erbieten wandte, einen Theil der Niederlande ſeinem Schwieger- 
johne, dem Infanten Don Philipp, abzutreten, wenn Frankreich 
Preußen bei einem Defterreichifchen Angriff preisgeben wollte. 

Der Wiener Hof hatte fich zu einem Syſtemwechſel entjchloffen. 
Zwei Donate waren vergangen, jeitvem er England die Be— 
dingungen hatte zugehen laffen, unter denen er bereit war, am 
Kriege theilzunehmen, und noch war feine Antwort erfolgt. Aus 
Andeutungen der Engliihen Regierung entnahm er, daß fie nad 
wie vor Defterreih die Hauptlajt eines Feftlandfrieges aufbürden 
wollte, und hoffte, König Friedrich durch unmittelbare Verhand- 
lungen und den Abfchluß eines Subfidienvertrage8 mit Rußland 
zur Neutralität zu bewegen. Raunig Hatte England gegenüber 
betont, daß die Niederlande Oeſterreich nur in Sriege ver- 
widelten, ohne ihm wefentliche Vortheile zu gewähren. Damit 
hatte er darauf hinweifen mollen, wie wenig die Rüdjicht auf fie 
Maria Thereſias Haltung beeinfluffen dürfte Jetzt z0g eine 
Staatskonferenz am 16ten Auguft 1755 die Folgerung aus biefen 
Worten; e3 wurde befchloffen, in dem bevorftehenden Kriege fich völlig 
neutral zu verhalten, wenn nur Preußen nicht zum Angriff jchritte, 
und fich nicht einmal einem Franzöſiſchen Einfall in die Nieder- 
lande zu widerſetzen. Nahmen die Oeſterreichiſchen Staatsmänner 
auch nach ven letten Nachrichten aus Paris an, daß Frankreich 
nicht zu einem jolchen neige, jo war diefer Entſchluß doch ein Ein- 
geftändniß der eigenen Schwäche. So gering der Nuten der Nieder: 
ande fein mochte, fie machten einmal einen Theil der Habsburgiſchen 
Lande aus, und ein Staat, der ruhig zufehen will, wie ein Theil 
feines Gebietes von einem anderen in Beſitz genommen wird, ver: 
zichtet damit im Grunde auf feine Stellung als Großmadit. 

In diefem Augenblid allgemeinen Kleinmuths legte Kaunit der 
Kaiſerin⸗Königin einen Plan vor, der feinen fchon 1749 gemachten 
Vorichlag einer engeren Verbindung mit Frankreich) wieder aufnahm 
und ihr nicht nım die Sicherung des augenbliclichen Beſitzſtandes 
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ihrer Krone, fondern auch die Wiedereroberung der verlorenen Gebiete 
ermöglichen follte. Der Staatsfanzler wußte wohl, daß er am Hofe 
eine ftarfe Englifche Partei zu bekämpfen hatte, an deren Spite der 
Raifer ftand. ‘Deshalb hatte er Sorge getragen, diefen Gedanken vor- 
zubereiten. In einer Denkſchrift vom 27ften Juni 1755 hatte er 
dargelegt, daß die Grundurſache der augenblidlichen mißlichen Lage 
Oeſterreichs nur in der Nachbarfchaft des Königs von Preußen läge. 
Die Sicherftellung gegen diefen müßte der leitende Grundſatz ber 
Oeſterreichiſchen Politif, ja man müßte darauf bedacht fein, wie 
„Dderjelbe, wenn es möglich wäre, gar über den Haufen geworfen 
werden könnte". Wenn Kaunitz hierzu auch zunächft ein Einvernehmen 
mit den Seemächten ins Auge faßte, jo hob er doch hervor, daß 
faum auf Englands wirkſamen Beiftand zu rechnen wäre, wenn 
Sriedrih einen allgemeinen Krieg zu einem neuen Angriff auf 
Defterreihh ausnutzen follte Daran anknüpfend, ermog er weiter 
ſchon bier den Gedanken einer Annäherung an Franfreih. Wenige 
Zage nach dem 16ten Auguft erbat er fich eine neue Konferenz- 
ſitzung, und in ihr entwidelte er am 21ften Auguft 1755 den 
großen Plan zur völligen Vernichtung Preußens unter Zuſtimmung 
Frankreichs, der der Ausgangspunkt für den Stebenjährigen Krieg 
werden folltee Auch diesmal betonte er, daß Preußen über den 
Haufen geworfen werden müßte, wenn dag „Durdlaudtigite Erzhaus 
aufrecht ſtehen“ folltee Da aber Defterreic) die unter den jegigen 
Berhältniffen aus eigener Kraft nicht könnte, und da von den See 
mädhten hierzu feine Hilfe zu erwarten wäre, fo fehlug er den Ber- 
ſuch vor, Frankreich zu beſtimmen, daß es fein Bündniß mit Preußen 
fallen laſſe und dies einem Rachekrieg Defterreich8 preisgebe. Sei 
die Zuftimmung dazu erreicht, dann follte Rußland bewogen werden, 
gemeinfam mit Defterreich über Preußen herzufallen. Aber nicht 
nur eine Wiebereroberung von Schlefien und Glatz hatte er im 
Auge, fondern eine viel weitergehende Zertrümmerung Preußens, das 
wieder auf die Grenzen des Kurfürſtenthums Brandenburg vor dem 
Dreißigjährigen Kriege bejchräntt werden müßte, fo daß „ihm Die 
Kraft benommen werde, vor das Fünftige einige Rache auszuüben". 
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Durch die Ausſicht auf Beutetheile aus dem Preußiſchen Staats- 
gebiet gedachte er noch einige Kleinere Staaten zu gewinnen und 
aus deren Truppen eine dritte Armee zu bilden; er vechnete 
auf Schweden, Sachſen, Rurpfalz, einen Theil des Fränkiſchen 
Kreifes und vielleicht fogar auf Hannover. 250 000 Mann, je 
hoffte er, könnten dann im kommenden Frühjahr gegen Preußen zu 
Felde ziehen. Nicht Frankreichs militärische Theilnahme, nur jeine 
Einwilligung zu dieſer Zerftücelung Preußens und ein Beitrag, 
vielleicht nur ein Vorſchuß, zu den Kriegsfoften follte gefordert 
werden. 

Kaunitz verhehlte ſich nicht, daß es gegen Frankreichs 
Intereſſe war, Preußen völliger Vernichtung preiszugeben. Denn 
damit wäre Oeſterreich die unumſchränkte Herrſchaft in Deutſchland 
wieder zugefallen und die Machtſtellung des alten Hauſes Habsburg, 
die zu brechen bis jetzt der vornehmſte Grundſatz der Franzöſiſchen 
Politik geweſen mar, unter dem neuen Haufe Yothringen wieder 
aufgeblüht. Nur in einem Augenblid wie dem jegigen, wo die 
Gedanken der ranzöfifchen StaatSmänner durch die drohende 
Gefahr des Krieges mit England völlig beherricht waren, fonnte er 
an die Verwirklichung feines Planes denken. Jedenfalls mußte cr 
Frankreich Vortheile anbieten, die ihn ſowohl Erfak für die 
Preisgabe Preußens gewährten, als auch jeine Lage für den 
bevorftehenden Krieg weſentlich verbefferten. Zuerſt war ihm 
begreiflih zu machen, daß Preußen überhaupt fein zuverläffiger 
Bundesgenofje wäre, daß es im Gegentheil bereit in geheimen 
Verhandlungen mit England ftände, jo daß König Ludwig alfo nicht 
auf feine Unterſtützung rechnen könnte. Dann follte entwicelt werden, 
dag England ſchon Defterreich8 Beiſtand in Anſpruch genommen 
hätte, und wenn dieſes auch nur ungern dem Verlangen nachgeben 
möchte, jo würde es ihm doch unter den augenblidlichen Verhält— 
niffen jchwer fallen, jich dem zu entziehen, jo daß alſo Frankreich 
mit einer Unterftügung Englands durch Oeſterreich zu rechnen 
hätte, Nun wollte Maria Therefia fih aber zur völligen Neutralität 
verpflichten und ſogar Frankreich für die Dauer des Krieges 
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Dftende und Nieuwport einräumen, die als Seeftüßpunfte von 
Bedeutung waren. Gegen diefe großen Vortheile, die Frankreichs 
Stellung England gegenüber wefentlich änderten, hatte es lediglich 
einen doch unficheren Bundesgenoffen, Preußen, aufzugeben. Und 
noch weitere Anerbietungen plante Kaunitz. Der Schwiegerjohn 
König Ludwigs, der Sohn König Philipps V. von Spanien, 
Don Philipp, war feit dem Aachener Frieden Herr der NHerzog- 
thümer Barma, Piacenza und Guaſtalla. Ihm war ein Theil 
der Defterreichifchen Niederlande zugedacht, wofür er die Herzog— 
thümer Defterreich zu überlaffen hätte, außer Biacenza, das allenfalls 
wieder an den König von Sardinien fommen konnte. Der Infant werde, 
jo follte ausgeführt werden, ganz von Frankreich abhängig fein; es 
jet alfo ebenfo gut, als ob diefe Gebiete an Frankreich felbft fielen, 
das damit ohne Schwertftreich in denfelben Niederlanden feften Fuß 
faßte, um die es umſonſt fchon jo viel Blut vergoffen hatte. Auch 
bier lag der überwiegende Vortheil auf Seiten Oeſterreichs. Wie 
wenig Werth ed auf die Niederlande legte, hatte fich gezeigt; 
durch die Ermwerbung der Herzogthlimer aber wurde auch in Italien 
feine Stellung vor Neuem gefeftigt, und damit fonnte es dort 
wie in Deutjchland nach der Niederwerfung Preußens die alten 
Machtanſprüche wieder erheben. 


Dagegen fielen die weiteren Anerbietungen, die noch gemacht 
werden follten, kaum ins Gewicht. Defterreich wollte die Bewerbung 
des Prinzen Conti um den Polnifchen Thron*) unterftügen und an 
einem engeren Einvernehmen zwiſchen Franfreih, Spanien, Neapel 
und Rußland arbeiten, wodurch Frankreich einen Erfag für den 
Berluft des Preußifchen Bündniffes erhalten würde. Maria Therefia 
billigte den Plan in feinem ganzen Unfange, und noch am 21 ten Auguft 


*) Diefe Angelegenheit war von König Ludwig durchaus geheim betrieben 
worden, felbft ohne Mittheilung an feine Miniſter; trogdem fannte Kaunitz fie. 
Hier wie an vielen anderen Stellen zeigt es fich, daß Defterreich über ganz aus- 
gezeichnete Kanäle verfügte, um in den gleichzeitigen Diplomatifchen Schriftwechjel 
Einblid zu belommen. Sogar die geheime Korreipondenz; König Friedrichs mit 
feinen Gefandten in Wien mar man dort im Stande zu leſen. 
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ergingen an den Gefandten in Paris, Grafen Starhemberg, die Er- 
Laffe, die ihm die Eröffnung der Verhandlungen befahlen. 

So ehr auch alle Vortheile, die Frankreich zufallen follten, in 
den Vordergrund geftellt waren, jo hatte Defterreich offenbar doch weit 
mehr zu gewinnen, zumal für die behauptete Treulofigkeit Preußens 
feine Beweife gegeben waren. Es fam alfo viel auf die Gewandtheit 
an, womit die Verhandlungen geführt und dem Franzöfifchen Hof 
die Vorfchläge annehmbar gemacht wurden. Hierbei hat Raunik 
an dem Grafen Starhbemberg einen hervorragendeu Mitarbeiter ge- 
funden, deſſen bdiplomatifhem Geſchick der Enderfolg nicht zum 
wenigiten zuzufchreiben if. Cr wurde angewiejen, fich unmittelbar 
an König Ludwig zu wenden, und zwar nach feiner Wahl durch 
die Vermittelung des Prinzen Conti oder der Marquiſe Bompadour. 
Er wählte dieje, fir die Kaunitz ihm ein eigenhändiges Einführungs- 
fchreiben beigelegt hatte. 

Schon als Geſandter in Paris hatte Kaunig fich der Pompadour 
genähert und fie zu bewegen gefucht, bei den Könige für ein 
Bündniß mit Defterreih zu wirken. Sie übermittelte jett jofort 
dem Könige die Bitte, eine Perfönlichleit zur Entgegennahme ge- 
heimer Vorſchläge Maria Thereſias zu beftinmen. Ludwig mählte 
hierzu den Abbe Grafen Bernis aus, der fi) zwar noch im Anfange 
feiner diplomatischen Yaufbahn befand, aber ein Freund der Pompadour 
war. Bernis hat fpäter behauptet, König Ludwig fei ſchon Lange im 
Herzen einer Allianz mit Defterreich geneigt gewejen, aus perfönlichen 
Gefühlen für Marta Thereſia, aus religiöfen Gründen und aus 
Mißtrauen und Abneigung gegen Friedrich. Es ift fehr mög- 
ih, daß die überragende Herricherperfünlichkeit Friedrichs auf 
Ludwig Taftete, der troß des änfßeren Glanzes des Franzöfifchen 
Königthums, das ihn umgab, doch das Gefühl der eigenen Nichtigkeit 
hatte. Dies innere Verhältniß des Franzöſiſchen Königs zu dem 
Preußifchen ift von Bebentung,*) denn Stimmungen und nicht 


*) Bernis jagt in feinen Memoiren: „Jecompris, parce qui me fut dit, 
que l’alliance du roi de Prusse pesait au Roi, tant & cause de la difförence 
des religions qu’& cause des propos peu mesures que le roi de Prusse 
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ſtaatsmänniſche Gründe find es gemefen, die jchließlich zur Abmwendung 
Frankreich von Preußen und zum Anfchluß an Defterreich geführt 
haben. Die Pompadour, die damals ihre Rolle als politifche Be- 
ratherin zu fpielen begann, hat diefe Stimmung des Königs nicht 
jo fehr hervorgerufen als vielmehr mit feinem weiblichen Inſtinkt 
erfannt und unterftügt, um dadurch ihre eigene Stellung zu befeitigen. 

Einftweilen aber hatte König Ludwig nüchterne Ueberlegung genug, 
jeinen perjönlicden Gefühlen nicht ohne Weiteres einen jo mächtigen 
Bundesgenofjen, wie es Friedrich war, aufzuopfern. Die Antwort, die 
Bernis am Iten September Starhemberg übergab, war eine aus- 
gefprochene Ablehnung des Defterreihifchen Planes. Der König weigerte 
fih, an die Treulofigfeit Friedrichs zu glauben, und bat um ausdrückliche 
Beweiſe dafür. Ganz der Unklarheit der Franzöfiichen Bolitif in 
diefer Zeit entſprach e8 aber, daß er troß diefer Ablehnung 
Defterreich für fih zu gewinnen fuchte. Er ſchlug einen vorläufigen 
Vertrag vor, in dem beide Staaten fich verpflichteten, feine Macht, 
die den Aachener Frieden brechen würde, zu unterftüßen, und 
dem andern, wenn er angegriffen würde, Hülfe zu leiften. Ein 
jpäterer Vertrag follte dann eine dauernde Allianz zwiſchen Dejter- 
reich und Frankreich begründen, auch die Trage des Austaufches 
der Dejterreichifchen Niederlande regeln; Dftende und Nieumport 
folfte Oefterreich fofort einräumen. Im Mebrigen ftimmte Ludwig 
der geforderten Geheimhaltung bei; nur wenige Perfonen follten an 
beiden Höfen in die Verhandlungen eingeweiht werden. Er machte 
alfo den Verſuch, die Neutralität, vielleicht fogar die Unter» 
ſtützung Defterreich und außerdem die angebotenen Vortheile zu 
gewinnen; dabei lag ihm der Gedanke, Preußen aufgeben zu 
müfjen, fern. 

Nur allein deshalb Hatte aber Kaunitz feine Anerbietungen 
gemacht, er beabfichtigte nicht, auf dieje völlige Umänderung feiner 
Vorſchläge einzugehen. Da der Barifer Hof ſich ablehnend gegen 
avait souvent tenus sur son gouvernement et des objets relatifs au Roi. 


Je vis qu’on 6tait un peu choqué du ton leger, que le marquis de 
Brandebourg prenait avec une couronne telle que celle de Frauce“. I, 227. 


frantreich ver- 
weigert Preußens 
Preiögube. 


Kaunig läßt 
feinen Plan vor⸗ 
läufig fallen, 
führt aber die 
Verhandlungen 
weiter. 
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die Verdächtigung Preußens verhielt, jo fand Kaunig eg geboten, 
feinen Plan, der ja die XZreulofigfeit Preußend zur Voraus— 
ſetzung hatte, fürs Erfte nicht weiter zu verfolgen. Trotzden 
wollte er die Verhandlungen mit Frankreich nicht wieder ganz fallen 
laffen, denn er hoffte, daß „der Betrag König Friedrichs“ vielleicht 
noch einmal eine Sinnesänderung in Frankreich herbeiführen könnte. 
Deshalb erhielt Starhemberg die Anweifung, bei paffenden ©e- 
fegenheilen auf die Zweideutigkeit des Preußiſchen Verhaltens binzu- 
weijen. Im Uebrigen war der Zweck der Antwort auf den Franzö— 
ſiſchen Vorſchlag, die am 22ften September abging, lediglich der, die 
Franzoſen binzubalten. Wie vorauszufehen war, bat Bernis, der 
auch weiterhin mit der Verhandlung betraut blieb, am 10ten Dftober 
um nähere Angabe, wie diefe unbeſtimmte Antwort gemeint fei. Die 
Entbindung der Kaiferin, die damals gerade die Erzherzogin Maria 
Antoinette, die fpätere Königin von Frankreich, zur Welt brachte, 
gab Kaunig die erwünfchte Gelegenheit, die Antwort hinauszufchteben. 
Ihm mußte hauptfächlid” daran liegen, die Dinge ſich entwideln 
zu laſſen. Dei dem geringen Entgegenfommen Frankreichs durfte 
er es nicht zu einem völligen Bruch mit England fommen laffen. 
Er hatte diefem durch feine enrergifche Sprache begreiflich gemacht, daß 
es ohne Öegenleiftung nicht auf Defterreich zählen fonnte. Wenn es 
trogdem vorzog, Anſchluß an Preußen zu juchen, jo mußte dadurch 
Frankreich an die Seite Oeſterreichs getrieben werden. König Ludwig 
war wenigſtens mißtrauifch gegen zsriedrich geworden; das entnahm 
Kaunitz auch aus den endlich für Nivernois aufgejegten Inſtruktionen, 
die ihm befannt wurden. Zwar bezwedten fie die Erneuerung des 
Bindniffes mit Preußen, aber trogdem verriethen fie Vorficht gegen 
Friedrich und zeigten feineswegs ein Eingehen auf deifen, von Kaunitz 
vermuthete, weitgehende Abjichten. Der Staatsfanzler glaubte, daß 
fie deshalb nicht Friedrichs Beifall finden würden. Er felbft hielt an 
dem Gedanken feit, jeden Krieg zu vermeiden, der nicht die Nieder: 
werfung Preußens zum Zweck hatte, wollte fic) aber auch fernerhin 
die Möglichkeit offen halten, das entweder an der Seite Frank— 
veih8 oder an der Englands zu erreihen. Als Richtſchnur für 
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jein Verhalten bat er in diefen Tagen bezeichnet: „Voir venir 
les Anglais et amuser les Frangais, est donc aujourd’hui le 
seul parti sage que l’on puisse prendre.‘‘ Starhemberg wird aljo 
am 22ften November wiederum angewiefen, Bernis hinzuhalten, zu- 
gleich aber nicht zu unterlaffen, „die Preußiſche Politik ing richtige 
Licht zu ſetzen“. 

Kaunitz rechnete ganz richtig; Die Annäherung Oeſterreichs 
hatte dazu beigetragen, die Unentſchloſſenheit König Ludwigs zu 
ſteigern. Gleich nach dem Eintreffen der Nachricht von dem Angriff 
Boscawens, am 18ten Juli, hatte der König Nivernois in Berlin als 
außerordentlichen Botſchafter zur Erneuerung des Bündniſſes mit 
Preußen ankündigen laſſen, aber. bis Mitte Oktober dauerte es, 
bis deffen Inſtruktionen aufgejeßt wurden, ohne Zweifel, um die 
erwartete Antwort aus Wien berüdfichtigen zu können. Trotzdem 
fie num endlich fertig waren, wurde die Abreife des Herzogs od) 
weiter binausgefchoben. Während fich die Yage mehr und mehr zu- 
ipigte, lieh die Franzöſiſche Regierung König Friedrich immer nod) 
im Unflaren über ihre Abfichten, ohne zu bedenfen, daß auch er 
gezwungen war, an feine Sicherheit zu denken. Die Zerfahrenheit 
wurde dadurch erhöht, daß erft nad) mehreren Wochen einige 
Minifter in die Verhandlungen mit Defterreich eingeweiht wurden. 
Die zunächſt aus Wien einlaufenden Antworten gaben feine Sicherheit 
über die vorausfichtliche Haltung Oeſterreichs bei einem Kriegs- 
ausbruch. So verſchob man jeden Entſchluß bis zur Eröffnung 
der Herbſtſeſſion des Engliſchen Parlaments, die die Abſichten 
ber Regierung zeigen mußte. Als dieſe am 13ten November er: 
folgte, ließen die Thronrede König Georgs und die Antwort des 
Parlaments feinen Zweifel darüber, daß England zum Kriege ent- 
jchloffen war. 

Daraufhin erhielt am 23ften November der Herzog von 
Nivernois feine Inſtruktionen zugeftellt und wurde fogar erjucht, 
feine Abreife zu bejchleunigen, weil das Franzöſiſche Minifterium 
jest ernftlich beforgte, Friedrich hätte fi) in Unterhandlungen mit 
England eingelaffeın. 


Entiendung 
von Rivernoi® 


Anlauf zur Ent: 
ſchloſſenheit in 
Baris. 
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So wenig berrfchte aber in diefen Inſtruktionen Klarheit über 
bie wirklichen Abfichten der Franzöſiſchen Negierung, daß der Herzog 
Rouille fragte, ob er wirklich, wie es darin ftand, dem Könige 
von Preußen jagen follte, Frankreich hätte fich noch nicht entjchloffen, 
ob e3 den Krieg zu Lande führen oder fi auf den Seekrieg be- 
ſchränken wollte Wenn er nicht mit einem feften Entſchluß Friedrich 
entgegentreten könnte, fo wäre auch von dem Könige feine offene 
Ausiprache und Fein Vertrauen zu erwarten. Am 15ten ‘Dezember 
1755 antwortete ihn Rouillé, er fünnte ihn jett genauer unterrichten: 
König Ludwig hätte feinen anderen Feind als England; er wollte 
die Zahl feiner Feinde nicht vermehren und fcheute fi) noch, einen 
allgemeinen Krieg in Europa zu erregen. Er mollte ſich mit allen 
Mitteln an dem Könige von England rächen, fei es mit feiner See- 
macht, an deren Verſtärkung unausgeſetzt gearbeitet würde, fei e8 
durch einen Angriff auf Hannover, ſei es, indem er ihn in England 
jelbft aufſuchte. Trotz der hochtönenden Worte zeigt dieſer Brief, 
dag am Ende des Jahres 1755 die Franzöfifche Regierung weder 
wußte, was fie wollte, noch in welchem Sinne fie die Verhandlungen 
über die Erneuerung des Vertrages mit Preußen führen follte, 
während in derſelben Zeit England bereitS mit beftinmten Vor— 
ihlägen an Preußen herangetreten war. 


Noch bevor Nivernois abgereift war, nahm man in Paris 
einen neuen Anlauf zum entjchloffenen Vorgehen. Am 21ften ‘De- 
zember ging ein in fehr beftimmten Zone gehaltenes Ultimatum 
nach London ab, worin die Englifche Regierung aufgefordert wurde, 
alle feit dem Beginn der Yeindfeligfeiten gefaperten Kriegs» umd 
Handelsichiffe wieder herauszugeben. Alsdann wäre Frankreich 
bereit, die Verhandlungen über die Feſtſetzung der Grenzen in 
Amerika wieder aufzunehmen. Cine abjchlägige Antwort würde als 
Kriegserflärung angefehen werden. Gleich darauf wurden die Generale 
bezeichnet, die die an den Küſten zufammenzuziehenden Truppen be- 
fehligen ſollten. Marſchall Belle-Isle erhielt den Oberbefehl am 
Atlantifchen Ocean und am Kanal, Marſchall Nichelieu am Mittel- 
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meer. England wurde alfo mit einer Landung im eigenen Lande und 
mit einem Angriff auf Minorca, das e8 damals befett hielt, bedroht. 
Frankreich begann eifrig und geräufchvoll Kriegsvorbereitungen zutreffen. 
„Le parti est bon et ferme,‘ fchrieb die Pompadour dem auf der 
Reife befindlichen Herzog von NivernoiS am 28ften Dezember. Sie 
fügte Hinzu: „I n’y a que ceux-lä deconvenables à un aussi 
grand roi que le nötre.“ Es hatte freilih lange gedauert, bis 
fih der König hierzu durchgerungen hatte. Zugleich entichloß er 
ſich, entjchiedener als bisher Defterreih entgegenzuflommen. Am 
28 ften Dezember konnte Starhemberg beftimmte Vorfjchläge nad) Wien 
melden, die zeigten, daß die Franzöfifche Regierung ernitlich daran 
dachte, fich mit Defterreich enger zu verbinden. Sie ſchlug den 
ſchleunigen Abjchluß eines Vertrages vor, in dem beide Staaten ſich 
gegenfeitig ihre und ihrer Verbündeten Gebiete gegen jeden Angriff ge- 
währleiften, alfo für Defterreich auch) gegen einen Angriff Preußens und 
der Türkei. Ausgenonmen follten nur die Befigungen des Königs von 
England in Europa fein für den Fall, daß England Frankreich die 
geforderte Genugthuung verweigerte. Käme es aber jett zum Sriege 
zwiichen Frankreich und England, dann hätte Defterreich nur neutral 
zu bleiben, nicht aber Hülfe zu leiften. Doc follte es fich mit 
Gewalt einem Einmarſch Ruſſiſcher oder anderer Hülfstruppen 
Englands in das Reich und befonders in die Niederlande wider- 
fegen, feine Englifchen Landungen in feinen Häfen dulden, ferner 
alle Fürften des Reiches zu gleichem Verhalten auffordern. Würden 
trogdem fremde Truppen in das Weich eindringen, dann follte 
den Franzöſiſchen Zruppen der Durchmarſch gejtattet werden, 
denn Frankreich beanjpruchte daS Recht, die Befitungen des 
Engliihen Königs und der Englifchen Nation anzugreifen, wo 
immer fie lägen. Bon einem Eingehen auf den urjprünglichen 
Plan Oefterreih8 und von einer Preisgabe des Bündniſſes mit 
Preußen ift auch hier noch feine Rede. Im Gegentheil, Preußen, 
als ein Berbündeter Frankreichs, war in die vorgefchlagene Garantie 
mit einbegriffen. Ehe noch eine Defterreichifche Antwort Hierauf in 
Paris eintreffen konnte, hatte die Nachricht von dem Abſchluß eines 
Kriege Friedrichs des Großen. III. 1. 3 
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Neutralitätsvertrages zwiſchen Preußen und England im Januar 1756 
die Lage mejentlich geändert. 


3. Der Abſchluß der Weftminfterfonvention. 


Rönig Griebrige König Friedtich war den Ereigniffen mit Spannung gefolgt. 
ellung zu dem __ , , on . : 
Engliig.: Die Berichte feiner Vertreter, die in feinem Kabinet zufammenliefen, 


a und die auf geheimen Wegen erlangten Nachrichten gaben ihm das 
Bild der politifchen Lage, wonach er feine Entichlüffe faßte. Er 
. hielt feine Geſandten auf dem Laufenden über das, was er jelbft 
erfuhr, wies fie auf die Punkte hin, auf die fie befonders zu achten 
hatten, und indem er das Unmögliche von ihnen verlangte, jpannte er 
ihre Aufmerkſamkeit und Findigfeit aufs Höchfte. Seine Rorrefpondenz 
zeigt, wie oft in diefer Zeit feine Auffaffung der Verhältniſſe je 
nach den ihm zugehenden Nachrichten gemwechjelt hat. Schon im 
Dezember 1754 ſprach er feinem Gejchäftsträger in London, Michell, 
nad) Empfang der Meldung über die beabjichtigte Entjendung von 
Berftärkungen nach Amerika feine Anficht dahin aus, dag, wenn auch 
Frankreich diejem Beifpiel folge, der Krieg unvermeidlich fei umd 
fih nicht auf Amerika befchränfen werde. Und als fein Gejandter 
in Baris, Freiherr v. Knyphauſen, ihm berichtete, Frankreich ſei 
gefonnen, die entftandenen Streitigkeiten auf friedlihem Wege aus» 
ü zugleichen, hielt der König diefe allzu große Nachgiebigkeit für zwecklos. 
Mitte Februar 1755 fagte er bereits auf die Meldung von den großen 
Flottenrüftungen Englands, es fei zehn gegen eins zu wetten, daß 
daraus der Krieg folgen, und daß man beiderfeitS von Nüftung zu 
Rüftung und fchlieglich zum Bruch kommen würde, ohne es gewollt 
zu haben und ohne zu wiffen, wie. Nachden er dann noch einmal vor- 
übergehend an die Erhaltung des Friedens geglaubt hatte, gewann er 
aus den im Laufe des März eingehenden Nachrichten die Anficht, der 
Krieg fei unvermeidlich, und die Meldungen aus Yondon überzeugten 
ihn, daß England den Krieg auch in Europa führen wolle. Trotzdem 
er das für dies Jahr nicht mehr annahm, mußte er fich doch ernftlich 
mit der "Möglichkeit befchäftigen, felbjt im weitern Berlaufe der 
Ereigniffe zur Parteinahme gezwungen zu werden. 
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Seit dem Dresdener Frieden war des Königs Streben darauf 
gerichtet, feinem Staate den Frieden zu erhalten. Wohl war er 
fi) bewußt, daß die Zeit der Eroberungen für Preußen noch nicht 
abgeſchloſſen fei, wollte jein Herrfcher nicht ftet3 ein „König der 
Grenzen” bleiben, und mit Harem Blick hat er auch die Gebiete 
bezeichnet, deren Erwerbung zunächſt ins Auge zu faſſen fei. Aber 
er war weit entfernt, an eine Wiederholung des kühnen Wagniſſes 
zu denken, das zur Eroberung Sclefiend geführt hatte.*) Nur eine 
ganz außergewöhnliche politifche Konftellation rechtfertigte nach feiner 
Anficht einen neuen Eroberungskrieg. Die Gedanken, die er über 
die politifche Yage Preußens in feinem politifchen Teftament von 1752 
miedergelegt hat, find in die Worte zufammengefaßt: „Quoi que nous 
puissions nous attendre de la guerre, mon systeme present est 
de prolonger la paix autant que cela se pourra sans choquer 
la majeste de 1’Etat.“ Die allgemeine Weltlage, wie er fie 
beim Auftauchen des Engliſch-Franzöſiſchen Zwiftes auffajfen mußte, 
war aber weit entfernt, den politifchen Verhältniſſen zu gleichen, 
die er als die Vorbedingung eines neuen Eroberungsfrieges be- 
zeichnet hatte. Es war für ihn fein Anlaß, von feinem Grundfag, 
den Frieden zu erhalten, abzugeben. Er fonnte in einem allge 
meinen Kriege unter diefen Verhältniffen nichts gewinnen, und ohne 
Noth einen Krieg zu beginnen, in dem feine neuen Eroberungen zu 
erwarten waren, hielt er für falſch. So ging denn fein Streben 
zunächſt dahin, einen allgemeinen Krieg womöglich zu verhindern, 
falls fi das aber als unmöglich) erwies, wenigftens feinen Staat 
nicht darin verwidelt zu fehen. Wie fchwierig das fein würde, 
davon war er wohl durchdrungen, und ebenfo davon, daß Oefter- 
reich einen allgemeinen Krieg zum Verſuche, die verlorenen Pro- 
vinzen wieder zu gewinnen, benugen würde Daß es dabei auf 
den Beiftand Rußlands zählen fonnte, wußte er aud). 


*) Un coup d’eclat, comme la conguöte de la Sil6sie est semblable 
aux livres dont les originaux r6ussisseut et dont les imitations tombent 
Bolitiihes Teitament von 1752. 
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Im Frühjahr 1752 war ein Kanzliſt des Sächſiſchen 
KtabinetSminijteriums, Menzel, erfauft. Yon den Nachrichten, die der 
König durch ihn erhielt, waren von befonderm Werthe die Berichte des 
Sächſiſchen Gefandten v. Funde aus Petersburg, der das volle Ber- 
trauen Beſtuſhews befaß. Auf diefem Wege hatte Friedrich im 
Februar 1753 Kenntniß erhalten von dem vierten geheimen Artikel 
des Defterreichifch-Ruffiihen Vertrages von 1746. Seine Be- 
ziehungen zu Rußland Hatten ſich noch weiter verjchlechtert, die 
diplomatifchen Verbindungen waren vollftändig abgebrochen, und 
verichiedene Verſuche, die er machte, in Petersburg wieder anzu: 
fnüpfen, mißlangen. Er kannte auh einen im Mai 1753 in 
einer Staatsfonferenz zu Moskau unter dem Vorſitz der Kaiferin 
gefaßten Beichluß, den Eliſabeth als ihr politiiches Teſtament 
zu bezeichnen pflegte. Dana murde als ein Grundjag der 
Ruſſiſchen Politik hingeftellt, Preußen in feine alten Grenzen zurüd- 
zuführen. Friedrich fonnte ferner nicht daran zweifeln, daß er 
Sadjen auf der Seite Rußlands und Oeſterreichs finden würde; 
die gegen ihn gerichteten Umtriebe des dort alfmächtigen Minifters 
Grafen Brühl waren ihm nicht fremd, denn auch deffen Korreſpondenz 
ging ihm durch Menzel zu. Er mußte ferner, welche Rolle Sachſen 
zu jpielen hatte; ihm war zugeftanden, daß es bei feiner ausge⸗ 
fetten Lage nicht fofort im Kriegsfalle auf dem Plane ericheinen 
fönne und warten ſolle „jusqu’a ce que le chevalier füt 
desargonne“. Der König war aber überzeugt, daß Rußland nicht 
ohne die finanzielle Unterftügung Englands Krieg führen Tönnte, 
und daß Dejterreich ohne die geficherte Mitwirkung Rußlands den 
Kampf nicht aufnehmen würde. Deshalb hatte er, feitbem fein 
Berhältniß zu England fich zugejpist hatte, gejpannt den Fortgang 
der Englifhen Verhandlungen zum Abſchluß eines Subfidien- 
vertrages in Petersburg verfolgt. 

Das waren die Gefichtspunfte, nach denen Friedrich fein Ver- 
halten beim Auftauchen der neuen Sriegsgefahr regelt. War er 
auch nicht verpflichtet, König Ludwig in feinen Amerikaniſchen 
Streitigkeiten zu Hülfe zu kommen, fo war es doch ſehr möglich, 
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daß Frankreich trogdem, wenn es fich zum Kriege auf dem Feſtlande 
entſchloß, feine Unterftügung in Anfpruh nehmen würde Es war 
nicht ganz leicht, fich diefem Anfinnen zu entziehen, denn auf feiner 
Berbindung mit Frankreich hatte feine politiihe Stellung in 
den legten Jahren beruht. Für den König lag der Werth des 
Franzöſiſchen Bündniſſes hauptſächlich darin, daß es ihm den Frieden 
ſicherte; er hatte aber keine Veranlaſſung, für die Franzöſiſchen 
überſeeiſchen Intereſſen Opfer zu bringen. Frankreich andererſeits 
ſah in der ſtarken Militärmacht Preußens ſeine Hauptſtütze für den 
Fall, daß dereinſt der maritime und koloniale Gegenſatz zu England 
auf dem Europäiſchen Feſtlande ausgefochten werden ſollte. Auch 
in dieſem Bundesverhältniß, ebenſo wie in dem Englands und 
Oeſterreichs, zeigte es ſich in der Stunde der Gefahr, daß die 
Intereſſen der Verbündeten nicht ganz übereinſtimmten. 

Des Königs nächſtes Beſtreben, nachdem er den Ausbruch des 
Krieges als höchſt wahrfcheinlich erkannt Hatte, ging dahin, das 
Franzöſiſche Minifterium aus feiner Schlaffheit aufzurütteln, es 
über die wahren Abfichten Englands aufzullären und dahin zu bringen, 
nicht von Verhandlungen den Frieden zu erwarten, fondern ihn 
durch Thaten zu erzwingen. Am 5ten April 1755 fagte er dem 
‚sranzöfifchen Gefandten in Berlin, La Touche, in einem abfichtlich 
formlos gehaltenen Geſpräch, wenn er König von ‘Frankreich wäre, 
würde er, fowie der Krieg erflärt wäre oder die Engländer irgend 
eine Feindfeligfeit gegen Frankreich begingen, ein ftarfes Korps nach 
Weftfalen marjchiren lajjen, um damit fofort in Hannover einzufallen. 
Er ſchloß: „c'est le moyen le plus sür de faire chanter ce...“ 
Wie Friedrich bier König Georg näher bezeichnet, verſchweigt La 
Touche in feinem Bericht. An demjelben Tage wies der König 
feinen Gefandten in Paris an, er folle, als von jich felbft aus- 
gehend, Rouille denjelben Gedanken beibringen. Friedrichs Anficht war, 
der Einbruch in Hannover müßte jo jchnell auf die Englifche Kriegs- 
erflärung folgen, dag König Georg feine Zeit hätte, ftarfe Kräfte 
am Rhein, in Italien oder anderswo gegen Frankreich zujammen- 
zubringen. Im Befig Hannovers könnte dann Frankreich den König 


Friebrich räth 

den Franzoſen 

zum Ginfall in 
Hannover. 
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von England fragen, ob er nicht lieber den Frieden wieder herftellen 
wollte. Dabei rechnete Friedrich wohl auf die Vorliebe Georgs für 
feine Stammlande, die ihn bewegen würde, feinen Einfluß zu ihrer 
Befreiung im Sinne eines friedlichen Ausgleich aufzubieten. 
Bielleiht hat er die jchnelle Beſetzung Hannovers als zu leicht 
angefehen und die Macht Georgs, das Engliſche Parlament 
durh NRüdfichten auf Hannover in einer fo wichtigen Trage 
zu einer England unvortheilhaften Löſung zu vermögen, über- 
Ihägt; immerhin war dies eine-Möglichkeit, den Ausbruch eines all- 
gemeinen Krieges zu verhindern. Dann war aber Frankreich der 
Angreifer und konnte nicht, felbft wenn es den Frieden nicht fofort 
erzwang, auf Grund des Defenfivbündniffes von 1741 die Preußiſche 
Hülfe verlangen. Möglicherweiſe hat den König noch der Gefichts- 
punft geleitet, daß, wenn er wirklich durch das Verhalten Defter- 
reih8 und Rußlands gezwungen würde, ihnen in Sachſen und 
Schleſien ſowie in Oftpreußen entgegenzutreten, er zur Dedung feiner 
rechten Flanke gegen die Hannoveraner und die Deutfchen Sold- 
truppen König Georgs einen Theil feiner Truppen verwenden müßte, 
die ihm dann auf dem entjcheidenden Kriegsichauplag fehlten. In 
der That war auch in einer Sheereseintheilung, die der König 
zwifchen April und Dezember 1753, in einer Zeit alfo, in der ein 
Krieg unter ſolchen Verhältniffen ſehr möglich war, eigenhändig 
niederfchrieb, ein Korps unter dem F. M. Grafen Schwerin 
ausgejondert, das nach feiner Zufammenjegung zu ſchließen gegen 
Hannover beftimmt war. Ein Einfall der Franzoſen in Hannover, 
wenn er auch England nicht zum fchleunigen Nachgeben bewog, dedte 
dem König aber die Flanke und machte diejeg Korps für die Haupt- 
armee verfügbar. 

In Paris wurde der Vorſchlag Friedrichs zur Beſetzung 
Hannovers anders aufgefaßt, als er erwartet hatte. Wie Knyp⸗ 
haufen am 2dften April berichtete, hatte ihm Rouillé geantwortet, 
wenn es fich herangftellte, daß die Engländer offenjive Abfichten 
hätten, fo müßten zweifellog die Staaten König Georgs und 
jeiner Verbündeten angegriffen werden. Den Angriff auf Han- 
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nover würde dann, fo fchmeichelte ſich Rouills, Preußen über- 


nehmen. Er müßte zwar, daß die Abmachungen zwifchen Frank— 


reih und Preußen ſehr alfgemein feien, aber die Intereſſen der 
beiden Staaten feien doch fo eng verfnüpft, daß der König ficherlich 
ftet8 zum Handeln gegen ihre gemeinfamen Feinde geneigt fein 
werde. in meiterer Bericht Knyphauſens vom 28ften April 
zeigte dem Könige, wie fi die Franzöſiſche Wegierung die 
nähere Ausführung dachte: Während Preußiiche Truppen in 
Hannover einfallen, rüdt eine Franzöſiſche Armee nach Flandern, 
um Defterreih und die ©eneralftaaten in Schach zu halten. 
In Deutichland genügt es, bis Maria XTherefia ſich erklärt 
bat, ein Truppenkorps in der Gegend von Limburg oder Aachen 
aufzuftellen, das nöthigenfalls nah Hannover zur Unterjtügung 
Friedrichs marſchirt. Vom Franzöſiſchen Standpunft aus mar 
dieſer Plan durchaus berechtigt, aber er erforderte das, was der 
König gerade vermeiden wollte, ſeine freiwillige Theilnahme am 
Kriege. Doch es wäre unklug geweſen, durch eine unumwundene Ab- 
lehnung des Vorſchlages Frankreich zu erbittern. 


Gerade jetzt glaubte der König nicht an einen unmittelbaren Aus- 
hruch des Krieges in Europa;*) er nahm an, daß zwiſchen Eng- 
land und Defterreid) durchaus noch fein Einvernehmen hergeftelft fei, 
daß DOefterreih im Gegentheil wegen in Ungarn ausgebrocdjener 
Unruhen und wegen der augenblidlichen Unficherheit der Verhältniſſe 
in Ronftantinopel zur Zeit einen Europätfchen Krieg zu vermeiden 
ſuchen werde. Außerdem hatte er erfahren, daß der Englifche Ge- 
fandte in Petersburg nicht den Auftrag habe, fchleunigit einen 
Subfidienvertrag abzufchließen, ſondern nur die Verhandlungen 
Darüber im Gange zu halten. Seine Anficht war, England werde 
den Ausbruch des Krieges auf dem Feſtlande in diefem Jahre 
zu verhindern fuchen und deshalb weiter verhandeln, während 
die TFeindfeligfeiten in Amerika fortdauerten. Er hielt es fogar 
für möglih, daß ſich auch im nächſten Jahre der Kampf auf den 
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Seefrieg beichränfen werde. So glaubte er ſich aljo noch nicht ge- 
zwungen, fofort Stellung zu nehmen. Er befahl Knyphauſen am 
6ten Mai, wenn Rouille auf die Frage zurüdfäme, zu antworten, 
Friedrich nehme zwar allen erdenklichen Antheil an dem Geſchicke 
Frankreichs, aber die verlangte Diverfion fei eine Unmöglich— 
teit. Der Gefandte jollte Preußens Lage Defterreih, Rußland 
und England gegenüber jchildern und auseinanderfegen, daß der 
König außer Stande fei, daS ganze Gewicht des Kampfes auf 
fich zu nehmen, ohne der Unterftügung Dänemarks und der Pforte 
fiher zu fein. Nun hatten zwar jeit 1753 Verhandlungen zwifchen 
Dänemarf und Preußen gejchwebt, die aber völlig eingejchlafen 
waren; ſelbſt wenn sranfreich jest mit Dänemark zu verhandeln 
begann, mußte Zeit darüber hingehen, bis ein Vertrag zu Stande 
fommen würde, und noch viel länger mußte e8 dauern, bis bei der 
Pforte etwas Entfcheidendes zu erreichen war. ‘Der König hatte 
zwar felbjt am Anfang des Jahres 1755 einen Unterhändler nad) 
Konstantinopel gejchidt, um einen Bündnißvertrag zu Stande zu 
bringen. Wenn dort auch ein Defterreich feindlich gefinnter Groß- 
vezier zur Macht gekommen war, fo recdhnete der König doch nicht 
auf ein fchnelles Eingreifen der Türken. Cr bezweifelte, daß der 
neue Sultan Osman III. vor Ende 1755 oder 1756 feine innere 
Stellung hinlänglich gefichert haben fünnte, um in auswärtige Händel 
einzugreifen. Der König unterließ auch nicht, wenn auch nur „en 
termes bien doux“ in Paris darauf hinzumeifen, wie wenig Frankreich 
die Bedingungen des Vertrages von 1744 gehalten und wie es ihn 
1745 im Stich gelafjen habe, al3 der Einbruch der Sachſen drohte. 
Um die Franzoſen von dem Gedanken eines Preußischen Einfalle 
in Hannover abzubringen, griff er den zweiten Theil ihres eigenen 
Planes auf und fuchte ihnen den Angriff auf Flandern um fo aus— 
fichtSreicher darzuftellen, denn in einem einzigen Feldzuge fünne es 
erobert werden. In einem meiteren Schreiben vom 10ten Mai 1755 
wied er Knyphauſen an, zu erklären, erſt müffe man fehen, was 
die Engländer beabfichtigten.. Gegen England allein reichten Frank: 
reich Kräfte aus; erft wenn fich andere Mächte einmifchten, fei es 
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Beit, gemeinfame Dperationspläne zu verabreden; dabei fei aber 
immer zu berüdjichtigen, daß Preußens Lage weit gejährbeter jei 
als die Frankreichs. Es ift Har, Friedrich will fich nicht binden, 
aber auch die Franzoſen nicht rundweg abweifen. Auch bei einem 
Einfall in Flandern waren fie die Angreifer und fonnten nicht die 
vertragsmäßige Hilfe Preußens in Anſpruch nehmen. 

Rouillé kam aber nicht auf diefe Pläne zurüd, dagegen trat 
Frankreich dem Gedanken der Erneuerung des ablaufenden Vertrages 
näher. Aber ftatt ſich offen mit feinen Vorfchlägen und Forderungen 
an den König zu wenden, mußte der Gejandte in Berlin bei dem 
Minijter Grafen Podewils die Frage gejprächsmeife anregen. Der 
König beabfichtigte nicht, den Franzoſen entgegenzufommen. „Wir 
wollen fie lieber kommen ſehen,“ meinte er am 3ten Juni 1755 zu 
Podewils. Am 27ften Juni fragte La Touche an, wie der König 
im Falle eines Krieges ich die Verwendung der 20000 Mann 
Deuticher Soldtruppen denke, die Frankreich auf Grund des Ver— 
trages von 1741 unterhalte. Friedrich ließ ihm „nur jehr poliment” 
antworten, daß er den Franzoſen überlaffen müſſe, fie jo zu ver- 
wenden, wie fie es für zweckmäßig hielten, denn fie feien beſſer über 
ihr Intereſſe unterrichtet als er. 

In der erften Hälfte des Juli änderte ji die Anſchauung 
Friedrichs über die Meöglichkeit eines Krieges auf dem Feſtlande. 
E3 war die Zeit der Entftehung des großen Planes in Hannover; 
der König erfuhr, daß König Georg fich eifrig damit befchäftige, 
Verhandlungen mit Deutſchen Fürften zum Abſchluß von Subfidien- 
verträgen einzuleiten. Am 12ten Juli fchrieb er an feinen Gejandten 
in Wien, das Verhalten Georgs zeige, daß er mehr zu einem Kriege 
auf dem Feftlande als zur See neige. Wenn Friedrich) auch immer 
noch der Anficht war, daß Maria Therefia am liebften dem Kriege 
fern bleiben möchte, jo glaubte er doch, daß fie fich dem Drängen 
Englands jchließlih nicht entziehen ‚künnte. Da kam die Meldung 
von dem Angriffe des Admirals Boscawen. Als der Franzöſiſche 
Geſandte ihm die amtliche Nachricht überbrachte und ihm dabei den 
Abbruch der diplomatifchen Beziehungen zu England mittheilte, ent- 
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nahm der König daraus, daß Franfreich nunmehr zum Kampfe ent: 
Ichloffen fe. Nochmals weist er darum auf den jchleunigen ener- 
giihen Angriff auf Flandern Hin, als auf die einzige Meöglich- 
feit, die Frankreich jest bleibe. Auf die Bemerkung des Ges 
fandten, ein Angriff auf Hannover treffe doch König Georg un- 
mittelbarer, erflärte der König einen ſolchen für unmöglich, da die 
Franzoſen hierzu feine Magazine hätten. Auch den Hinweis des Ge- 
jandten auf die Verbündeten Frankreichs in Deutjchland, die Truppen 
und feſte Pläße hätten, wollte er nicht gelten laſſen. Er ſuchte feine 
Weigerung durch in Paris gegebene Rathſchläge abzufchwächen und 
die völlige Ablage durch die Erklärung einzufchränfen, dag in dieſem 
Jahre ihm ein Eingreifen durchaus nicht, fpäter auch nur nach dem 
Gewinn Dänemarks und der Pforte, möglich wäre. Ueber die wahre 
Geſinnung des Königs kann dennoch fein Zweifel fein. 

Allein die nun aus Paris und London eingehenden Berichte ver- 
anlaßten ihn, ſich nochmals mahnend an Frankreich zu wenden. Der 
anjcheinende Aufihmwung in Frankreich auf die erfittene Beleidigung hin 
hatte jchnell wieder der alten Schwachheit Platz gemacht, während Eng- 
land alle Kräfte anzufpannen ſchien. Damit trat die Gefahr ein, daß 
England Sranfreid in Europa angreifen und daß Frankreich Preußens 
Hülfe dem ‘Defenfivvertrag gemäß anrufen würde. Am Vten Auguft 
ſandte der König an Knyphauſen ein langes Schreiben mit dem Auftrage, 
Rouille Folgendes zu eröffnen: Frankreich entfremdet fich alle Ver⸗ 
bündeten durch feine Unentjchloffenheit, ohne durch feine Nachgiebigfeit 
gegen England etwas zu erreichen, denn nach allen Xondoner Be- 
richten herricht dort großer Kriegseifer. Für Frankreich iſt deshalb 
ſchleuniger Losbruch angezeigt; deſſen Verſuch, ſeine Stellung durch 
Subſidienverträge mit Deutſchen Fürſten zu ſtärken, iſt verfehlt, die 
Verhandlungen darüber ſind langwierig, und vor Sachſen iſt feiner 
bekannten Unzuverläſſigkeit wegen zu warnen. Wenn es aber auch 
wirklich Truppen Kurbayerns, Heſſens, Sachſens, Braunſchweigs 
und Würzburgs in Sold nimmt, ſo überhebt das Frankreich nicht 
der Nothwendigkeit, mit ſeiner eigenen Macht England zu Lande 
anzugreifen, zumal die Deutſchen Fürſten ihre Truppen niemals zu 
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einem Angriff auf die Kurlande König Georgs hergeben werden. 
Eine Einigung mit Dänemark ift für einen Einfall in Hannover 
darum fehr erwünfcht. Gelingt fie, fo ift der König bereit, Weſel 
zur Berfügung zu ftellen. Der Defterreichifchen Niederlande Tann 
Frankreich fih ohne Schwertſtreich bemächtigen; ſie dienen dann 
als Pfand für etwaige Verlufte in Amerika, und König Georg wird 
durch die Bejegung Hannovers zum fchleunigen Frieden bewogen. 
Friedrich betont, er jet beim beften Willen außer Stande, in den 
Krieg einzugreifen, folange er, von Defterreih und Rußland zugleid) 
bedroht werde. 

Ebenfo wenig dachte der König aber daran, fich der Gegenpartei — une 
anzujchließen. Sein Ziel blieb, Preußen den Frieden zu erhalten. 
Hierzu bot jih ihm Mitte Auguft 1755 umerwartet ein neiter 
Weg. England ließ ihn durch den regierenden Herzog von 
Braunfchweig auffordern, förmlich zu verjpredden, daß er nichts 
gegen Hannover unternehmen, England nicht in feinen, für den 
Fall eines Angriffs auf Hannover zu ergreifenden, DBertheidigungs- 
maßregeln hindern und felbft Frankreich von einem folchen Verſuche 
abhalten wollte.“) Von irgend welchen Gegenleiftungen Englands 
war feine Rede. Es war nur gejagt, daß im Falle eines Angriffs 
auf Hannover König Georg ſich genöthigt ſehe, feine Zuflucht zu 
jeinen Verbündeten zu nehmen, „et des inondations des troupes 
etrangeres mettraient le comble aux malheurs de l’Allemagne“; 
ein folhes Unheil gehe den König von Preußen zu nahe an, als 
daß er es ruhig fommen fehen könne. Dieſe Worte waren ein deutlicher 
Hinweis auf Rußland. ‘Den König mußte ein folder Vorſchlag über: 
tajchen, denn feine Beziehungen zu England hatten fich nicht geändert. 
Anfang 1755 war es zu einigen nichts bedeutenden Höflichkeiten 
gefommen. Preußen hatte zufammen mit England, Holland und 
Dänemark die Beftimmungen gewährleiftet, die von dem Landgrafen 
von Heffen bei dem Uebertritt feines Sohnes zum katholifchen Glauben 
getroffen waren, um nach feinem Tode die evangefiiche Religion in 


*) Herzog von Braunfchweig an Friedrich 11. 8. 55. 
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feinem Lande zu ſchützen. AL dann König Friedrich im Frühjahr 
des Jahres feine Rheiniſchen Befigungen befuchen wollte, jcheint er durch 
den in Preußischen Dienften ftehenden Prinzen Ferdinand und den Herzog 
von Braunfchweig eine Annäherung an England miitteljt einer Be- 
gegnung mit König Georg, der ſich damals in Hannover befand, an- 
gebahnt zu haben; wenigftens nahmen die Englifchen StaatSmänner die 
Mittheilungen des Herzogs von Braunjchweig fo auf. Aber Georg 
war nicht dazu zu bewegen gewefen, und der König reifte infognito Durch 
das Hannoverfche Gebiet. Darauf war Anfang Yuli die regierende 
Herzogin von Braunschweig, König Friedrichs Schweſter, mit ihren 
Töchtern nach Hannover zum Beſuch König Georgs gefommen. Einer 
damaligen Aeußerung der Herzogin zufolge hatte Friedrich verfichert, 
er werde ich nie zu einem Angriff auf Hannover bewegen laſſen. 
Vielleiht deshalb waren dann Anfang Auguft die Braunſchweigiſchen 
Herrſchaften von Hannover aus zu einer Einwirkung auf den König auf- 
gefordert worden; man wollte von ihm die Zuficherung haben, daß 
er die Vertheidigungsmaßregeln König Georgs nicht hindern würde, 
wenn Frankreich gelegentlich des augenblidlichen Streites in Amerifa 
Miene mache, Hannover anzugreifen. Die Preufifche Antwort bier- 
auf war völlig nichtsfagend geweſen. Auch jegt beabfichtigte Friedrich) 
feineswegs, auf den Englischen Borfchlag einzugehen; jolange Eng- 
land, wie er meinte, ven Krieg auf das Feſtland übertragen wollte, 
jah er für fich feinen Vortheil darin, die Franzoſen an einem An- 
griff auf Hannover zu hindern. So enthielt denn feine amtliche, für 
die Engländer beftimmte Antwort an den Herzog von Braunſchweig 
lediglich den Vorjchlag zu einer Vermittelung In einem vertrau- 
lichen Schreiben an diefen äußerte er aber, die Engländer würden 
ihm nie die verlangte Erklärung entwinden, doch es fei ſowohl in 
des Herzogs*) als in des Königs Intereſſe, fie hinzuhalten und 
ihnen nicht alle Hoffnung zu nehmen. Die Englifche Antwort vom 


*) Wegen Englijcher Heirathspläne des Herzogs für feine Tochter. Yerner 
wußte Friedrich, Daß der Herzog feit Juni in Unterhandlungen mit König Georg 
ftand, um nad) Ablauf feines Subfidienvertrages mit Frankreich einen folchen 
mit ihm abzujchließen. 
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21ſten Auguft konnte als ein Eingehen auf Friedrich! Bermittelung3- 
vorichlag gelten; Lord Holderneffe verjprach, ihm eine genaue Dar⸗ 
legung der Amerifanifchen Yrage zu ſchicken. 

Aus den Berichten ſeines Geſandten in London mußte der König 
aber entnehmen, wie wenig Ausſicht ſei, daß England auf den Krieg 
verzichten werde, und daß es infolge feiner ausgezeichneten Yinanz- 
lage durchaus im Stande fei, ihn nachdrücklich zu führen. Zugleich 
erfuhr er durch einen Bericht feines Gejandten, v. Maltahn, in 
Dresden, vom 25ſten Auguft 1755, daß ernithafte Unterhandlungen 
zwilchen Frankreich und Sachſen über den Abjchluß eines Subfidien- 
vertrages ſchwebten. Maltzahn meldete, der Kırfürft von Sachfen, 
der durch einen eigenen ©efandten, den Grafen Flemming, in 
Hannover die Erneuerung ſeines Subjidienvertrage® mit Eng— 
fand betrieb, habe dem Grafen Befehl gefchicdt, die Unterhand- 
lungen abzubrechen, weil das Eintreffen eines Franzöfiichen Gefandten 
in Dresden zu Verhandlungen über einen mit Frankreich abzu- 
ſchließenden Vertrag bevorftehe. 

Bor Kurzem noch hatte der König dringend in Paris vor einer 
Berbindung mit Sachſen abrathen laffen im Hinblid auf die Unzu- 
verläffigfeit Brühls. Seine Ueberzeugung, Sachſen werde niemals 
ein ehrlicher Verbündeter fein, war fo tief, daß er jekt am 
ZOſten Auguft Knyphauſen befahl, in Paris zu jagen, er müßte ſich 
von Frankreich trennen, wenn es wirklich mit Sachſen abfchlöffe. Vor 
Allem werden e3 militärifche Gründe geweſen fein, die Friedrich zu 
einer jo energiſchen Sprache veranlaßten. Er konnte nicht wünfchen, 
Sadjen auf Seiten feines YBundesgenofjen zu jehen, denn alle Er» 
wägungen, die er in der Zeit nach dem Zweiten Schlefifchen Kriege 
für den Fall eines neuen Kampfes gegen Maria Therefia angeftelit 
hatte, gingen davon aus, daß die fchleunige Beſetzung Sachſens die 
erfte Maßnahme fein müßte. Nun erhielt er noch durch denjelben 
Brief Maltahns vom 25ſten Auguft die durch einen Verrath Menzels 
erlangte Nachricht, daß in Petersburg der Subfidienvertrag mit 
England endlich abgefchloffen wäre. Dieſe Nachricht, die der König 
Ende Auguft Hatte, änderte die Lage für ihn. England war 
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zum Kriege entjchloffen und hatte ſich dazu die Unterftügung der 
Ruſſen gefichert; damit mußte auch in Defterreich die Luſt wachſen, 
am Kriege theilzunehmen. Andererfeit3 nahm die Franzöſiſche Re— 
gierung feine Rückſicht auf feine dringend ausgefprochenen Wünfche, 
wie die Verhandlungen mit Sachſen zeigten; fie fehien alfo nicht viel 
Werth auf ein Einvernehmen mit Preußen zu legen. So entſchloß 
Friedrich fih, England entgegenzufommen. Am iten September 
ließ er den Herzog von Braunfchweig wiffen, er fei nicht abgeneigt, 
auf die Neutralität Hannovers einzugehen, vorausgefett, daß ihm 
vernünftige Vorjchläge gemacht würden, aber England müſſe ſich 
zuerft erklären. | 

nn Ehe noch die Antwort hierauf eintraf, verjchob fi für den 
des Königs von König wiederum das politifche Bild. Er erfuhr, daß England infolge 
gitie en. der Weigerung Oefterreichs, ſich an der Vertheidigung der Niederlande 
imber 1755. zu Hetheiligen, entichloffen fei, fich zu Lande auf die Vertheidigung 
Hannovers zu bejchränfen. Lord Holderneffe hatte dein Defterreichifchen 
Geſandten erklärt, England würde fich Preußen gegenüber auf die 
Rüdfichten befchränfen, zu denen die Lage Hannovers zmänge; 
hätten die Hannoverſchen Minifter ſelbſt weiter gehen wollen, fo 
würde er jich dem widerfegt haben. Dieſe Nachricht mußte Friedrich 
über die Englifche Aufrichtigfeit ftugig machen, und wohl um jich den 
Rüden zu deden, hielt er es für geboten, am 13ten September 
nach Frankreich eine Andeutung über die Englischen Anträge gelangen 
zu laffen. Dabei behielt er fich vor, dem ihm angefündigten außer: 

ordentlichen Franzöfifchen Gejandten das Nähere mitzutheilen. 
In England wurde nicht, wie er angenommen hatte, gleich 
nach der Rückkehr König Georgs der Krieg erflärt. Friedrich hörte 
im Gegentheil, daß im Englifhen Minifterium Uneinigfeit über Die 
zu ergreifenden Mafregeln herrſche. Es waren die Folgen des 
Widerftandes gegen den Hannoverſchen Plan, von denen ber 
König jegt erfuhr. Dazu kam als das Wichtigfte die Nachricht, 
daf die Englische Regierung den von ihrem PeterSburger Gejandten 
abgefchloffenen Vertrag aus formellen und fachlichen Gründen ver: 
worfen hatte und daß es ihr angeblich gleichgültig wäre, wenn die 
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Verhandlungen in Petersburg überhaupt fcheiterten. Der Haupt: 
grund, der den König veranlaßt hatte, England entgegenzufommen, 
war damit hinfällig geworden. ALS die endlich eintreffende Antiwort 
aus London wiederum feine beftimmten Vorſchläge enthielt, jondern 
vom Könige die eriten Erklärungen verlangte, verhielt er ſich durchaus 
ablehnend; feine offizielle Antwort an den Herzog von Braunjchweig 
vom 13ten Oftober ſchloß mit den Worten: „si on exige de moi que 
je m’explique je suis de ıneme en droit d’exiger qu'on s’ex- 
plique de son cötE.“ In einem gleichzeitigen vertraulichen Schreiben 
an den Herzog fprad) er ſich ziemlich deutlich über das Verhalten 
der Engländer aus, die fich einbilveten, daß die ganze Welt ſelbſt 
gegen die eigenen Intereſſen verpflichtet ſei, dieſes verdammte (fichu) 
Land zu vertheidigen. Im Uebrigen forgte er für Aufklärung der 
Engländer darüber, dag der Einmarjch Ruſſiſcher Zruppen in Deutjch- 
Iand ihn wohl oder übel zum Eintritt in den Krieg zwingen würde. 

Sein Argmohn, daß England falſches Spiel mit ihm treibe, 
wuchs. Der in der letten Antwort enthaltene VBorjchlag, einen Ge- 
fandten nach Berlin zu fchiden, um über die Neutralitätsfrage zu 
unterbandeln, fonnte vielleicht nur den Zweck haben, Frankreich miß- 
trauifch zu machen, und die völlige Unthätigfeit der beiden entzweiten 
Staaten ließ irgend welche geheimen Verhandlungen zwifchen ihnen 
vermuthen. Auch für den König konnte erſt die Wiedereröffnung 
des Parlamentes Klarheit bringen. Ehe er aber noch Kenntniß von 
der Thronrede König Georgs Hatte, erhielt er in der zweiten Hälfte 
des November die Nachricht, Rußland habe thatſächlich einen die 
Englifchen Aenderungsvorfchläge berücdjichtigenden Vertrag vereinbart. 
Sp trat die Ruſſiſche Gefahr wieder in den Vordergrund. Wie 
England diefen Vertrag auszunugen gedenfe, konnte jich erſt aus den 
Forderungen der Regierung an das Parlament ergeben, ob nämlich) 
den Ruffen nur Subfidien für den Unterhalt des ausbedungenen 
Hülfskorps auf dem Friedensfuße oder folche für den Kriegsfall ge- 
zahlt werden follten. Die Zhronrede König Georgs, von der 
Friedrich Ende November Kenntnig hatte, überzeugte ihn, daß Eng: 
fand beabfichtige, den Krieg nur zur See und in den Kolonien zu 
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führen und den Ruſſiſchen Subfidienvertrag nur dazu auszunugen, 
um Ruheſtörer in Deutfchland im Zaume zu halten. So konnte 
der König augenblidlich die Lage als für fich günftig betrachten; fie 
gewährte ihm die Ausficht, nicht in den Krieg verwidelt zu werden. 
Zrogdem wurde er das Mißtrauen gegen England nicht los und 
wollte ihm auch jetzt noch nicht eutgegenfommen. 

Da meldete ihn fein Gefandter aus London, daß ihm die Englifchen 
Miniſter eine Abſchrift des Petersburger Vertrages einfchließlich 
des geheimen Artifel8 vorgelefen und erflärt hätten, König Georg 
fei bereit, nicht nur die früher übernommenen Garantien des Befit- 
jtandes Preußens zu erneuern, jondern auch eine engere Verbindung 
einzugehen. Friedrich halte in einer Hand den Olivenzweig, in der 
andern das Schwert; an ihm fei e8, zu wählen. England jet 
bereit, die zmifchen beiden Staaten fchwebenden Streitfragen auf 
das Entgegenfommendfte zu löfen, wenn der König auf die Englifchen 
Gedanken einging. Damit hatte Friedrich eine offene Erklärung, 
die ihm die volle Sicherheit gab, daß England, jet zum wenigften, 
nicht beabfichtigte, mit Hülfe feiner Ruſſiſchen Soldtruppen den Krieg 
nach dem TFeftlande zu tragen. Er beichloß, zuzugreifen und fich diefe 
augenblicliche Stimmung in England durch einen Vertrag dauernd 
zunuge zu machen. Am Tten Dezember wies er Michell an, in London 
feine Bereitwilligfeit zum Abjchluffe eines Neutralitätsvertrages für 
die Dauer der gegenwärtigen Streitigkeiten zu erflären. Um 
Niemanden zu verleken, follten weder Franzoſen noch Ruſſen ge= 
nannt werden und dem Könige dadurch die Möglichkeit bleiben, wirk- 
ſam an der Ausjöhnung der beiden entzweiten Nationen zu arbeiten. 

Die Nüdficht darauf, dag England, wenn e3 feine augenblidlichen 
Abfichten wieder ändern follte, jest der Ruſſen ſicher war, hatte ihn 
zu diefen Schritte veranlaßt. Die gleich darauf einlaufenden Nach- 
richten mußten ihn in der nachdrüdlichen Verfolgung des durch die 
Weifung vom Tten Dezember eingefchlagenen Weges beſtärken. Er 
erfuhr nämlih Mitte Dezember, in Peteröburg habe eine Staat$- 
fonferenz vom Tten Oftober 1755 bejchloffen, Rußland fofort in die 
Verfaſſung zu fegen, um über Preußen bei der erften befterr Gelegenheit 
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berzufallen, gleichgültig ob König Tyriedrich einen Verbündeten Rußlands 
angreife oder ein folcher ihn. Meilitärifche Maßregeln und ein mit 
den Verbündeten, bejonder8 mit Defterreich, zu vereinbarender Ope⸗ 
rationsplan wären dort erivogen worden. Auf dieje Art befamen 
auch die in letzter Zeit aus Defterreich eingelaufenen Meldungen, 
denen Friedrich zunächſt feine große Bedeutung beigelegt hatte, 
ein anderes Gewicht. Danach hatten die Defterreicher feit einiger 
Zeit begonnen, die Kavallerie zu remontiren, die Infanterie jelbft 
durch gewaltfame Werbung zu fomplettiren, Artillerie und Train in 
Stand zu fegen ımd in Böhmen und Mähren Borfehrungen 
zur Errichtung großer Magazine zu treffen. So gewann der Neu- 
tralitätSvertrag, der dem friegerifchen Eifer der an England ver- 
kauften Ruſſen Halt gebieten und damit aud) Defterreich die Luft zum 
Losfchlagen nehmen follte, an Bedeutung. ‘Der König befchleunigte 
alfo, foviel an ihm lag, feinen Abſchluß, befonder8 auch weil er in 
diefen Tagen die Ankunft des Herzogs von Nivernois erwartete. 

Am 16ten Januar 1756 wurde der Vertrag zwiſchen England 
und Preußen ımterzeichnet, der unter dem Namen der Weftminfter- 
fonvention bekannt ift. Beide abjchliegenden Theile verfpradjhen für 
die Dauer des augenblidlichen Krieges, den Frieden in Deutjchland 
aufreht zu erhalten und fich dem Einmarjch und Durchzug aller 
Truppen fremder Mächte zu widerfegen. Ausdrüdlich waren die 
Oeſterreichiſchen Niederlande, die als ein Theil des Burgundiſchen 
Kreifes zum Reiche gehörten, ausgeſchloſſen. 

Der Vertrag follte nad) des Könige Meinung feinen völligen 
Stellungswechjel bedeuten, derart daß für den alten Verbündeten 
Frankreich nun England eintrat, im Gegentheil, Friedrich war der 
feften Ueberzeugung, daß es troß der Weftminfterfonvention zu 
einer Erneuerung des ablaufenden Vertrages mit Frankreich fommen 
würde. Nachdem fich die Franzöfiiche Regierung mehrfach gegen einen 
Angriff auf Hannover ausgefprochen hatte, nahm er an, daß fie 
num dieje Preußifche Garantie der Deutjchen Lande König Georgs aud) 
nicht als einen ernften Nachtheil auffafjen würde, befonder& da er 
den Franzofen den Einfall in Flandern ausdrücklich offen gelaffen 

Kriege Friedrichs des Großen. III. 11 4 
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hatte. Friedrich glaubte feine eigene politifche Stellung durch die 
Weitminfterfonvention überaus günftig geftaltet zu Haben; mit 
England war er einig, Rußland war von England abhängig, jo war 
Defterreich vereinzelt und mußte fi) ruhig verhalten. ‘Damit war 
feinem Staate der Frieden gefichert, und er konnte wieder wie einft 
in den legten “Jahren des Defterreichiichen Erbfolgefrieges zwiſchen 
Frankreich und England ftehen. Aus den zunächſt vom Auslande 
ber einlaufenden Berichten glaubte er die Beftätigung feiner Auf- 
faſſung entnehmen zu können. Am beten fpricht fich feine Zuverficht 
in einem Briefe vom 19ten Februar an feinen Bruder, den 
Prinzen Auguft Wilhelm von Preußen, aus: „J’ai agi le mieux 
que jai pu selon mes lumiöres, mais il arrive souvent 
qu’on se trompe pourtant; ce qui me fait bien esperer 
pour cette fois ici c’est qu’on est, on ne saurait plus, capot 
a Vieone.... 

... Cette annce-ci que je compte avoir gagnde, me vaut 
autant que cing des pr&cedentes, et, si dans la suite je peux 
servir de ınddiateur aux puissances belligerantea, j’aurai fait 
à la Prusse le plus grand röle qu’elle puisse representer 
en temps de paix; et ne Comptez-vous pour rien le plaisir 
de faire enrayer la reine de Hongrie, d’humilier, ou pour 
mieux dire, d’andantir la Saxe, de desesperer Bestushew? 
Voilä, quelles sont le3 suites qu’aura un petit coup de 
plume.* 

Und diefen Heinen Federftrih, von dem ſich König Friedrich 
eine ſolche Zauberwirkung verſprach, hat fein energiichiter und 
gewandtefter Feind, Graf Kaunik, das für Defterreich glücklichſte 
Ereigniß genannt. Zwei VBorausfegungen waren es, auf die der 
König feine Zuverjicht gründete, einmal, daß es ihm gelingen werde, 
troß feines Vertrages mit England das freundfchaftliche Verhältniß 
zu Frankreich aufrecht zu erhalten, und dann, daß Rußland fo vom 
Engliſchen Golde abhängig fei, daß es niemals eine von England 
unabhängige Stellung einnehmen Tönne Die nächſten Monate 
jollten zeigen, daß beide Vorausſetzungen irrig waren. 
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4. Die Yolgen der Weftminfterfonvention. 


Graf Raunig hatte das Entgegenfommen Frankreich am Ende en 
, , rei ‚ranzd- 
des Jahres 1755 mit Genugthuung begrüßt. Er jah darin einen fiſchen Berhand- 
Beweis, daß dag Mißtrauen gegen die Aufrichtigfeit Defterreichs, "Sir nad) ben 


r Belanntwerden 


das big jetzt offenbar in Paris geherricht Hatte, geſchwunden war. Per Bekninia- 
Die nächſten Berichte Starhembergsd zeigten, daß zugleich der — 
Argwohn gegen Preußen im Wachſen war. Zwar ſuchten ſich die 
Franzöſiſchen Staatsmänner den Anſchein zu geben, als ob ſie den 
umlaufenden Gerüchten über Verhandlungen zwiſchen Preußen und 
England wenig Bedeutung beilegten, Rouills erklärte aber doch, er 
fehe diefes Ereigniß nicht als gleichgültig an. Die Folge war eine 
größere Offenheit des Franzöſiſchen Miniſters Starhemberg gegen: 
über; er vertraute ihm an, daß König Friedrich Frankreich zum 
Einfall in Flandern aufgefordert und ſich dem Abichluffe eines 
Bindniffes mit Sachſen beftimmt widerjett hatte. Zugleich führte 
er lage über den König, weil von ihm feine Anregung zur 
Erneuerung des Bündniffes mit Frankreich ausgegangen fei. Aus 
alledem konnte Kaunitz ſchließen, daß er feineswegs die Hoffnung 
aufzugeben brauchte, feinen großen Plan noch durchzufegen, wenn 
auch Frankreich nicht darauf zurückgekommen war. Aber er hütete 
ih auch ferner vor Ueberftürzung und wartete ab, was die Zu— 
funft bringen würde. „Die Umstände können nicht gezwungen, 
fondern nur vorbereitet und eingeleitet werden," Hatte er im 
uni 1755 niedergefchrieben. Seine fühle Natur geftattete ihm, 
nah feinen Worten zu handeln. Zudem hatte er nur ein Biel 
vor Augen, die Bernichtung Preußens, diefem war in feinem 
Geifte dag ganze politifche Xeben des Staates, für das er verant- 
mwortlich war, auf lange hinaus untergeordnet. Auch König Friedrich 
hat in diefer Zeit feinem Bruder, dem Prinzen von Preußen, 
gegenüber geäußert, man müſſe fi) nad) den Umständen richten, „car 
ce sont elles (les conjonctures) qui nous menent“.*, Er 





*) 12. 2. 56. Aehnlich fagt der König in dem politifchen Teftament 
von 1752: „La politique consiste plutöt à profiter des conjonctures 
favorables qu’a les pr&parer & l’uvance.* 
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fonnte feine politifche Lage nicht fo in einem einzigen Gedanken 
zufammenfaffen, und felbjt wenn fih ihm die Möglichkeit dazu 
geboten hätte, fein beweglicher Geift, feine innere Gluth, die ſich 
nicht in fich verzehren konnte, die aber auch einen Theil feiner Größe 
ausmachte, hätten ihn daran gehindert. Es liegt etwas Wahres in 
den Worten, mit denen der Herzog von Nivernoiß gerade in jener 
Beit, in den legten Tagen feines Aufenthaltes am Berliner Hofe, 
März 1756, den Charakter des Königs fchildert in einem „petit 
crayon du roi de Prusse*. „Il a la t&te forte et capable 
d’une longue contention d’esprit. Il a l’esprit net et dtendu 
pouvant reunir, quand il s’en donne le temps, beaucoup de 
combinaisons, et faire face à une grande multiplicite d’objets, 
plutöt qu’envisager un objet sur toutes ses faces.“ Bor 
Friedrichs geiftigem Auge drängte fich die Fülle der Dinge, er jah 
fie alle zugleih. Eine fchwächliche Natur hemmt das im Entfchluffe, 
feine feurige Einbildungsfraft riß es zu fchneller That fort, viel 
leiht manchmal zu allzu fehneller. Allein die reichen Hülfsmittel 
jeines Geiftes, der Schwung im Handeln und die Feſtigkeit im 
Ausharren wußten felbft den vorjchnellen Entfchluß zum Guten zu 
wenden. Fürs Erfte jedoch bot er dem jchwungloferen aber Fühleren 
Staatsmann die Möglichkeit, fich in den Vortheil zu ſetzen, und 
Kaunitz hat es verftanden, abzuwarten und jede Blöße, die der König 
ih gab, auszunugen. 

Frankreichs lettes Angebot war für die eigene Sicherheit Oefter- 
reichs von größter Bedeutung; es nahm ihm nicht nur die Sorge 
vor einem Einfall in die Niederlande, fondern garantirte ihm auch 
‘feine gefammten Befigungen gegen Yedermann und verlangte dafür 
während des drohenden Krieges nur Neutralität. Allerdings wurde 
diefe in gewiſſem Sinne hinfällig gemacht durch die Forderung, 
Defterreich follte fich dem Einmarfch der Ruſſen mwiderfegen und ge- 
gebenenfall3 den Franzoſen den Durchmarfch, das hieß aljo den Angriff 
auf Hannover, geftatten. In der Antwort vom 27 ten Januar 1756 
lehnte Stauni deshalb dieſe Forderung ab und wies Starhemberg 
fogar an, die Franzöſiſche Negierung zu der Zufage zu bringen, 
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daß fie Hannover überhaupt nicht angreifen wollte. Wenn er au 
auf die übrigen Franzöſiſchen Vorfchläge einging — fogar Preußen 
in den arantievertrag aufzunehmen, war er bereit, wenn dieſer 
auh auf Rußland ausgedehnt würde —, jo war feine Antwort 
doch kaum geeignet, fofort in Frankreich Beifall zu finden, denn damit 
wäre diefem ein Angriffsfrieg auf dem Feſtland unmöglich gemefen. 
Ehe die Antwort in Paris ankam, hatte fic) dort die Stimmung gründlich 
geändert. „Dieu veuille que cela se confirme!“ hatte Starhemberg 
ausgerufen, als da8 Gerücht von dem Abfchluffe eines Vertrages 
zwiſchen England und Preußen fich verbreitete. Auf die Beftätigung 
hin ging er jofort, ohne Inſtruktionen abzumarten, ang Werk, den 
urfprünglihen Plan wieder aufleben zu laſſen. Es gelang ihm, die 
Franzöfifchen StaatSmänner zu überzeugen, daß der König von 
Preußen nicht aus Furcht vor den Ruſſen diefen Schritt gethan 
hätte. Nach feiner Behauptung enthielt die Konvention geheime 
Artikel, Durch die Friedrich fich die Möglichkeit zu neuen Eroberungen 
an Englands Seite hatte ſchaffen wollen, nachdem er eingefehen, 
dag Frankreich ihm feine Hülfe hierzu verfagte. Der Schluß feiner 
langen Erörterungen war: ‘Der Ausführung der ehrgeizigen Pläne 
Preußend muß bei Zeiten entgegengetreten werden, und das befte 
Mittel dazu und zur Sicherung der Ruhe Europas ift das von 
Defterreih im September 1755 vorgefchlagene.. Da aber König 
Ludwig, jo fügte er hinzu, diefen Plan abgelehnt hat, fo muß der 
Wiener Hof jest erwarten, daß er auf ihn zurückkommt. 
Starhembergs gewandtes Verhalten hatte Erfolg, Schon am Frantreig tommt 

16ten Februar konnte er melden, daß die Franzöfifche Regierung den —— 
Ehrgeiz, die Falſchheit (mauvaise foi) und die gefährlichen Abſichten eihs me. 
König Friedrichs jest in vollem Maße anerfenne. Nach den Worten 
des Abbe war König Ludwig feft entjchloffen, den Vertrag mit Preußen 
nicht zu erneuern. Da aber mit Defterreich noch fein Einverftändniß 
erzielt war, wollte er Preußen nicht alle Hoffnungen nehmen und 
hielt e8 dur die Bitte um Aufklärungen über die näheren Be— 
ftimmungen des Vertrages hin. In der That hatte am Aten Februar 
eine Situng des Königlichen Rathes ftattgefunden, in der alle 
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Mitglieder fich gegen die Erneuerung des Bertrages mit Preußen 
ausgejprochen hatten mit einziger Ausnahme des Marſchalls Belle— 
Isle, der ein perſönlicher Bewunderer des Königs war. Ja, eine 
ftarfe Minderheit ging jogar jo weit, die fchleunige Abberufung des 
Herzogs von Nivernois zu fordern. Wenn es auch nicht zu einem 
diplomatifch jo ungeſchickten Beſchluß Tam, jo war doch von da an die 
Franzöſiſche Negierung zum Bruch mit Friedrich entfchloffen, und die 
weiteren Briefe, die Rouille an Nivernois mit feheinbaren Inſtruktionen 
für feine Verhandlungen mit dem König von Preußen jchickte, haben 
nur den Zweck gehabt, diefen hinzuhalten, wie Bernis es Starhemberg 
ſagte. Auch die wiederholten eindringlichen Verſuche Knyphauſens, 
die Harmlofigleit der Weftminfterfonvention ar zu legen, blieben 
ohne Erfolg, ebenjo wie die Briefe von Nivernois, der fich für eine 
Verlängerung des Bündniſſes ausfprad. Am 4Aten Februar war 
nicht beſchloſſen worden, auf den Defterreichifchen Plan zurückzukommen, 
vermuthlich weil die Mehrzahl der Mitglieder des Rathes noch immer 
nicht in die geheimen Verhandlungen eingeweiht war. Am 20Often 
aber wurde Starbemberg die DBereitwilligfeit König Ludwigs mit- 
getheilt, diefen Plan, der die Offenfive gegen Preußen vorjchlug, zur 
Grundlage der weiteren Verhandlungen zu machen. Zugleich erflärte 
der König die völlige Gleichheit und Gegenfeitigkeit dev Bedingungen 
als Vorausſetzung jedes Vertrages. Das hieß, wie Bernis Starhemberg 
fchon vorher auseinandergejegt hatte, wenn Frankreich Preußen unbe- 
dingt aufgebe, jo müßte Defterreich dasjelbe mit England thun. Danach 
werde man fi über die anderen ‘ragen leicht einigen. Am 
. 19ten Februar fchidte Rouille auch bereit3 ein Königliches Ab- 
berufungsjchreiben an den Herzog von Nivernois mit dem BZufak, 
der König geftatte ihm, davon Gebrauch zu machen, früher oder 
fpäter, je nach dem Stande feiner Geſundheit, „a laquelle Sa 
Majeste s’interesse veritablement“. 

Raunig hatte den erjten großen Erfolg gewonnen, Frankreich 
gab Preußen auf. 

Es kann fein Zweifel fein, der Abjchlug der Weftminfterkon- 
vention und vor Allem die Art, wie der König fie abgeichloffen hatte, 
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haben Frankreich zu diefem Entſchluß veranlaßt. ‘Die Franzöſiſche 
Negierung Konnte nicht leugnen, daß fie fich ſelbſt wenig geneigt zu 
einem Angriff auf Hannover gezeigt hatte. Nach ihrer Behauptung 
war er aber doch ein Mittel gewejen, etwaige Mißerfolge zur See 
auszugleichen. Jetzt war ihr nicht allein der Weg nad) Hannover 
versperrt, fondern König Georg konnte, der Eorge um feine 
Stammlande enthoben, alle ihm zur Verfügung ftehenden 
Truppen nach England binüberziehen, um einer etwaigen Landung 
zu begegnen. Mehr aber als dieſes Gefühl, benachtheiligt 
zu fein, machte fih die verlegte Eitelfeit der Franzoſen geltend. 
Das Heimlihe in dem Vorgehen des Königs, der es gewagt 
hatte, ohne feinem Verbündeten ein Wort zu fagen, mit deſſen 
Erbfeind einen Vertrag abzujchliegen, hatte den Franzöfifchen 
Stolz fchwer getroffen. Als befonders verlegend hob Rouille es 
Knyphauſen gegenüber hervor, daß ein Mann wie der Herzog von 
Nivernois durch feine Entjendung gerade in dem Augenblid, als 
Friedrich mit England abjchloß, Lächerlich gemacht worden fei. Die 
Worte find bezeichnend für die Franzöſiſche Auffaffung. Knyphauſen 
ichreibt dem König am 30 ften Januar 1756, der Franzöſiſche Minifter 
babe ihm gefagt: „Que Votre Majeste, à qui cette demarche 
(die Abfendung Nivernoiß) avait Et6 annoncee il y a plusieurs 
mois aurait au moins pu epargner cette mortification à la 
gloire du Roi et emp&cher qu’un citoyen illustre qui s’etait 
particulierement signal&E par son attachement pour Elle ne 
servit en cette occasion de trophee aux ennemis de la 
France.* Seit Monaten war die Entjendung von Nivernoiß an- 
gefündigt, darin hatte Rouills Recht, aber fie war ftets hinaus- 
gejhoben worden, ohne daß der König eine Aufklärung erhielt. 
Daß der König von Preußen, der die Ehre hatte, Frankreichs 
BVerbündeter zu fein, auch eine von Frankreich unabhängige 
Bolitit treiben Könnte, daran jcheint man gar nicht gedacht 
zu haben. Statt offen von Macht zu Macht mit ihm zu ver- 
handeln, näherte man fich ihm auf Seitenwegen. Aber darüber, 
daß Oefterreich fi) mit dem Gedanken eines neuen Krieges gegen ihn 
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trug, der nicht nur die Wiedereroberung von Schlefien ımd Glatz, 
fondern die völlige Vernichtung Preußens zum Ziele haben follte, 
gab man ihm feinen Win. 

Mocte Frankreich fi durch den Abſchluß der Weftminfter- 
fonvention verlett fühlen, fo war dadurch doch keineswegs eine 
Lage gefchaffen worden, die es feiner Selbfterhaltung wegen zwang, 
auf Oeſterreichs Wünfche einzugehen. Niüchterne und unbefangene 
Staatsmänner hätten erfennen müffen, daß die Schredgejpenfter, die 
Starhemberg ihnen vormalte von einem Preußen, das felbit auf 
Koften Frankreichs feine Vergrößerungspläne durchjegen wollte, eben 
nur Gefpenfter waren, und daß eine Erneuerung des Vertrages mit 
Preußen jehr gut möglich blieb. Der Herzog von Nivernoid war 
feft überzeugt, daß ‘Friedrich eine folche wünschte, allerdings nur 
für eine Defenfivallianz, und daß er gar nidt daran dachte, 
die Ruhe Europas zu ftören. Aber dazu hätte man die Empfind- 
lichkeit unterdrüden müffen, und das war unmöglich; der König 
von Preußen jollte die verdiente Strafe erleiden.) Wahrfcheinlich 
hätte Kaunitz fein Ziel nicht erreicht, wenn König Friedrich offener 
gehandelt hätte Dem Könige war die Eigenliebe der Franzoſen 
wohl befannt; in feinem politifchen Teſtament von 1752 hat er feinem 
Nachfolger ala Richtſchnur für den Verkehr mit deren StaatSmännern 
empfohlen: „Les Francais demandent de grands m&nagements de 
ceux qui ont à negocier avec eux. Si l’on veut gouverner 
le ministere francais, il faut lui persuader, qu’on se laisse 
conduire par lui, de quoi on vient au bout facilement, vu 
l’amour propre de cette nation et la superiorite des lumieres 
qu’elle croit avoir sur le systeme de l'Europe,“ jo habe er 


*) Klar bat das Bernis ausgeſprochen; als Starheinberg darauf 
drang, König Ludwig follte feine Zuftunmung zu einer über den Berluft von 
Schlefien und Glag weit hinausgehenden Zerfleinerung Preußens geben, 
erflärte Bernig, der König werde nie dazu zu bewegen fein, und als einen der 
Sründe führt er an: „que le roi de Prusse serait suffisamment puni 
du tort qu’ il avait vis-d-vis de cette cour (et qui N. B. ne consistait 
que dans le mystere qu’ il avait fait de sa n&gociation avec l’Angleterre) 
si on le laissait seul aux prises avec nous et la Russie et consentait & ce 
que nous lui reprenions la Silésie. Starhemberg an Kaunig 27. 2. 66. 
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mit ihnen verfahren „.... et je leur ai fait l'honneur de tous 
mes projets comme c’etaient leurs idees que je croyais 
suivre.** Daß er fich diesmal felbft nicht nach diefem Grund- 
faße richtete, ift ihm verderblich geworden. 

In der Franzöfifhen Forderung, Oefterreih Tolle England 
preisgeben, ſprach ſich der Verdacht aus, ohne entjprechende 
Gegenleiftung ausgenutt zu werden. Im Uebrigen war Ludwig 
jest mit der Wiebereroberung von Schleſien und Glatz einver- 
ftanden umd bereit, durch Geld dag Unternehmen zu unterftügen. 
Für ſich felbjt verlangte er anfcheinend nichts. Auf die Wahl 
Contis zum König von Polen wurde fein Gewicht gelegt und der 
Austauſch der Befigungen des Infanten als eine Angelegenheit 
für fich bingeftellt und nicht in Zufammenhang mit dem großen 
Plan gebradt. Aber ftatt der binnenländifchen Theile der Nieder- 
lande, die Defterreich angeboten hatte, wurden andere von größerem 
Umfange, die am Meere lagen, gefordert. In einem Punkte nur 
ſtieß Starhemberg auf beftimmten Widerftand. König Ludwig 
verweigerte jeine Zuftimmung zu einer weitergehenden, der Ver- 
nichtung gleichlommenden DBeraubung Preußens. Den wahren 
Grund diefer Weigerung erkannte Starhemberg fehr wohl: Preußen 
ſollte ſtark genug bleiben, gegebenenfall8 ein Gegengewicht gegen 
Defterreih zu bilden. Bon Preußen glaubte Frankreich niemals 
etwas befürchten zu müffen, wohl aber Tonnte nad) der völligen 
Vernichtung dieſes Staates Defterreih8 Uebergewicht bedrohlich 
werden. Offenbar hatte er Recht mit feiner Annahnıe, denn ein Theil 
der Franzöfiichen StaatSmänner war ſich der Berantwortlichkeit wohl 
bewußt, die fie mit der Zuftimmung zur Vernichtung Preußens über- 
nehmen würden. Wie fehr ein folches Bedenken begründet war, zeigt 
eine frühere Neuerung von Kaunig, wonach die „Ecrafirung” Preußens 
gewiffermaßen die Vorbedingung für den Wiedergemwinn Lothringens 
war. Auch Kaunitz war feinerjeit3 nicht von Frankreichs Aufrichtigkeit 
überzeugt. Er bielt noch immer eine Erneuerung des Bündniffes 


*) Aehnlich fchreibt er am 23.1. 52. „. ..... il faut que ces gens 
eroient qu’ils nous gouvernent“. Ces gens iſt die Franzöfifche Regierung. 
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mit Preußen für möglid. Die Trennung der Frage des Austaufches 
der Niederlande von der des Unternehmens gegen Preußen ließ ihn 
außerdem argwöhnen, Frankreich wolle mohl diefen Vortheil mit- 
nehmen, übrigens aber freie Hand behalten, um unter Umſtänden 
ohne Rückſicht auf Defterreih mit England Frieden zu ſchließen. 
Am bevenklichiten war die Weigerung, der weitergehenden Zer— 
ſtückelung Preußens zuzuftimmen. Nach der Anficht von Kaunig waren 
Defterreih und Rußland allein nicht im Stande, den Kanıpf mit 
Preußen ſchnell zu-Ende zu führen. Friedrich war ſtark genug, nad) 
beiden Seiten hin Front zu machen und den Krieg zum mindejten 
auf Jahre in die Länge zu ziehen. Inzwiſchen Tonnte ein Friede 
zwiichen Frankreich) und England gejchloffen werden, der Oeſterreich 
die Durchführung des Kampfes gegen Preußen erfchwerte, wenn 
nicht unmöglich machte. Friedrich mußte fehnell niedergemorfen 
werden; das war aber nur durch Aufitellung einer dritten Armee 
möglih. Es galt, Frankreich begreiflich zu machen, daß die Kleinen 
Staaten, aus deren Truppen fie gebildet werden follte, nur durch 
das Verfprechen der Theilnahme an der Beraubung Preußens zu ge: 
winnen waren. Ohne Frankreichs Zuftimmung hierzu wollte Kaunitz 
unter feinen Umftänden zum Angriff auf Preußen fchreiten; ſie 
mußte aljo unbedingt erlangt werden. Zugleich follte den Fran— 
zöfiichen Staat3männern die Hoffnung genommen werden, Die von 
Deiterreich angebotenen Vortheile unabhängig von der Durchführung 
des Angriffsplanes gegen Preußen erreichen zu können. Kaunitz 
rechnete nicht mit Sicherheit auf ſchnelle Erfüllung feiner Wünſche. 
War aber die Niederwerfung Preußens der Hauptzweck der An— 
näherung an Frankreich gemwefen, fo hatte er doch zugleid) davon 
eine größere Sicherftellung Oeſterreichs für die Zeit des gegen- 
wärtigen Krieges erhofft. Um wenigſtens dies zu erreichen, forderte 
er nun von Frankreich den jchleunigen Abjchluß eines für die 
Deffentlichfeit beftimmten Neutralität3- und Defenfivvertrages, der 
aber nur der Vorläufer eines zweiten Geheimvertrages fein jollte. 
Nah feiner Berechnung mußte ein folcher Vertrag den König 
von Preußen zur weiteren Annäherung an England drängen, und 
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damit in Frankreich das Berlangen nad) einem feften Einvernehmen 
mit Defterreich wachſen. In diefem Vertrage follte Frankreich 
fi) ausdrüdlich verpflichten, Defterreidh auch zu Hülfe zu kommen, 
wenn es von Preußen vor dem Abjchluffe der geheimen Ber- 
handlungen angegriffen würde, denn der Staatskanzler hielt 
es für möglih, daß Friedrich Defterreih im Angriff zuvor: 
fommen fönnte, wenn er über den wahren Gegenftand der 
Defterreihijch » Franzöfiihen Unterhandlungen zuverläjjige Nach— 
richten erhielt. Alle diefe Wünfche, für deren Erfüllung auch die 
Preisgabe Englands zugeftanden wurde, enthielten feine weſentlichen 
Aenderungen und Erweiterungen der urjprünglichen Forderungen. 
Eine neue und fehr bedeutfame Forderung aufzuftellen, wurde Starhem- 
berg aber jett, Ende März, angewiejen: Frankreich bejchäftigt 
die Seemädhte derart, daß fie nicht im Stande find, Preußen zu 
Hülfe zu kommen und die Defterreichifchen Operationen zu ftören. 
Dazu ſchickt es eine Armee von 60 bis 70 000 Mann nad) Weitfalen, 
die Hannover und die proteftantiichen Reichsfürften im Schad) hält. 
Begründet wurde diefe neue Forderung damit, daß die Seemädhte, 
für die ſchon an und für fich die Erhaltung Preußens von Bedeutung 
war, gewiß alle Kräfte anfpannen würden, um die SFeftfegung 
eines Bourboniſchen Prinzen an der Flandriichen Küfte zu verhindern, 
die Ludwig jett forderte. 

Dies war der erjte Schritt, Frankreich zur wirklichen Theil: 
nahme am Kriege gegen Preußen zu bringen. Daß diefe Meöglichkeit 
Kaunitz jegt ſchon vorgejchwebt hat, zeigen die Worte Maria Thereſias 
an Starhemberg vom 28jten März: „wie fi) denn gar leicht fügen 
dörfte, daß diefer (d. i. der König von Preußen) wann er feinen 
ZTractat mit Frankreich nicht erneuern Fünnte, und fich in DVerlegen- 
beit befände, der legternannten Krone genugjame Veranlafjung geben 
würde, gegen ihn offenfive zu verfahren und folchergeftalt das Türzejte 
Mittel zur Ausführung des geheimen Vorſchlags zu ergreifen". 
Trotzdem Starhemberg zuerit Widerjtand fand, war er doch gleich 
der Anficht, daß der ‘Defenfivvertrag zu Stande kommen und danach 
Frankreich auch auf den großen Plan eingehen würde. 
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la bes Schon am 2ten Mai konnte er denn auch den am Tage vor- 
Berjaites. her erfolgten Abſchluß eines Neutralitäts- und Defenfivvertrages 
Nee Dei IR melden. Frankreich verſprach, die Niederlande und alle anderen 
Defterreihifchen Befitungen während des gegenwärtigen Srieges 
nicht zu betreten, Defterreich verpflichtete fich zur völligen Neutralität. 
Gleichzeitig leiſteten beide Staaten ſich Gewähr für alle ihre 
Beſitzungen in Europa gegen jeden Angriff, ausgenommen zur 
Beit des gegenwärtigen Krieges. Erfolgte ein Angriff, jo jollten 
fie fich gegenfeitig mit 24000 Mann zu Hilfe kommen oder auf 
Berlangen eine diefer Zruppenzahl entiprechende beftimmte Summe 
auszahlen. In den zugefügten Geheimartifeln aber verpflichteten fich 
beide Mächte, auch während des gegenwärtigen Krieges fich wechſel⸗ 

feitig im Falle eines feindlichen Angriffs zu unterftüken. 
Nur Defterreich hatte Vortheil von diefem Vertrage. Kaunitz hatte 
erreicht, was er zunächſt angeftrebt hatte, denn Oeſterreich mar für die 
Dauer des Englifch-Franzöfifchen Krieges ungefährdet. Nach einem 
weiteren Geheimartifel hatte Frankreich aud) eingemwilligt, feinen Vertrag 
mit Preußen nicht zu erneuern. Für ſich ſelbſt hatte e8 nichts er⸗ 
reicht; das Einzige war, daß es Vergeltung an Preußen ausgeübt 
hatte. Es hatte Friedrich gezeigt, daß er entbehrlich war. So 
erklärt ſich auch das ſtarke Gefühl der Genugthuung, das König Xud- 
wig zeigte, als Bernis ihn den Abfchluß des Vertrages meldete. Er 
jagte ihm dabei, der Abbe habe das Werk vollendet, deſſen Zuftande- 
fommen er am meiften gewinfcht habe. Die Pompadour war entzüdt 
über den Abfchluß deſſen, was fie als ihr Werk betrachtete, fie ließ 
Starhemberg jagen, fie würde ihr Beſtes thun, daß die Sache nun 
nad) fo ſchönem Anfang nicht auf halbem Wege fteden bliebe. So 
zeigt fich, wie immer mehr die perſönlichen Stimmungen, die ſich in 
der Bompadour verförperten, das Uebergemwicht über die wirklich ftaats- 

männtifchen Erwägungen gewannen. 

Bereitwilligfeit In der That war ſchon in den Geheimartifeln der Abfchluß 
—2 eines eitteß zweiten Vertrages ins Auge gefaßt worden, und Starben- 
en Berg erhielt gleichzeitig eine Note zugeftellt, in der Frankreich feine 
Bereitwilligfeit zeigte, unter gewilfen Bedingungen auf den erften 
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DOefterreihifchen Plan einzugehen, und um nähere Aufflärungen über 
einige der Defterreichiichen Forderungen bat. Bon einer Zuftimmung 
zur völligen Vernichtung Preußens war auch jeßt noch nicht die Rede, 
viel weniger von einer Theilnahme Frankreichs am Kampfe. Mean 
gab fich im Gegentheil im Rathe des Königs einer völligen Täufchung 
über die Tragweite des Verſailler Vertrages hin. Er ſchien den Meiſten 
zunächſt den Ausbruch eines großen Krieges zu verhindern, da wohl 
oder übel Friedrich num ftillfiken müffe. Auch die Fortführung der 
Verhandlungen mit Defterreich ſchien ungefährlich zu fein, ſelbſt wenn 
der Wiedereroberung von Schlefien und Glatz zugeftunmt wurde. 
Um die Niederlande zu bekommen, brauchte Frankreich nicht felbft 
zu Felde zu ziehen. Nur der Kriegsminifter Graf d'Argenſon hatte 
eine richtigere Auffaffung; er Hatte im Kronrathe geäußert: „qu’au 
lieu de se procurer la paix, comme on l’avait toujours 
desire, notre projet allait au contraire selon toute apparence 
engager une guerre qui serait probablement generale et de 
religion.“ Und fo friedlid aud der Berfailler Vertrag dem 
Wortlaut nad) war, ein gefchidter Diplomat konnte viel daraus 
machen. Bei dem gefpannten Verhältniß zwifchen Preußen und 
Deiterreih war es leicht, einen Anlaß zum Kriege zu finden. 
Auf eine Frage von Bernis, mit weldem Grunde Defterreich feine 
Schilderhebung gegen Preußen rechtfertigen würde, hatte Starhemberg 
geantivortet, es hätte hundert für einen, und wenn Friedrich von dem 
Berjailler Vertrag erführe, würde er vielleicht noch mehr liefern. 
Es wäre Kaunitz nicht ſchwer geworden, einen diefer hundert Gründe 
durch geſchickte Behandlung jo aufzubaufchen, daß der König felbit 
zum Schwerte griff.” Dann fonnte auf Grund dieſes Vertrages 
Frankreich in den Krieg mit Preußen verwidelt werden. Daß er- 
fannten die Franzöſiſchen Staatsmänner felbjt binnen Kurzem; fo 
barmlos der Vertrag fehien, man hat nicht mit Unrecht gefagt, „er 
roh nach Bulver”.*) 


*) Der Herzog von Broglie fagt in feinem Werf L’alliance autrichienne, 
6.371: „C’&tait un souffle de guerre qui s’elevait et qui, en passant sur 
le timide conseil de Louis XV. dut y causer quelque malaise: suivant 
une expression vulgaire, cela sentait la poudre.“ 


Frankreich for- 
dert bie ganzen 
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Einftweilen war Kaunig aber noch weit von dem entfernt, mas 


Niederlande fürer nun einmal für die unbedingte Voransjegung zum Rosfchlagen 
aauniteſchiebt hielt. Als einen großen Fortſchritt betrachtete er die Meldung vom 
den Angeifi anf 13ten Mai, daß Frankreich jetzt die ganzen Niederlande und zwar 


das Fruͤhiahr 
1757. 


unmittelbar für fich forderte. Er war darauf gefaßt und fchon im 
Stillen zu deren Preisgabe entjchlofjen gewefen. Allein es mar 
gegen Oeſterreichs Intereſſe, fie gefchloffen in Frankreichs Händen 
zu fehen. Er mollte ihm: deshalb nur Theile, die ſchon früher in 
feinem Beſitz gewejen waren, wiedergeben, während der größere 
Reſt, hHauptfächlich die Küfte, an Don Philipp fallen follte. Auch) 
fo war Frankreich ſelbſt an dem glüdlihen Ausgange des Unter- 
nehmens gegen Preußen ſtark betheiligt, und er Tonnte um fo 
ficherer auf die Erfüllung feiner Forderungen rechnen. Nach wie 
vor verweigerte aber König Ludwig die verlangte Zuftimmung. 
Hatte auch Bernis perfönlid mehr Entgegenfommen gezeigt und die 
Beredtigung diefer Yorderung vom Dejterreihiichen Standpunkte 
aus anerkannt, und war auch bereit3 Aufklärung erbeten worden, 
wie weit diefe Zerſtückelung geben follte, fo war doch eine ſchnelle 
Einigung noch immer nicht zu Hoffen. Noh Monate Eonnten 
darüber vergehen, dann war e8 aber zu jpät geworden, noch in 


dieſem Jahre die Operationen gegen Preußen zu beginnen. 


In diefer Zeit fcheint man fi auch in Wien die militärifche 
Sefammtlage Kar gemacht zu haben. Geitdem die Englifch- 
Franzöſiſchen Koloniafftreitigfeiten einen Krieg in Europa be— 
forgen ließen, hatte Oeſterreich mit militärifchen Vorbereitungen 
begonnen, deren Zweck zunächſt eine Verſtärkung der Armee an 
Mannihaften und Pferden war. Am 16ten Mai legte der 
Geh. Kabinetsjefretär der Katferin-Königin, Baron Koch, dieſer 
eine Denkſchrift über die augenblicliche militärifche Lage Defterreich$ 
mit Rückſicht auf den geplanten Krieg gegen Preußen vor. Seinen 
Ausführungen gemäß Tiefen fih nad den politiichen und 
militärifchen PVerhältniffen in Böhmen und Mähren höchſtens 
67000 Mann aufitellen, die allenfalls durch 10 000 „Irregulirte“ 
verftärft werden fonnten. Zudem lagen die Truppen, aus 
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denen diefe Armee fich zufammenfegen mußte, bejonders die 
Kavallerie » Regimenter, weit auseinander, und für ihre Bu. 
fammenziehung war fo gut wie nichtS gefchehen. Mit diefer Armee 
allein war die Offenfive gegen Preußen nicht zu ergreifen, und 
die Ruſſiſche Hülfe reichte zu einer ſchnellen, glücklichen Be— 
endigung des Krieges nicht aus, befonder8 da auch Friedrich 
Bundesgenoffen gefunden hätte. Koch folgerte daraus, daß alſo 
noch eine Armee von 40000 bis 50000 Mann aufgeftellt werden 
müßte. Hierzu konnte Defterreih außer etwas Kavallerie fo gut 
wie nicht3 geben, war vielmehr auf Deutſche Soldtruppen ange- 
wiefen. Da num die diplomatiiden Verhandlungen mit Franf- 
reich, von denen die Aufftellung der Hülfsarmee abhängig war, 
noch nicht beendet waren, die militärischen Vorbereitungen für einen 
Angriffsfrieg zum großen Theil noch nicht begonnen batten und die 
Geldfrage überhaupt noch nicht geregelt war, jo war es nad) Kochs 
Ermefjen „beſchwer- und bedenklich annoch heuer anzufangen”. 
Alfo auch er empfahl den Aufſchub, fchlug jedoch eine Neihe von 
Maßregeln vor, um eine größere Schlagfertigfeit der Armee herbei- 
zuführen. Kaunitz hat diefe Denkſchrift erjt gelefen, nachdem er 
feinen Entfchluß, den Krieg auf das fommende Frühjahr zu verfchieben, 
gefaßt Hatte, aber es iſt anzunehmen, daß er ihren Anhalt Kannte, 
ehe fie Koch für die Kaiferin niederjchrieb, und daß fo die militärifchen 
Erwägungen feine politiihen unterftügt haben. Maria Therefia 
ftimmte ihren Rathgebern bei und verfügte den Auffchub des Planes 
auf das nächſte Jahr. 

Das hatte aber ein Bedenken. So wenig es bisher gelungen war, 
Frankreich zum Eingehen auf die Wünſche Defterreich$ zu gewinnen, 
jo ſehr war das mit Rußland geſchehen. Die Zarin hatte 
die erſten Eröffnungen freudig aufgenommen und ſchon die 
umfaſſendſten Vorbereitungen zum Losſchlagen getroffen; jetzt galt 
eö, ihrem Eifer Zügel anzulegen und fie zum theilweifen Zurück⸗ 
nehmen zu weit vorgeſchrittener kriegeriſcher Maßregeln zu bewegen. 

Urſprünglich hatte Kaunitz mit Rußland erſt anknüpfen wollen, a en 
wenn mit Frankreich etwas „Auverläfjiges‘ zu Stande gebracht 
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worden wäre. Nach dem tiefen Eindrud der Weftminfterfonvention 
in Baris und feinen Folgen hielt er die Lage für günftig genug, um 
ſchon jett, Mitte März, mit feinem Vorhaben in Petersburg herbor- 
zutreten. Er beabfichtigte nicht, Rußland al? dritte gleichberechtigte 
Macht in das Bündniß zwiſchen Defterreih und Frankreich Hinein- 
zuziehen; ihm war lediglich die Rolle einer Defterreidhifchen Hülfs- 
macht zugedacht, und nur duch Wien follte die Verbindung zwiſchen 
Paris und Petersburg gehen. Erleichtert wurde dies dadurch, daR 
zwiichen Rußland und Frankreich feit Langem keine diplomatischen 
Beziehungen mehr bejtanden. Der Franzöſiſche Gefandte in Peters⸗ 
burg, La Chetardie, hatte bei dem Staatsitreich, der Elifabeth 1741 
zur Negierung brachte, eine gewiffe Rolle gefpielt und war auch 
in den nächſten Jahren nicht ohne Einfluß geblieben. Beſtuſhew, dem 
Vertreter des unbedingten Anfchluffes an England, gelang es aber, 
feinen Einfluß zu ımtergraben umd im Jahre 1744 feine Vertreibung 
aus Rußland durchzuſetzen. Das Zeichen des engen Anfchluffes 
an die Gegenpartei war der Oeſterreichiſch-Ruſſiſche Vertrag von 
1746 geweſen, dem auch England im Oftober 1750 beitrat, aller- 
dings unter Ablehnung der geheimen Artikel. Kaunitz dachte nicht 
daran, Rußland eigentliche Vortheile zu bieten; ohne es in die ganze 
Bedeutung feines Planes einzumweihen, wollte er ihm vorftellen, daß 
König Friedrid) „mehrmalen den Friedenstractaten offenbar zumider- 
gehandelt habe” und daß der gegenwärtige Krieg die befte Gelegen- 
heit jei, „den genannten König zu demüthigen“. Unter Berufung 
auf den vierten geheimen Artifel des Vertrages von 1746 follte 
dann Rußland zur Theilnahbme an dem Angriff auf Preußen auf- 
gefordert werden. Nach feiner Kenntniß der Ruſſiſchen Verhältniſſe 
rechnete der Staatslanzler darauf, alle maßgebenden Berfönlich- 
feiten durch reiche Verjprechungen zu gewinnen. Der Zuftunmung 
der Zarin fühlte er fich fiher. In ihrem Haß gegen Friedrich konnte 
fie es kaum ermwarten, über ihn herzufallen. Anfang Januar 1756 
hatte jie den Englifchen und den Defterreichiichen Geſandten nad 
den Abfichten ihrer Regierungen bei der immer bedenklicher werdenden 
Weltlage fragen laffen. Dabei hatte fie ihren feften Willen erklärt, 
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jeden ihrer Verbündeten ſowohl bei der Abwehr eines Preußiichen 
Angriffs als auch bei einem eigenen Angriff auf Preußen fräftig zu 
unterftügen. Cine gewiſſe Schwierigfeit aber lag darin, Rußland 
aus feiner Abhängigkeit von England zu löſen. Jahrelang hatte 
DOefterreih Hand in Hand mit ihm gegen Preußen gehett. Vor 
Kurzem noch war mit Oefterreich8 Unterftügung ein Englifch-Ruffifcher 
Vertrag zu Stande gekommen, der fi) gegen Preußen richtete, 
und nun war e3 nicht England, mit dem im Bunde Oefterreich 
über Friedrich herzufallen gedachte, fondern Frankreich, des Inſelreichs 
Feind, das noch dazu mit Rußland entzweit war. Außerdem war 
das wirtbichaftlih noch wenig entwidelte Rußland ſtark auf 
Englifches Kapital angemwiejen. | 

Auch bier follte die Weitminfterfonvention Kaunitz zu Hülfe 
fommen. Die Engliiche Regierung hatte den Fehler begangen, ihren 
Geſandten nicht rechtzeitig von der Echwenfung in ihrer Politik zu 
unterrichten, jo daß er deren Aufnahme in Petersburg nicht vor⸗ 
arbeiten fonnte. Sie nahm ohne Weiteres an, daß die Zarin fich 
mit der vollendeten Thatſache abfinden werde. Eliſabeth hatte den 
Subfidienvertrag bei Beginn des Jahres 1756 noch nicht vollzogen. 
Beſtuſhew gelang es endlich, fie zur Unterfchrift zu bewegen, aber 
er mußte auf ihren Befehl am 12ten Februar zugleich mit dem voll- 
zogenen Vertrag Williams eine „jehr geheime Erklärung” überreichen, 
wonach die Ruſſiſche Diverfion nur erfolgen follte, wenn der König 
von Preußen den König von England oder einen feiner Verbündeten 
angriffe, eine Auslegung, zu der der Wortlaut der Urkunde nicht 
berechtigte. 

Nur drei Tage fpäter theilte Williams Beſtuſhew den Abjchluß 
der Weftminfterfonvention mit. Auch hier wie in Paris bäumte 
fi) die verlette Eitelkeit auf. Elifabeth war empört über das Ver- 
halten Englands, das eben noch einen Vertrag mit ihr abgefchloffen 
hatte, der doch nur gegen Preußen gerichtet fein Tonnte, und num 
binter ihrem Rüden mit demfelben verhaßten Preußen eine Ver—⸗ 
bindung eingegangen war. Am 19ten Februar wurde der Ruſſiſche 
Sejandte ın Yondon, Fürſt Galitzyn, in einem, in den jchärfiten Aus— 
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drücken abgefaßten, Schreiben angewiejen, Lord Holderneffe den Un- 
willen der Kaiferin über diefen Schritt auszuſprechen. Der Abſchluß 
des Vertrages ohne vorherige Mittheilung an Rußland wird darin 
ſogar als eine Verlegung der äußeren „Anftändigfeit“ bezeichnet. 
Die verlegte Eitelkeit und der Haß gegen Friedrich befiegten felbft 
die Trägheit Elifabetbs. Mit ungewohnten Eifer griff fie in die 
Verhandlungen der Staatskonferenz ein und trat perſönlich den Aus- 
führungen Beſtuſhews entgegen, der einen Bruch mit England ver- 
mieden fehen wollte Nur mit Mühe war fie abzuhalten, das 
BVertragsverbältnig mit England fofort aufzulöjfen, aber nicht zu 
bewegen, die erſte fällige Subfidienzahlung von 10 000 Pfund anzu- 
nehmen, ebe ſich England über die „jehr geheime Erklärung” ge- 
äußert hätte. Am 25ſten März befchloß die Staatskonferenz, Defter- 
reich Folgendes anzutragen: Rußland ift bereit, mit 80 000 Mann 
Preußen anzugreifen und die Waffen nicht vor der Wiedereroberung 
von Schlefien und Glatz niederzulegen, wenn Maria Therefia gleich: 
zeitig dasfelbe thun will. Rußland wird „das Königliche Preußen“ 
erobern und es Polen im Austaufch gegen Kurland und Semgallen 
und eine Berichtigung an der Ruſſiſch-Polniſchen Grenze abtreten. 
Schweden und Sachfen werden zur Theilnahme aufgefordert und 
ihnen dafür Pommern und Magdeburg verfprochen. Der Boden war 
aljo für die Aufnahme des ‚großen Planes des Grafen Kaunitz in 
jeder Hinficht vorbereitet. 

Kaunitz hatte den Geſandten in Petersburg, Grafen Efterhazy, 
rechtzeitig über die Erfaltung der Beziehungen zwifchen Defterreich 
und England unterrichtet und ihn angewiefen, den Abfchluß der 
Weftninfterfonvention gegen England und Preußen auszunützen. 
Er hatte auch bier das Trugbild einer auf die Störung der Ruhe 
Europas abzielenden engen Berbindung Englands und Preußens 
vorführen laſſen, die eine gemeinjchaftlihe Gefahr für die Kaifer- 
mädte wäre. Bei dem damals noch unfertigen Stande der Ver— 
bandlungen in Paris follte Ejterhazy aber verhindern, daß ſich 
Elifabeth durch ihre Entrüftung zu weit fortreißen ließe. 
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est, am 13ten März, erhielt er den Auftrag, die Kaiferin zu 
fragen, ob fie bereit fei, womöglih noch in dieſem Frühjahr mit 
60 000 bis 70000 Mann gegen Preußen zu Felde zu ziehen, wenn 
Defterreich diefes gleichzeitig mit wenigftens 80 000 Mann angriffe. 
Die beiderfeitigen Operationen follten in Einklang gebracht werden, 
die Ruſſen ſich nicht damit begnügen, in Preußen Kontributionen 
einzutreiben, zu jengen und zu brennen, fondern durh Polen 
nach der Oder marſchiren; Eſterhazy durfte auch bis zu 2 Millionen 
Gulden Subfidien verfprechen. Zugleich theilte Raunik die An- 
fnüpfung der Unterhandlungen in ranfreih mit. Um die Eigen: 
liebe Eliſabeths zu jchonen, behauptete er, fie erjt nad) dem Be: 
fanntwerden des Engliſch-Preußiſchen Vertrages begonnen zu haben. 
Nach feinen Worten war er nicht in der Lage geweſen, die Raiferin 
vorher davon zu unterrichten, da er die augenblidlihe Stimmung in 
Paris Hätte ausnügen müſſen. Eſterhäzy mußte, daß die Auffifche 
Regierung ſelbſt ihm einen ähnlichen Antrag zu ftellen in Begriff 
war, er, wollte deshalb mit dem Anerbieten von Subfidien zurüd- 
halten. Im Uebrigen trug er am Sten April der Zarin feinen 
Auftrag vor und erhielt ihre völlige Zuftimmung. Kaunit hatte 
erklären laffen, ohne die Zuſtimmung Frankreichs den Angriff 
auf Preußen nicht unternehmen zu wollen, Elifabeth fagte dem Ge— 
jandten fogar, auch ohne diefe ließen fich vielleicht „unitis viribus“ 
Mittel und Wege finden zur Wiedereroberung von Schlefien und Glatz. 
Die Rüftungen wurden auf Befehl der Kaiferin jofort mit dem 
größten Eifer begonnen. Eſterhäzy hielt es aber doch für feine 
Pflicht, darauf aufmerkffam zu machen, daß bei den militärischen 
Berhältniffen allzu große Leiftungen von Rußland nicht zu erwarten 
feien; vor Allen habe e8 feinen zum Oberbefehlshaber tauglichen 
General. Die augenblidliche Zahl der zur Verfügung geftellten 
Truppen überftieg allerdings die Defterreichifche Forderung bedeutend. 
Nah am 21ſten April Eſterhäzy übergebenen Orundlagen für einen 
Ruſſiſch⸗Oeſterreichiſchen Vertrag zun Angriff auf Preußen, die dem 
Beſchluß der Staatstonferenz vom 25ſten März entipracdhen, follten 
fih in drei Gruppen, in Kurland in der Gegend von Riga, füd- 
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weitli von Psfow und bei Smolenst etwa 112000 Mann ver- 
Sammeln, darunter 92000 Mann regulärer Truppen. Der Ber- 
ſicherung nach waren fie reichlich mit Feld⸗ und fehwerer Artillerie 
ausgeftattet und völlig ſchlagfertig. Die Flotte jollte fo ausgerüftet 
werden, daß fie im Frühjahr bereit war, die Preußifche Küfte zu 
beunruhigen, die Feſtungen zu befchießen und zu blodiren. 


——— Nach außen hin wurden dieſe Rüſtungen als durch den 

von England. Subſidienvertrag mit England bedingt hingeſtellt. In Wirklich— 
feit hatte fi die Abwendung von England vollftändig vollzogen. 
Beſtuſhew blieb zwar den Englifchen Intereſſen ergeben und 
arbeitete in ihrem Sinne, aber fein Einfluß war dahin. Dabei 
Härte er Williams nicht über feine wirkliche Stellung auf, 
erbielt ihn vielmehr in der Hoffnung, doch noch einen Um— 
ſchwung herbeiführen zu können. Eſterhäzy war dem Engländer 
gegenüber vorfichtig, er hütete fi, ihm große Empfindlichkeit zu 
zeigen, fo daß Williams fich wirklich täufchen Tieß und nach London 
berichtete, Defterreich habe in Petersburg der Weftminiterfonvention 
wegen nicht gegen England gewirkt. 


Holdernefje war deshalb erjtaunt über die heftige Beſchwerde, 
die Galikyn ihm vortrug, und über die fehr „geheime Erklärung”. 
Er dachte nicht daran, fich mit diefer einverftanden zu erklären, 
und fchickte fie einfach zurüd. Dabei bemerkte er fehr richtig, 
wenn König Friedrich davon erführe, würde er gerechten Anftoß 
nehmen. Die Ruſſen weigerten fih aber, fie zurüdzuziehen, 
und ließen fie durch Galitzyn von Neuem überreichen. Gleich: 
zeitig, Anfang Mai, wurde Williams auf feine Anfrage erflärt, 
für Nußland fei ein Angriff Frankreichs auf Hannover fein 
casus foederis. Eine Täufchung über die Stimmung Rußlands 
fonnte nach alle dem in England nicht mehr herrichen. Andererſeits 
war auch Kaunig durch Eiterhazy völlig über fie unterrichtet. ‘Die 
Nüftungen wurden unter dem eigenen Antrieb der Kaiferin auf das 
Eifrigfte fortgeführt. Zugleich wurde der Abſchluß der Verhandlungen 
mit Frankreich, der nah einer Elifabeth mitgetheilten Aeußerung 
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von Raunig für dicht bevorftehend galt, und die SDefterreichiiche 
Antwort auf die eigenen Vorjchläge mit Ungeduld erwartet. 

Ein ſolches Eingehen auf jeine Wiünfche hatte Raunig kaum 
erwarten können; es ging ihm fogar zu weit. „Der Auffifche 
Hof gehet allzu gefhwinde und hitzig zu Werke, wodurch alles ver- 
dorben wird,” meinte er. Außer den mit zu viel ©eräufch betriebenen 
Nüftungen widerftrebte ihm bejonder8 das Drängen nad) der Aus- 
föhnung mit Frankreich. Eliſabeth Hatte jchon vorher daran gedacht, 
Defterreih aufzufordern, ſich Frankreich zu nähern; weil das auf 
Koſten Preußens gefchehen follte, Hielt fie e3 für im Intereſſe 
Rußlands Tiegend. Auch zur Wiederherftellung der eigenen Be- 
ziehungen war fie fofort bereit, hatte fie dies doch fehon früher ohne 
Beſtuſhews Willen auf beimlichem Wege, allerdings ohne Erfolg, 
verjucht. 1755 war dann von König Ludwig durch einen ohne beftimmte 
Beglaubigung nach Petersburg gefchidten Vertrauensmann, einen 
Schotten, den Ritter Douglas, eine Annäherung ausgegangen. Diefer 
war von einer Gruppe von StaatSmännern und Würdenträgern, 
die der Kaiferin perjönlich nahe ftanden, wohlwollend aufgenommen 
worden. Jetzt, Ende April 1756, erſchien er wieder, diesmal mit 
beftimmten Aufträgen. Seine Sendung wurde vor Beſthuſhew geheim 
gehalten, die Kaiferin empfing ihn aber perfönlich und ſprach ſich 
für die Wiederherftellung des alten Verhältniffes zu Frankreich aus. 
Die Gejandten an den auswärtigen Höfen befamen Befehl, fich den 
Franzöfifchen zu nähern und mit ihnen in gutem Einvernehmen 
zu leben. Anfang Meat begannen Vorbereitungen zur Entfendung 
eines Ruffifhen Unterhändlers nad) Paris. Es war anzunehmen, 
daß diefer in die Verhandlungen mit Defterreich eingeweiht wurde 
und in Paris anfpornend wirken follte.. Das konnte für Kaunitz 
ftörend werden, beſonders wenn die Franzoſen zu früh Die 
Nuffiihen Abfichten über den Erwerb Bolnifchen Gebietes im Aus- 
tauſch gegen Oftpreußen erfuhren, was der in Polen verfolgten 
Franzöfiihen Politik widerfpradh. Je länger die Verhandlungen 
fih Hinzogen, um fo größer wurde die Möglichkeit einer Verftändigung 
zwifchen beiden Staaten. 


Steigender 
Kriegseljer in 
Betersburg. 


Raunig ſchlägt in 
Vetersburg vor, 
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Mit diefer Entwidelung der Ruffifchen Verhältniſſe mußte Kaunig 


den Angriff bis rechnen, als er am 22ften Mai unter gleichzeitiger Mittheilung von 


zum Yrübjahr 
1787 zu ver- 
ſchieben. 


dem Abſchluß des Verſailler Vertrages den Vorſchlag nach Peters: 
burg gelangen ließ, den Angriff auf Preußen bis zum nächſten 
Frühjahr zu verichieben. Er erklärte das für nothwendig, weil troß 
des PVerfailler Vertrages die Franzöſiſche Zuftimmung noch nicht 
erlangt war. Den Grund des Widerſtrebens wollte er in der Be— 
forgniß fuchen, daß nach der Durchführung der Defterreihifchen und 
Ruſſiſchen Abfichten „nicht nur die Balance im Norden über den 
Haufen geworfen, fondern Frankreich felbft einer weit größeren 
Gefahr ausgefekt wäre”. Deshalb hielt er die größte Vorficht in 
den Verhandlungen mit Frankreich für nöthig, worliber noch mehrere 
Monate vergehen fonnten. Dann war es in diefem Jahr zu fpät 
zum Angriff. Um Elifabeth nicht mißtrauiſch zu machen, ließ er 
ihr fagen, fie könnte „wie vom Evangelio“ davon überzeugt fein, 
dag Oefterreih „alles Mögliche in der Welt thun werde, um die 
große Idee auszuführen“. Gleichzeitig bat er um Geheimhaltung, 
damit nicht England und Preußen Verdacht fchöpften und fich zur 
Abwehr rüfteten. | 


Rukland ftim mt Die Zarin willigte, wenn auch mit Bedauern, in den Auffchub, 
dem Aufſchub zu. 


fie ließ fofort den Marſch der ſchon nad) Livland und Kurland in 
Bewegung gejetten Truppen aufhalten und die, wie zugegeben 
wurde, mit zu viel Geräuſch betriebenen öffentlichen Rüftungen ein- 
ftellen. Im Stillen jollten fie aber fortgeführt werden, damit im 
Frühjahr Alles bereit wäre. 

Alles, was Kaunitz meiterbin aus Petersburg hörte, gab ihm 
die Gewißheit, daß eine plögliche Sinnesänderung und eine neue 
Hinneigung zu England ausgefchloffen war. Er hat auf eine folche 
Möglichkeit in Paris mehrfady Hingewiefen, doch nur um einen 
Drud auf die Entjchließungen des dortigen Hofes auszuüben. Eine 
Gefahr beftand aber für ihn, nämlich der plögliche Tod der Zarin. 
Die Aerzte hatten Wafferfucht bei ihr feftgeftellt, dennoch fette fie ihr 
ausfchweifendes Leben fort. Ihr Nachfolger, Großfürjt Peter, 
Batte aber eine bis zur Uebertreibung gehende Vorliebe fir König 


1 


Friedrich, und feine energifhe Gemahlin Katharina ftand, wenn fie 
vielleicht auch Preußen nicht freundlich gefinnt war, doch in engen 
Deziehungen zu England. Der Tod der Kaiferin war ein Zufall, 
dem nicht vorzubeugen war, fonft war die Aufgabe in Rußland 
einfach; es galt nur, Uebereifer zu hemmen und zu verbüten, daß 
der Engliihe Einfluß wieder auflebte. 


5. König Friedrich bis zum Beginne des Krieges. 


Das waren in Wirklichkeit die Folgen jenes Heinen Feder— Rönig Brei 
ftrih8, auf den König Friedrich jo große Hoffnungen gejett Hatte. miniter- 
Mindeſtens den Frieden hatte ihm die Weftminfterfonvention ſichern on 
jollen, wenn nit für lange Jahre, jo doch für die nächſte Zeit. 

Nun war gerade fie e8 gewejen, die den Grafen Kaunig ein fo 
mächtige Stüd auf der Bahn vorwärts gebracht hatte, die zum Kriege 
und zwar zum DVernichtungsfriege gegen Preußen führte Daß der 
heimliche Abſchluß feines Vertrages mit England in Paris zuerft 
peinlich berühren mußte, hatte der König felbft gefühlt. Darum fuchte 
er beizeiten fein Verfahren zu rechtfertigen und vor Allem das Fran⸗ 
zöfifhe Minifterium zu überzeugen, daß er mit diefem Schritte 
nichts Frankreich Nachtbeiliges beabfichtigt habe, fondern im Gegen- 
theil nad) wie vor bereit fei, feinen Vertrag zu erneuern. ALS feine 
Berhandlungen mit England dem Abſchluß entgegengingen, beauftragte 
er Knyphauſen, Rouille vorzuftellen, er babe zuverläfjig erfahren, 
dag, ſowie Frankreich Anftalten machte, nad) Hannover zu marſchiren, 
Oeſterreich mit 50 000 Mann in Schlefien und mit anderen 50 000 
Dann durh Sachſen in die Marken einrüden würde, mährend 
60000 Ruſſen, die an den Grenzen Livlands und Kurlands ver- 
fammelt wären, Preußen überjchwemmen follten. ‘Da er feinen 
Verbündeten hätte, auf deffen Unterftügung er fich verlaffen könnte, 
da ihn außerdem nichtS verpflichtete, an den rein Amerifanifchen 
Streitigkeiten Frankreichs theilzunehmen, und da fein Vertrag noch 
dazu zu Ende ginge, jo könnte er ſich gezwungen fehen, auf die 
wiederholt von England angebotene Neutralität Deutfchlands einzu- 


Verhandlungen 
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geben, ohne daR dadurch die Erneuerung feiner Defenfivallianz 
mit Frankreich berührt würde. Er glaube, auch damit Frankreich 
einen wmejentlichen Dienft zu leiften, indem er 60000 Ruſſen am 
Eingreifen in den Krieg bindere und ebenfo viel Defterreicher im 
Schach halte. Diefe bereits in einem Schreiben an Knyphauſen vom 
Zten Januar niedergelegten Gedanken hat der König weiterhin feft- 
gehalten und noch mehrmals eindringlich erweitert, als er fah, wie 
viel tiefer der Eindrud der Weftminfterfonvention in Frankreich war, 
als er angenommen hatte. Er war von diefer andauernd erregten 
Stimmung in Verſailles betroffen und hat nichts unterlafjfen, um 
das Franzöfifche Minifterium von der Harmlofigkeit der Weftminfter- 
fonvention zu überzeugen. Leiſe drohend deutete er an, daß das Verfahren 
der Franzöſiſchen Regierung ihn leicht, felbft gegen feinen Willen, 
dahin bringen Fönnte, eine engere Verbindung mit England zu fuchen. 
Wiederholt weiſt er Knyphaufen an, der Pompadour in feinem 
Namen PVerbindlichfeiten zu jagen umd zu verfuchen, durch ſie auf 
das Franzöſiſche Miniſterium einzuwirken. Dazu allerdings, ihr per- 
ſönlich zu fchreiben, wie der Gefandte ihm rieth, wollte er fich noch 
nicht verftehen. Nachdrücklich trat er dem Gedanken entgegen, daß 
er eine Trennung von ‘Frankreich beabfichtige.e Als er feinen 
Bertretern im Auslande von dem Abſchluß des Vertrages Kenntniß 
gab, ließ er fie ausdrüdlich darauf hinweiſen, daß dadurch fein 
Verhältniß zu Frankreich nicht berührt würde, umd befahl ihnen, dem 
Gerücht, er fei mit Frankreich „broulfirt", entgegenzutreten. Er 
gab die Hoffnung, daß eine ihm günftigere Stimmung wieder die 
Oberhand gewinnen würde, nicht auf und wurde darin anfänglich) 
durch jeine Verhandlungen mit Nivernois beftärkt. 

Der Herzog war Mitte Januar endlid) in Berlin eingetroffen. 
Was von feiner Inſtruktion zu halten war, mußte der König; 
„vague“ und „miserable* hatte er fie genannt. Jedenfalls ent- 
hielt fie den Auftrag, das Bündniß mit Preußen zu erneuern. 
Der König brachte fehon bei der AntrittSaudienz das Geſpräch auf 
die Verhandlungen mit England und erinnerte daran, daß er die 
Franzöſiſche Megierung davon benachrichtigt hätte; er ſagte aber 
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nicht gleich, wie weit fie jchon gediehen wären. Allmählich ging er 
mit größerer Offenheit vor, legte den ganzen Gang der Unter- 
handlungen dar und fuchte NivernoiS davon zu überzeugen, daß 
nur die Rüdfiht auf Rußland ihn zum Eingehen auf Englands 
Wünfche veranlagt habe, daß er aber trogdem aufrichtig eine Er- 
neuerung ſeines Bündniſſes mit Frankreich wünſche. ‘Der König 
bot im perfünlichen Verfehr dem Herzog gegenüber alle die Liebens— 
würdigfeit auf, die ihm zur Verfügung ftand, wenn er einen Menſchen 
bezaubern wollte. Er überhäufte ihn mit Aufmerkfamfeiten, Iud ihn 
zu ſich nach Potsdam ein und ließ ihn im Schloffe wohnen, was, 
wie Nivernois in feinen Briefen in die Heimath hervorhebt, für einen 
fremden Gefjandten, ja für jeden Anderen als einen regierenden 
Fürſten, ungewöhnlich jei. Entgegen der Etifette am Preußiſchen Hofe, 
die nicht geftattete, daß fremde Gefandten bei den Brüdern des 
Königs fpeiften, ließ Friedrich ihn durch feine Brüder einladen und 
erichien felbft bei diefen Gelegenheiten. Nivernois ſcheint auch von 
der Aufrichtigfeit ded Königs überzeugt gemwejen zu fein, und da 
nach feiner Anficht Preußen Frankreichs natürlicher Verbündeter war, 
machte er jich feiner Regierung gegenüber zum Anwalt der Erneuerung 
des Bündniffes troß der Weitminfterfonvention. Aber er befand fich 
nicht im Einklang mit der Stimmung in Paris. Friedrich hatte ihm 
eine Abjchrift des Vertrages zufommen laffen, um deſſen völlige 
Harmlofigkeit zu zeigen. Der Herzog hatte fie nach Paris gejchidt, 
wo fie die entgegengejette Wirkung bervorrief.” Im Vertrage war 
au) das alte, am 18ten November 1742 zu Weftminfter abge- 
fchloffene, Abkommen wieder erneuert, das Preußen zur Vertheidigung 
der Engliſchen Befigungen in Europa und jelbft zur Stellung eines 
Hülfskorps auf Englifche Aufforderung verpflichtete. Frankreichs und 
Englands Befitungen gleichzeitig könnte aber Preußen nicht garan- 
tiren, fagte man in Paris; zudem glaubte man feſt an das Beftehen 
geheimer, Nivernois vorenthaltener, Artifel. So wurde denn in 
Baris ſchon Ende Februar darauf hingewiejen, daß man fich wohl 
mit der Verbindung, die aus der Franzöſiſchen Garantie für den 
Breußifch - Schwedifchen Vertrag von 1747 folgte, begnügen 
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könnte.“) Um den Verdacht geheimer Abmachungen zu beſeitigen, ließ 
der König ſogar in des Herzogs Gegenwart den Kaſten mit dem aus 
England angekommenen vollzogenen Vertrag öffnen und ihn das 
Original⸗Dokument leſen; doch es war zu ſpät. 

Nivernois hatte den deutlichen Wink, den die Begleitworte zu 
ſeinem Abberufungsſchreiben vom 19ten Februar enthielten, nicht 
verſtehen wollen, in der Hoffnung, doch noch mit ſeiner Anſicht in 
Paris durchzudringen. Jetzt, am 13ten März, wurde ihm mit nicht 
mißzuverſtehender Deutlichkeit ausgeſprochen, daß König Ludwig das 
Bündniß einſtweilen nicht zu erneuern gedächte. Der Herzog ſollte 
nur noch in Berlin bleiben, um dort den neuen Geſandten ein- 
zuführen. König Friedrich hatte den Wunſch nach einer Ablöfung 
des ihm nicht genehmen La Touche ausgefprochen, und die Fran— 
zöftfche Negierung hatte an feiner Stelle den früheren langjährigen 
Gefandten in Berlin, Marquis Valory, ernannt, der dem König 
perſönlich ſehr zugejagt hatte. 

Inzwiſchen hatte König Friedrich den Verſuch zu einer Bermittelung 
zwifchen Frankreich und England unternommen. Er war überzeugt, 
daß er unter den augenblidlichen Umftänden ausſichtslos war, aber 
er wollte doch die Verhandlungen nicht einfchlafen Laffen, wenn 
auch die kriegeriſchen Ereigniffe weitergingen. Trat dann nach den 
erften Schlägen vielleicht eine ruhigere Auffaffung ein, fo konnte es 
nüglich fein, daß der Faden zwifchen den beiden Gegnern nicht ganz 
geriffen war. Darum wies er jeine Gefandten in Pari® und 
in London an, dahin zu wirken, daß die Vorfchläge und Antworten 
wenigftend in einem Tone gehalten würden, der eine Fort⸗ 
führung der Vermittelung nicht unmöglich machte. Won beiden 
Staaten wurde Friedrichs Anerbieten mehr aus Rückſicht auf feine 
Berfon als in der Hoffnung auf irgend einen Erfolg angenommen. 
Sie ſchleppten ſich bis zur Kriegserflärung im Mai ohne Ergebniß bin. 

Dit der Abwendung von Preußen hatte in Frankreich 


Oeſterreichiſchen dag Eingehen auf die Defterreihifhen Vorjchläge gleichen Schritt 
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gehalten. Friedrich blieb es nicht verborgen, daß geheime 
Verhandlungen zwiſchen Paris und Wien ſchwebten. Von ver—⸗ 
ſchiedenen Seiten gingen ihm Nachrichten darüber zu, nur vermochte 
er ihren eigentlichen Inhalt nicht genau zu erfahren. Je nach 
den einlaufenden Meldungen hat er an verſchiedene Dinge gedacht, 
worüber die beiden Höfe unterhandeln könnten. Er war aber weit 
davon entfernt, darin eine unmittelbar gegen ihn gerichtete Be— 
drobung zu ſehen. Am 21ften Februar fchrieb er an Knyphauſen, 
angenommen, daß alle aufgeftellten Vermuthungen über den Gegen- 
ftand diejer Verhandlungen wahr wären: „il reste toujours pour 
une vérité constante et certaine qu’il ne sera jamais de 
V’interet de la France de travailler à l’agrandissement de la 
nouvelle maison d’Autriche et d’y contribuer en aucune facon. 
Nous savons les grandes peines que feu le cardinal de Richelieu 
s’est donndes pour abaisser la puissauce de l’ancienne maison 
d’Autriche et ce qu’il en a coüt6 à la France pour y reussir. 
Peut-on jamais croire qu’un ministere de France voudrait faire 
une faute si grossiere contre les inter&ts les plus essentiels 
de la France que de contribuer & une plus grande elevation 
de la nouvelle maison d’Autriche?“ 

Noch Lange, ſelbſt nachdem er fchon das Schwert gezogen hatte, 
bat der König an diefer Auffaffung feftgehalten. Für den Augen- 
blid aber fühlte er fich völlig geſichert. Rouille Hatte Knyphauſen 
vorgeftellt, daß der Vertrag mit England wenig in Preußens 
Intereſſe wäre, denn wenn Oeſterreich und Rußland Friedrich an— 
griffen, könnte ihm England nicht fo zu Hülfe fommen, wie Frank: 
reih es hätte thun können. Der König ließ ihm antworten, er 
fönnte fich beruhigen; da Friedrich deffen, der die Schnur zum Beutel 
hätte, ficher wäre, jo hätte er weder vom Wiener noch vom Peters» 
burger Hofe etwas zu fürchten, deren fchlechter Wille ſich nur mit 
Hülfe fremder Geldunterftügungen verwirklichen könnte. 

Der König Hat nicht angenommen, dag nun ein für 
alle Dial die drohende Kriegsgefahr hbefeitigt wäre. Aber für 
dieſes umd vielleicht auch für das nächſte Jahr glaubte er den 
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Frieden gewahrt, und auf den Zeitgewinn legte er großen Werth, 
denn der ermöglichte ihm, die Vorkehrungen zu vollenden, ohne die 
fein Staat zu fehr dem Zufall ausgefegt war.*) Was fpäter gejchab, 
Ding von den Umftänden ab; Teineswegs aber glaubte er an eine 
ihm von Frankreich drohende Gefahr, und die Berichte feines Ge- 
ſandten aus Paris mußten ihn darin beftärfen. Doch Knyphauſen 
war nicht mehr in der Nage, die wahren Gefinnungen der leitenden 
Stellen zu erkennen. Der Einfluß, der von der Perjon des Königs 
ausging, war in Frankreich allmächtig. Nachdem einmal die ftarfe 
Abneigung König Ludwigs gegen Friedrich und fein feiter Wille, 
fih mit Maria Therefia zu verbinden, erfannt war, wagte Niemand 
mehr zu widerfprechen, der durch Amt und perjönliche Stellung 
vom Hofe abhing. So fand Knyphaufen felbit unter den alten 
Freunden Niemanden, der ihn aufgeklärt hätte. Sm Gefühl ver 
Sicherheit hat der König denn auch im ‘Februar ruhig die An- 
ordnungen für die Ererzirübungen der Negimenter getroffen und 
zwar genau wie im Vorjahre, und auch folche zu einem größeren 
Dianöver, das im Auguft bei Spandau abgehalten werden follte. 
Dabei aber war er vorfidhtig genug, Meldungen über ernftere 
Defterreichifche Kriegsvorbereitungen**) auf ihre Richtigkeit zu prüfen. 

Daß vorläufig an eine Erneuerung feines Bündniffes nicht 
zu denfen war, jah er ein. Am 23ften März fehrieb er an Knyphauſen, 
da die Franzöſiſchen Minifter den zwiſchen ihm und Schweden be- 
ftehenden Bertrag, dem Frankreich beigetreten ſei, als ausreichend zur Auf: 
rechterhaltung der guten Beziehungen beider Staaten anfähen, fo ſei er 
ganz zufrieden damit, folglich könne die Erneuerung des Bündniffes bis 
zum Ablauf dieſes Vertrages aufgefchoben werden. Obgleich 
Nivernois äußerte, Valory werde beauftragt fein, über die Er- 
nenerung des Vertrages zu unterhandeln, eröffnete Friedrich am 
31ſten März Knyphauſen, er follte fich deshalb feine große 


*) Der König an den Prinzen von Preußen 12. 2. 56. 

**) Befehl an den General v. Tresdom vom 1. 3. und an Minifter 
Sclabrendorff vom 2. 3., feitzuftellen, ob, wie gemeldet worden, die Defterreicher 
bei Olmütz, Brünn, Trebigih Magazine für größere Truppenmaflen anlegten. 
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Mühe geben und lieber die Franzöſiſchen Minifter kommen Laffen. 
Damit gab er aber nicht jeden Verſuch auf, Defterreich in Ver— 
failles entgegenzuwirten, wie die weiteren Weifungen für feinen &e- 
fandten zeigen. 

Es lag in den Berhältniffen begründet, daß die Haltung uk 
Frankreichs den König allmählich zu einer größeren Hinneigung 
zu England bringen und in ihm der Gedanke entjtehen mußte, 
die fehr ofen, dur die Weftminfterfonvention gefchaffenen, Be⸗ 
ziehungen zu einer engeren Verbindung außzugeftalten. Schon 
Mitte Yebruar, auf die Nachricht von den langen und häufigen 
Konferenzen Starhembergs mit Bernis bin, fragte der König feinen 
Sefandten in London ganz im Vertrauen, ob er glaube, daß die 
Engliſche Regierung unter Umijtänden bereit fein würde, mit 
Preußen eine enge Defenfivalfianz für 6, 10 oder 12 Jahre 
einzugehen, und ob fie auch Rußland und Holland zum Beitritt - 
dazu bewegen könnte. Er kam immer mehr dahin, Alles, was 
er bon bedenflihen Schritten Defterreih& und Frankreichs er- 
fuhr, in London warnend mitzutheilen, um dort rechtzeitige Gegen- 
maßregeln zu veranlaffen. Bier zeigt fich das beginnende Gefühl 
einer gewiffen Gemeinfchaftlichkeit der Intereſſen, dabei ift der König 
offenbar bejtrebt, die Englifche Regierung beforgt zu machen. Er 
wurde nicht allein ſelbſt in London voritellig, fondern ſuchte auch 
auf anderen Wegen Befürchtungen wegen Hannovers zu erweden, 
wobei er bedacht war, zu verbergen, daß die Warnung von 
ihm ausginge. Ebenſo fuchte er zu vermeiden, daß man in 
London argmwöhne, er wolle blinden Lärm jchlagen und die Lage 
serwirren. Hauptſächlich bejchäftigten ihn die Beziehungen Eng- 
lands zu Rußland; wiederholt ließ er anfragen, ob das Engliſche 
Minifterium Rußlands ganz ficher fei, wenn Oeſterreich und 
Frankreich thatfählih ein Bündniß abſchlöſſen. Nachdrücklich 
warnte er vor den Umtrieben Oeſterreichs in Petersburg. Nicht 
einen Augenblick hätte die Engliſche Regierung zu verlieren, ſo 
ließ er am 6ten März Lord Holderneſſe fagen, um ihre Maß—⸗ 
regeln zu treffen, damit Defterreih, wenn e8 mit Frankreich 


IR 


abſchlöſſe und damit England entginge, nicht Rußland mit fich fort: 
ziehe, denn „alors la partie deviendrait trop forte contre nous 
et la balance emportee“. Der König war dur die ihm auf 
zuverläffigem Wege zugehende Nachricht unruhig geworden, daß 
die Barin Ende Januar den Subftdienvertrag noch nicht vollzogen 
hatte; ebenjo hatte er von dem ungünftigen Eindrud erfahren, den 
der Abfchluß der Weftminfterfonvention in Petersburg gemacht hatte. 
Das Engliſche Minifterium zögerte nicht, zu verfichern, es zweifle 
nicht im Geringſten, daß Rußland in jedem Fall an die Intereſſen 
Englands gefnüpft bleiben würde, ſelbſt wenn Defterreich ein Bünd— 
niß mit Frankreich abſchließen follte. Es verfäumte nicht, dem König 
von dem Eintreffen des vollzogenen Vertrages Meittheilung zu 
machen; die „jehr geheime Erklärung” zu erwähnen, hielt es für 
überflüſſig. Dem Könige war nicht aller Zweifel genommen, er 
-bielt e8 aber doch für möglich, durch Englands PVermittelung eine 
Beiferung feiner Beziehungen zu Rußland herbeizuführen. 

Wie wenig bedrohlich er immer noch die Lage auffaßte, gebt 
daraus hervor, daß er einen von Holland ausgehenden Verſuch, ſich 
Preußen zu nähern, am 23ften März ablehnend beantwortete, mit 
der Begründung, nur wenn fich Frankreich und Oeſterreich eng mit- 
einander verbündeten, könnte er fich veranlaßt fehen, mit Holland 
in nähere Verbindung zu treten. 

Am 11ten Mai war ein Bericht Knyphauſens vom 30ſten April 
in feinen Händen, der ihm den dicht bevorftehenden Abſchluß des 
Franzöſiſch-Oeſterreichiſchen Vertrages meldete. Danach follte 
Frankreich Oeſterreich die Niederlande garantirt, dieſes aber während 
des augenblicklichen Krieges völlige Neutralität verſprochen haben. 
Außerdem wären noch geheime Abmachungen über die Wahl des 
Erzherzogs Joſeph zum Römiſchen Könige getroffen worden. Der 
König ſah darin eine Gewähr, daß nun zum mindeſten für dieſes 
Jahr keine Gefahr drohe. An demſelben Tage empfing er 
den neu bei ihm beglaubigten Engliſchen Geſandten, Sir Andrew 
Mitchell, deſſen Ankunft er mit Ungeduld erwartet hatte. Als in 
der Antrittsaudienz der Geſandte in den König drang, einen Plan 
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zur Erhaltung des Friedens in Deutfchland vorzufchlagen, wenn 
diefer irgendiwie geftört werden follte, antwortete er: „Dies Jahr 
wird nichts geichehen, dafür Tann ich mit meinem Kopf einftehen, 
aber ich kann mich nicht dafür verbürgen, was im nächften 
Jahr geichehen wird.” Friedrich verficherte, er werde feinen 
Verpflichtungen gegen England nachkommen, wenn wirklich der 
Friede in Deutihland durch den Vertrag zwijchen Oefterreich und 
Frankreich geftört werden ſollte. Er wollte „cause commune“ mit 
dem König von England machen gegen beide, gegen Dejterreich umd 
Frankreich, „aber“, fette er hinzu, „ſeid ihr der Ruſſen ficher?" Mitchell 
antwortete: „Der König, mein Herr, denkt es." Friedrich zählt denn 
auch im weiteren Verlaufe der Unterredung bei der Berechnung der 
| Truppen, die für den Fall eines Krieges in Deutjchland aufgeſtellt 
werden könnten, 30000 Ruſſen mit. 

Ganz war er allerdings noch nicht beruhigt; das merkte der 
Engländer auch, als er ihm in einer neuen Audienz am 24ften Mai 
im Auftrage feiner Negierung WMeittheilungen über die günftige 
Stimmung in Rußland machte. Friedrich fagte ihm noch einmal, 
welche Bedeutung er dem beilege. „Solange England Rußlands 
ſicher iſt, folange ift auch der Friede in Deutfchland gefichert." 
Er machte Mitchell ferner darauf aufmerkſam, daß allem Anfchein nach 
auch Frankreich juche, Rußland von England abzuziehen. Er hatte 
erfahren, daß Douglas in Petersburg eingetroffen und von der 
Kaiferin empfangen fei. An der Nichtigkeit diefer Nachricht war 
nicht zu zweifeln; der Holländifche Gefandte in Petersburg, van Smart, 
von dem befannt war, daß er ausgezeichnete Verbindungen hatte 
und jehr gut unterrichtet war, hatte e8 nach Haufe gemeldet, und 
fein Bericht war, nad) damals allgemeinem Brauch, beim Durchgang 
durh die Poſt in Berlin geöffnet worden. Swart hatte weiter 
gejchrieben, daß im Peteröburg angenommen würde, Douglas komme 
mit einem befonderen Auftrag der Franzöſiſchen Regierung. Die 
Depejche des Holländers erwähnte auch noch große NRüftungen in 
Rußland. Kriege- und Transportichiffe würden in Stand gefegt, 
die Zruppen hätten Befehl befommen, fich marjchfertig zu halten, 


Die drohende 
Kriegögefahr 
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die Zahl der Regimenter an der Livländiſchen Grenze würde ver- 
mehrt, und die irregulären Truppen wären angewiefen, aus den 
Winterquartieren nad) den Grenzen zu rüden. Der König Tieß 
dies in London mittheilen und dabei fagen, er könnte nur annehmen, 
dies feien die Vorbereitungen zur Aufftellung des Ziruppenkorps, 
dad die Ruſſen nach dem Subfidienvertrage für, England bereit 
zu halten hätten. Die Ruſſen hatten gehofft, daß ihre Kriegs- 
vorbereitungen diefe Deutung finden würden; wäre aber König 
Friedrich) die „fehr geheime Erklärung" befannt gewejen, fo hätte er 
fich nicht täufchen laffen. 

So blieb ihm auch jet noch der Ernſt der Lage verborgen, 
und am Sten uni reijte er unbejorgt aus Potsdam nad) Stettin ab, 
um die alljährliche Befihtigung der Truppen in den Provinzen mit 
der der Pommerfchen zu beginnen. Wie wenig er daran dachte, daß 
fie ihre Kriegstüchtigfeit, die zu prüfen er kam, noch in dieſem 
Jahre auf dem Schlachtfelde erweifen follten, zeigt, daß er noch 
unmittelbar vor feiner Abreife, am Aten Juni, Anordnungen für die 
Manöver traf, die im Auguft bei Spandau abgehalten werden 
jollten. 

Bon num an erreichten aber den König in kurzer Friſt Nach— 
rihten, die zu einem vollftändigen Umſchwung in feinen Anfichten 
führten. Am Tten uni erfuhr er aus dem Haag, der Auffifche 
Gejandte habe den Befehl erhalten, mit dem Franzöſiſchen ferner- 
bin im engiten Einvernehmen zu leben. Achnliches, aber nicht fo 
beftimmt ausgeſprochen, Hatte er fchon zwei Tage vorher gehört. 
In DBerbindung mit den Nachrichten über Douglas gab ihm das 
die Gewißheit von einer ernjthaften Annäherung zwiſchen Rußland 
und Frankreich. Gleichzeitig meldete Knyphauſen, nad) einem der 
geheimen Artifel des Verſailler Vertrages hätten die abfchliegenden 
Staaten ſich die Regelung anderer Angelegenheiten durch einen be- 
fonderen Vertrag vorbehalten. Damit Tonnten gegen ihn gerichtete 
Abmahungen gemeint fein. So ift es begreiflich, daß er nun ernft- 
haft daran dachte, feine Verbindung mit England zu einem wirt- 
lichen Rüdhalt für ſich auszugeftalten. 
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Schon am Tten Juni jchrieb er an den Minifter Grafen Finden- 
ftein, er folle Mitchell die Gefahr der Lage vorftellen und ihm feine 
Vorſchläge augeinanderfegen, damit England noch einmal Alles auf- 
biete, um Rußland an fich zu feſſeln. Stellte fih das als unmög- 
fih heraus, fo müßte die Pforte bewogen werden, Rußland und 
Defterreich durch Androhung einer Kriegserflärung zum Stillfigen zu 
bewegen. Außerdem jollten ſich England und Preußen durch Truppen 
vermehrungen und Abjchlüffe von Subfidienverträgen mit Deutfchen 
Fürften jo „formidabel* maden wie nur möglid, um ihren Feinden 
Widerftand Teiften zu können. Der König regte auch einen Ge— 
danken an, auf den er noch oft zurüdfam und mit dem er bittere 
Erfahrungen machen ſollte. Er fragte an, ob er auf die Entfendung 
einer Englifchen Flotte in die Oftfee rechnen könnte, wenn die Ruſſen 
fih wirklich mit Frankreich verbündeten. Friedrich ift zwar noch 
immer der Anficht „Le meilleur de tous les partis serait celui 
de la paix,“ troßdem, fagt er, müffe man rechtzeitig an die Ver— 
theidigung denken. Es handele fih nicht um Mepfel, läßt er 
Mitchell fagen, fondern um die ernfteften Intereſſen Preußens und 
Englands. An eine unmittelbare Kriegsgefahr glaubte er aber nod) 
immer nicht. Vor feiner Abreife aus Stettin lud er den Herzog von 
Bevern zur Theilnahme an den Auguftmanövern ein, den Pommerſchen 
Negimentern geftattete er, nad) beendigtem Exerziven ihre Urlauber 
zu entlaffen und Offiziere auf Werbung und Urlaub zu fchiden. 

Sm Lager bei Pitpuhl, wohin der König zur Be— 
fihtigung der Magdeburgifchen Regimenter ging, erfuhr er, daß 
die Zarin dem Oeſterreichiſchen Geſandten erklärt hätte, fie 
würde mit Freuden Defterreich zu Hülfe kommen, wenn e3 von 
Frankreich oder Preußen angegriffen würde, denn zum ‘Dienfte 
Defterreih8 habe fie ihre Truppen verjammelt. Aus Oeſterreich 
liefen Nachrichten von Kriegövorbereitungen ein. Es Tamen „vague“ 
Gerüchte, daß die Bildung eines Lager von 60000 Mann in 
Böhmen und eined anderen, aus Ungarifchen Truppen bejtehenden, 
an der Schlefifchen Grenze beabfichtigt fei. Aber auch bejtimmtere 
Meldungen erhielt er: Olmüg würde mit Munition verfehen, die 

Kriege Friedrichs des Großen. IIL 1. 6 
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Magazine würden in Stand gefegt, zwei Ravallerie-Hegimenter wären 
aus Ungarn nah Böhmen marfdirt, ein Infanterie⸗Regiment follte 
folgen, und Anderes mehr.*) Der König meinte, „daß es wohl 
auf ihn gemünzt fein dörfte, und die Oefterreicher Tünftiges 
Jahr Neiße belagern wollten”. Für den Augenblid aber bielt er 
die Lage nicht für bedrohlich. Am 19ten uni fchreibt er an 
Klinggraeffen, es fei ficher, daß Frankreich dieſes Jahr nichts im 
Deutfchland unternehmen wolle „malgre tous les appre&ts de 
guerre qui se font actuellement cette annde se passera encore 
tranquillement“. So entließfen auch die Magdeburgifchen Negi- 
menter ibre Urlauber nach beendeter Befichtigung. 

Die Nachricht aber, die der König bei feiner Rückkehr nad 
Potsdam am Nachmittage des 19ten Juni vorfand, änderte feine 
Anſicht. Ein Kurier, den der Englifche Gefandte aus Petersburg 
am Gten Juni abgejandt hatte, berichtete, er hätte auf dem ganzen 
Wege über Narva, Riga und Mitau die Straßen von marfchirenden 
Truppen mit ihren Fahrzeugen belebt getroffen, in Petersburg würde 
erzählt, die Kaiferin wolle mit Maria Therefia zufammen Friedrich 
angreifen. 170000 Dann reguläre Truppen follten bei Riga und 
Mitau und 0000 Kalmüden zwiſchen Narva und Riga verfammelt 
werden. Waren die Zahlen auch offenbar übertrieben, fo blieb die 
Nachricht doch ernit. Zugleich war Mitchell ehrlich genug, nad einem 
Brief von Williams aus Petersburg zuzugeftehen, daß es für England 
dort nicht zum Beten jtände. Aus Wien meldete Klinggraeffen, daß fort- 
während heimlih Munition und Artillerie nad) Böhmen gehe und 
jeit einiger Zeit verlaute, dort follten im Auguft 60000 Dann, 
darunter auch Ungarische Regimenter, als Objervationg-Armee aufe 
geftellt werden. Kurz darauf meldete Schlabrendorff, in Mähren 
würden Vorkehrungen zur Anlage von Magazinen getroffen, die 
Ungarifhen Kavallerie » Regimenter hätten Befehl erhalten, nad 
Mähren zu marſchiren, einige wären fchon auf dem Mari. An 
der DBefeitigung von Olmüg würde Tag und Nacht gearbeitet, 


*) Meldung des G. M. v. Tresdom aus Neiße vom 11ten Juni auf Grund 
der Ausfage feines aus Wien zurüdkehrenden Regimentsauditeurd. Geh. St. Arch. 
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bei Königgrätz follte ein Lager für 30000 Mann abgeftedt 
werden. Schenkte der Deinifter felbft auch diefen Gerüchten noch 
feinen Glauben, fo mußte der König, wenn er alle von den ver» 
ſchiedenſten Seiten kommenden Nachrichten zuſammenhielt, doch anderer 
Anficht fein. 

Aus Dresden kam der Auszug aus einem Briefe des Sächſiſchen 
Sefandten in Wien, Grafen Flemming, wonach diefer feine Anficht 
dahin ausgeſprochen Hatte, daR die Auffiichen Vorbereitungen auf 
Grund eined Einvernehmend mit Defterreich gefchähen und daß, 
diefen Abmachungen entjprechend, Rußland den wahren Zived feiner 
Rüftungen unter dem Vorwand verftede, fie gejchähen auf Grund 
des Subfidienvertrages im Englifchen Intereſſe. Nach Beendigung 
der Kriegsvorbereitungen würden fie zufammen über den König her- 
fallen. Er hielt e8 für möglich, daß Frankreich der Unternehmung 
gegen Preußen nicht nur zugejtimmt habe, fondern fie auch durch 
einen Angriff auf Hannover unterjtügen wolle, um einen Theil der 
Preußiſchen Streitkräfte zu feffeln. Am 2dften Juni meldete dann 
F. M. Lehwaldt aus zuverläffiger Quelle, 70000 Ruſſen wären 
gegen die Grenzen im Anmarfch, 

gebt war fein Zweifel mehr: der Krieg war unvermeidlich und 
dicht bevorftehend. Am 22ften Juni fchrieb der König an die Mark: 
gräfin von Bayreuth „Nous avons un pied dans l’etrier et je 
crui3 que l’autre ne tardera gucre d'y &tre.... La guerre me 
parait inevitable. J’ai fait ce que j’ai pu pour l’eviter; cela 
ne m’a pas r&eussi: je me lave les mains de ce qui en arrivera, 
du moins suis-je Lien persuade que personne ne pourra 
m’accuser d’en &tre la cause.“ 

Nun galt ed, die Anordnungen zum Empfange des Gegners zu 
treffen. Am 19ten uni [chrieb er Schlabrendorff: „Bei denen jeßigen 
böchft critiquen Umftänden von Europa, und da die Gefahr 
eines auöbrechenden großen Kriegsfeuers faſt überall gegenwärtig 
und vorhanden ift, ſehe Ich Mich genöthiget, Mich in eine 
fihere Bofitur zu Dedung Meiner Lande gegen alle feindliche 
Anfälle zu fegen.” Unterftügt durch die Generale Winter- 
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feldt und Retzow und durch den Geheimen Kabinetsſekretär Eichel, 
begann eine angejtrengte ZThätigfeit des Könige. Am 19ten Juni 
wurde die Eintheilung der Armee in drei Korps feſtgeſetzt, von denen 
das eine in den Marken, das andere in Schlefien, das dritte in 
Preußen aufgeftellt werden folltee Dann ergingen Befehle, die ge- 
wiffermaßen eine Vorbereitung für die Mobilmachung bildeten: Offi- 
ziere werden von Urlaub zurüdgerufen, ertheilter Urlaub wird rüd- 
gängig gemacht, Offiziere follen nicht mehr auf Werbung gefchidt 
werden, die ſchon abgegangenen zurüdtehren. Der Anlauf von Pferden 
im Auslande wird verfügt. Die Artillerie wird auf die Korps 
vertheilt und Vorſorge für ihre Mobilifirung getroffen. Die Aus- 
führung von Augmentationen, die bereit8 angeordnet war, wird 
auf einen früheren Beitpunft verlegt. Alle diefe und ähnliche 
Befehle beziwedten aber feine völlige Mobilmachung und ergingen 
auch nicht für alle Regimenter und Provinzen in gleihem Umfange. 

Zunächſt war Oftpreußen bedroht, gegen deffen Grenzen 
die Ruſſen bereit im Anmarſch waren. Daß ihrem Angriff bald 
ein Oejterreichifcher folgen mußte, davon war der König überzeugt, 
aber bis dahin fonnten noch 6 bi& 3 Wochen vergehen, denn erft 
zum Auguft follten nad den Nachrichten die Oeſterreichiſchen 
Truppen fi in Böhmen und Mähren fammeln. So waren denn 
auh die Mapregeln für Oftpreußen die weitgehendften, und am 
23ften Juni erhielt %. M. Lehwaldt, der dort den Oberbefehl 
führen follte, feine Weifungen, die ihm eine faft unumfchränfte 
Freiheit gewährten. 

Bon derjelben Bedeutung waren die Rüftungsmaßregeln für 
Schleſien, dag nächſt Preußen am meiften bedroht war, denn 
bier war nicht allein mit einem Oeſterreichiſchen Angriff zu 
rechnen, fondern ebenfall® mit einem Einfall der Ruſſen. Dem⸗ 
gegenüber ergingen für die übrigen Provinzen nur unbedeutende An⸗ 
ordnungen; nur für einige Regimenter aus Pommern und den Marken 
wurden weitergehende Befehle erlafien. Der König hatte beſchloſſen, 
das Preußifche Korps durch 11 DBataillone und 10 Esfadrong 
Huſaren zu verftärfen. Am einfachiten wäre es gewejen, dazu die Re⸗ 
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gimenter aus den Preußen am nächſten liegenden Garnifonen zu nehmen, 
aber er wählte auch einige in den Marken ftehende, die unter dem 
Erbprinzen von Heffen-Darmftadt zunächſt nad) Pommern marfchiren 
jollten. Sie wurden mobil gemacht, weil damals die Mobilmahung 
der Preußifchen Regimenter ebenfall® dicht bevorftand, und fie fich 
durch den March nach Preußen weit von ihren Garnifonen entfernten, 
wodurch eine fpätere Mobilmachung fehr erſchwert worden wäre. In 
die Sarnifonen diefer ausgerüdten Negimenter ließ der König andere 
rüden; da alfo auch dieje ihre Garnifonen verließen, mußten ie 
Feldequipage, Zelte und Kompagniewagen mitnehmen und ihre 
Ueberkompletten einziehen. 

Diefer Garnijonenwechiel und die Mobilmahung eines Theils 
ber Regimenter konnte nicht unbemerkt bleiben; alle fremden 
Geſandten mußten die Vorgänge, die fich unter ihren Augen ab- 
fpielten,*) bemerfen. Damit famı überallhin die Nachricht: Preußen 
rüftet. Das wollte der König gerade, denn er war feit überzeugt, daß 
im Jahre 1749 feine Triegeriihen Maßnahmen, die „Heinen Often- 
tations“, den Frieden erhalten hatten. Wielleicht befannen feine 
Gegner fich auch dieſes Mal wieder, mindeftens aber fchafften diefe 
Drohungen Klarheit. „J’ai fait faire des mouvements aux troupes. 
Si les Autrichiens ont la guerre dans le ventre, on les fera 
accoucher; s’ils se sont precipites avec leurs d&monstrations, 
ils rengaineront bien vite,“ fchrieb er am Yten Juli. 

E3 zeigt fih eine gewiſſe Steigerung in Ddiefen mit dem 
19ten uni beginnenden Maßregeln, die erfennen läßt, wie mit 
Den immer ernfter lautenden Meldungen das Gefühl von der 
Größe der Gefahr bei dem Könige zunimmt. So bewilligte er an 
diefem Tage dem Prinzen Ferdinand von Braunfchweig noch einen 
fängeren Urlaub, am 22ften Syuni aber jchrieb er ihm: „N’allez 
pas encore aux eaux, les affaires deviennent trop critiques,“ 
md am 26jten Juni 309 er den Urlaub ganz zurüd. Am 
21ſten Juni erging der Befehl an den F. M. Schwerin, am 


*) Auch ein Berliner Regiment, Alt:Württemberg, rüdte nah Pommern. 
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iten Auguft na Potsdam zu kommen, am 23ften uni wurde der 
Tag feiner Ankunft auf den 10ten Juli verfrüht, und gleichzeitig für 
diefen Tag der Prinz Heinrich nach Berlin befohlen. 

Ueber den militärifchen Vorbereitungen vergaß der König nicht 
die diplomatiihen. Er hatte Mitchell alle einlaufenden Friegerifchen 
Meldungen mitgetheilt und ihn fofort auf die dringende Noth- 
wendigfeit gemeinfamer Gegenmaßregeln hingewiefen. Dabei erinnerte 
er an die Entfendung einer Flotte in die Oſtſee. Er rieth auch, 
den Ruſſen vorläufig feine Subfidien auszuzahlen, um ihnen nicht 
jelbft die Waffen in die Hände zu geben. Am 28ften Juni 
ließ er ihm ein „Memoire raisonne sur la situation presente 
de l’Allemagne‘“ überreichen, worin er feine Auffaffung von 
der politifhen Lage ausſpricht. Der Abfchluß der Weftminfter- 
fonvention ift danad) die Beranlaffung der Wenderung int 
Europäiſchen Staatenfyften. Oeſterreich, Frankreich und Rußland 
haben fich zufammengejchloffen, Defterreich ift Die Seele dieſes 
Bundes; es verfolgt drei Ziele: „etablir son despotisme dans 
V’Empire, ruiner le parti des Protestants, et reconquerir la 
Silesie.‘“ Dazu muß vor Allem Preußen, der einzige Verbündete, 
der England bleibt, niedergemorfen werden. Maria Therefia wird 
unbedenklich die Franzoſen nad) Hannover kommen und dag Land 
verwüften laſſen. Nußland gehört dem Meiftbietenden, ihm wird 
Frankreich Erſatz für die verlorenen Englischen Subfidien geben. 
Das Gleichgewicht ift verloren, ſowohl unter den großen Mächten 
al3 auch in Deutfchland. Das Uebel ift groß, aber nicht unbeilbar. 
Am Schluffe der Denkſchrift faßt Friedrich feine früheren Vorfchläge 
nochmals zufammen und bittet den König von England, zu erwägen, 
was zu thun. Endlich jagt er: „La Prusse se voit au moment 
de voir eclater la guerre, mais toutes ces fächeuses cir- 
constances ne la decouragent pas.‘ 

Schon am Tage darauf, am 29ften, liefen Nachrichten em, 
die den Ausbruch des Krieges als nicht fo nahe bevorftehend er- 
fcheinen Tießen. Aus einem geöffneten Beriht Swarts vom 
12ten Juni erfuhr der König, daß die Auffifchen Regimenter Be⸗ 
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fehl erhalten hatten, auf ihrem Marſch Halt zu machen, und 
dag noch fein General zur Armee nad) Livland abgegangen fei. 
Am Aten Juli erfah er aus derjelben Quelle, daß in Rußland 
alle Kriegsvorbereitungen zu Waffer und zu Lande eingeftellt und 
fogar rüdgängig gemacht würden. Am Bten Juli kam eine weitere 
Beftätigung diefer Nachrichten. Auch Lehmaldt meldete den Rück— 
marfch der Auffen. An der Richtigkeit der Thalfachen war nicht zu 
zweifeln, dem Könige fehlte aber der Schlüffel zum Verſtändniß; 
er hatte zuerft an ein Wiedererftarfen des Englifchen Einfluffes 
geglaubt, aber aus einem Swartſchen Beriht vom 23ften Juni 
entnahm er, England babe es völlig in Petersburg verdorben, und 
der Ruſſiſche Hof fuche mit aller Macht eine Annäherung an 
Frankreich. Auch von anderer Seite wurde ihm beftätigt,*) daß 
der Defterreichifche Gefandte in Peteräburg ſich Mühe gebe, 
Rußland in die Verbindung zwiſchen Defterreih und Frankreich 
bineinzuziehen, und daß ihm das wohl gelingen werde. Ferner 
tiefen immer noh Meldungen von Defterreichifchen Kriegsvor⸗ 
bereitungen ein. ‘Der König glaubte aber auch jest noch nicht, 
daß die Defterreicher ohne die Ruſſen losſchlagen und „Alles allein 
auf ihre Hörner nehmen wollten”. Die Lage wurde durch diefen 
Widerfpruch noch unflarer, wie ein Brief des Königs vom Sten SYuli 
an den Prinzen von Preußen zeigt: „Je ne sais encore ce qui 
arrivera de tout ceci; mes nouvelles sont remplies de si etranges 
contradictions qu’il est impossible de voir clair dans l’avenir.‘“ 
Immerhin hoffte er jet wieder, den Frieden in diefem Jahre noch) 
gewahrt zu fehen. An demjelben Tage fchrieb er an Schlabrendorff, 
am üblen Willen der Oejterreicher und an ihrer Luſt, diefen in die 
That umzufegen, fei nicht zu zweifeln, aber die Nachrichten aus 
Rußland Tiefen vermuthen, „daß vielleicht dieſes Jahr nod) 
paffiren dörfte, ehe die Defterreicher ihr Vorhaben in das Werk zu 
fegen entrepreniven”. In diefen Tagen überbracdhte ihm Mitchell 
die Zuſicherung, König Georg würde die äußerften Anftrengungen 


*) Bericht des Sächfifchen Gefandten in Petersburg vom 7. 6. 
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mahen, um, wäre e3 durchaus nothwendig, eine Flotte im 
der Oſtſee zu haben, die binreichte, die Preußiſchen Küften gegen 
jede Bedrohung zu beſchützen; auch wurde ihm jekt endlich 
die „jehr geheime Erklärung“ mitgetheilt. Der König bemerkte mit 
der größten Ruhe, fie mache den Englifchen Vertrag mit Rußland 
ganz zwecklos. Bon Bedeutung dafür, ob die Hoffnung auf die 
Erhaltung des Friedens bereditigt war, mußte das weitere Verhalten 
der Oefterreicher fein. Solange fie nicht Zruppen aus Italien 
berauszogen und Ungariihe Negimenter nah Böhmen und Mähren 
marjchiren ließen, folange, glaubte der König,*) Könnte angenommen 
werden, daß diefes Jahr rubig. verlaufen würde. 

Diefer Hoffnungsvolleren Stimmung des Königs entſprach eg, 
daß mit dem 29ften Juni ein Stillftand in den Preußiichen 
Nüftungen eintrat; fein wichtiger Befehl erging in den nächften 
Tagen, bereitö getroffene Anordnungen wurden nicht durchgeführt; 
jo erhielt daS nad) Preußen beftimmte Hülfskorps Befehl, im 
Bommern Halt zu machen. Die fchleunige Zujammenbringung von 
Fourage in Schlefien wurde aufgefchoben; der König dachte felbft 
ihon daran, die Anordnungen rüdgängig zu machen, wonach die 
Truppen in DOftpreußen fo zufammengehalten werden follten, daß 
die NRegimenter innerhalb eines Tages verfammelt fein Tonnten. Am 
12ten Juli befahl er Lehwaldt, die Truppen wieder in die Friedens⸗ 
quartiere zu fchiden, wenn die Ruſſen ſich nicht wieder zufammen- 
zögen. Auch Winterfeldt äußerte fih am Iten Juli aus Berlin zu 
Eichel: „Hier fängt es nunmehro wieder an ruhig zu werden, und 
habe ich einige Beurlaubte meines Regiments, welche eingelommen, 
weil folhe nur 12 Meilen von hier zu Haufe, wieder gehen Laffen; 
ala welches hier den Fiſchmarcht fehr beftärkt, daß nicht aus dem 
Marſch werden wird.‘ 

Bald follte es fich herausftellen, wie trügerifch die Hoffnung 
auf Erhaltung des Friedens war. Abermals häuften ſich die Meldungen 
über die Oeſterreichiſchen Rüſtungen und wurden immer beſtimmter. 


*) Friedrich an Klinggraeffen 10. 7. 56. 
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Das war ganz natürlich, denn feit dem Gten Juli hatten in Defter- 
reich die offenen Kriegövorbereitungen begonnen*) und wurden 
eifrig betrieben. Der König hatte richtig vorausgefeßt, daß feine 
kriegeriſchen Maßregeln im Auslande nicht verborgen bleiben konnten. 
Der DOefterreihifche Gejandte in Berlin, Graf Puebla, hatte am 
26ften JIuni von ungeheueren Anstrengungen nad) Haufe berichtet: 
der König beabjichtige, feine Armee auf 200 000 Mann zu bringen 
und big zum 1ten Auguft neun neue Regimenter zu errichten, fünf 
in Preußen, vier in Schlefien. Noch in diefem Sommer follten zwei 
Lager gebildet werden, eins von 50000 Mann zwifchen Frankfurt a. O. 
und. Breslau, ein ſchwächeres bei Cleve oder Minden. Puebla hatte 
ferner erfahren, daß das Regiment Alt-Württemberg in ſechs Tagen 
ausmarfchiren und ihm die ganze Berliner Garnifon folgen follte, 
um im Verein mit den Pommerſchen Regimentern bei Köslin ein 
Lager gegen die Ruſſen zu bilden. 

Diefe Meldungen kamen Kaunitz ſehr erwünjcht. Oeſterreich 
war beſtrebt geweſen, die Schwierigkeiten, die ſeine militäriſchen 
Verhältniſſe für eine ſchnelle Verſammlung der Armee bei voll- 
zähligem Stand der NRegimenter boten, zu überwinden, ohne die 
Aufmerkſamkeit auf diefe Vorbereitungen zu lenken; jest aber war 
der Augenblid eingetreten, wo weitere Maßregeln nicht mehr 
geheim bleiben konnten. Dabei beforgte Kaunitz, Friedrich Tönnte 
dem gegen ihn gerichteten Angriff zuvorfommen, wenn er von 
den Abfichten feiner Gegner unterrichtet würde. Im Grunde wäre 
er ganz zufrieden gewejen, wenn Preußen der Angreifer geworden 
wäre, denn das hätte ihm das Necht gegeben, von Frankreich und 
Rußland aud) ohne weitere Abmachungen bundesmäßige Hülfe zu 
fordern. Diefer Angriff durfte nım nicht fo früh erfolgen, daß 
Defterreich mit feinen militärifchen Vorbereitungen noch zu ſehr im 
Nüdftande war. Am 24ften Juli ſprach Maria Therefia in einem 
Schreiben an Starhemberg die Hoffnung aus, Friedrich möchte ihr 
die Zeit Laffen, ihre Krieggmaht in Böhmen und Mähren zu- 
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ſammenzuziehen, „ohne welches und inſolang Wir Uns nicht in dem 
Stand befänden, den größten Theil der Preußiſchen Macht zu 
beſchäftigen, weder der Sächſiſche noch ein anderer Hof in Teutſchland 
wagen würde, ſich nur in Tractaten wegen einiger Offenſivmaß— 
nehmungen gegen Preußen einzulaffen. Ja, Wir felbft müßten Be- 
denfen tragen, Unfere getreue Erblande einer nahen Gefahr auszu- 
feßen". Aus diefer DVerlegenheit halfen Raunik die Preußifchen 
Nüftungen, von denen er ganz richtig annahm, daß fie durch) die 
Nuffifchen SKriegsvorbereitungen hervorgerufen waren. So fchrieb 
er: „Diefer König hat durch feinen Zractat mit Engeland den 
größten Staatöfehler begangen und jett machet er den zweiten, da 
er Uns und dem Ruſſiſchen Hof durch feine Kriegsveranftaltungen 
den beiten Vorwand giebet, unfere Armeen an den Grenzen zufammen- 
zuziehen.“ ‘Demgemäß betrieb feit dem éten Juli Defterreich 
feine Rüftungen offen, denn Kaunitz konnte fie jettt der Welt gegen- 
über als Vertheidigungsmaßregeln binftellen, die durch die Preußiſchen 
Anordnungen hervorgerufen worden wären. 

Die Kunde davon mußte auch zu König Friedrich gelangen; 
zugleich Tamen von den verfchiedenjten Seiten die beunruhigendften 
Nachrichten und Warnungen, fo auch aus Sachen. ‘Dort wurden 
die Beurlaubten eingezogen, die Truppen follten. bei Dresden 
gefammelt werden. Wieweit dabei Uebertreibungen im Spiele waren, 
fonnte der König nicht erfennen, aber auch wenn er davon abſah, 
mußte ihm die Lage doch als höchſt ernft erfcheinen „.... . pour 
moi, je me trouve sur la fin de mes eaux, et je crois en 
möme temps bien pres de la guerre,‘ fchreibt er’ am 15ten Juli 
an den Prinzen von Preußen. Nicht mehr von den Ruffen, jondern 
von den Defterreichern drohte ihm die erſte Gefahr. „Sehe wohl, 
daß es in Rußland nicht losgehen wird, fondern Mir fommt jeo vor, 
bier erſt,“ fchreibt er an Lehwaldt. Aus dem Haag ließ ihm Prinz 
Ludwig von Braunschweig, der früher in Oefterreichifchen Dienften ge- 
ftanden Hatte und die Verhältniffe in Wien Tannte, jagen: „Sa Ma- 
jeste Prussienne saura si la situation des affaires & la cour 
de Petersbourg permet de prevenir la cour de Vienne, qui 
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strement est dans le dessein de l’attaquer aussitöt que 
possible.*_| Am 16ten Juli erhielt er die Nachriht von dem 
Ereigniß, dem er folche Bedeutung beigelegt hatte: Defterreichifche 
Truppen aus Ungarn wurden nah Böhmen und Mähren gezogen. 
Zu welder Auffaffung alle diefe Meldungen geradezu zwangen, 
zeigt Schwerind Verhalten. Der König hatte fie ihm mitgetheilt, 
und der Feldmarſchall fchloß daraus, daß es zum Kriege kommen 
werde, und bat um feine Beftimmung fir den Kriegsfall. Friedrich 
antwortete, er könnte ihm glücklicherweiſe den Krieg noch nicht als 
fo ficher bezeichnen, wenn er auch von einem Tage zum: andern 
darauf gefaßt fein müßte, Nachrichten zu erhalten, die ihn unver- 
meidlich machten. Zu gleiher Zeit fchrieb Winterfeldt: „Wann 
die oeſtreichſche Anftalten fo verdächtig werden follten, daß E. M. 
obligirt wären, Dero Armee auf jegigen Fuß zufammen zu behalten 
oder gar Poftirung zu machen, fo wünſchte ich, lieber heute als 
morgen zu präveniren." | 

Um der Ungewißheit ein Ende zu machen, griff der König zu Eeſte Anfcage in 
einem energifhen Mittel. _ Er beihloß, Maria Thereſia fragen rien 
zu laſſen, was ihre außerordentlichen militärifchen Vorkehrungen be 
zwedten. Am 17ten Juli traf noch ein Bericht Klinggraeffens ein, 
wonah man ſich in Wien fo ftellte, al3 ob Defterreich nur aus 
Borfiht zu den Rüftungen gezwungen würde, weil der König von 
Preußen vier Lager in Schleſien zu bilden beabjichtige.e Nach 
des Gefandten Meinung war es die Politik des Wiener Hofes, 
Friedrich als Angreifer hinzuftellen, um den Beiftand der Bundes» 
genofjen anrufen zu können. 

Friedrich befahl ihm, die Kaiferin-Königin in einer bejonderen 
Audienz zu fragen, ob die Rüftungen, von denen er von allen Seiten 
börte, zu dem Zwecke gejchähen, ihn anzugreifen. Wenn Maria 
Therefia auf die Preußiſchen Zruppenbewegungen hinwieſe, follte 
er jagen, der König babe lediglich Truppen nach Pommern geſchickt, 
um Preußen gegen die Auffen zu deden, aber an der Schlefifchen 
Grenze hätte fich nichts gerührt, und nichts ſei gejchehen, was ihr 
Mißtrauen erregen könnte. Wenn fie antwortete, Jeder könne thun, 
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was ihm beliebte, jo follte er ſich mit diefer Antwort begnügen, 
wenn fie aber behauptete, fie veranftaltete nur die alljährlichen Lager 
in Böhmen und Mähren, fo follte er fie auf den Unterfchied in der 
Truppenzahl und auf die Kriegsvorbereitungen hinweiſen. 

‚ Ehe aber noch aus Wien eine Antwort eintreffen konnte, wurde der 
König von anderer Seite her aufgeklärt. Am 20ſten und 21ften Juli 
liefen zwei Berichte feines Gefandten aus dem Haag ein mit ver- 
traulichen Meittheilungen, die aus Depeſchen Swarts, vor Allem aus 
einer folchen vom 19ten Juni, entnommen waren. Die Holländifchen 
Staatsmämer hatten ihm ſelbſt die Einficht ermöglicht. Swart 
berichtete, Rußland und Defterreich wären übereingelommen, Preußen zu 
gleicher Zeit anzugreifen, und zwar Defterreich mit 80000 Mann und 
Rußland mit 150000 Mann regulärer und irregulärer Truppen. 
Der Angriff wäre ſchon für dies Jahr geplant gewefen, hätte 
aber auf das nächſte Frühjahr verjchoben werden müffen, da die 
Nuffifche Armee nicht vollzählig gewejen wäre. Rußland wollte 
durch ſtarke Aushebungen während des Winters feine Armee voll- 
zählig machen, denn von den im legten Winter ausgehobenen 
70000 Rekruten wäre über die Hälfte davon gelaufen und 
außerdem ein guter Theil durch Krankheit ungefommen. Auch) 
der Wiener Hof ſei bei Weiten noch nicht fertig, er hätte vor 
dem Abſchluß des Verſailler Vertrages von der Franzöſiſchen Re- 
gierung das fürmliche Verſprechen zu erreichen gewußt, daß fie 
weder Preußen noch der Pforte zu Hülfe kommen wollte Der 
Englifhe Einfluß in Petersburg habe völlig aufgehört, dafür herrfche 
dort das Franzöſiſche Gold. 

„+... tout le complot d’iniquite est decouvert et clair,“ 
jchreibt der König am 22ften Juli an die Marfgräfin von Bayreuth. 
Das war allerdingd die Erklärung für den Fortgang der Defter- 
veihifchen Rüftungen auch nach dem Rückmarſch der Ruſſen. Am 
21ften Juli Tieß der König feinen Minifter Podewils kommen 
und theilte ihm alle diefe Nachrichten mit, allerdings ohne ihm zu 
jagen, moher fie famen. Er fügte hinzu, daß das Alles ihn mehr 
als je in dem Gedanken beftärkte, daS „Praevenire“ zu fpielen. Der 
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Miniſter ftellte ihm vor, welche Folgen es haben könnte, wenn ber 
König felbit zum Angriff vorginge und dadurch Frankreich und 
Rußland gewilfermaßen „au pied du mur“ drängte, ihren 
Berpflichtungen gegen Defterreich nachzukommen. Er bielt ihm 
warnend vor, welche Verlegenheit daraus entjtehen könnte, wenn er 
fi drei fo mächtigen Staaten zu gleicher Zeit widerjegen wollte, 
und bat, das „beneficium temporis“ auszunutzen von jet 
an bis zu der Zeit, wo im fünftigen Jahre die Triegerifchen Ope- 
rationen beginnen könnten, und abzuwarten, ob nicht vielleicht in- 
zwifchen eine Wendung zum Beſſeren herbeizuführen jei. Ja, der 
treue Diener des Königlichen Haufe ging in feinem Freimuth fo 
weit, mahnend zu jagen, daß die erften Erfolge ja zweifellos 
glänzend fein würden, aber daß die Zahl der Feinde den König, 
der ganz allein und ohne Hülfe fei, doch vielleicht dereinft Dazu 
bringen fönnte, fich zu erinnern, was fein Miniſter ihm heute gejagt 
bätte. Aber der König blieb bei feinem Entſchluß. Podewils 
hat Eichel in einem Schreiben betrübten Herzens von feiner 
Audienz bei dem Könige berichtet: „Allein alles dieſes wurde 
gänzlich verworfen, vor einen Effect von gar zu großer Timidite ge 
balten und ich zuletst ziemlich sechement mit denen Worten conge- 
diiret: Adieu, Monsieur de la timide politique. Eichel, der 
Einzige, der in alle Geheimniffe des Königs eingeweiht war und 
auch zumeilen das feurige Aufbraufen feines Herrn mit ftillem 
Bangen fah, antwortete, er müſſe doch dem Könige „Die Justice 
thun und befennen, daß wenn fich auch nur einige fichere Lueur 
von Hoffnung fände, darauf man in gewiſſer Maaße tabliven 
fünne, man biefigen Ortes fehr gerne ruhig bleiben würde“. 

Des Königs Entſchluß war gefaßt, drei Tage fpäter ruft er 
auch Mitchell zu: „il ne me reste plus que prevenire quam pre- 
veniri.“ 

Die Darftellung bat gezeigt, welchen Weg der König zurüd- 
gelegt hat, bis er zu diefem Entſchluß kam. Seitdem die Gefahr 
aufgetaucht war, daß die Kolonialftreitigfeiten Frankreichs und Eng- 
lands auf dem Feftlande ausgefochten werden fünnten, war es fein 
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Streben gewefen, in diefen Krieg nicht verwidelt zu werden. Das 
hatte ihn zum Abſchluß der Weftminfterfonvention gebracht; aber 
feine der an diefen Schritt gefnüpften Erwartungen follte ſich er- 
füllen, im Gegentheil, der Vertrag follte ihm zum Unheil ausfchlagen. 
Bon allen Seiten thürmten ſich die Gewitterwolfen gegen ihn 
auf, wie ein finftere8 Geheimniß umgab ihn die Gefahr. Dem- 
gegenüber hatte er Teinen anderen Schu und Halt als fich felbft 
und fein Schwert. Was Wunder, daß er dazu griff, als eine Nach⸗ 
richt Licht in das Dunkel brachte, wie ein Blitzſtrahl die Wolfen 
zerreißt, und er ſah, von wo die Gefahr drohte. Gewiß ift der 
König Friedrih, der am 28ften Auguft 1756 aus Potsdam auf- 
brach, nicht mehr der überfühne, jugendliche Held, der am Vorabend 
der Eroberung Schlefiens feine Offiziere zum Rendezvous des 
Ruhmes einlud und der den Rubifon mit wehenden Fahnen und 
Hingendem Spiel überſchritt. Es war nicht mehr das Verlangen, 
„ich einen Namen zu machen”, das ihn zum Kriege trieb, aber 
jener riedrich hatte fich doch nicht völlig verändert, das euer der 
Leidenſchaft loderte weiter in ihm, wenn es auch die Erfahrungen 
der Jahre gedämpft hatten. 

Sicherlich war der Rath des treuen Podewils, das „beneficium 
temporis* auszunugen, der Beachtung werth. Was konnte nicht 
Alles bis zum Frühjahr des nächften Jahres gejchehen! Aber ein 
folcher Friedensfürſt war der Eroberer Schlefiens nicht geworden, 
daß er hätte ftillfiken und abwarten mögen, was feine Feinde über 
ihn beichloffen. Gerade jet noch hatte ein geiftvoller Dann, der 
Herzog von Nivernois, im perfönlichen Verkehr mit ihm das Urtheil 
gewonnen, „Il ne se laissera jamais attaquer le premier, tant 
par vanite et par humeur que par prudence Sun plan fixe 
est de prevenir toujours ges ennemis et de deconcerter leurs 
projets par une brusque attaque, avant qu’ils se soient tout 
ä fait concertés.“ In dem politischen Teſtament hatte König Friedrich 
gejagt, „mon systeme presant est de prolonger la paix autant 
que cela se pourra sang «hoquer la Majeste de l’Etat.“ Sekt 
ftand die Majeftät des Staates auf dem Spiele, und er zögerte nicht, 
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voll für fie einzutreten. Es ift, al$ ob eine gewifje ruhige, ftolze 
Zuverſicht über den König gefommen ift, nachdem er den Entſchluß 
gefaßt Hatte. Viele feiner Worte zeigen, mit welchem Vertrauen er 
der Zukunft entgegenfah. So fchrieb er am 13ten Auguft feinem 
Bruder, dem Prinzen von Preußen: „Si nos ennemis nous 
obligent de faire la guerre, il faut demander: oü sont-ils? mais 
pas: combien sontils? Nous n’avons rien à craindre, nos 
ennemi3 ont plus de hasards ä courir que nous.“ .... „Que 
les femmes à Berlin jasent de trait63 de partage .... mais, 
pour des officiers prussiens, qui ont fait nos guerres, ils 
doivent avoir vu que ni le nombre, ni les difficult6es ne 
nous ont pu derober la victoire.“ 

Es ift behauptet worden, der König habe die Gelegenheit eines 
neuen allgemeinen Krieges in Europa für günftig gehalten, eigene, 
Längft gehegte Eroberungspläne auszuführen. Nicht aus Beforgniß vor 
den Ruſſen habe er den Vertrag mit England abgejchloffen, fondern 
nur, um feine eigene politifche Stellung zu verbefjern und eine Ver- 
einzelung Oeſterreichs herbeizuführen. ALS er losjchlug, da habe 
ihn nicht feine bedrohte Lage dazu veranlaft, denn er habe fie nicht 
für fo gefährdet gehalten. Gerade die Hoffnung, daß es ihm ge- 
lingen könnte, das fchlecht gerüftete Defterreich ſchnell über den 
Haufen zu werfen, jei der Hauptgrund zum Losfchlagen gemwejen. Für 
den Soldaten hat der Gedanke, daß der König abermals als Eroberer 
gegen eine Welt von Feinden auszog, zuerit etwas DBeftechendes. 
Die Größe Friedrichs fcheint zu wachen, wenn man annimmt, daß 
er mit verjchlagener Lift dies Wagniß vorbereitet und es dann, der 
Gefahr nicht achtend, im Vertrauen auf die eigene Kraft Fühn 
unternommen hat. Aber der König war kein auf den Thron ge- 
fangter Eroberer, er war der angeſtammte Herricher feines Volkes, 
der das lebhafte Gefühl der Verantmwortlichkeit hatte; ihm Tonnte es 
nicht in den Sinn kommen, das Erbe feiner Väter, das auch zus 
gleich ihr ureigenftes Werk war, in überfühnem Wagen aufs Spiel 
zu feßen, wenn der Gewinn auch noch jo hoch fein mochte. Ein 
neuer Eroberungsfrieg war nur gerechtfertigt, wenn die politifche 
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Lage die Gewißheit des Gelingens bot. Das hat er felbft aus- 
gefprochen. Jetzt lag diefe Gewißheit nicht vor. Wer Tann aber 
in der Seele des Königs Iefen? Wohl ift e8 denfbar, daß es ein 
gewiffes Gefühl der Freude war, als er jett zum Schwerte greifen 
fonnte, und daß er den Gedanken hatte, wenn es doch zum Kampfe 
fommen mußte, ihn auch zu neuen Croberungen auszunugen; allein 
borbereitet als Eroberungsfrieg hat er den Kampf nicht. 

Der König mußte nun die unterbrochenen Rüftungen wieder 
aufnehmen und vor Allem für die Armee, die fih in den Marken 
an der Sächſiſchen Grenze ſammeln follte, vorbereitende Anord- 
nungen treffen; zu einer eigentlichen Mobilmahung ergingen aber 
noch feine Befehle. Für die Schlefischen Truppen wurde nichts weiter 
angeordnet, ebenjo nichts für die Oftpreußifchen. Der langſame 
Fortſchritt diefer ARüftungen erklärt fi) dadurch, daR der König ſich 
bald gezwungen fah, den Zeitpunkt des Angriffs, zu dem er fich 
entjchloffen hatte, hinauszufchieben. 

Auh nad) Frankreich kamen die Nachrichten von den Preußiſchen 
Nüftungen. Die Oejfterreihiich-zranzöfiihen Verhandlungen wegen 
des Offenſivplans gegen Preußen waren nicht vorwärts gefommen. Nım 
war zu beforgen, daß Preußen felbft zum Angriff fchreiten würde, 
ehe der zweite Vertrag zu Stande gefonmen wäre; dann wäre aber 
Frankreich zur Unterftügung Defterreich8 verpflichtet gemwejen, ohne 
daß es irgend einen Kohn dafür hätte beanſpruchen können. Es galt 
alfo, Friedrich vom Angriff abzuhalten. Deshalb erichien Valory am 
26 ften Juli beim Könige zur Audienz und erflärte, daß, wenn Friedrich 
Maria Therefia angreifen follte, König Ludwig ihr die durch den 
Berfailler Vertrag feftgejegte Hülfe leiften würde. ‘Der König hatte 
nicht erwartet, daß Frankreich wirklich in den Kampf eingreifen wollte; 
nad) diefer ganz beftimmten Erflärung mußte er damit rechnen. Wie 
fehr er dadurch in feinen Berechnungen gejtört wurde, zeigte die 
furze Art, womit er Valory, der fonft bei ihm beliebt geweſen war, 
antwortete. 

Unmittelbar vor dem Tranzofen hatte der König Mitchell 
empfangen; diefer hatte ihm in Englands Namen Vorftellungen ge 
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macht, bei feinen Rüftungen die größte Vorficht zu beobachten, denn 
man werde in Wien Alles aufbieten, jeden feiner Schritte in ein 
falfches Licht zu fegen. König Georg war für Hannover beforgt 
und Hatte fchon mehrfach bei Friedrich anfragen laffen, ob er ihm 
niht Truppen zur PVertheidigung feiner Stammlande überlaffen 
fönnte. Friedrich hatte das abgelehnt mit der Begründung, er habe 
feine Zruppen zu feiner eigenen Sicherheit nöthig. Vor Kurzem 
hatte Mitchell einen von ihm niedergefchriebenen Entwurf zu einem 
Bertrage zwifchen den beiden Künigen übergeben, worin auch dieſer 
Punkt zur Sprache gebracht war. Friedrich hatte diefen Plan mit 
Gegenbemerfungen verjehen und hinzugefügt, er könnte nur Truppen 
zur Dedung Hannovers abgeben, werm England ihn vor Rußland 
ficherftellte umd mit den Holländern zum Schuge feiner Cleveſchen 
Lande ſich einigte. Auch jegt wieder erflärte ex fich bereit, alle Rück⸗ 
ficht auf den König von England zu nehmen, joweit es feine eigene 
Sicherheit geftattete. Nach der Unterredung mit Valory ließ der 
König den Engländer wieder rufen und fagte ihm, er glaube zwar 
nicht, daß die Franzoſen noch in diefem Jahre nach Deutjchland 
fommen fönnten, aber um ganz ficher zu fein und zugleich feine 
Freundſchaft und Nüdficht für den König von England zu zeigen, 
wolle er den Beginn feiner Operationen bis Ende Auguft hinaus- 
ſchieben, obgleich er jeßt fchon bereit fei und in ſechs Tagen in 
Schlefien ſein könne. “Der wahre Grund dieſes Entgegenfommens 
waren die Mittheilungen Valorys. 

Damit aber Defterreich während der Beit des Wartens feine 
Rüftungen nicht befchleunige, bejchloß er, noch eine zweite Anfrage 
nah Wien zu ſchicken, falls er auf die erfte nicht die gewünſchte Er- 
Härung erhielt. Auch Frankreich follte abgehalten werden, Vorkehrungen 
für die Sendung eines Truppenkorps nad Deutfchland zu treffen; 
deshalb theilte der König feine Anfrage an den Wiener Hof in 
Bari mit und wollte dies mit der zweiten gleichfalls thun, damit 
die Franzofen die Meberzeugung gemönnen, daß er keineswegs feit 
zum Losſchlagen entichloffen fei, fondern noch mit Defterreich zur 
Bermeidung des Krieges in Unterhandlungen ftehe. Am 2ten Auguft 
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traf die Antwort auf die erfte Anfrage in Potsdam ein; die Kaifertn 
hatte fie SKlinggraeffen in einer furzen Audienz von einem Zettel 
vorgelefen.. Sie lautete: „Que les affaires gendrales étant en 
crise, elle avait juge à propos de prendre des mesures pour 
sa propre süretd et celle de ses alli&s et qui ne tendaient 
au prejudice de personne.“ 
Bweite Anfrage Umgehend erhielt Klinggraeffen den Befehl, eine neue Aubdienz 
In Wien. nachzuſuchen und um eine deutlichere Antwort zu bitten. Er follte der 
Raiferin fagen, weder ihre Staaten noch die ihrer Verbündeten 
feien von irgend einer Macht bedroht, wohl aber die Friedrichs. 
Der König fei von den Abmachungen der Kaiferin mit Rußland 
unterrichtet und auch davon, daß der Angriff nur auf das nädjite 
Frühjahr verfchoben ſei. Mit Hinweis auf die weit vorgefchrittenen 
Defterreichifhen Rüſtungen glaube er fih im Recht, von der 
Raiferin eine förmliche und Kategorifche Antwort zu erbitten, fehrift- 
lich oder mündlich, im letzten Falle aber in Gegenwart der Gefandten 
von Frankreich und England, daß die Raiferin nicht beabfichtige, ihn 
in diefem oder im nächiten Jahre anzugreifen. Der König fchrieb: 
„il faut savoir si nous sommes en guerre ou en paix, jen 
rends l’Imperatrice arbitre.“ Sachlich war die Anfrage völlig 
gerechtfertigt, aber ihre Faſſung war kaum geeignet, Maria Thereſia 
zum Einlenfen zu bewegen. So fonderbar es fcheint, der König 
wäre troßdem auch jett noch hierzu bereit gewejen, hätte ihm die 
Kaiferin die geforderte Sicherheit, die doch nur ein zweijähriger 
Warfenitillftand war, gewährt. Eichel jchreibt am 23ſten Auguft, 
wenn die Kaiferin nur eine günftige Antwort geben wollte, fo fei er 
„perjuadiret”, daß „ohnerachtet bier die Maſchine ſchon ſtark in 
Bewegung gefetet ift, dennoch Alles auf einmal fijtiret und der 
Friede noch konſerviret werden und Alles ruhig bleiben wird“. 
An demfelben Tage fordert er auf ausdrüdlichen Befehl des Königs 
von Winterfeldt genaue Auskunft über die Quartiere der Regimenter 
am 24ften, 2dften und 26ſten Auguft, um ihnen nach dem Eintreffen 
einer zufriedenftellenden Antwort aus Wien fofort durch Eitafette 
Befehl zum Haltmachen zuſchicken zu können. Winterfeldt, der 
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Soldat, meint allerdings: „Sonjten fcheinet unfer Vorhaben fo 
ferm zu feyn, daß auch 10 ankommende Couriers foldem nicht 
ändern werden." *) 

Mit dem Eintreffen der Antivort waren die Nüftungen eifrig , 
wieder aufgenommen worden. Die in den Marken aufzuftellende 
Armee follte fih im Bogen um die Sächſiſche Grenze fammeln, 
um von verfchiedenen Punkten aus gleichzeitig in Sachſen einzurüden. 
Der 25fte Auguft war als der Tag beftimmt, an dem Die Truppen 
von ihren Sammelpunften aufzubrehen hatten, bis dahin mußten 
alle dort bereit ftehben. Zu gleicher Zeit follten die Echlefifchen 
Regimenter fertig fein. 

Zur erften Antwort aus Wien erhielt der König am 12ten Auguft 
eine Erflärung. Kaunitz hatte dem Grafen Flemming gefagt, die 
Antwort ſei abfichtlich jo eingerichtet worden, um jedes Weitere 
Berhandeln über die Nüftungen unmögli” zu machen, damit 
Defterreich die feinigen ungeftört fortjegen Tönnte. Dadurch hätte 
man Friedrich in Verlegenheit ſetzen mollen; entweder müſſe er, 
um die feine Kräfte überfteigenden Nüftungen und Vermehrungen 
aufrecht zu erhalten, fi) am langjamen Feuer verzehren (se con- 
sommer ä petit feu), oder er werde zu übereilten Entjchlüffen ge- 
drängt, und das fei nad) Flemmings Anficht gerade das, was man 
in Wien hoffe. Bliebe Friedrich till, werde auch Defterreich in 
diefem Jahre nichts unternehmen, nur feine Vorbereitungen weiter: 
führen und fi) für das nächſte Jahr bereithalten. 

Wiederum trat ein unerwarteter Zwifchenfall ein. Als Kling- 
graeffen in Wien um eine neue Audienz gebeten Hatte, war er aufs 
gefordert worden, feine Anfrage zuvor fchriftlich einzureichen. Bei der 
Wichtigkeit der Sache wagte er das nicht ohne Anfrage in Berlin. 
Der König war hierüber fehr aufgebracht: „Klinggraeffen meritirte, 
daß er zur Strafe Packknecht würde," meinte er fpäter. Ein Ber: 
fchieben im Aufbruch der Negimenter war die Folge. Mit Ungeduld 
erwartete der König nun die Antwort; er mußte fich entichließen, 


*) MWinterfeldt an Yerdinand von Braunfchmeig 17. 8. 56. 
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den Tag des Abmarfches von den Sammelpuntten auf den 28 ten Auguft 
zu verfchieben. Die Tage waren reich an Arbeit mannigfacdjiter 
Art; jet wurde auch unter den Augen des Königs das Kriegsmanifeft 
gegen Defterreich niebergejchrieben, das aber erft veröffentlicht werden 
follte, wenn der Krieg unvermeidlich geworden war. 
Nachrichten von Noch eine merkwürdige Nachricht trat an den König heran; am 
ann in 19ten Auguft fagte ihm Meitchell, daß die Beziehungen Englands: 
Pe Mußland fich gebeffert Hätten, am 22ften legte der Ges 
fandte einen Brief von Williams vor, wonach die Nachricht von der 
Entfendung eines Preußiſchen Gefandten ſich in Petersburg ver- 
breitet und dort gute Aufnahme gefunden hätte, und am 23ften 
erfahb er aus einem Berichte Flemmings, daß, wenn Williams ich. 
nicht allzu viel fchmeichelte, Grund wäre, anzunehmen, daß Rufland- 
nicht gegen Englands Intereſſe handeln würde, und daß der Wiener: 
Hof ſich täufchte, wenn er glaubte, den Ruſſiſchen zum Kriege fort- 
reißen zu können. Yeußerungen des Königs zeigen, daß er wirklich 
einen Umfchlag in Petersburg nicht für unmöglich gehalten hat. Am 
23ften August fchrieb er an den Prinzen von Preußen: „La Russie 
redevient de jour en jour plus anglaise.“ 
—S In Wirklichkeit war die Stellung Oeſterreichs in Petersburg 
Petersburg. unerſchüttert geblieben. Beſtuſhew hatte zwar eine Erkrankung der 
Kaiſerin ausnugen wollen, den Englifchen Einfluß wieder zur Gel- 
tung zu bringen. Er hatte Defterreich zu verdächtigen gefucht, weil 
es noch immer nicht auf die ihm von Rußland im April gemachten 
Vorſchläge zu einem Angriffsbündnig gegen Preußen geantwortet und 
feine weiteren Mittheilungen über den Stand der Verhandlungen 
mit Frankreich gemacht hatte. Seine Mühe war vergebens gewefen. 
Wie fiher Kannitz ſich Rußlands fühlte, zeigt eben, daß er wagte, es fo 
lange ohne jede Antwort und Aufklärung zu lafjen. Am 17ten Auguft 
konnte Efterhäzy melden: „jo ift nach aller menfchlichen Einficht nicht 
wohl zu vermuthen, daß fi) Rußland, von denen zwei refpektablen 
Höfen (Defterreich und Frankreich) in Europa fepariren ... wird wollen.“ 
ee - Wenige Tage nach dieſem Schreiben des Geſandten in Beters- 
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einen entjcheidenden Fortfchritt in den Unterhandlungen mit Frankreich. 
Am Iten Juni waren ihm die Weifungen über die weiteren VBerhand- 
lungen zugegangen, die durch das Franzöſiſche Verlangen nach) den 
ganzen Niederlanden nöthig geworden waren. Außer einigen un- 
wichtigeren Bunkten waren die Hauptforderungen, von deren Gewährung 
Deiterreich das Zuftandefommen des Vertrages und damit den Angriff 
auf Preußen abhängig machte: 1. Alle Verfprechungen, befonders aber 
die Abtretung der Niederlande, treten erft in Kraft, wenn Oefter- 
reich in den thatfächlichen durch den Frieden befräftigten Beſitz von 
Schleſien und Glatz gekommen ift. 2. König Ludwig giebt feine 
Buftinunung zu einer über den Berluft von Schlefien und Glatz 
Hinausgehenden Schwächung Preußens. 3. Frankreich nimmt „werk: 
thätigen" Antheil an dem Kriege gegen Preußen, d. h. entweder 
muß es „ein nambaftes Korps feiner Truppen ohnmittelbar gegen 
den ernannten König gebrauchen laſſen, oder Doch wenigftens nad) 
Weitphalen abſchicken, oder aber an den Grenzen bereit und an- 
durch die proteftantiiche Mächte von aller Hülfsleiſt- und Unter- 
ftügung des Königs in Preußen abhalten.“ Das Nette war alfo 
die eigentliche „conditio sine qua non“; e3 genügte, wenn Frank— 
reich ein Korps an der Weftfältfchen Grenze aufſtellte. 4. Trank: 
reich joll der Bildung einer dritten Armee (außer der Auffiichen und 
Defterreichifchen) zuftimmen und fie erleichtern. 5. Die Niederlande 
werden ganz abgetreten, aber nur ein Theil fällt an Frankreich, der 
Neft an Don Philipp, der dagegen feine drei Italieniſchen Herzog- 
thümer an Defterreich abtritt und alle Defterreichifchen Verpflid)- 
tungen, die auf den Niederlanden laſten, mit übernimmt. 6. Frank—⸗ 
reich verpflichtet fi) zu einer jährlichen Subfidienzahlung von 
mindeſtens 3 Millionen Gulden, dagegen Tann ein Theil der 
Niederlande verpfändet werden; bei einem Fehlſchlage des Unter- 
nehmens ift Defterreich bereit, die gezahlte Summe zurüdzuerftatten. 

Am Zten Juli hatte Starhemberg nad) hartnädigen Wider: 
ftande den Franzoſen die YZuftimmung zu der erften Forderung, 
weun auch in etwas anderer Form, entriffen. ‘Damit war erreicht, 
daß der Franzöſiſche Vortheil mit dem Ausgange des Angriffs auf 
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Preußen eng verbunden war. Im Uebrigen hatte der Geſandte 
weit mehr gefordert, als ihm von Wien aus als äußerſte Grenze 
vorgeſchrieben war, um im Laufe der Unterhandlungen nach—⸗ 
geben zu können. Den hartnäckigſten Widerſtand fand er bei 
der Frage der weitergehenden Zerſtückelung Preußens und der 
eigenen Theilnahme Frankreichs am Kriege in irgend einer Art. 
Bezeichnend ſind aber Bernis Worte, die er berichtete: „Paites 
que le roi de Prusse nous donne bien des sujets de nous 
plaindre de lui.“ 

Die Verhandlungen zogen fich längere Zeit ohne Ergebniß 
bin, erft am 2Often Auguft Tonnte Starhemberg einen langen 
Bericht nad) Haufe fenden, der mit den Worten beginnt: „Me 
voici enfin parvenu au point oü nous desirions depuis long- 
temps d’amener la cour ol je reside!“ 

Er konnte zwar noch nicht die Bewilligung jämmtlicher 
Forderungen melden, felbjt die offere Zujtimmung zu der weiteren 
BZerftüdelung Preußens hatte er nicht erreichen können. Aber aus 
Allem, was er berichtet, geht hervor, daß er fich ſtillſchweigend 
mit den Franzöſiſchen Unterhändlern über fie geeinigt hat. Offenbar 
follte das TFeingefühl des Königs von Franfreich gefchont werden. 
Ludwig hatte fich aber offen bereit erklärt, Defterreih 25000 bis 
30 000 Mann von ihm bezahlter Soldtruppen zur Verfügung zu 
ftellen. Selbft am Kriege theilzunehmen, lehnte er ab, aber er ver⸗ 
pflichtete fich, während des Krieges jede andere Macht von einem 
Eingreifen zu Gunften Preußens abzuhalten. Mehr Hatte Kaunik 
nicht verlangt. Allerdings beftand der König dafür auf der Ab- 
tretung einiger wichtiger Seepläge. Am weiteften war das Entgegen- 
fommen in der Geldfrage gewejen troß der eigenen finanziellen Be⸗ 
drängniß und der Verſchwendungsſucht des Hofes; 12 Millionen 
Gulden jährliher Zahlung wurden zugeftanden, und nur im alle 
eines Mißlingens follte die Hälfte zurücdgezahlt werden. allg 
Kaunitz einigermaßen geſchickt auf die Wünfche Frankreichs einging, 
war das BZuftandelommen des geheimen PVertrage® im Sinne 
Defterreih8 von jett an geſicher. Bis zum kommenden Frühjahr 
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hätte der Staatskanzler volllommen Zeit gehabt, in der Stille das 
Werk in feinen Einzelheiten zu vollenden, wenn nicht König Friedrich 
mit dem Schwerte das Neb zerhauen hätte, das ihm über den Kopf 
geworfen werden follte. 

Am 2ften Auguft abends erhielt der König endlich die er« Antwort auf bie 
wartete Antwort aus Wien: „La reponse est venue et ne vaut len 
rien,“ fchreibt er an Ferdinand von Braunſchweig. In der That 
war fie völlig nichtsfagend. Maria Therefia behauptete, Preußen 
babe zuerft gerüftet; fie leugnete Alles ab, was von einer Offenfiv- 
allianz mit Rußland gefagt würde, und ſchob die Verantiwortung 
für Alles, was gejchehen werde, dem König zu. 

Jetzt erging Befehl an die verjchiedenen Kolonnen zum Ein- 
marih in Sachſen. Aber noch einen Verſuch machte Triedrich zur 
Erhaltung des Friedend. Er wußte aus einem Briefe des Grafen 
Flemming, die Kaiſerin habe gejagt, fie würde eine, Preußen 
zufriedenftellende, Antwort geben. Auf diefe Antivort traf das aber 
nicht zu. Der König argwöhnte deshalb, daß Kaunik irgend etwas 
darin unterfchlagen habe, und hielt e8 doch noch für möglich, eine 
entgegenfommendere Antwort zu erhalten. Vielleicht hat der König 
auch gehofft, daß, wenn wirklich der Engliſche Einfluß in Petersburg 
wieder ftieg, Defterreich doch noch zum Einlenken zu bewegen wäre. 

So befahl er am 26ſten Auguft Klinggraeffen, noch eine dritte Dritte Anfrage 

Anfrage zu ftellen. Er jollte jagen, dem Könige wäre jekt der in Wien. 
ſchlechte Wille des Wiener Hofes gegen ihn klar und ihm bliebe 
nur übrig, die nöthigen Maßregeln zu ſeiner Sicherheit zu ergreifen. 
Würde aber die Kaiſerin erklären, daß ſie ihn weder in dieſem 
noch im nächſten Jahre angreifen wolle, ſo ſei er bereit, ſeine 
Truppen zurückzuziehen und Alles wieder in den alten Stand zu 
ſetzen. Jetzt verzichtete er auch auf die Gegenwart der fremden 
Geſandten bei der Beantwortung ſeiner Anfrage. Einen Aufſchub 
in den militäriſchen Bewegungen ſollte ſie nicht verurſachen. 

Am 28ſten Auguſt früh ſtieg der König vor dem Schloß Aufbruch aus 
zu Polsdam zu Pferde. Er ließ die Truppen der Garnifon einige woidem. 
Bewegungen ausführen, ſetzte ſich dann an ihre Spitze und führte 
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fie über die Lange Brüde auf den Weg nah Sachſen, dem Kriege 
entgegen, der in ftieben ſchweren Jahren Preußens Ehre und Daſein 
vertheidigen und fihern und unverwelffiche biutige Lorbeeren um 
feine Fahnen winden follte. Aber nicht um Ruhmes und Gewinnes 
willen 309 er aus, ihn zwang die Noth, den Bund zu fprengen, 
den ein Huger Staatsmann gegen ihn zuſammengeſchmiedet Hatte. 
Wohl war Maria Therefia dem Buchſtaben nach im Recht, als fie 
in ihrer fetten Antwort leugnete, daß eine Offenfivallianz zwiſchen 
Oeſterreich und Rußland gegen Preußen abgeſchloſſen ſei, denn 
unterzeichnet war der Vertrag noch nicht. Darum war König 
Friedrich nicht weniger berechtigt, zum Schwerte zu greifen, denn es 
lag nur an dem Willen Oeſterreichs, ſich der Bereitwilligkeit Ruß⸗ 
lands durch einen fchriftlichen Vertrag zu verfihern. Um wieviel 
mehr noch hätte der König von feinem guten Nechte überzeugt fein 
müffen, hätte er gewußt, wie es nur eines nicht allzu großen Ent- 
gegenfommeng der Kaiferin-Königin bedurfte, um auch Frankreich in 
den mächtigen Bund bineinzuziehen, der fein Verderben bezweckte.*) 


11. Die Heere der kriegführenden Mächte. 
1. Das Königlich Preußiſche Heer.**) 


Die alte Preußifche Monarchie bat nie ein befjfer gejchultes 
Heer befeffen als dasjenige, mit dem König Friedrich der Große in 
den Siebenjährigen Krieg ging. Die Armee, die den Mollwitzer 
Sieg errungen und dem Staate den, Befig Schlefiens eingebracht 
hatte, war ein Friedensheer geweſen, in der Schule Friedrich Wil- 
helms 1. und des alten Deſſauer herangewacdjfen und nach den An- 
Ihauungen der Kämpfer von Turin und Malplaguet erzogen. Mit 
Ausnahme der wenigen Negimenter, die in dem thatenarmen Pol- 


*) Litteratumadhveis zu vorftehendem Kapitel im Anhang 1. 
**) Anlage 1-3. Gftb. 1. Schl. Kr. I, 19 ff. und 2. Schl. Kr. T, 46 ff. 
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nifchen Erbfolgekriege den Feind gefehen hatten, war fie des Krieges 
völlig entwöhnt, Einfeitigfeiten der Ausbildung traten befonders bei 
ihrer Kavallerie hervor, eine zur Vollendung entwidelte Routine des 
Ererzirplages Tonnte den mannigfach wechfelnden Verhältniffen des 
Krieges nicht allein genügen. 

Die Zeit zwifchen dem Breslauer Frieden und dem zweiten 
Waffengange mit Defterreih war ſehr kurz. Auch in diefen neuen 
Kampf ging ein Theil der Truppen noch ohne Kriegserfahrung hinein; 
die nach der Erwerbung Schlefiens neugebildeten NRegimenter mußten 
erft ihre Feuertaufe empfangen. 

Wie anders lagen die Dinge im Jahre 1756! Ein feiner Er- 
folge in zwei ruhmreichen Kriegen mit Stolz gedenfendes, noch nie 
geſchlagenes Heer z0g unter der Führung eines Königs ins Feld, 
deilen Feldherrnnatur in den Schlachtengewittern feiner kriegeriſchen 
Lehrjahre gereift und herangewachſen war. In dem Triedenzjahr- 
zehnt, das jekt hinter ihm Tag, hatte der König unermüdet an feiner 
eigenen militärifchen Entwidelung gearbeitet.*) Seine an den Er- 
fabrungen der erften beiden Kriege abgeflärten Anfchauungen waren 
fortgefegt praftifch erprobt und fo auf die Armee übertragen worden; 
denn der König erkannte Klar, daß nur eine übereinftimmende geiftige 
Durchbildung der Führerſchaft das Zuſammenwirken aller Theile 
ejne3 großen Heeres vor dem Feinde verbürge. 

Um in feinen &eneralen das PVerftändniß für das zu fürdern, 
„was in dem Kriege das große und das sublime genannt wird", 
entwarf der König in diefen SXahren eine Reihe von nftruftionen 
und militärifchen Lehrjchriften, unter denen vor allen die berühmten 
„Seneral-Principia vom Kriege" hervorragen. „Die Kriege,” fo 
legt er Entftehung und Abficht diefer Arbeit dar, „welche von Mir 
geführet worden, haben Mir die Gelegenheit gegeben, daß ich über 
die Principia diefer großen Kunft reflectiret habe, durch welche 
verichiedene Reiche und Staaten emporgebradht, verjchiedene hergegen 
gejtürget und übern Hauffen geworffen worden." 


— 


*, Gſtb. Ezlſchr. H. 27. 
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„Ich habe... vor nützlich und nothwendig zu ſeyn geglaubet, denen- 
jenigen von Meiner Armee Weine Reflexions zu communiciren, 
welche nah Mir den größeften Antheil an dem Commando haben 
und welchen auch nur ein halbes Wort von Mir genug jeyn muß, 
um Ihnen Meine Gedanken zu expliciren; Und endlich denen⸗ 
jenigen, welche auch in Meiner Abweſenheit nad Meinen Principiis 
agiren müſſen.“ 


Fortdauernd war der König beftrebt, der Berufsarbeit des 
Dffizierforpg die gerade Richtung auf das kriegeriſche Ziel zu 
geben. Diefer Aufgabe dienten vor Allem die großen Manöver; 
fie waren ganz vorzugsweiſe für die Führerausbildung beftimmt. 
Die Erwägungen, die den König zur Einführung diefer in ihrer Art 
in Europa völlig neuen Truppenübungen veranlaßten, ſchildert er 
jelbjt: „Comme les revues se font le printenps et lorsque 
les champs sont couverts de moissons, ont est borne ä faire 
en grand ce qu'on fait en petit sur une place de parade; mais 
comme il est impossible de forıner ainsi l’officier et que c’est 
sur un terraiun militaire qu'il faut lui apprendre à travailler, 
j’ai assemble des corps en automne, apres la recolte, et alors, 
sans faire attention au simple soldat, tout l’exercice ne roule 
que sur les gendraux et les officiers. Cela leur apprend & 
ex€cuter ponctuellement les dispositions, à profiter jusqu’au 
moindre avantage du terrain, les generaux ä bien manveuvrer 
leurs brigades, les offciers à bien conduire leurs 
bataillons.* *) 


So wuchs das Dffizierforps innerlich ſchon im Frieden in 
jeine Kriegsaufgaben hinein; die Erziehung des militärischen Urtheils 
zur Erfennung und Verfolgung des Gefechtszmedes trat an die 
Stelle mechanifcher, immer wiederholter Uebung der Gefechtsformen, 
auf die ſich die alte Schule befchränft hatte. Mit Stolz, faft mit 
einer gewiffen Wehmuth, gedenkt der König fpäter der alten Kriegs- 


*, Miscellaneen zur Geſchichte Friedrichs Des Großen, Berlin 1878, S. 132 
(Militärifches Teftament von 1768). 
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fameraden von 1756, der bei Prag und Kolin gefallenen „Säulen 
der Preußifchen Infanterie". Er fehildert fie: 

„Tous les bataillons, tous les regiments de cavalerie 
avaient ä leur t&te de vieux commandeurs, officiers &prouves, 
pleins de valeur et de merite. Le corps des capitaines etaient 
des hommes mürs, solides et braves. Les subalternes etaient 
choisis; on en trouvait beaucoup remplis de capacite et dignes 
d’etre eleves & des grades superieurs: en un mot, l’application 
et l’&mulation qu’il y avait dans cette armee, étaient 
admirables.* *) 

Mit der Fortbildung des Offizierforps war die Truppenaus- 
bildung gleichmäßig vorgefchritten. 

Die taftifchen Zormen**) waren Gegenftand unausgefeßter Er- 
probung und Vervollfommmung geworden. Nach wie vor war die 
Ausbildung vor Allem auf die Offenfive gerichtet. Nicht als ob 
fih die Preußifche Taktik einfeitig nur diefer Form friegerifchen 
Handelns zugewandt hätte. Wie vormald der „Preußifche Leonidas“ 
Wedel,***) fo jollten fi) die Vertheidiger des Friedhofes von Hochkirch 
auch im Defenſivkampfe als Helden bewähren. Aber die Vorzüge 
des Angriffs Hatten Doch zwingende Gewalt. Sie ergaben fid) 
auf ftrategifchen Gebiet aus der Geſammtlage des Staates, der 
gegen eine von allen Seiten andrängende Leberzahl von Teinden 
auf dem einzelnen Kriegsſchauplatz raſche Entfcheidungen braud)te. 
Sie waren in taktiſcher Beziehung darin begründet, daß nur in der 
Dffenfive die Ueberlegenheit der Preußiſchen Truppen, ihre Manövrir- 
gewanbtheit, ihr ungeftümer Angriffgeift zur Geltung kommen konnten, 
und diefe Vorzüge mußten die vorausfichtliche Miinderzahl erfegen. Die 
gefürchtete Preußijche Kavallerie konnte LXorbeeren nur in der An⸗ 
griffsichlacht ernten. Dennoch iſt eine gewifje Webertreibung in 
diefer Richtung bervorgetreten. Da das damalige Infanteriefeuer 
nur auf wenige Hundert Schritte wirklich furchtbar war, fo durfte 


*) Oeuvres IV, 6. 


**) Gſtb. Ezlſchr., H. 28/80. 
***) Gſtb. 2. Schl. Kr. I, 213. 
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der Angreifer hoffen, dieje Entfernung in unaufhaltiamem Vorgehen 
jehr rajch zu überwinden, ein Gedanke, der ſich allmählich dahin 
zufpitte, daß der Angriff allein mit dem Bajonett als das deal 
erfchien.. Die Feuervorbereitung blieb dann der ſchweren Artillerie 
und den Bataillonsgeſchützen überlaffen, und die Schußwaffe der 
Infanterie trat erſt beim Verfolgungsfeuer in Wirffamteit. 


Das Angriffsverfahren felbft erfuhr eine Verbeſſerung von 
hervorragender Tragweite. Die alte Forderung der ſchrägen Angriffs- 
richtung war nie jo ſchwer zu erfüllen geweſen al8 zur Zeit der un- 
gelenten linearen Schladhtordnung und bot doch zur feiner Zeit folche 
Ausfichten wie damals, wo die feindlichen Flanken taktifch fo ſchwach, 
die durch den ſchrägen Angriff ſchon in der Anlage bedrohten gegne- 
riihen Berbindimgen fo empfindlich waren. Jetzt fand der König 
den erfolgverheißenden Weg: der Echelonangriff, die durch Leuthen 
berühmt gewordene „schräge Schladhtordnung” der Preußen, führte 
die Wucht des verftärkten Angriffsflügels gegen den verwundbariten 
Theil der feindlichen Stellung, während der Feldherr in den rüd- 
wärtigen Staffeln dag Mittel in der Hand behielt, die Entwidelung 
der Schlacht nach feinen Abfichten zu geftalten. 


Während fo alle Anftrengungen des Königs darauf gerichtet 
waren, die Güte der Armee zu heben, blieben dagegen ihre Stärfe, 
Zufammenfegung und Berfafjung in dem Jahrzehnt nad) dem 
Dresdener Frieden fajt unverändert. So feſt gegründet erwies ſich 
der Bau, deflen Aufrichtung das Lebenswerf König Friedrich 
Wilhelms 1. gemejen war, daß der Nachfolger die Grundgeftalt um- 
berührt erhalten und fich mit den im Laufe der Jahre nothwendig 
werdenden Erweiterungen begnügen fonnte. 


In feinem politifhen Teftament von 1752 erklärt der König 
e3 für wünfjchenswerth, daß der von mächtigen Nachbarn umgebene 
Staat über ein Gebiet verfüge, das ihm die Unterhaltung einer 
Macht von 180 000 Mann geftatte.*) Ohnehin war das Heer im 


*Politiſches Tejtament 1752. 
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Berhältniß zu der Bevölferung und ben Staatsmitteln größer als 
irgend. ein anderes in Europa. Aber folder Landzuwachs war vor- 
läufig ein Zufunftstraum, und der König befcheidet fi) mit ben 
Worten: „Je crois que mon temps est passe et je laisse ces 
projets ä la posterite, pour qu’elle ne pense pas que tout est 
fait dans cet Etat.“ Alten Angriffsgedanfen fremd,*) konnte 
er eine Reihe von fahren hindurch der Hoffnung bleiben, daß 
eine umfchauende Kluge Staatöfunft und die durch fünf fiegreiche 
Schlachten begründete Hochachtung der Feinde vor den Preußifchen Waffen 
ihn einer Verſtärkung der Krieggrüftung Preußens überheben würden. 
Solde Pläne waren auch im Rahmen der bejtehenden Heeresver⸗ 
fafjung nur unter Schwierigkeiten durchzuführen. ine wefentliche 
Bermehrung des DOffizierforpg Tieß ſich ohne Störung feines ein- 
beitlichen Charafters Taum vornehmen. Der junge Nachwuchs des 
Preugifchen Adels trat mit geringen Ausnahmen vollzählig in die 
Armee; der König betonte gern, „wie es denen Edelleuten anftändiger 
und nötbiger ift wie Offizier zu dienen als daß jelbige auf dem Lande 
und zu Haufe die Hühner füttern”.**) Offiziere aus fremden Dienften 
übernahm er nur unter bejonderen Verhältniffen. Auch den Mann 
ſchaftsſtand erhöhte der König nur, foweit ein dringendes Bedürfniß 
vorlag. Jede Vermehrung bejonderd des Einländerjtammes wurde 
forgfam erwogen. Die ftaatswirthichaftlichen Anjchauungen des 
Beitalter8 widerftrebten einer Belaftung der Bevölkerung mit Kriegs- 
dienften; die der Landeskultur entzogenen Arme bedeuteten eine 
Schmälerung der ftaatlichen Einkünfte, die nach Kräften vermieden 
wurde. Diefer Gefichtspunft ftand denn auch bei der Herftellung 
der Armee nad) dem Zweiten Schlefifchen Kriege im Vordergrunde. „Le 
Roi de Prusse,“ erzählt der König, „porta ses premiers soins 
au retablissement de son armee: il la recompleta en grande 
partie de prisonniers autrichiens et saxons, dont il avait le 
choix. Les troupes furent ainsi recrutdes aux depens des 


*) ©. 35. 
”*) Kabinetsfchreiben v. 26. 3. 53. 
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dtrangers, et il n’en coüta que sept mille hommes à la patrie. 
pour r&parer les pertes que tant de batailles sanglantes avaient 
occasionndes.“ *) 


Eine fremdartige Kleine Neiterfchaar, die noch während des 
Zweiten Schlefifchen Krieges in Preußiſche Dienſte getreten war, wurde 
beibehalten und ift die Stammtruppe der Preußifhen Ulanen 
geworden. Von einem für den Dienst Kurſachſens Ende 1744 in Polen 
aufgeitellten Regiment Bosniſcher Lanzenreiter hatte fi im Jahre 
darauf eine Fahne unter dem Nittmeifter Stefan Serkis abgefondert, 
die dem Könige von Preußen ihre Dienjte anbot. Diefer nahm die 
Bosniafen, die am 26ften Juli 1745 in Breslau eintrafen, in 
Sold und theilte fie durch KRabinet3-Ordre vom 16ten Yebruar 1746 
dem ſchwarzen Hujaren-Regiment zu. Damals zählte die Abtheilung 
noh 4 Offiziere, 4 Unteroffizier, 35 Gemeine. Ihre Garnifon 
wurde Goldap. Dazu kam noch eine Anzahl Polnifcher Ulanen, 
die Kurſachſen nad) dem Frieden abgedanft hatte, unter dem Nitt- 
meifter dv. Krzeczewsky, mit denen die Truppe auf 5 Offiziere, 
5 Unteroffiziere, 53 Gemeine anwuchs. Im Dezember 1755 waren 
davon noch vorhanden: 1 Cornet, 4 Corporale, 39 Gemeine nebft 
37 Pferden. 


Im Uebrigen traten in der Stärfe des Heeres nur gering: 
fügige Aenderungen ein. Sie ergeben fi aus der nachfolgenden 
Nebeneinanderftellung des Solljtandes vom Anfang des Jahres 1746 
und vom Ende des Jahres 1755. In den aufgeführten Zahlen 
find die Ueberfompfetten (10 bei jeder Anfanterie-Rompagnie,**) 6 bei 
jeder Küraffier-Kompagnie, 12 bei jeder Dragoner-E3fadron) mit ent- 
halten. Der Unterftab und die Feldſcherer der Truppen find meg- 
gelajjen. 


——— 


*, Oeuvres III, 179. 


**), Bei den Musfetieren und Füfilieren traten zwei davon in die Kom⸗ 
pagnie ein, die ſomit 38 volle Rotten zählte. Beim I. Bataillon Garde hatten 
die Kompagnien 38 (Grenadier:Kompagnie 40) volle Notten und außerdem 10 
(Leiblonpagnie 29) Ueberkomplette. 
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Sanuar 1746 Dezember 1755 
1. $nfanterie, 
(99 Bataillone einſchl. 2 des Pionier-Regiments, 2 der Feldartillerie.) 


2499 2501 Offiziere 

5844 5844 Unteroffiziere 

2183 2096 Tambours, Pfeifer 

13624 173843 Gemeine einſchl. Zimmerleute 
84150 84284 Köpfe. 


2. Öarnifonen. 
(24 bezw. 26 Bataillone*) einfchl. des Neuen Garn. Regts., 
und der Garnifonartilferie.) 


558 610 Offiziere 
1361 1488 Unteroffiziere 

450 458 Tambours, Pfeifer 
17009 18733 Gemeine einfchl. Zimmerleute 
19378 21289 Köpfe. 


Die 22 Orenadier-Sompagnien der Garniſon-Regimenter und 
Bataillone ftanden auf dem Feldetat: 88 Offiziere, 198 Unter- 
offiziere, 88 Tambours und Pfeifer, 2992 bezw. 3014 Gemeine ein- 
fchließlih Zimmerleute — 3366 bezw. 3388 Köpfe. **) 


3. Kavallerie, 
(61 Küraffier- und 70 Dragoner-Eskadrons.) 


825 825 Offiziere 
1572 1572 Unteroffiziere 
345 345 Zrompeter, Tambours 
192 192 Fahnenſchmiede 
18867 18867 ©emeine 
21801 21801 Köpfe, 





*) Regiment Müsichefahl von 2 auf 4 Bataillone verftärft, S. 113. 

#*#) Die 6 Grenadier-Kompagnien der 3 in Preußen ftchenden Regimenter 
wurben 1745 zu dem fogenannten Königsbergfchen Grenadier:Bataillon zufammen: 
gezogen. Die 8 Kompagnien der 4 Schlefiichen Regimenter bildeten laut Kabinets⸗ 
Dibre vom 9ten Mai zum Iten Juni 1753 2 weitere ftehende Grenadier⸗ 
Bataillone (Rath und PBlög), deren Zahl damit auf 6 ftieg. Anlage 1. 
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4. Hufaren. 
(80 Eskadrons, ohne Bosnialen.) 
288 Offiziere 
640 Unteroffiziere 
80 Trompeter 
80 Fahnenfchmiede 
8160 Gemeine 


9248 Köpfe. 


5. Jäger. 
2 Offiziere 
6 Oberjäger 
168 Jäger 
3 Offiziere 
10 Oberjäger 
144 Jäger 


333 Köpfe. 


| .zu Pferde 


| zu Fuß 


Geſammtzahl. 


Feldtruppen einſchl. Grenadiere der Garniſontruppen: 


118 898 119081 Köpfe 
Sarnifontruppen: 

16 021 17901 - 
134 910 136 982 Köpfe. 


Die ausrangirten Invaliden der Garde in Werder bei Potsdam, 
die ebenfall3 aus nicht mehr kriegstauglicher Mannfchaft beftehenden 
Yand-Regimenter*), die Jnvaliden des 1748 eröffneten Berliner In⸗ 
validenhaufes (12 Offiziere, 600 Mann) und die Kadetten find nicht 


nit angeſetzt. 


*) Das Stettiner und Berliner zu 7, das Königsberger und Magdeburger 
zu 4 Kompagnien, zjufammen 102 Offiziere, 264 Unteroffiziere, 66 Tambours, 
4400 Gemeine = 4832 Köpfe. 
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Mit Hinzurechnung der Bosniaken und der ohne feftjtehenden 
Etat etwa 400 Köpfe zählenden Unrangirten der Garde betrug die 
Sollftärfe der Armee einfchl. der Ueberkompletten Anfang 1746 
alfo rund 

135300 Köpfe. 

Die in den nächften zehn Jahren bis Ende 1755 eingetretene 
Bermehrung betraf, von kleinen Etatsänderungen bei den übrigen 
Truppen abgejehen, nur die Garnifontruppen. Die Artillerie der 
Schleſiſchen Feſtungen war unzureichend. Neiße, Glatz, Schweidnitz 
und Coſel wurden bisher ſämmtlich durch die Artillerie-Kompagnie in 
Breslau bejekt. An Iten September 1748 errichtete der König in 
Weiße eine, am Lten September 1750 m Glatz und Schweidnik je 
eine Artillerie-Garnifon Kompagnie und verftärfte durch wiederholte 
Bermehrung bis Mitte Auguft 1756 auch die Cofeler Artillerie 
allmählich zu einer Kompagnie. 

Eine Bermehrung der Schlefifchen Garniſon-Infanterie plante der 
König Schon 1754; die vier Schlefiihen Garnifon-Regimenter follten 
jämmtlih von zwei auf je vier DBataillone, jedoch ohne neue 
Srenadier-Rompagnien, gefett,*) diefe Verftärkfung aber auf mehrere 
Jahre vertheilt werden. Zuerſt wurde fie laut Ordre vom 23ften Juli 
1755 zum 1dten Anguſt beim Regiment Mützſchefahl durchgeführt. 
Als dann die Kriegsgefahr drohend wurde, erfolgte die Verdoppelung 
der Regimenter Nettelhorft, Yattorff und Blandenjee befchleunigt zum 
Iten Auguft 1756.**) 


Zum 1dten Auguft 1756 erhielten ferner das Brandenburgifche 
SarnifonsRegiment Lange,***) zum 1dten September die beiden 
Preußifhen Garnijon » Regimenter Sydom und Manteuffelf) je 
zwei neue Bataillone, ohne Grenadier-Kompagnien. Zuſammen ent: 


*, K. O. v. 8. 7. 54 an den Gtatsininifter v. Maſſow in Breslau. 
**) 8. O. v. 24. und 27. 6. 56. 

*". O. v. 26. 4. und 14. 6. 56. Den Stamm der beiden neuen 
Vataillone bildete ein am Iten April von Schwarzburg übernommenes Regiment, 
18 Offiziere, 32 Unteroffiziere, 12 Spielleute, 246 Gemeine. 

TR O. v. 7 8. 56. 


Ariege Friedrichs des Großen. III. 1. 8 
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ftanden fomit 14 neue Garnifon-Bataillone, 12 davon jedoch erft, 
al8 der Krieg bereit8 unvermeidlich und die Vorbereitungen dazu 
im Gange waren. 

Erſt zu diefem Zeitpunkt erfolgte auch die einzige Neubildung, 
die bei den Feldtruppen ftattgefunden hat. Das Garnifon-Bataillon 
Salmuth in Minden hatte Ende Auguft 1755 mit dem Negiment 
Wied in Weſel die Garnifon getauft; am 10ten Auguft 1756 
wurde es bier getheilt und daraus ein neues Feld⸗Regiment, das 
Füſilier⸗-Regiment Hefjen-Caffel, gebildet. Die Negimenter Wied, 
Doffom, Yungfenn und das Garnifon-Bataillon la Motte hatten 
für das neue Regiment zufammen 360 Mann anmwerben miüffen. 
Erſt Ende November war diejes vollzählig.*) 

Der Friedensftand der Feldtruppen hat alſo vom Ende 
des Zweiten Schlejifchen bis zum Ausbrud des Sieben- 
jährigen Krieges feine nennenswerthe Verftärfung erhalten. 

Vermehrung be Drittlerweile war jedoch in den Kantons eine mit jedem 
Triedensjahr ſich mehrende Kriegsreferve ausgebildeter Mannjchaften 
angefammelt worden. In dem wetteifernden Beftreben, ihren 
Mannihaftsitand zu verbeffern, namentlich das Zollmaß zu heben, 
jtellten die Negimenter Jahr für Jahr eine Anzahl ausgefuchter 
junger Burſchen aus dem beranreifenden Nachwuchfe ein und 
rangirten dafür eine gleiche Anzahl älterer, beſonders kleinerer, 
ſonſt aber völlig dienfttauglicher Xeute aus. In diefen Ausrangirten, 
deren Dienftpflicht fortbeftand, befaßen die Truppentheile eine außer 
den etatsmäßigen Weberfompletten ftet3 verfügbare Ergänzung3- 
mannfchaft von „Ueberüberfompletten" oder „Extraüberkompletten“, 
deren Zahl die feſtgeſetzte Ziffer der einfachen Ueberkompletten bald 
ſehr bedeutend überftieg. Die Anfanterie-, Küraffier- und Dragoner: 
Regimenter verfügten 1753 über 6809, 1754 über 7828 ſolcher Aus- 
rangirten.**) Bei den Hufaren, deren Etat überhaupt feine Ueber: 

*, K. O. v.1.1.56. Handſchriftliche Regimentsgeihidhte vom Regiments⸗ 

quartiermeiſter Thüre. Sir. Arch. Gftb. 

**, Summariſcher Ertralt derer Liſten von denen Enrollirten und Aus: 


rangirten bei denen jämmtlichen Regimentern de 1758, desgl. de 1754 (Geb. 
St. Ar.) Vgl. Oeuvres IV, 5. 
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fompletten nachwies, gab es deren gleichwohl. Diefe Verhältniffe 
find beachtenswertb, weil fie erklären, wie die überaus großen 
Berlufte, die einzelne Regimenter in den erften Sriegsjahren er- 
litten, fo jchnell mit ausgebildeter Mannfchaft gedeckt werden konnten, 
jo daß die GefechtSleiftung diefer Truppen in den folgenden Schlachten 
fih ihren früheren Thaten ebenbürtig an die Seite ftellte. Rekruten— 
Bataillone, in den Winterquartieren nothdürftig einererzirt, hätten 
fih nie fo gejchlagen wie die Truppen, die bei Zorndorf, Hochfird) 
und Kunersdorf bluteten.*) 

Es bedurfte mithin nur eines Tederftriches der Verwaltung, 
als der König fich entjchloß, für den Fall eines Krieges einen Theil 
diefer überfchießenden Mannfchaft fogleich einzuftellen. Am 25ften Ye- 
bruar 1755 befahl er die Verdoppelung der Weberfompfetten bei 
den Infanterie⸗, Rüraffier- und Dragoner-Regimentern, am 27 ften bei 
den zur Yeld-Armee gehörigen Grenadieren der Garnifontruppen.**) 
Der Triedensftand erhöhte fich dabei um feinen Mann, und die 
Mafregel blieb durchaus koſtenlos. Die neuen Ueberkompletten 
follten zur Exerzirzeit künftig mit den alten Jahr um Jahr ab- 
wechjelnd eingezogen werden. Auch die Beichaffung von Pferden 
für die neuen Weberfompletten der Kavallerie blieb ausgeſetzt. Die 
alten Ueberfompletten der Rüraffiere und ‘Dragoner wurden erft vom 
Dftober 1755 ab nad) und nad) beritten gemadht.***) 


*, Beim Ausmarſch 1756 ließen Die Regimenter auf K. D. vom 17 ten Juni 
die junge Mannfchaft unter 20 Jahren zuriid; die Cinländer blieben in den 
Kantons, die Ausländer wurden in den großen Städten vereinigt. Die Regimenter 
nahmen eine entjprechende Zahl „von die alten Weberfonipletten, jo ausrangirt 
in denen Kantons find, mit zu Felde“. Auch nad dieſem Austaufd und 
nad Einftelung der doppelten Weberfompleiten, von denen noch die Rede fein 
wird, „behielt Doch jede Kompagnie 10 à 20 überfomplette kleine Leute in 
ihrem Kanton übrig“. (Tagebuch v. Scheelen.) Zu diefer ausgebildeten Kriegs: 
rejerve famen nun die anfangs als zu jung zurüdgelaffenen ausgebilbeten Leute 
und dann erft die noch einzuererzirenden Enrollirten. 

**) Ausnahmen S. 116, Ann. *). 

**) Der Kavallerie fehlten im Dezember 1755 am Sollftanve einfchl. der 
Pferde für die einfachen Weberfompletten noch 1995. Monatliche Generalliften 
Arch. Kr. Min. 
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Erſt als die Berfchärfung der politifchen Yage im Sommer 1756 
den König zum Losichlagen zwang, trat als Folge der befprochenen 
Mafregel mit der Mobilmadhung eine wefentlihe Erhöhung der 
ZTruppenftärken ein. Nach Einftellung der Benrlanbten und der 
doppelten Ueberfompfetten*) zählte ein Bataillon der Feld-Regimenter 
21 Offiziere, 50 Unteroffizier, 19 Spielleute, 660 Mann — 
790 Köpfe; ein Grenadier-Bataillon 18 Offiziere, 36 Unteroffiziere, 
20 Spielleute, 560 Mann — 634 Köpfe Die Musfetier- und 
Füſilier-Kompagnie bildete fortan 41, die Grenadier - Kompagnie 
44 volle Rotten und behielt 2 Yourierfchügen jowie 7 bezw. 6 Ueber: 
fonplette außer Reih und Glied. Das Bataillon hatte alſo 615 
bezw. 528 Gewehre in der Front. Die Bimmerleute find in 
diefen Zahlen nicht euthalten; fie traten zur Bedienung der Bataillong- 
geſchütze und führten feit 1753**) feine Gewehre mehr. 

Bei den Küraffieren und Dragonern zählte die Eskadron mit 
doppelten Weberfompfletten 178 Köpfe (6 Offiziere, 12 Unter: 
offiziere, 2 Xrompeter bezw. 3 Tambours, 156 Manı, 2 bezw. 
1 Fahnenſchmied). ‘Die neuen Weberfompletten wurden beim Ausbrud) 
des Krieges beritten gemacht, zum großen Theil erft in Sachjen. **" ) 

Bei den Huſaren bfieb der alte Fuß zumächit unverändert. Die 
Eskadron hatte danach 3 bid 4 Offiziere, 8 Unteroffiziere, 1 Trom- 
peter, 102 Mann, 1 Fahnenſchmied — 115 bis 116 Köpfe. 


* Mit doppelten Ucberfompletten rüdten aus 41 Infanterie-Regimenter 


einschl. Anhalt) nebft ihren Grenadier-Kompagnien --- 4980 
das Pionier-Regiment (ausichl. Mineurs) — 100 

14 Srenadier:Konpagnien der Garniſonen -- 140 

130 Eskadrons — 1560 

6780 


Ohne doppelte Ueberkomplette marfchirten Die vier Garde-Bataillone, Die 
Hegimenter Prinz Heinrich, Jung-Braunſchweig, Tofiow, Jungkenn, jpäter auch 
Heffen:Cafjel ſowie die zugehörigen Grenadier-Kompagnien, die Grenadier- 
Bataillone Kahlven, Ingersleben, 1/3 Wangenhein (zwei Komp. Garniſon⸗Regt. 
Zange, bis zum Kriege beim Bataillon Kahlden); die Eskadron Garde du Corp3. 

“RD. v. 25. 8. 53. 

*x*) Bei den fünf Dragoner⸗Regimentern in Preußen gemäß Inſtruktion vom 
23. 6., bei den übrigen Dragonern und den Küraſſieren gemäß Kabinets⸗⸗Ordre 
vom 21. 8. 56. 
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Das 1. Bataillon des Feldartillerie-Regiments wurde im 
Auguft 1756 um 60 Mann (10 bei jeder Kompagnie) verjtärft. 
Das Regiment zählte in 12 Kompagnien nun 53 Offiziere, 
119 Unteroffiziere, 57 Spielleute, 164 Bombardiere, 1330 Ranoniere. 
Die Pontoniere, bisher nır 1 Offizier, 2 Unteroffiziere, 24 Ge— 
meine, wurden jehon im “Juli mit 26 Mann vermehrt. 

Diefe Berftärfungen und die doppelten Ueberkompletten traten 
zu dem oben berechneten Friedensſtande. Die Geſammtſtärke der 
Feldtruppen (ohne das noch unjertige Regiment Heſſen-Caſſel) belief 
jich fonach beim Ausbruch des Siebenjährigen Krieges auf 

126 000 Mann.*) 


Nach Zufammenftellung der Grenadier-Bataillone zählte die 
Infanterie: 
4 Garde⸗Bataillone, davon das J. Bataillon mit feiner Grenadier— 
Kompagnie,**) 


29 &renadier-Bataillone, 
1 Bataillone der 45 Anfanterie-Negimenter (Anhalt zu 3), ohne 
Heſſen⸗Caſſel, 
2 Bataillone Pionier⸗Regimient, 
126 Bataillone, dazu die Fußjäger. 
Die Kavallerie war ftarf: 
1 Eskadron Garde du Corps, 
12 Küraffter-Negimenter zu 5 — v0 Eskadrons, 
12 Dragonersftegimenter zu 5, 
zwei davon zu 10 = TU ⸗ 
8 Huſaren-Regimenter zu 10 = 80 


211 Estadrons, dazu die Bosniaken. 


*, Daß zwei Garniſon⸗Regimenter in Preußen aushülfsweiſe Feldausrüſtung 
erhielten, ift bier nicht berückſichtigt. 

**Dieſe diente in der Regel zur Bedeckung des stöniglichen Hauptquartiers. 

Die Unrangirten der Garde rüdten am 29ſten Auguft 1756 in Stärke 
von 2 Offizieren, 22 Unteroffizieren, 11 Tambours, 360 Gemeinen von Bots: 
dam nad Berlin. Sie wurden im DOftober 1757 jämntlid in Leipzig in Das 
bei Kolin furchtbar mitgenommene 1. Bataillon eingeftelt und zunächſt wicht 
wieder errichtet. 


Infanterie. 


Navallerie. 


Artillerie. 


Ratatllonss 
geſchütze. 
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Die Jäger zu Pferde waren bei den Armeen und Korps ver- 
theilt, find alfo nicht als gefchloffene Truppe zu rechnen. 

Das Teldartillerie - Regiment gab an jedes Anfanterie- 
Bataillon 1 Unteroffizier und die zur Befegung der „Feldſtücke“ 
außer den Bimmerleuten erforderlichen Kanoniere ab. Sodann 
machte es die für den Feldgebrauch beftimmmten ſchweren Geſchütze 
mobil, die im Artilleriepart vereinigt blieben. Bon den 12 Kom: 
pagnien des Regiments fanden bei Eröffnung der Operationen 1756 
acht bei der Armee Verwendung, mit der der König in Sachſen 
einrücdte, zwei bei der Armee Schwerins in Schlefien, zwei bei 
F. M. Lehwaldt in Preußen. Fahrer und Beipannung, beide in 
völlig rohem Zuftande, wurden erft bein Ausbruche des Krieges 
befchafft, die Fahrer durch Aushebung Eleinerer Leute in den Kantons, 
die Pferde durch Ankauf (Preis 40 Thaler für das Pferd). Der 
im Lande verfügbare Pferdeftand war für diefen Zweck fehon im 
Frieden vorgemerkt. Der Bedarf an Artilferie- und Pontonpferden *) 
betrug 1756 bei der Armee des Königs 2938, bei der Armee 
Schwerin® 908. Die Knechte und Gefpanne ftanden unter Aufficht 
einer Inapp bemefjenen Zahl von Wagen- und Schirrmeiftern, zum 
großen Theile ausgedienter Savalleriften; beim Artillerietrain der 
Armee des Königs waren 3. B. 1756 1 Oberwagenmeifter, 
13 Wagenmeifter und 50 Schirrmeifter, außerdem Schreiber, Hand- 
werfer u. ſ. w., zufammen 113 „Artilleriebediente” nöthig; die Zahl 
der Knechte belief ſich auf 1341. 

In diefen Bahlen find die Fahrer und Beipannungen der 
Bataillonsgeſchütze ſchon einbegriffen. Jedes Feld-Bataillon erhielt 
bei der Mobilmahung 2 dreipfündige Kanonen (Seelendurd- 
mefjer 7,5 bis 7,9 em), zu deren Bedienung je 8 Mann er: 
forderlih waren, theils KRanoniere, theil® Zimmerleute; dieſe hohe 
Zahl wird dadurch erflärlich, dag die Geſchütze im Gefecht durch die 
Mannjchaft vorwärts gebracht wurden. Die „Feldſtücke“ hatten 
Raftenprogen für je 108 Kugeln, 22 Kartätfchen und wurden durd) 


*) Der Pontontrain mar dem Artillerietrain zugetheilt, S. 121. 
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einen Knecht dreifpännig gefahren. Ein Theil der für das 1. Treffen 
beftimmten Bataillone bei der Armee des Königs wurde mit Sechs- 
pfündern einer 1755 gegoffenen leichteren Gattung ausgerüftet, die 
ebenfalls 8 Mann Bedienung, aber 2 Knechte, 4 Pferde erforderten; 
fie hatten Kaftenprogen zu 70 Kugeln, 20 Kartätfchen. 

Das Material der im Rriegsfalle aufzuftellenden Feldartillerie 
einfchl. der Bataillonggejchüge lagerte bis 1753 theils in Berlin, theils 
in Breslau. In diefem Jahre wurde es gruppenweije in den ge- 
nannten beiden Orten, in Magdeburg, Stettin und Friedrichsburg 
(Königsberg) untergebradit. 

Die ſchweren Geſchütze, die 1756 ihrer Lagerung entjprechend 
für die Armee des Königs, die Heerestheile . Schwerin und Leh- 
waldt3 mobil gemacht wurden, waren folgende: 


— — m — — — — — —— — — — — 
ü 
U 
1 


Armee be; Schwerin Lehwaldt | zufammen 


Geſchützart 


Königs 








Die Zwölfpfünder (12,1 cm) wurden von zwei Knechten 
vierfpännig gefahren; ihre Munition umfaßte je 70 Kugelichuß, 
30 Kartätſchſchuß und beanfpruchte für jede Kanone 2 dreifpännige 
Mumitionskarren mit je 1 Knecht. Ein Theil der Zmölfpfünder 
mar beim Beginn des Krieges bereit3 mit Kaftenprogen zu 54 Schuß 
verjehen;*) 66 Schuß für jedes Geſchütz wurden in diefem Falle in 
Heinen zweifpännigen, von 1 Knecht gefahrenen Kartufchwagen 
mitgeführt. 


*) 8.0.0. 235.11. 54. 


Schwere Ge—⸗ 
ſchütze. 








Sandwaflen- 
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Die VBierumdzwanzigpfünder (15,2 cm) waren jechsipännig 
und hatten je 70 Kugeln, 30 Rartätfchen. Zu 2 Kanonen gehörten 
3 fechsfpännige Kartufchwagen für die Munition. Die Proße war 
eine einfache Sattelproge. 

Die ſchweren Kanonen hatten ſämmtlich je 6 Mann Bedienung 
ımd für je 2 Geſchütze 1 Unteroffizier. 

Die zehnpfündigen Haubigen wurden von je 9 Bombardieren 
bedient, auf je 2 kam ebenfalls 1 Unteroffizier. Sie hatten ſechs— 
ipännige Sattelprogen, an Munition je 20 Granaten, 30 Kartätjchen 


‘auf 1 fechsfpännigen Granativagen oder auf 3 vierfpännigen Granat- 


wagen zu 2 Haubigen. 

Die fünfundzwanzigpfündigen Mörſer lagen auf vierfpännigen 
Sattelmagen und hatten je 55 Bomben, 10 Brandfugeln, jene auf 
vierfpännigen Bombenwagen, diefe in vierfpännigen Dlunitionswagen 
zu 35 Brandfugeln. Bedienung: 6 Bombardiere und auf 2 Mörfer 
1 Unteroffizier. 

Die fünfzigpfündigen Mörſer endlich erforderten je 9 Bont- 
bardiere und auf je 2 1 Unteroffizier. Sie hatten jech8fpännige 
Sattelmagen, an Mimition je 52 Bomben in 4 vierfpännigen 
Bombenmwagen zu 13 Gefchoffen, ferner je 20 Brandfugeln in vier: 
ipännigen Munitionswagen. 

Der Nrtillerietrain führte ferner den Erfat der Handwaffen- 
munition für die ganze Armee mit ich. 

Man rechnete auf jeden Anfanteriften 120 Patronen, von denen 
eine Hälfte die Tajchenmunition bildete, die andere in den vier- 
ipännigen Munitionswagen des Artillerietraing folgte. Für 124 In— 
fanterie-Bataillone wurden 431 folder Wagen veranfchlagt. Jeder 
faßte 15 000 Flintenpatronen oder 21 000 Starabinerpatronen; an 
diefen wurden nur für die Hufaren je 150 nachgeführt, nicht für 
die Küraffiere und Dragoner.*) 

Ein Theil der Wagen des Artillerietraing war mit Schanzzeug 
beladen. 


* K. O. v. 10.4. 49. 
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Der Artillerie war auch dag Kriegsbrückenweſen zugetheilt. 
Die Armee des Königs nahm 90, die Schwerinfche 20 Bontons ins 
‚Feld, jedes 20 Fuß lang und von 6 Fuß +#'/2 Boll Lichter oberer 
Breite; die Hakets waren fünfſpännig. Die Armee des Könige 
hatte ferner 8 Feldbrücken, Modderbrüden, zur Ueberſchreitung 
fleinerer Wafferläufe und Sumpfftreden von 24 bis 30 Fuß Breite. 

Der gefammte Artilferietrain der Armee des Königs, alfo auch 
der ganze Munitionserſatz des Heeres, umnterftand dem DO. Y. 
v. Dieskau des Feldartillerie-Negiments. 

Die Heeresverpflegung war Sache des Feld⸗-Kriegskommiſſariats. 
Es war nebſt Magazinen, Bädereien und Proviantfuhrweſen 
in oberfter Stelle dem Intendanten der Armee G. M. v. Rekow 
unterftellt.. Das zum Kriege erforderliche Meaterial an Badöfen und 
Fuhrwerk war im Frieden in Berlin, Magdeburg, Stettin, Nönigs- 
berg, Glogau und Breslau nach beſtimmtem Plane vertheilt. 

An diefen Orten famen bei der Mobilmachung die wie bei der 
Artillerie beſchafften Wagenknechte und Gefpanne fowie das Aufficht®- 
perfonal an Schirr- und Wagenmeiftern zuſammen. 

Die Bäderfnechte wurden dagegen von den NRegimentern mit 
ins Feld genommen*) (Ynfanterie-Regiment 14, Küraſſier- und Dra- 
goner-Regiment 1, Hufaren-Regiment 8) und nad Bedarf durch 
befonderen Befehl den Badofenktolonnen überwieſen. Der Direktor 
der Feldbäckerei einer Armee war Offizier; er verfügte über das 
nöthige Beamten- und Schreiberperfonal und hatte die Aufficht über 
das ganze Proviantfuhrmefen. Bei der Armee des Königs hatte 
der D. v. Arnftedt diefe wichtige Stellung. Die erſte Brodverpflegung 
auf 9 Tage entnahmen die Truppen aus der Gartifon; den Vorrath 
für 3 Zage (je 2 Pfund) trug der Soldat, den Reſt führten Die 
Brodwagen der Negimenter. Zur Herftellung des weiteren Bedarfs 
wurden 15 Badöfen auf 30 000 Vlann gerechnet; entiprechend be- 
fanden fi 1756 bei der Armee des Königs 3 Backofenkolonnen 
mit 37 Defen auf fechsipännigen Badofenwagen, bei Schwerin 
1 Kolonne mit 14, bei Lehwaldt ebenfalls 1 Kolonne mit 14 Oefen. 

*K. O. v. 28.1. und 24.2. 56. 
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Ein eiferner Ofen lieferte in 24 Stunden viernal 200 — 300 Brode, 
höchitens fünfmal 2001000 Brode. Die Zufuhr des Brodmaterials 
erfolgte durch die Proviant» oder Meblfolonnen, deren 6 zu einem 
Korps von 30000 Mann gehörten; fie führten den Mehlbedarf 
auf 9 Tage, deſſen Beihaffung durd) das Feld⸗-Kriegskommiſſariat 
erfolgte, und waren auch einem Offizier, dem Traindireltor, unter: 
ftellt; jede Kolonne ftand unter einem Inſpektor. Jeder der 
51 Mehlwagen einer Kolonne faßte 3 Tonnen zu 6 Berliner 
Scheffeln; jede Tonne gab 100 fechspfündige Brode, mithin Tieferte 
eine Kolonne den dreitägigen Bedarf für 15300 Mann. Die 
Fahrzeuge waren meiſt vierſpännig. Die 1756 zuerſt geführten 
zweiräbrigen Mehlkarren zu nur 3 Pferden wurden bald aufgegeben. 
Die Knete verftanden e8 weder, dieje Fahrzeuge richtig zu beladen, 
noch das in der Scheere (Limonie) gehende Pferd angemeſſen zu be: 
laften. Dieſes Fuhrwerk ging daher jchon in den erften beiden 
Teldzügen meift zu Grunde. Auch die dann verfuchten großen Fracht⸗ 
wagen mit 6 Hengften erwiefen ſich al8 zu jchwer, um der Armee 
zu folgen, und konnten nur zum Störnertransport zwifchen den 
Magazinen fowie fiir die Kriegskaſſe gebraucht werden. 

Wenig war in allen damaligen Heeren noch die Fürjorge für 
die Verwundeten und Sranfen entwidelt.e Das Feldfanitätswefen 
lag in der Hauptfadhe in den Händen der Zruppenfeldfcherer, 
die ihre Mefjer ohne wifjenjchaftliche Bedenken handhabten. Jedes 
Negiment erhielt bei der Mobilmahung einen Feldmedizinkaſten. 
Der Kranten- und VBerwundetentransport erfolgte auf leeren 
Zrainfahrzeugen, mittelft beigetriebener Landfuhren oder zu Wafler. 
Das eigentliche Lazaretbfuhrwefen beſchränkte fih auf die Feld— 
apotbefe: auf 30000 Mann 9 fechsfpännige Apotheferwagen, 
12 vierfpännige Proviantwagen mit zufammen 33 Knechten und 
116 Pferden unter 2 Wagen, 4 Schirrmeiftern. Das Perjonal 
an Chirurgen, Lazarethfeldſcherern (160 auf 30000 Mann), Auf- 
wärtern u. ſ. w. (450 auf diefelbe Zahl) und fonftigen Beamten 
vertheilte fich auf die in den großen feften Plägen angelegten Haupt- 
lazarethe und auf die den Heeren folgenden fliegenden oder ambu- 
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(anten Razarethe, die das Mittelglied zwifchen jenen und den Regiments⸗ 
verbandpläßen bildeten. Für die Schmwerinfche Armee wurde der zur 
Einrichtung des Lazareths nöthige Aufwand an Decken, Strohſäcken, 
Pfühlen, Laken, Arznei u. ſ. w. 1756 mit 12000 Thalern berechnet. 
Gleich bein Beginn des Krieges fchritt der König zur Schaffung Gechärfangen 

einer leichten Infanterie, die der Preußifchen Armee in Friedens- grieges 1786-57. 
zeiten fehlte; gegen die zahlreichen Schwärme leichter Kriegsvölker, "mn 
über die die Königin von Ungarn verfügte, ftand die ſchwache 
Preußiſche Yägertruppe allein. Für den Kampf im Wald- und 
Berggelände, für Marfchficherung und Vorpoften, für den Bartel- 
gängerfrieg gegen die Verbindungen und Magazine des Feindes 
beftimmte der König daher feine neuen „Freibataillone“. Am 
18ten Auguft 1756 erhielt der bisherige Pfälziſche O. 2. de Le 
Noble die Erlaubnig zur Anwerbung eines folhen Bataillon von 
> Rompagnien (15 Offiziere, 35 Unteroffizier, 5 Tambours, 
450 Mann), das in Naumburg am Queiß zufammentrat. Kurz 
darauf ertheilte der König dem ſchon 1755 aus Sächſiſchen Dienften 
übergetretenen DO. 2. v. Mayr und einem früheren Preußifchen 
Ravallerieoffizier M. v. Kalben Werbepatente für zwei weitere in 
Sachſen zu errichtende Freibataillone (am 18ten und 21ften September). 
Im Dezember begann der D. Marquis D’Angelelli aus Hol- 
ländifhen Dienften in Merſeburg ein viertes Freibataillon zu bilden, 
jämmtlich in der angegebenen Stärke. An Offiziere und Mannſchaft 
diefer Bataillone wurden bedeutend geringere Anſprüche geftellt als 
bei den übrigen Feldtruppen, doch durften jedenfall8 als Offiziere 
nicht Perfonen angeftellt werden, „die eine Infamie auf fich haben". 
Der Mannfchaft der TFreibataillone fehlte der fefte Kern der Ein- 
länder. So waren fie eine reine Söldnertruppe mit allen militä- 
rifhen und moralifchen Schwächen, aber auch mit der ganzen das 
verfaufte Leben mißachtenden, wagemuthigen Verwegenheit einer 
folden. Die hellblauen Abzeichen und Unterkleider unterfchieden 
die Freibataillone äußerlich von der übrigen Infanterie; fie hatten 
feine Zelte und eine beſchränkte Anzahl Yahrzeuge, wohl aber 
Bataillonsgeſchütze, deren Bedienung aus Mannſchaften des 





2, die Sädfiihen 


‘Kegimenter. 
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Bataillons entnommen werden mußte. Da die Werber fir die 
Preußiſchen Freikorps großen Zulauf hatten, jo waren die drei 
eriten Bataillone bis zur Eröffnung des Feldzuges 1757 vollzählig, 
bald nachher auch Angelelli, und bewährten jih. Im Sommer 
1757 trat nod) ein fünftes Freibataillon unter dem M. v. Choffignon 
hinzu. *) 

Eine Heeresvermehrung größeren Mapftabes erfolgte mit der 
Einjtellung der bei Birma in Gefangenfhaft gerathenen Kur- 
ſächſiſchen Zruppen**), in die Preußifche Armee. Zehn Sächſiſche 
Infanterie-Regimenter wurden in ihren alten Verbänden belafjen 
und vom Iten November 1756 ab auf Preußiſchen Fuß gejegt; im 
Februar 1757 wurde die Zufammenftellung ihrer Orenadier-Rompagnien 
in 5 Bataillone befohlen; zufammen 25 Bataillone. Sie erhielten den 
verftärkten Etat mit doppelten Ueberkompletten, zwei Negimenter (Sal- 
dern und Roen) den Garnifonetat ohne jolhe. Die fehlende Dann: 
Ichaft wurde in Sachſen ſelbſt ausgehoben, deſſen Hülfsquellen der 
König wie die feiner eigenen Yande ausnutzte. Das Kurfürftenthum 
hatte in der Folge nicht nur fortlaufend die Lücken zu deden, die in 
den ehemals Sächſiſchen Negimentern ſehr bald durch Fahnenflucht 
entjtanden, es wurde auch nach Bedarf zur Nefrutengeftellung für 
andere Truppentheile, fo für die noch zu erwähnende Erhöhung der 
Preußiſchen Etatsjtärfen im Winter 1756/57 herangezogen. Die 
übrigen Sächſiſchen Xruppen wurden untergeftedt; nur Das 
Chevaulegers - Regiment Rutowsky blieb zufammen und behielt 
fogar feine rothe Sächſiſche Uniform; es bildete 4 Eskadrons „leichte 
Dragoner" zu 6 Offizieren, 8 Unteroffizieren, 2 Tambours, 
100 Gemeinen, 1 Fahnenfchmied, die als Il. Bataillon dem ‘Dra- 
goner-Regiment Württemberg zugetheilt wurden. - Aus der Sädjfi- 
ſchen Garde du Corps wurden 2 Eskadrons ausgefucht und damit 
die Preußifche Garde du Corps auf drei gejekt. 


*ı Das Ende 1757 hauptſächlich aus Gefangenen von Roßbach gebildete 
Bataillon Rapin kommt erit für den Feldzug des nächften Jahres in 
Betrad)t. 

**, Anlage 1. 
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Die Erhaltung der Kurfürftlichen Regimentsverbände hatte nach 
der Abficht des Königs den Webergang in den neuen ‘Dienft er- 
feichtern jollen; aus gleihem Grunde war ein großer Theil der Leut— 
nants- und Fähnrichsftellen in diejen Regimentern mit gemwejenen 
Sächſiſchen Unteroffizieren befegt worden. Aber die in der alteı 
Zufammengehörigfeit belajjene Mannſchaft, faft durchweg Sächſiſche 
Landeskinder, beftärkte fich vielmehr gegenfeitig in dem Gefühl, ihrem 
Yandesherrn Treue halten zu müſſen. As im Frühjahr 1757 
die Verfammlungsmärfche begannen, entliefen zahlreiche Yahnen- 
flüchtige über die Polniſche Grenze; in einzelnen Fällen meuterten 
ganze Truppentheile, und diefer Gefinnung entſprach die Haltung 
mancher Bataillone vor dem Feinde, befonders in der Zeit Des 
Rückſchlages nah der Roliner Schlacht. Ende Juli und Anfang 
Auguft 1757 ließ der König daher die bei der Armee befindlichen 
Regimenter Blandenjee, Prinz Friedrich Wilhelm, Wylich, Wieterd- 
heim und die Grenadier-Bataillone Bähr, Kahlenberg, Bornftedt 
auflöfen und vertheilen. Die Nefte der Negimenter Manftein und 
Flemming wurden in Stettin bei der Errichtung der Pommerſchen 
Provinzialtruppen verwendet. Das Regiment Jung-Bevern und das 
Grenadier-Bataillon Diezelsty gingen ebenfall® noch vor Ende des 
Jahres 1757 durch die Kapitulationen von Breslau und Schweidnit 
verloren. So überdauerten diefes Kriegsjahr nur die wieder er- 
gänzten Negimenter Qven, Saldern, Haufe und das Grenadier: 
Bataillon Köller. Sie waren der Reft der ganzen, urfprünglid) 
gegen 20 000 Dann betragenden BVerftärfung, die der Armee durd) 
die Sächſiſchen Gefangenen hatte erwachſen jollen. 

Der Reit der leichten Dragoner war ſchon im April unter: 
gefteckt worden, ebenſo die Mannſchaft der beiden neuen Schwadronen 
Garde du Corps. Dieje ließ der König jedoch) durch Abgaben der 
Ravallerie-Hegimenter neu aufitellen. Alle 3 Esfadrons zählten, 
da auch die alte verftärft worden war, je 8 Offiziere, 193 Mann. 

Noch immer hatte der König gehofft, daß der gewaltige Bund, 8. Etats 
der fih den Sturz des Haufe Brandenburg zum Biele geſetzt —8 1756-87. 
hatte, nicht von Beſtand jein würde Spät erſt entſchloß er ſich, zu 
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glauben, daß Frankreich fich wirklich von feiner traditionellen anti- 
öfterreichifchen Politik entfchieden abwenden wolle. Gegen Ende des 
Jahres 1756 wurde es nun aber dennoch klar, daß der kommende 
Feldzug die Heere feiner Widerfacher ſämmtlich gegen ihn ins Feld 
führen würde. Es galt, für den ungleichen Kampf alle Kräfte au: 
zufpannen. Jetzt ging daher der König mit allem Nahdrud an die 
Verftärfung der Preußifchen Streitmadt. 

38 Infanterie-Regimenter nebft ihren Grenadier-Rompagnien 
wurden zum Iten Februar 1757 mit 30 Mann bei jeder Kompagnic 
verftärft, die den Kantons entnommen wirden. Die Grenadier: 
Bataillone famen damit auf 216, die übrigen auf 255 dreigliedrige 
Rotten.*) 

Die Fußjäger erhielten am Iten Dezember 1756 eine Ber: 
ftärfung von 46 Mann und zum Iten Mär; 1757 eine von 
3 Offizieren, 100 Jägern. Das damit auf 300 Maun ange- 
wachjene Korps bildete gemäß Kabinets-Ordre vom 5ten Februar 1757 
2 Rompagnten. 

Bei den Küraffieren und Dragonern erhielt zum Iten Fe— 
bruar 1757 jede Esfadron einen Zuwachs von 1 Offizier, 2 Unter- 
offizieren, 12 Mann. Diefe Verſtärkung wurde für die in Sachſen 
jtehenden Regimenter durch Aushebung Sächſiſcher Rekruten beichafft. 
Die Esfadron zählte nun 7 Offiziere, 186 Mann. 

Die Hufaren wurden zum gleichen Beitpunft mit 1 Unter: 
offizier und 12 Dann bei jeder Eskadron fowie 5 Offizieren bei 
jedem Regiment vermehrt. Die Eskadron hatte jegt 4 Offiziere, 
125 Mann. 

Die TFeldartillerie wurde im Dezember und Januar durch 
die untergeftedten Sächſiſchen Artillerijten ſowie 300 Rekruten 
aus Sachſen verftärft. Bei 8 Kompagnien erhöhte fich der Stand 
um je 7 bis 8 Unteroffiziere, 75 Mann. Die Gejanmntvermehrung 


RD v 8 u 9. 1. 57. Die Truppentheile ohne boppelte 
Ueberkomplette (S. 116, Anm. *) wurden nicht verftärft; cbenfo wenig die Negi- 
menter Mündomw, AltMürttemberg, Rohr, Pioniere, die ehemals Sächfischen 
Regimenter und die ftehenden Grenadier:Bataillone Rath, Plötz, Loſſow. 
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betrug 18 Offiziere, 60 Unteroffiziere, 600 Mann — 678 Köpfe. *) 
Außerdem kamen 32 Mann bei den Pontonieren hinzu. 

Ferner ift eine Weitere Verſtärkung der Garnifontruppen zu 
verzeichnen. Die beiden Garnifon - Bataillone Grape und Grol— 
man wurden zu Wegimentern von 2 Bataillonen verdoppelt, das 
Garnifon - Regiment Lange von 4 auf 6 Bataillone gebradht.**) 
Die Nefruten für die 4 neuen Bataillone wurden aus Sachſen ge- 
liefert. Das Garnifon- Regiment Luck in Preußen wurde durch 
Kabinets⸗Ordre vom 26ften Dezember 1756 auf 4 Bataillone gejebt 
wie die beiden anderen dortigen Negimenter. Neue Grenadier- 
Kompagnien wurden bei den Garnifonen nicht aufgeftellt. 

Sieht man von den ehemals Sächſiſchen Truppentheilen und 
den Garnifontruppen ab, jo betrug die Geſammtverſtärkung der 
Teld-Armee mit dem Regiment Heſſen⸗Caſſel, dag mittlerweile feine 
Formation beendigt hatte, den beiden neuen Esfadrond Garde du 
Corps und den Treibataillonen 21 591 Köpfe. 

Die Stärke der Feldtruppen beim Beginn des Feldzuges 1757 
belief fih aljo ohne die meiſt als Etappentruppen verwendeten 
Sadfen auf 

rund 147600 Mann 
in 132 Bataillonen, 213 Eskadrons. 


Endlich ift zu erwähnen, daß die Bedrohung der Preußifchen Die Landınifigen. 
Grenzen durch die im Sommer und Herbſt 1757 von allen Seiten 
herandrängende Uebermacht in den alten Provinzen eine Reihe von 
Milizbildungen ind Leben rief. Ihr Urfprung und ihr Wachs: 
thum ift aber fo eng verknüpft mit dem Gange der Kriegßereigniffe, 
daß die Entwidelung diefer Truppen nur im Zuſammenhange mit 
der Geſchichte ihrer Kämpfe dargeftellt werden fann.***) Die bald 
größere, bald geringere Bedrohung der heimathlichen Fluren durch 


*, Die Zahl der ſchweren Gefchüge bei den einzelnen Heerestheilen wird im 
Folgenden bei deren Zuſammenſetzung erfichtlich gemacht werben. 
**) K. O. v. 21. 12. 56. 
*a*, Eine nad) Landestheilen geordnete Ueberſicht aller aufgeſtellten Pro⸗ 
vinzialtruppen giebt Anlage 1. 


Ter geitungsbau 


in Preußen 
1746-- 1756. 
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Schweden, Ruſſen oder Franzoſen bedingte die Ausbildung ber 
provinzialen Wehreinrichtungen. 


Wie bereit vor Beginn des Zweiten Schlefifchen Krieges *) 
blieb die Aufmerffamfeit des Königs auch nach dem Dresdner 
Frieden vorzugsweiſe den Schlefifchen Feſtungen zugewandt. Es 
galt ihm in erfter Xinte, Die neuerworbene Provinz zu fihern; die 
übrigen Theile feiner Staaten mußten dagegen auch fernerhin zurück⸗ 
jtehen. Die Friedensjahre fahen zunächft die Vollendung dev Werfe 
von Neiße, fodann den Ausbau von Eofel zu einer völlig fturm- 
freien Feitung**) und die Umwandlung von Schweidnig aus einem 
befeftigten Magazinort zu einer wirklichen Feſtung. An Gelderu 
wurden in den Jahren 1746 biß 1756 für Neiße, Cofel, Schweidnit: 
und Glas etwa 1'/. Millionen Thaler veransgabt, während auf 
Brieg und die Schlefifche Kandeshauptftadt Breslau nur ganz gering: 
fügige Summen zur Erhaltung der Werfe verwendet wurden. Diefe 
Ausgaben für die am meiften bedrohten Schlefifchen Feſtungen er: 
ſcheinen um fo höher, als in denfelben SXahren für die gefanunten 
Pläße der Monarchie überhaupt nur 1° Millionen Thaler auf- 
gewendet worden find, und die Gefanuntzahl der feſten Pläße ein- 
Ichließlich der Kleinen haltbaren Orte fih auf nicht weniger als 
53 belief. Diefe hohe Zahl erflärt fi) zur Genüge aus der Be— 
deutung, die zu jener Zeit auch mangelhaft befeftigten Städten als 
Magazinplägen zufam. Ein wirkliches Syften der Yandesvertheidigung 
im Großen anzuwenden, verbot fich für den König jchon durch die 
Knappheit feiner Geldmittel; er mußte fich im Allgemeinen mit der 
Erhaltung und Verbefjerung des Beſtehenden begnügen, und die 
ungünftige Geftaltung feiner Grenzen konnte ihn nur in dem Ge- 
danfen beftärken, daß Preußens befte Schugmwehr in einer ſchlag— 
fähigen Feld-Armee beftehe. Das hat ihn freilich nicht gehindert, 
ih audh mit den Fragen des Feſtungskrieges eingehend zu be- 


*) Gſtb. 2. Schl. fir. I, 58. 


**, &benda II, 208. Die noch unvollendete Feftung war am 26ſten Mai 1745 
von den Defterreihern durch Handſtreich genommen worden. 
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ihäftigen.*) Er ließ alle neuen Erfindungen auf diefen Gebiet 
praftifch erproben, überwachte und prüfte ſelbſt alle Banentwürfe 
und ihre Ausführung auf das Genaueſte. Lehnten feine Ingenieure 
ih faſt noch durchweg an Franzöſiſche Mufter, insbejondere an 
Baubans Schule an, fo berüdfichtigte der König aud) fonftige Syſteme, 
fo u. 4. das Niederländifche, wo es ihm angezeigt ſchien, und er 
ging dort, wo es fih um Neuanlagen handelte, vollkommen feinen 
eigenen Weg. Die Anpafjung der Befeftigung an die beftehenden 
©eländeverhältniffe und die Bevorzugung von Inundationen und 
Diinenanlagen treten in feinen Entwürfen beſonders hervor. Schon 
der Ausbau von Neiße war wefentlih nach den Angaben des 
Königs erfolgt,**) und vollends die Befeftigung von Schmweidnik 
entjprang feinen eigenften Eingebungen. Der Platz follte in Zukunft 
als großer Magazinort in der Nähe der Böhmifchen Grenze mehr 
Sicherheit gewähren, als es die nur proviforifch befeftigte Stadt 
im Zweiten Schlefiichen Kriege gekonnt Hatte Im Gegenfak 
zu feinen bisherigen Schlefiichen Tyeftungsbauten mit zufanımen- 
hängender Umfafjung erjcheint hier der Hauptnachdruck auf eine Reihe 
vor die Stadtummwallung vorgefchobener Werfe gelegt und damit 
Schweidnig als die erfte Fortsfeſtung gefennzeichnet. Der König 
giebt zu,***) dieſe Werke feien zu ſchwach gehalten geweſen — die 
Kehlen waren offen —, wozu das geringe Geichid, das die Oeſter— 
reicher bisher im Feſtungskriege bewiejen hätten, ihn verführt habe. 

Die Art der BZufammenfegung des Ingenieurkorps hatte fic) 
feit dem Negierungsantritt des Königs nicht wejentlic) geändert; 
nur die Zahl der Offizierjtellen war um einige vermehrt worden. 
Das Korps war auf die Feſtungen vertheilt und enthielt neben den 
Ingenieuren eine Anzahl KRondufteure,+) aus denen der Erjaß der 
Ingenieure entnommen wurde. Der König war beftrebt, gut 


—— — — — — 


*) Weber die Auffaſſung des Königs vom Feſtungskriege, Gſtb. Ezlſchr. H. 27, 


**) Gſtb. 2. Schl. Kr. I, 53 und ebenda Anlage L 19 ff. 
”##) Oeuvres II, 6. 
+) Gftb. 1. Schl. Kr. L, 51. 


Kriege Friedrichs des Großen. III. 1. 9 
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empfohlene Ingenienroffiziere ang fremden Dienften, tanientlid) 
ans Frankreich, heranzuziehen, um fie ihrer doppelten Bejtimmung 
gemäß als Feſtungs- und Feld-Ingenieure zu verwenden. Im SFeld- 
friege waren fie beftimmt, den höheren Führern durch Anfertigung 
von Krofis und bei Erfundung von Pagern und Stellungen be- 
hülflich zu fein. | 

Eine forgfältige Auswahl der im Ingenieurkorps Angeftellten, 
meist auf Grund von Empfehlungen hocdhftehender Perjönlichkeiten, 
mußte dem Könige Gewähr für die Tüchtigfeit der Mitglieder bieten, 
denn eine einheitliche Ausbildung erfolgte nicht, abgejehen von ver- 
einzelten Uebungen, jo 1751 bei Weſel und 1752 an einem Uebungs— 
werf bei Potsdam. Auch das bejtehende Pionier-Regiment erhielt, 
mit Ausnahme feiner beiden Mineur-NRompagnien, feine technifche 
Ausbildung. *) Seitdem die dienftlihe Yaufbahn Walraves geendet 
hatte,**) Ttand G. M. v. Sers an der Spike des Regiments; einen 
nennengwerthen Einfluß hat er aber im Ingenieurweſen nicht ausgeübt. 
D.2. v. Balbi genoß in höheren Maße das Vertrauen des Königs, 
auch die Majors de Humbert und Lefoͤbvre waren vom Könige gefchäßt. 
Beide find auch als Schriftitelfer in ihren Fach hervorgetreten. 


2. Das Kaiferlihe (Oeſterreichiſche) Heer 1748 bis 1756.***) 
Traanifatoriice Zu Ende des Defterreihiichen Erbfolgefrieges zählte das 


Meßnebmnen. Kaiſerliche Heer: 
61 Infanterie-Regimenter, 
18 Küraffier-Regimenter, 
14 Dragoner⸗Regimenter, 
11 Huſaren-Regimenter, 
9 Grenz⸗Regimenter zu Fuß, 
4 Grenzhuſaren⸗Abtheilungen, 


*) Es wurde 1758 in ein Füſilier-Regiment umgewandelt; nur die beiden 
Mineur:Kompagnien blieben unter der Benennung „Mineurkorps“ als technifche 
Truppe beſtehen. 

**) GEſtb. 2. Sch. Ar. I, Anhang 3. 
a (9ſtb. 1. Schl. Mr. 1, 78 ff., 2. Schl. Ar. I, 53 if. und Anlage 1B. 
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1 Deutfhes und 1 Miederländifches Artillerieforpg mit 
Mineuren, 

1 Ingenieurkorps, 

1 Obriſt⸗Schiffsamt mit Bontonieren. 


Eine im Februar 1748 unter dem Vorſitze des Prinzen Karl 
von Lothringen zufammentretende Militärkommiſſion wurde mit der 
Aufftellung von Reformvorſchlägen für die Armee betraut. Zu den 
Mitgliedern zählten u. A. F. M. Fürft Wenzel Liechtenftein, Hof: 
friegsrathspräfident F. M. Graf Joſeph Harrad), %. 3. M. Graf 
Yeopold Daun und Generalsfriegsfonunifjar G.d. K. Graf Salaburg. 
Um die finanziellen Kräfte des Staates zu fehonen, war eine wenn 
auch unbedeutende Berringerung der Armee im Frieden erwünjcht, 
ohne dadurch die Kriegsbereitfchaft twejentlich herabzufegen. Daun 
ihlug vor, bierzu bei der Infanterie zahlreiche, aber ſchwache 
Friedensſtämme beftehen zu laſſen, diefe erſt bei Eintritt der 
Mobilmahung auf Kriegsftärfe zu erhöhen, und aus nicht mehr völlig 
felddienftfähigen Mannfchaften Erſatz- oder Garniſon-Abtheilungen 
zu bilden. Die Kommiffion entfchied fich jedoch zu Gunften ftarfer 
Infanterie⸗Regimenter von vier Bataillonen, von denen eines bei 
der Mobilmachung zurüdzubleiben hatte. Die Stärfe eines Bataillons 
im Frieden follte im Allgemeinen 550 Köpfe in vier Kompagnien, 
diejenige eines Regiments 2408 Dann einfchließlich zweier Grenadier- 
Kompagnien betragen. Die in der Lombardei ftehenden Negimenter 
hatten nur eine Kopfitärfe von 2000 Mann. Dafür wurden 6 der 
beftehbenden Regimenter ganz aufgelöft und das Slavoniſche auf ein 
Bataillon geſetzt. 


Sämmtlihe Küraffier-Regimenter wurden beibehalten, 2 ‘Dra- 
goner- und 1 Huſaren⸗Regiment aufgelöft. Die Friedengftärfe eines 
Küraffier-Regiments follte in 1 Karabinier und 12 „Ordinari“- 
Kompagnien 818 Dann und Pferde, diejenige eines Dragoner-Regi- 
ments in 1 Grenadier- und 12 „Ordinari*-Kompagnien 817 Mann 
und 505 Pferde betragen. Da die Anficht bejtand, daß die Hufaren- 
Negimenter jederzeit leicht vermehrt werden könnten, wurde ihre 

9% 


132 


Friedensſtärke auf 615 Mann in 10 Kompagnien mit nur 366 
Pferden beſchränkt. 

Die Orenztruppen, die im lebten Kriege hervorragende Dienfte 
geleitet hatten, wurden neu gegliedert, die Negimentsftärfen gleich- 
mäßig feftgefegt und eine engere Verbindung mit den regulären 
Truppen angebahnt. Die Grenz-Generalate, deren Befehlöbereich zum 
Theil neu geordnet war, wurden dem Hoffriegsrath unmittelbar unter: 
stellt. Auch in der Banal-Grenze, deren Generallommandant der Banus 
von Kroatien war, wurde die Eintheilung in 2 Negimenter, 1. und 
2. Banal- Regiment, durchgeführt. Es beftanden außerdem 3 Sla- 
vonifche,*) 2 Warasdiner,**) 3 Karlitädter,***) fonach im Ganzen 
10 Grenz: Regimenter zu je 4 Bataillonen und 2 Grenadier-Kom- 
pagnien mit einer Kriegsftärfe von je 4080 Köpfen und 1 Karlftädter 
Grenz-Regiment}) zu 6 Bataillonen und 2 Grenadier-Rompagnien 
mit einer Kriegsftärfe von 6000 Köpfen. Die Geſammtſtärke der 
Grenzinfanterie belief fich fonah im Kriege auf 46800 Mann. 
Die Grenzhufaren zählten auf Kriegsſtärke 


in 6 Slavoniſchen Eskadrons 1200 Mann, 


- 1 Warasdiner - 20 ⸗ 
- 4 Banaliften : 800 — 
« 4 Rarlftädter - 800 - 


zujammen 3000 Dann. 


Gefeglich durften indeffen die Gefammtitreitkräfte der Grenzer 
nur in einem Türkenkriege, auf einem anderen Kriegsſchauplatze 
nur ein Drittel von ihnen verwendet werden, eine Beftimmung, 
die im Yaufe des GSiebenjährigen Krieges mehrfach überfchritten 
worden if. Das ausmarſchirte Drittel follte nad) Ablauf eines 
Jahres ſtets von einem anderen Drittel der verfügbaren Mann- 
Schaft abgelöft werden. Auch im Frieden durfte alljährlich nur 


*) Gradiskaner, Broder, Peterwarbeiner. 
**) Kreutzer, St. Georger. 
*“#) Dtofaner, Oguliner, Sluiner. 

T) Likaner. 
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ein Drittel jedes Negiment? auf vier Wochen zu Uebungszweden 
zufammengezogen werden. ‘Die Orenzbewachungspflichten blieben 
wie bisher beftehen. Solchen und Bejatungszweden dienten aus— 
Schließlich und Tamen daher für einen mitteleuropäifchen Kriegs— 
ihauplag in ihrer augenblidlichen Formation nicht in Betracht die 
Banater Landmiliz,*) die aus 6 ungleih ftarfen Kompagnien 
beftand, fowie daS frühere Temeswarer rei, jett Banater 
Zandes-Boataillon. 

Es geſchah mancherlei für eine befjere Disziplinirung der 
Grenzer, deren urfprüngliche Wildheit ſich noch nad) dem Erbfolge- 
friege in vereinzelten Aufftänden, veranlaßt durch die Unzufrieden- 
beit mit den neuen Einrichtungen, offenbarte. Die Offiziere wurden 
denen des ftehenden Heeres gleichgeftellt. Einzelne wurden zu den 
in den Erbländern ftehenden Regimentern fommandirt, um das 
Ererziren zu erlernen, und durch neue NeglementS wurde eine 
einheitliche Ausbildung erftrebt. Beſtimmungsmäßig follten jedoch) 
die Grenzer nicht in die Schlachtordnung der regulären Armee ein- 
gereiht werden, ſondern für fich bleiben und nur bei Entjendungen 
oder in der Reſerve gebraucht werden. 

Nah Durchführung diefer organifatorifhen Maßnahmen betrug 
der Solfbeftand des Kaiferlichen Heeres vor Ausbruch des Sieben- 
jährigen Srieges:**) 

an Synfanterie: 

44 Negimenter zu je 2408 Köpfen 105 952 


10 E : = 2000 = 20 000 
1 Bataillon zu 658 - 658 
zufammen 126 610 


bierzu ein ‘Drittel der Grenzinfanterie 15 600 
142 210 Köpfe, 


— — — nn 


*) Sie war aus früheren Maro3: und Theiß-Grenzern gebildet, von denen 
vor der Weberfiedelung nad dem Banat ein großer Theil nad) Rußland aus: 
wanderte. 

** Anlage 4. 





134 


an Reitern und Hujaren: 
18 Küraffier-Regimenter zu je 818 Köpfen 14 724 
12 Dragoner- - : » 817 = 9 804 
10 Huſaren⸗ : :- : 615 - 6 150 
zufammen 30 678 
hierzu ein ‘Drittel der Grenzhufaren 1000 
31 678 Köpfe, 


an Artillerie: 
24 Rompagnien Deutfher Artillerie 2304 
8 ⸗ Niederländiſcher - 768 
zuſammen 3072 Köpfe, 


an techniſchen Truppen: 
2 Mineur⸗Kompagnien 238 
2 Pontonier⸗Kompagnien 246 
zufammen 484 Köpfe. 
Der Friedensfollftand des Heeres betrug ſomit 177444 Köpfe. 


— des Die ſchlechten Erfahrungen, die während des Erbfolgekrieges 
mit den von den Ständen geſtellten Rekruten gemacht worden waren, 
hatten im Frieden anfänglich dazu geführt, die Ergänzung wieder 
durch Werbung zu bewirken. Als ſich aber zeigte, daß dieſe bei 
Weitem nicht im Stande war, die Lücken zu füllen, und da eine 
den Preußiſchen SKantonfuften ähnliche Einrichtung ala für Die 
Verhältniffe der Monarchie nicht paſſend erachtet wurde, erging 
am 4ten Auguft 1753 ein Kaiſerliches Patent wegen Einführung 
einer „ordentlihen Rekrutirung und Ergänzung". Danach wurde 
die Errichtung einer fogenannten Komplettirungsmiliz von 24000 Dann 
in den Erblanden befohlen, die nur aus gefunden und fräftigen 
Inländern von 17 bis 40 Jahren beftehen und alle drei Jahre 
neu ergänzt werden ſollte. Die Abficht, mit diefen Mannfchaften 
an Sonn: und Yeiertagen Uebungen vorzunehmen und fie außerdent 
im Monat November alljährlich in größerer Zahl zu verfammeln, 
wurde infolge der von den Ständen erhobenen Vorftellungen wieder 
fallen gelafjen. Daneben wurde wieder verfucht, die Länder zur 
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GSeftellung von Erjagmannschaften gegen Nachlaß der Kontribution 
zu beftimmen. ‘Der Erfolg war fein befierer ala bisher. So 
blieben große Tüden in der Armee. F. M. Graf Daun bezifferte 
zu Beginn des Jahres 1755 den TFehlbetrag an Mannfchaften bei 
der SYnfanterie in den Deutſchen und Ungarifchen Erblanden auf 
20000, in Stalien auf 12000, in den Niederlanden auf 6000 Dann. 
Jedem Wegiment fehlten ſonach durchichnittlih 580, 1200 und 
600 Mann; einige der in Italien jtehenden Negimenter konnten 
nur 2, höchftens 3 Bataillone aufftellen. Beſſer waren die DVer- 
bältniffe bei der Kavallerie, der bei jedem Regiment durcchjchnittlich 
nur 90 bis 100 Mann fehlten, während die Artillerie einen den 
Bedarf überfteigenden Andrang hatte. Die ftarfen Ausfälle bei der 
Infanterie fchrieben jich vornehmlich daher, daß es den Regimentern 
überhaupt unmöglich war, ſich auf dem Wege der Werbung zu er- 
gänzen, zumal ausdrüdiid durch bejondere Mufterungsfommifjare 
fejtgeftellt werden mußte, daß feine gewaltjamen Mittel bei der 
Werbung angewandt. worden ſeien. Nebenbei verurfachte dann 
allerdings die Fahnenflucht einen ftarfen Abgang. Es waren ver- 
jchiedene Mittel ergriffen worden, um ihr zu fteuern. Straf: 
beftimmungen, wenn auch weniger ſcharfer Art als fie in Preußen 
beftanden, follten die Begünftigung der Fahnenflüchtigen ver- 
bindern, und die Kaiferin gab jich der Hoffnung hin, daß feit er: 
folgter Aufhebung des Geſetzes, das Fahnenflucht mit dem Tode 
bedrohte, die Einwohner um fo eher zur Einbringung der Dejerteure 
geneigt fein würden. Durch vermehrte Fürſorge fir die Invaliden 
wurde verfucht, die Anhänglichfeit an die Fahne zu jtärfen. Es 
jollte für 6000 Invaliden in den Deutfchen, Ungariſchen und 
Sombardifchen Ländern Unterkunft gejchafft werden. Daneben wurden 
Zulagen und Obdach an Invaliden gewährt, die ein Handwerk 
betrieben oder ſich als Aderbauer im Banat, in Siebenbürgen und 
Slavonien niederliegen. Aus nod) garnijondienfttauglichen Invaliden 
wurden, wie bisher, Kompagnien zufanımengejitellt, die in Kriegsfalle 
als Feitungsbefagungen Verwendung fanden. Die Fahnenflucht hat 
aber trog diejer Maßnahmen nicht wejentlich abgenommen. 





Höbere 
Behörden, 
Heeres⸗ 
verwaltung. 
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Der Pferdeerſatz erfolgte durch Vermittelung von Liefe—⸗ 
ranten. Der Bedarf wurde auf dieſem Wege nicht ganz gedeckt, 
denn 1755 fehlten jedem Kavallerie-Regiment durchſchnittlich 
170 Pferde. Nach der Vorſchrift ſollten nur inländiſche Pferde an- 
gekauft werben, doch fonnte bei den Küraffieren und Dragonern das 
größere Holfteinfche und Hannoverſche Pferd nicht entbehrt werden. 
Auch für die Hufaren-Regimenter genügte bei diejer Art des Er- 
fates das Inland nicht, ımd da der höheren Koften wegen auf die 
Beihaffung Polniſcher Pferde verzichtet wurde, fo erreichten die 
Hufaren-Regimenter nicht einmal ihre an fich fchon fehr niedrige 
Sollſtärke. 

Bereits im Jahre 1747 war dag General-Kriegskommiſſariat 
vom Hofkriegsrath abgezweigt worden. Es bildete jeitdem eine 
jelbftändige Behörde, von deren Wirkfamfeit eine genauere Ueber- 
wachung der Ausgaben für das Heer und eine fparfamere Wirth: 
ihaft erwartet wurde. Auch die obere Meilitärgerichtöbarfeit war 
durch Vereinigung der betreffenden Mitglieder in eine bejondere 
Suftizabtheilung nur noch in lofem Zujfammenhange mit dem Hof— 
friegsrathe verblieben. Deſſen Zhätigfeit blieb ſonach auf die Or- 
ganifation und Ausbildung der Armee befchräntt. Die Kaiferin 
hoffte nach diefer Richtung auf eine um fo erjprießlichere Thätigfeit 
der hohen Behörde rechnen zu können, als fie deren Perſonal auf etwa 
ein Biertel des bisherigen Beftandes verminderte, um dem 
ichleppenden Gange der Gefchäfte vorzubeugen. Der eigentliche 
Reiter des Hofkriegsraths war defjen Vicepräfident F. M. Graf 
Neipperg. 

Auch in der höheren Civilverwaltung fand nad) dem Erbfolge: 
friege eine Vereinfachung ftatt, die nicht ohne günftige Rückwirkung 


“ auf die Armee blieb. Die bisher getrennten Minifterien der Böh- 


mischen und Defterreichifchen Länder wurden zu einem ‘Direktorium 
des Innern und der Finanzen vereinigt. Diefer Behörde unter- 
ftand das Obrift-Proviantamt, fie bearbeitete die Refrutirung, die 
Unterbringung und die Transportangelegenheiten der Truppen. Die 
fraftvolle Perjönlichkeit und die Einfiht des Miniſters Grafen 
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Haugwig, der an der Spike des Direltoriums ftand, bürgte für 
eine gute Leiftung der neuen Behörde im Intereſſe der Armee. 
Zunächſt freilich” war die Neuerung bei der Truppe wenig beliebt, 
denn die Aenderung in der Organijation der oberiten Verwaltungs⸗ 
bebörde wirkte ftarf auf die Negimentswirthichaft ein. ‘Die bis- 
berige Ungebundenheit fiel fort. Eine ſcharfe Trennung in der 
Verrechnung der Bekleidungs- und Verpflegungsgelder, die Lieferung 
der für die Bekleidung erforderlihen Nohmaterialien durd) den 
Staat ließen manche bisher ergiebige Einnahmequelle der Negiments- 
und KRompagnieinhaber fortfallen, und die jet geübte fchärfere Meber- 
wachung und die damit verbundene Berichterftattung wurde nicht 
jelten unangenehm empfunden. 


Es wurde eine gleihmäßige Heranziehung der einzelnen Kron- 
länder zur DBeftreitung der Koften des Heeres durchgeführt und 
die Höhe der zu leiftenden Beiträge dadurch gleichzeitig von 
der Willfährigfeit der Stände unabhängig gemadt. Noch im 
Laufe des Jahres 1748 gelang es Haugmwig, die Verpflichtung 
zur Zahlung von jährlich etwas über 13 Millionen Gulden auf 
10 Jahre von den Deutfchen Erbländern zu erlangen. Da 
der Ungariſche Landtag von 1751 die bisher bemilligte jährliche 
Kontribution von 2'/ Millionen Gulden um 700000 Gulden 
erhöhte und Siebenbürgen fi) zur jährlichen Zahlung von 
120 000 Gulden bereit erklärte, jo ftanden feit Beginn der fünf: 
ziger “Jahre zur Unterhaltung des Heeres, abgefehen von den 
Grenzländern, jährlich rund 17 Millionen Gulden als Beitrag der 
Erbländer und fomit über 7 Millionen mehr als bisher zur Ver: 
fügung. Für dieſe Geldaufmendungen wurden die Erbländer im 
Frieden von jeder Naturalleiftung, abgejehen von bloßen Obdach, 
für die Armee befreit. Aus diefen Mitteln wurden 34 Infanterie— 
Regimenter, das Slavonifche Bataillon, 16 Küraffier-, LO Dragoner- 
und 8 Hufaren-Regimenter unterhalten. Die Niederlande und 
die Lombardei ftenerten außerdem bei für die Unterhaltung von 
je 10 Infanterie-Regimentern, 1 Küraffier, 1 Dragoner- und 
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1 Hufarensfegiment. Doc waren die Infanterie-Regimenter in der 
Lombardei um je 400 Köpfe ſchwächer. 

Die Mebernahme der Heeresverpflegung auch im Frieden durd) 
den Staat bedingte die Unterftellung der Landes-Rommiffariats: 
beamten unter den Minifter Grafen Haugwig. Sie wurden da- 
durch StaatSbeamte, und die Armee hatte in Zukunft nicht mehr 
unter dem Zwiſt diefer bisher ftändifchen Organe mit den ftaat- 
fihen vom SKriegsfonmifjariate abhängigen Proviantbeamten zu 
leiden. . Die Landestommiffare fonnten im Kriegsfalle nun auch für die 


| Leitung des Verpflegungsweiens außerhalb der Grenzen des Kaiſer⸗ 
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ſtaates, ſofern die Armee ſich nicht allzu weit von dieſen entfernte, 
herangezogen werden. Das Verpflegungsweſen ſelbſt mußte bei 
Ausbruch eines Krieges völlig neu geſchaffen werden. Da die 
Zahl der im Frieden verfügbaren Proviantbeamten nicht ausreichte, 
wurden die Feld-Proviantſtäbe aus beſonders hierzu angeworbenen 
Perſonen zufammengeftellt, wie auch das Perfonal der Bäder: 
Kompagnien und des Proviantfuhrmwefeng erjt gedungen werden mußte. 

Für die Verwundeten: und Kranfenpflege wurden im Kriegs⸗ 
falle neben den im Frieden vorhandenen Garnifonlazarethen 
Teldhaupt- und zFilialfpitäler errichtet. Sie unterftanden dem Be— 
jehl invalider Offiziere, denen Kommifjariats- und Proviantbeamte 
zugetheilt wurden. Den ärztlichen Dienft verfahen Medici, Chirurgen 
und Feldfcherer unter Beihülfe zuverläfliger Soldaten als Kranken— 
pfleger. Für die Aufnahme der Berwundeten auf dem Schlachifelde follten 
die Feldjcherer hinter dem zweiten Treffen bei einer Anzahl Wagen 
zujammengehalten werden. Der Abjchub erfolgte zunächft nach ſo— 
genannten Mearodehäufern, den heutigen Feldlazarethen, von da in die 
Spitäler, aus denen Geneſende, bevor fie zur Truppe zurückkehrten, 
in Refonvaleszentenhäufer übergeführt werden follten. 

Eriter Gehiülfe des Armeeführers war im Kriege der General: 
adjutant, dem außer der Bearbeitung der Operationsbefehle aud) 
die Verhandlungen mit den Feld-Verwaltungsbehörden zufielen und 
dem für die Regelung der Einzelheiten der Heeresbewegungen das 
General: Quartiermeijteramt unter dem  Weneral- Quartiermeifter 
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unterftand. Dieſem war ein Qnartiermeifter-Lieutenant und der capi- 
taine des guides zugetheilt; ihm unterftanden ferner die Quartier- 
meifter der Stäbe und Negimenter, ſowie die Stabs- und Kom: 
pagniefouriere, ferner die Feldpoſtbeamten, der Generalgewaltige und 
der General-Wagenmeifter mit ihren Untergebenen. Die Thätigfeit 
des General-Quartiermeifteramtes richtete fih auf Auswahl der 
Lager und Quartiere, Erkundung und Inſtandſetzung der Marſch⸗ 
fragen. Zum Entwerfen und Erbauen von Tyeldbefeftigungen und 
zur Anfertigung von Plänen war dem General-Onartiermeifter eine 
ngenieur-Abtheilung überwieſen. 

Der vermehrte Werth, der auf die äußere Gleichmäßigfeit und Betieibung Fun 
regelrechte Formen gelegt wurde, ſprach fi) auch in der Bekleidung Infanterie und 
aus. Bei der Infanterie wurden die Röcke kürzer. Sie reichten pallei-. 
nur bis zum Knie, die Schöße wurden zurückgeſchlagen. Die Hüte 
wurden gleichfalls kleiner. Eine ſteife ſchwarze, bei den Ungariſchen 
Regimentern rothe, Binde ſollte die Kopfhaltung regeln, ein langer 
Zopf, Haarlocken an den Schläfen, gewichſte, bei einigen Regimentern 
der Gleichmäßigkeit halber auch falſche, Bärte waren beſtimmt, die 
kriegeriſche Schönheit zu heben. Bei der Kavallerie übertrug ſich dieſe 
Richtung auch auf die äußere Ausſchmückung der Pferde. Zum gewöhn⸗ 
lihen Dienft trugen die Deutjchen Infanterie-Regimenter Schwarze, zur 
Parade weiße Gamaſchen. ‘Die Ungarifchen Regimenter behielten die 
fange Hofe bei. Die bisher geduldeten Abweichungen vom vorſchrifts⸗ 
mäßigen Stoff und Schnitt der Uniformen wurden verboten. 
Stidereien zu tragen war den Offizieren unterjagt, nur die Stabs— 
offiziere behielten filbergeränderte Weften. Die grünen Feldbinden 
waren bereitS 1745 nad) Wahl des Großherzog Franz von Toscana 
zum Deutfchen Kaifer wieder in fchwarzgelbe umgewandelt worden, 
und die weißen Fahnen mit dem Doppeladler waren wieder an 
Stelle der grünen getreten. 

Die Infanterie erhielt ein neues, etwas erleichterte8 Bajonett- 
gewehr, das ſich indeffen als wenig haltbar erwies, fo daß bei 
Ausbruch des Krieges bereits zahlreiche Reparaturen und Ein: 
ftellungen neuer Gewehre zu verzeichnen waren. Die umberittenen 
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Offiziere und die Unteroffiziere der Grenadiere und der Ungariſchen 
Negimenter trugen im Dienft die Bajonettflinte, bei den übrigen 
Truppen die Offiziere einfchließlich der Oberften beim Dienſt zu 
Fuß die Partifane, die Unteroffiziere das Kurzgewehr. Die Mann- 
ichaften der Grenadiere und der Ungarifchen NRegimenter führten 
lange Säbel, die Grenadiere bis furz vor Beendigung des Sieben- 
jährigen Krieges Handgranaten. “Die beiden dreipfindigen Bataillons- 
geihüte wurden feit 1753 in den Artilleriezeugbäujern aufbewahrt. 
Bewaffnung und Ausrüftung der Reiter und Huſaren hatte ich 
feit dem Erften Schlefifchen Kriege nicht wejentlich geändert. 

Im Artilleriewejen hatte Defterreich in den auf den Erbfolge- 
frieg folgenden Friedensjahren ſehr bedeutende Fortſchritte aufzu- 
weifen. Das VBerdienft hieran gebührt dem ©eneral-Artillerie- 
Direktor F. M. Fürften Wenzel Liechtenftein, der mit völliger Frei— 
heit in feinem Befehlsbereiche fchaltete und aus feinen reichen 
Privatmitteln für die von ihm eingeleiteten Neuerungen reichliche Opfer 
brachte. Der Fürft vereinigte in fih in glüdlichjter Weiſe eine 
geſunde taftifche Auffaffung mit gründlichem Verftändniß für die 
technifche Thätigkeit, und das friihe Eintreten des hochitehenden 
Mannes trug nicht wenig dazu bei, die Waffe zu Heben und ihr 
im Saiferlichen Heere eine weit geachtetere Stellung zu verfchaffen, 
als ihr in anderen Armeen bei ihren dort mehr hervortretenden 
zünftigen Eigenfchaften zugebilligt wurde. 

Die 24 Deutjchen Artillerie-Rompagnien, einfchlieglich der mit 
ihnen völlig verfchmolzenen Lombardifchen, waren in 3 Brigaden zu 
je 3 Kompagnien von einer Sollftärke von 96 Mann gegliedert. Die 
Niederländifche Artillerie zählte 3 Rompagnien. Sie wurde feit 1748 
um ungefähr 600 Mann vermehrt. Die fogenannte Hausartillerie 
ergänzte fich wie bisher zum größten Theil aus Invaliden der Feld- 
artillerie. Das mit Verwaltung des Materials betraute Perſonal 
des Feldzeugamt3 und der Beipannung, die „Noßpartei”, beftanden 
im Frieden nur in Kadres. Im Felde follte die Bedienung grund- 
jäglid dauernd bei den ihr zugetheilten Geſchützen bleiben, auch 
über die Geſchütze fo verfügt werden, daß die Artilferie-Rompagnien 
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möglichft zujammengebalten werden konnten. Die „NRoßpartei” war 
im Sriege in Trupps zu 50 Knechten und 100 Pferden, die je 
einem Unteriwagenmeifter unterjtanden, eingetheilt. 

Für die Ausbildung der Artillerie wurden ausgedehnte Schiep- 
und Uebungspläße bei Moldauthein und Budweis erworben. Für 
die theoretifche Unterweifung der Unteroffiziere beftand im Stabs⸗ 
quartier jeder Brigade eine Schule, aus der bejonders befähigte 
Unteroffiziere mit der Ausficht auf den DOffiziergrad zur Artillerie 
forpsichule verjegt werden konnten. 

Die Uniform der Artillerie war jeit 1748 weiß. Die Offiziere 
trugen feine Partiſane, die Büchfenmeifter führten ein kurzes 
Gewehr. 

In Wien lagerten Tyeldgefchüge mit Munitionswagen und 
allem Zubehör für eine Armee von 60 000 bis 70000 Mann, in 
Budweis und Thein waren 95 Dreipfünder und 31 fchwerere Ge- 
ihüte verfchiedenen Kaliber fowie 341 Munitionskarren und 
174 Munitionswagen verfügbar. 

Fürft Liechtenftein hatte 1742 bei Chotufig die Beweglichkeit 
und verhältnigmäßig gute Wirkung der erleichterten Preußifchen 
Regimentzartillerie wahrnehmen fünnen. Seinen Beftrebungen ge- 
lang e8, bi zum fahre 1753 ein neues leichtere8 Geſchützſyſtem 
berzuftellen, das im Giebenjährigen Kriege die Probe praftifcher 
Brauchbarkeit durchaus bejtanden hat. Die Kammern wurden nur 
bei den Haubiten und Mörfern beibehalten. Die Kanonen wurden 
in leichte nur 16 Kaliber lange Feldſtücke und die ſchwereren Batterie- 
jtüde eingetheilt. Die Feldſtücke waren “Dreis, Sechs- und Zwölf- 
pfünder, die Batterieftüde kurze und lange Zwölf⸗, Achtzehn- und 
Vierundzwanzigpfünder. An Haubigen waren leichte fiebenpfündige 
Feld⸗ und ſchwere zehnpfündige Batteriehaubigen vorhanden. Die 
nit für den Feldkrieg bejtimmten Mörfer waren in 5 ver- 
jchiedenen Ralibern, davon eines Steinmörfer, vertreten. Die 
1757 den Grenzern zugetheilten einpfindigen Kanonen und zwei⸗, 
zweieinhalb» und vierpfündigen Haubigen erwiejen fi als zu wenig 
wirffam. Sie kamen daher bereit3 mit Ablauf dieſes Feldzugs— 
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jahres außer Gebrauch. In den fpäteren Jahren des Sieben- 
jährigen Krieges veranlaßte der Gebrauch jchwerer Kaliber im 
seldfriege auf Preußifcher Seite Defterreih, darin zu folgen 
und eine größere Anzahl fchwerer Gefchüge dem Feldpark zuzu- 
theilen. Im Jahre 1761 wurden in Nachahmung der Preufifchen 
reitenden Artillerie 12 mit je 4 Pferden beipannte ‘Dreipfünder der 
Kavallerie überwiefen. Die zeitweilig verwendeten Einpfünder und 
leichten Haubigen waren mit einem Pferde, die Dreipfünder mit 2, 
die Sechöpfünder mit 4, die Zmölfpfünder mit 6, die Vierund- 
zwanzigpfünder ınit 10 Pferden beipannt. ‘Die fiebenpfündige 
Haubige erforderte 2 bis 3, die zehnpfündige 4 bis 6 Pferde. 

Technijche Das Ingenieurkorps zerfiel in die Deutſche, Ungariſche, 

ST Sstalienifche und Niederländiiche Ingenieur-Brigade. An der Spiße 
des Korps jtand als Generaldirektor feit 1747 F. M. Prinz Karl 
von Lothringen. Die Wiener Ingenieur⸗-Akademie unterftand jedoch 
dem F. M. Grafen Daun. Sie wurde erweitert und im Sinne 
einer allgemeinen Bildungsanftalt nicht lediglich einer Vorbildungs- 
ſchule für Ingenieuroffiziere umgeſtaltet. Neben ihr blieb die 
Brüfjeler Ingenieur⸗Akademie beftehen. 

Das Obrift-Schiffsamt hatte wie bisher die Donaubrüden zu 
verwalten, an denen die beiden Pontonier-Kompagnien al3 Brücken⸗ 
mannjchaft vertheilt waren. Die Kompagnien wurden verftärft und 
neu bewaffnet. Die bisher geführten Kupfer- und Meffingpontons 
ſchieden aus, dafür wurden 120 große hölzerne für ftarfe Strö— 
mungen und 80 biecherne für die Böhmifchen und Mähriſchen 
Wafferläufe eingeſtellt. Je 50 hölzerne Pontons lagerten in 
Preßburg und Ofen, 20 hölzerne und die metallenen in Wien. Die 
bisherigen zweirädrigen Karren murden dich vierrädrige Hakets 
erjeßt. 

Bertheitung u Im Jahre 1756 ftanden 19 Infanterie-Regimenter in Böhnten, 
der Armee. Mähren und Oeſterreichiſch Schlefien, 9 in den übrigen Deutfchen 
Erblanden, 6 in Ungarn, je 10 in der Lombardei und in den 
Niederlanden. Bon diefen Regimentern*) waren 39 Deutfche, 15 fo- 
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genannte nationale, d. i. 9 Ungartiche, 4 Niederländiiche, 2 Wäljche. 
Die Neiter-Regimenter waren bis auf ein National-Niederländifches 
Dragoner- Regiment ſämmtlich Deutſch, die Kufaren - Negimenter 
durchweg National-Ungarifh. Bon der Kavallerie ftanden 29 Re: 
gimenter in Ungarn, 6 in Böhmen und Mähren, 1 in Wien, je 2 
in den Niederlanden und in den SXtalienifchen Xanden.*) Die 
Niederländiichen National-Regimenter blieben in ihrem Stammlande, 
die Wälfchen wurden dagegen, um der Fahnenflucht vorzubeugen, 
nah Siebenbürgen und in den Banat verlegt. Die Ungarifchen 
Regimenter waren in den Ungarifchen, Deutjchen und Yombardifchen 
Provinzen vertheilt; nur ihre vierten Bataillone befanden ſich in 
Ungarn, weil fih die Negimenter von dort ergängzten. 

Es wurde eine Unterbringung erjtrebt, die es ermöglichte, die 
Mannichaften von der Bevölkerung fern zu halten. Da aber der 
Staat feine Mittel beſaß, Kajernen zu bauen, und die Xandesver- 
waltungen ji nur zum Theil zu einer fafernenmäßigen Unterbrin- 
gung beizutragen veranlaßt jahen, fo ließ ſich das erwünſchte Zu— 
jammenhalten von ganzen Bataillonen, Kompagnien und Eskadrons 
an einem Ort nicht überall durchführen. Namentlich in Ungarn lagen die 
Reiter und Hufaren kameradſchaftsweiſe zu 3 Mann oder gar einzeln 
auf den Weilern und Gehöften vertheilt. Vielfach war den Bauern 
die Benugung der Pferde gegen Unterhaltung der Thiere geftattet. 

Bon der Artillerie ftanden, abgefehen von kleineren Entjendungen, 
3 Brigaden in Luxemburg, 2 in der Lombardei, 3 im füdlichen 
Böhmen, das Niederländifche Artillerieforpg in Brüffel und Mecheln. 

In der Militärfonmiffion von 1748 herrſchte Einftimmigfeit 
darüber, daß es die Mannszucht, das Feuer und die Mandvrirkunft 
jeiner Truppen jei, denen der König von Preußen jeine Siege zu 
danken babe. Sich dem Preußifchen Vorbilde zu nähern, war da- 
ber unerläßlih, wenn das Raiferliche Heer mit Ausficht auf Erfolg 
in einen Kampf um die Wiedereroberung Schlefiens eintreten follte. 
In den “Jahren 1749 bis 1751 erhielt die Armee neue Ererzir- 


*) Zwei Eskadrons ftanden in den Defterreichifchen Vorlanden zur 
Hülfeleiftung beim Zollvienit. | 
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Reglements. Die Grundfäge für das Manövriren in größeren 
Maffen und für das Gefecht wurden bei den jekt zur Regel 
werdenden größeren Lagerübungen praftifch erprobt, aber erft 
1759 in einem gedrudten Neglement zufammengejaßt. Die Vor- 
Ichriften gaben für die Infanterie zu viele Einzelbeftimmungen 
fowohl für den inneren Dienft als auch für das Exerziren. 
Sie erforderten ein mühlames Studium durch den Offizier. Einer 
verichiedenartigen Auffaffung innerhalb der Armee follte durch 
Kommandirung von Offizieren zur Unterweifung nah Wien vor- 
gebeugt werden. Dennoch wurden, um volle Gleichmäßigkeit zu 
erzielen, zahlreiche Zufagbeftimmungen für erforderlich gehaften. 
Die Infanterie erhielt dadurch eine gar zu fehr das Formelle 
betonende Ausbildung, wenn fie auch in der Feſtigung der Disziplin 
in den Friedensjahren große Fortichritte machte. 

Im Regiment ftanden die Bataillone mit 6 Schritt Zwiſchen⸗ 
raum nebeneinander, auf beiden Flügeln mit dem gleichen Zwiſchen⸗ 
raum die Örenadier-Rompagnien. Die Grenadiere ftanden zu 3, 
die Füſiliere bis zur Schlacht bei Kolin zu 4, von da an ſtets 
zu 3 Gliedern. Das Yeld-Bataillon zerfiel in 6, das Nieder: 
(ändifche in 4 Divifionen (Kompagnien) und entſprechend in 12 
oder 8 Halbdivifionen und 24 oder 16 Züge, die Züge zu 7 bis 
8 Rotten. Die Grenadier-Kompagnie wurde in 4 Züge eingetbeilt. 
Die Aufftellung war im Gefecht ftet3 gefchloffen, ſonſt auch geöffnet 
unter Doublirung der Notten. Der Uebergang aus der einen in 
die andere und der Kontremarfch in beiden Aufftellungsarten war 
reglementarifch vorgefchrieben.. Die Bewegungen erfolgten im 
„ordinären", „mittleren" und im befchleunigten, fogenannten „Doublir- 
March", der auch beim Angriff angewandt werden konnte, folange nod) 
nicht gefeuert wurde. ‘Der Abmarjch nach der Flanke erfolgte durch 
Reihenmarſch oder Schwenfungen in Zügen, Halbdivifionen und 
Divifionen. Längere Linien führten Frontveränderungen durch 
Achsſchwenkung aus. Der Aufmarfch geſchah durch Einfchwenfen; 
Inverſion war dabei nicht geftattet. Die Handgriffe waren mannig- 
‚facher als bei allen anderen Armeen. Auf fehnelles, babei aber 
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vor Allem wohlgezieltes euer wurde großer Werth gelegt. Die 
beiden vorderen Glieder pflanzten hierbei das Bajonett auf und 
fnieten nieder. Die Bataillonsfalve fand meift nur beim Ver: 
folgungsfeuer Anwendung, fonft wurde in Divifionen, Halbdivifionen, 
Zügen, innerhalb der Kompagnien auch in Halbzügen, und zwar von 
den Flügeln nad) der Mitte fortlaufend, gefeuert. Das ganze erjte 
Glied, die beiden Fahnenzüge und die Grenadiere feuerten nur auf 
ausdrücklichen Befehl des Bataillonsfommandeurs. Auch glieder- 
weifes Feuer, wobei das vierte Glied den Anfang machte, war 
üblich. 

In der Bertheidigung follte aus nächfter Entfernung des 
Gegners zum Gegenftoß übergegangen werden. Befondere Yeit- 
fegungen regelten die Art der Feuerabgabe bei der Vertheidigung 
von Verfchanzungen, das fogenannte „Metranchementöfeuer", wobei 
die Beftimmungen für einen bei Tage oder bei Nacht erfolgenden 
Angriff verichieden Lauteten. Gegen einen KRavallerieangriff waren 
Rarreebildungen von 1 bis 4 Bataillonen vorgefehben. Beim Bajonett- 
angriff fällte nur das erfte Glied das Gewehr und drüdte es un- 
mittelbar vor dem Gegner ab. Das Bataillon fiel dabei auf das 
Kommando „Marfh Marſch!“ in den Doublirfchrit. Bei der 
Ungariſchen Infanterie und den Örenadieren lief das hinterſte Glied 
um die Flügel herum und fiel den Feind mit dem Säbel in der 
Fauſt an. In dem Beftreben, alle Möglichkeiten, die im Kriege an 
die Truppen herantreten fonnten, zu berüdjichtigen, von dem die 
ganze Vorjchrift durchzogen ift, waren noch bejondere Feuerarten 
für den Angriff in Hohlwegen, in Waldwegen, in Dorfftraßen, 
gegen Brüden und Heden beſtimmt. 

Bei der Kavallerie wurde, fehr gegen die Neigung der Mehr— 
zahl der Offiziere, ein übertriebener Werth auf das Fußexerziren 
gelegt. Die Aufitellung zu Fuß war in 3 ©liedern, die ‘Dragoner 
pflanzten hierbei das Bajonett auf. Die Griffe, die einfachen 
Marichbemegungen, das Karree und mehrere Feuerarten der In- 
fanterie wurden geübt. Wenn auch bei den jährlichen größeren 
Kavallerieübungen in langen Linien in wechjelndem, auch ſchwierigem 

Kriege Friedrichs des Sroßen. III 1. 10 
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Gelände geritten wurde, fo waren diefe Uebungen, weil nur von 
bierwöchiger Dauer, doch zu kurz, als daß nicht der Kavallerie eine 
gewiſſe Schwerfälligfeit anhaften geblieben wäre. Zudem nahmen bei 
Weitem nicht alle Negimenter an diefen Uebungen theil. Bei der 
Ausbildung der Hufaren trat die Neigung, fie zu einer völlig re- 
gulären Truppe zu machen, zum Schaden ihrer Eigenthümlichkeiten 
gar zu fehr hervor, ohne daß die erftrebte beffere Disziplintrung 
befondere Fortfchritte gemacht hätte, und ohne daR fie wie Die 
Preußiſchen Hufaren zur gejchloffenen Attade befähigt worden 
wären. Wo die Kavallerie zu den Lagerübungen der Infanterie 
herangezogen wurde, fand fie wenig ©elegenheit, das eigentliche 


Element ihrer Waffe auszubilden, da ſich ihre Thätigfeit hier meift 


auf gemeinfame Mandvrirübungen mit der Infanterie beſchränkte. 


Reiter wie Hufaren rangirten zu Pferde zu 3 Gliedern, doc 
gab es auch eine NRangirung zu 2 Gliedern. ‘Der Gliederabftand 
betrug für gemöhnli 5 Schritt. Bor dem Feinde und bei 
Schwenfungen wurde dicht aufgerüdt. Die Fühlung war Knie an 
Knie vorgefchrieben, was indeſſen durch die Padung ſehr erfchwert 
wurde. Die Esfabron beftand aus 2 Kompagnien und wurde in 
3 Züge eingetheilt. Die Karabinier- und Grenadier-Kompagnien 
der Rüraffiere und Dragoner zählten, obwohl fie nicht die Stärfe 
einer Esfadron hatten, 3 bis 4 Züge Die Richtung war rechts, 
die Zwiſchenräume zwiſchen den Eskadrons eines Negiments be- 
trugen im erften Treffen 10, im zweiten 30 bis 50 Schritt. An 
Bewegungen und Formationswechſeln wurden außer dem Frontmarſch 
geübt der Marſch aus der Wendung zu DVieren, bier Kontremarjch 
genannt, ferner Schwenkungen in Eskadrons, halben Esfadrons 
(KRompagnien) und Zügen, Aufmarfc und Rolonnenbildung, beides 
durch Schwenkungen der Abtheilungen erfolgend. Doublirungen 
durch Einfchieben halber Glieder wurden vorgenommen, wo es galt, 
anderen Truppen Platz zu ſchaffen. Der Schrägmarfch war vom 
Reglement nicht vorgejehen, jcheint aber in der Praris für den Auf- 
marſch benußt worden zu fein. 
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Yängere Bewegungen follten im Schritt, fürzere im „Heinen“ 
und „ſtarken“ Trab erfolgen. Galopp wurde nur für die Attade 
gefordert. Hierzu wurde auf 200 Schritt vom Gegner im „Heinen“ 
Trabe angeritten, nad) 20 Schritt in „ſtarken“ Trab gefallen und 
20 bi8 30 Schritt vom Feinde in ftarfem Galopp eingebrochen. 
Karriere wurde nicht angewandt. Rückte die Kavallerie auf dem 
Flügel einer Schladhtfront vor, fo hatte fie mit der Infanterie in 
einer Höhe zu bleiben und ſich erſt auf 20 Schritt vom Feinde in 
ftarfen Galopp zu fegen. Sollte dem Feinde die Flanke abge- 
wonnen werden, fo erfolgte dies in der Kolonne zu Vieren unter ent- 
fprechender Drehung der Tete. 


Für die Hufaren war empfohlen, die Flügel-Eskadrons aus: - 


fallen und feuern, die mittleren, nach erfolgter Sammlung der Flügel—⸗ 
Eskadrons, alsdann ebenjo verfahren zu laffen. Das Reglement 
ımterfagte zwar den Küraffieren und ‘Dragonern, den Angriff des 
Feindes ftehenden Fußes zu erwarten, ſchränkte aber diejes Ver— 
bot gleichzeitig dadurch ein, daR das Fenern zu Pferde aus ge: 
ſchloſſenen Eskadrons vorgefehben war und geübt wurde. 

Wenn auch bei den Lagerübungen*) vielfach wenig kriegsmäßig 
nach vorher getroffenen Feſtſetzungen und rein ererzirmäßig geübt 
wurde, und namentlih am erften Befichtigungstage bei Ankunft 
der Raiferin die Uebungen zu Künfteleien und bloßen Schau: 
ftellungen wurden, jo fanden doch anch Manöver in zwei Parteien 
gegeneinander ftatt, und im Ganzen ift die Manövrirkunft der Truppen 
auf den Yagerplägen fehr gefördert worden. Die ernfte Arbeit der 
Friedensjahre hat ſowohl die Mannszucht als die Kriegsbrauchbar— 
feit der Armee bedeutend gehoben. 

Auf die Offizierforpg waren die zahlreichen Neuerungen nicht 
ohne Einfluß geblieben. Manchem altgedienten kriegserfahrenen 
Offizier wollten fie nicht behagen, und er fah fich von aufftrebenden 
jüngeren Kameraden, 3. Th. Nichtöfterreichern aus dem Reich und 
früheren Preußen, die ſich als größere Meifter der Ererzirkunft er: 


* Gftb. Ezlſchr. 9. 28,30. And. 2, S. 657 ff. 
10* 


Offizierkorps, 
Geiſt bes Heeres. 
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wiefen, zurücgedrängt; insbejondere bei der Kavallerie wurde allen 
Neuerungen entfchieden widerftrebt. Auch die öfonomifchen Neuerungen 
riefen mancherlei Mißftimmungen hervor. Daneben blieben einige ein- 
gewurzelte Webeljtände beftehen. Stellenverfäufe zu Gunften der 
Negimentsinhaber oder Kommandanten famen noch immer vor, und 
die Auflöfung mehrerer NRegimenter mit den dadurch nothwendig 
gewordenen vielfachen Aggregirungen leifteten ihnen Vorſchub. Ver: 
wandtichaftliche und höfiſche Einflüffe waren für das Fortkommen 
nah wie vor von hoher Bedeutung. Die Einheitlichkeit und 
Rameradihaft im Offizierforpg mußte unter diefen Verhältniſſen 
leiden. Die gegenfeitigen Eiferjüchteleien reichten bis in die 
Seneralität hinein und machten fi weit mehr bemerkbar 
als in Preußen, wo fie der gebieterifhe Wille des Königs 
nieberhielt. Die Kaijerin konnte als Frau nicht in dem gleichen 
Maße unmittelbar auf die Armee einwirken wie ihr großer Gegner, 
jo fehr fie auch ihre Huld den Truppen zumandte, fo fehr fie auch 
allen Heeresangelegenheiten perjönliche Initiative und Verſtändniß 
entgegenbrachte. Im Allgemeinen war Maria Therefia in Armee- 
angelegenheiten vortrefflih berathen. Bor Allem befaß Daun ihr 
volles Vertrauen. Weniger gern wurde es gefehen, daß fie nad) 
wie vor auch ihrem Schwager, dem in der Armee wenig beliebten 
Prinzen Karl von Lothringen, auf Grund perfönlicher Werthihätung 
Gehör ſchenkte. Die SKaiferin legte Werth darauf, als Kriegsherrin 
aufzutreten, und unterzog fich gern der mühevollen Aufgabe, die 
Truppen in den Lagern zu bejihtigen. Ihr Offizierforps dankte 
ihr das mit ritterliher Hingebung. In diefer fand die Armee fich, 
mochte es ihr aud in mancher Hinficht an der erwünfchten Einheit 
fehlen, doch zu einem Ganzen zufammen. 

In dem Beftreben, ihrem Offizierforps einen Erſatz an ge- 
bildeten jungen Leuten zu fichern, hatte die Kaiferin im Jahre 1752 
die adlige Militär-Afademie, aud) adliges Kadettenforps genannt, 
in Wiener Neujtadt errichtet. Die Anftalt unterftand wie die In— 
genieur-Afademie der Leitung Dauns. Sie beftand aus 2 Kompagnien 
zu je 100 Köpfen. Aufnahme fanden Söhne des erbländifchen 
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Adel oder höherer Offiziere. As Vorſchule für dieſe Anftalt 
diente das Wiener AYnftitut, auh Militärpflanzichule genannt. 


Die Staatdeinnahmen waren in der legten Zeit bedeutend ge⸗ Finanzielle Ber. 
wachſen. Hatte das öffentliche Einkommen im Jahre 1740 noch nicht baliife. 
30 Millionen Gulden betragen, fo konnte es im Jahre 1754 ein— 
ichlieglich der Militärkontributionen der verjchiedenen Landichaften 
bereit3 auf 40 Millionen Gulden veranfchlagt werden. Infolge der 
ſeit 1748 durchgeführten zivedmäßigen Regelung der Verwaltung 
war ſeitdem mwachjenden Mehreinnahmen entgegenzufehen. Indeſſen, 
ſelbſt wenn im Kriegsfalle wie früher noch weitere Einnahmequellen, 
wie Erbſchafts-⸗, Vermögens- und Kopfiteuern, verfügbar gemacht 
worden wären, reichten die Mittel des Staates doch nicht aus, um die 
Kosten eines Krieges gegen Preußen zu bejtreiten. Das Kommilfariat 
berechnete die Mehrkoften für das Heer in jedem Sriegsjahr auf 
6 Millionen Gulden, Kaunit glaubte jedoch, 10 bis 12 Millionen 
Gulden veranfchlagen zu müſſen. Tür Diele follten dann 
Defterreihd Bundesgenoffen aufkommen. Nur für die erften 
bei der Mobilmachung entftehenden Koften war es bis zum März 
1756 gelungen, einen Rriegsjhag von vier Millionen Gulden 
anzufammeln. Eine Anleihe bei den Ständen der Deutichen Erb- 
länder in Höhe von 10 Millionen Gulden follte den Betrag er- 
gänzen. Da diefe Gelder nicht vor Ablauf einiger Zeit fliffig 
gemacht werden fonnten, fo griff Kaiſer Franz aus feinen Privat- 
mitteln, die an 35 Millionen Gulden betrugen, helfend ein. Er hat 
im Laufe des Srieges bis zum Jahre 1763 der Staatskaſſe Dar- 
lehen bis zu 45 Millionen Gulden vorgeftredt. 


Um die Mitte des Jahres 1755 forderte die allgemeine politifche en m 
Lage und der urfprünglich bereits für das Frühjahr 1756 in Aus- 
jiht genommene Angriff gegen Preußen dringend eine Verftärfung 
des weit unter feinem Friedensjollitande*) zurüdgebliebenen Heeres. 
Der Hoffriegsrath trat darüber unter Hinzuziehung des F. M. 
Browne und anderer Generale in Berathungen ein. Im Sep: 


*) S. 136. 
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teınber 1755 von den Deutſchen Erblanden geforderte 6000 Refruten 
reichten bei Weiten nicht aus, die vorhandenen Lücken zu füllen, es 
wurde daher jett mit der Werbung im Sn» und Auslande wieder 
gewaltfamer vorgegangen. Bis zum Juni 1756 gelang es da- 
durch, bei den in den Oefterreichifchen Erblanden und in Ungarn 
jtehenden NRegimentern nahezu zum Biel zu gelangen, nicht fo bei 
den übrigen ‘Deutfchen und bei den nationalen Regimentern, fo daß 
im Ganzen bei der SXnfanterie noch etwa 10 000 Köpfe fehlten, und 
zwar bei den NRegimentern: 


in den Deutfchen Erbländern . . 1200, 
- Una . 2.2 2200, 
- den Niederlanden . . . . . 4100, 
⸗Italien*). . . . 2500 


Köpfe. Binnen Yahresfrift war auf diefe Weife der Stand der 
Infanterie um 26 000 Mann gehoben worden. ‘Da von den Ständen 
der Deutfchen Erblande für 1756 noch 4000 Rekruten bewilligt und 
von diefen 2700 der Deutfchen Infanterie zugetheilt waren, fo hatten 
einige Deutſche Regimenter Ueberkomplette. 

Bei den Reiter-Regimentern ging die Auffüllung der Lücken 
raſcher vor ſich. Gleichwohl fehlten bei den Ende Juni 1756 in den 
Erblanden abgehaltenen Muſterungen den Küraffier-Regimentern im 
Ganzen noch 455 Mann, 578 Pferde, den Dragoner-Regimentern 
noch 162 Mann, 213 Pferde; beim Dragoner-Regiment Modena in 
alien noh 217 Mann und ebenfo viele Pferde. ‘Die beiden 
in den Niederlanden ftehenden Reiter-Regimenter waren vollzählig. 
Bon den ftändifchen Nekruten der Deutfchen Erblande wurden 
daher die noch übrigen 1300 für die Kavallerie beftimmt, 
während für die Ergänzung an Pferden auf noch im Auguft 1756 
fällige Lieferungen gerechnet wurde. Da im Erbfolgefriege die Er- 
gänzung der Hufaren-Regimenter fi ohne Schwierigkeit vollzogen 
hatte, wurde erit Ende März 1756 deren Vermehrung auf 


*) Legt man aud bei den Stalienifchen Regimentern eine Sollftärke von 
2408 Köpfen für das Regiment zu Grunde, fo fteigt der Fehlbetrag für diefe 
auf 8700 Köpfe. 
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600 Pferde verfügt. Dieſe war aber, weil die Fieferungsperträge 
ein Vierteljahr Frift gewährten, bei den Junimuſterungen noch nicht 
wirffam geworden, fo daß den Hufaren-Regimentern, einfchlielich 
des bejonders ſchwachen in Italien ftehenden Regiments Efterhäzy, 
um diefe Zeit zwar nur 500 Köpfe, aber 2500 Pferde fehlten. 


Die alljährlich ftattfindenden Garnifonwechjel der Kavallerie 
wurden 1756 in der Weije angeordnet, daß fie nur BVBerfchiebungen 
nach Weften brachten. Am Januar 1756 erhielt das Hufaren- 
Negiment Baranyay Befehl, von Ungarn nad) Mähren abzurüden; 
im Laufe der Monate Februar und März wurde das Regiment 
Teiteticd aus den öftlichen nad) den meftlichen Grenzfomitaten ver- 
legt. Das Küraffier-NRegiment Anspach traf im uni von Ungarn 
in Böhmen ein. Auf die Zufammenziehung in Webungsfagern 
wurde 1756 wie bereits im Vorjahre, nicht eben zum Vortheil der 
Ausbildung, verzichtet, doch wurde im Mai 1756 beftimmt, daß je 
vier Regimenter aus dem Innern Ungarns bei Pet und bei Raab 
in Lagern zufammengezogen werden follten. Damit näberten fich die 
betreffenden Regimenter der Dejterreichiichen Grenze. 


Bon den Feltungen blieben Prag und Eger weiterhin vernach⸗ 
Läffigt, dagegen wurden fehr bedeutende Mittel auf den Ausbau und 
die Ausrüftung von Olmütz verwandt. 


Im Ganzen betrachtet, befand ſich das Kaiſerliche Heer Ende 
Juni 1756 feineswegs in der DVerfafjung, in einen Krieg ein- 
zutreten. Weiter und Huſaren waren noch auf Friedensſtärke, 
eine unverhältnißmäßig weite Unterbringung binderte die rechtzeitige 
Verſammlung einer ftarfen Macht in Böhmen, kein Regiment war 
marjchbereit, da die Feldausrüſtung nicht vervollitändigt war. Auch 
für die Fortfhaffung von Gejhügen, Munition und Fuhrwerk waren 
feinerlei Vorkehrungen getroffen. Dieſe Uebelſtände wurden zwar von 
den maßgebenden Perfönlichkeiten in Wien erfannt, aber es herrjchte 
die Meinung, es babe mit ihrer Abjtellung Zeit bis zum nächiten 
Sabre, weil auf dieſes der Angriffäfrieg gegen Preußen ver: 
jchoben war. 
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3. Das Kurfürſtlich Säachfifche Heer.*) 

Nach Beendigung des Zweiten Schlefiihen Krieges wurden die 
Truppen zunädft auf 4, von 1754 ab auf 2 Generalate ver: 
theilt, über die der F. M. Herzog von Sachſen-Weißenfels das 
Oberfommando führte. Die dem Kriege folgende längere Friedens⸗ 
periode kam dem Lande nur wenig zu gute, die Verfchiwendungs- 
ſucht des erften Minifterd Grafen Brühl, der ftete Mangel an Geld 
für die nothwendigften militärischen Forderungen beeinträchtigten 
ebenfo die Hebung des allgemeinen Wohlftandes wie die Befriedigung 
der militärischen Bedürfniſſe. Bereits 1745/46 vorgenommene 
Heeresverminderungen wiederholten ji) in rafcher Folge, als 
Graf Brühl an Stelle des verftorbenen Herzogs auch für die 
Friedenszeit den Oberbefehl über die Armee übernommen hatte. 
Diefe Shwähung war um fo unverantwortlicher, als ihm, dem 
leitenden Minifter, die politifhen Verhältniſſe befannt waren. 


Bei Ausbruch des Krieges beftand das Heer**) aus: 


12 Ynfanterie-Regimentern und 
1 ftehenden Grenadier-Bataillon, 
zufammen 25 Bataillonen, 

8 Regimentern Kavallerie oder 
32 Eskadrons, 

5 Rompagnien Artillerie, 

6 Sarnijonen mit 8 Rompagnien, 

dem Ingenieurkorps, 

den Stämmen der 4 Kreis-Regimenter, 

mit einer Sollftärfe von rund 21 200 Dann. 


In Polen ftanden außerdem noch 4 Ravallerie-Regimenter mit 
rund 2300 Dann und 2 Bulls Tatariſcher Hoffahnen, etwa 
376 Mann, die aber für den Sächfifchen Kriegsfchauplag nicht in 
Betracht kamen. 


*, Gftb. 1. Schl. Kr. I, 99 u. ff. 
**) Anlage 5. 
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In den Jahren 1751 und 1752 erfchienen neue, gut aus— 
gearbeitete Dienft- und Exerzir-Reglements. Die Infanterie ftand 
in 3 Gliedern, das Bataillon zerfiel in + Divifionen, 8 Halb- 
divifionen, 16 Pelotons. Bewegungen und Feuerarten entjprachen 
zum Theil den Defterreichiichen, zumeift den Preußifchen Vorjchriften. 
Der Angriff follte jo gefchehen, daß die Truppe von 250 bis 
100 Schritte vom Feinde abtheilungSweife feuernd langjam an- 
marſchirte, von da an in einen ftarfen Schritt fiel. Dreimal, zulegt 
20 Schritt vom Feinde, wurde gehalten und mit den beiden hinteren 
Gliedern jedesmal eine Bataillongjalve abgegeben, dann jprang das 
erfte Glied auf und ſchlug an, Alles ging 12 große Schritte vor, 
das erfte Glied feuerte, fällte mit dem zweiten das Gewehr, worauf 
der Einbruch erfolgte. Gegen angreifende Kavallerie follte erſt auf 
10 Schritt Entfernung gefeuert werden. 

Die Kavallerie ftand in 2 oder 3 Gliedern; die Esfadron zer- 
fiel in 3 Büge, jeder Zug in 3 Heine Züge Die Bewegungen 
waren die allgemein üblichen. ‘Das Feuer vom Pferde wurde gelibt, 
der Feind durfte aber nur mit dem Säbel in der Fauft in vollem 
Galopp angegriffen werden. Bei der Einübung der Attade wurden 
30 Schritte im Schritt, 50 bis 60 in ftarfem Trabe und im Galopp 
zurüdgelegt. 

Die taftifche Ausbildung im Großen, namentlich) im Felddienſt, 
erfolgte in den ſogenannten Luftlagern, deren letztes 1753 bei Uebigau 
unweit Dresden ftattfand.*) Hatte 1745 die Infanterie noch zum 
größten Theile aus Ausländern beftanden, jo änderte jich bis 1756 
dies infofern vortheilhaft, al3 nunmehr meiftens Inländer oder in 
der Nähe der Sächſiſchen Lande gebürtige Leute bei ihr dienten. 
Weniger günftige Fortjchritte hatte die Ausbildung der Fußtruppen 
gemadht, da die Lage der Kompagnie-Fommandanten durch unregel: 
mäßig gezahlte Gelder und fich oft wiederholende Mannidafts- 
verminderungen mißlich war, auch die geringe Stärke der Kompagnie- 
Etats den Ausbildungsgang bedeutend erjchwerte. Die dagegen 


*, Gſtb. Ezlſchr. 9. 28/30, 659. 
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angewandten Mittel, wie Zutheilung von Freißtruppen und Bu: 
fammenziehung aller Mannjchaften in den Uebungslagern, konnten 
die bejtehenden Mängel nur wenig heben. 


Ein Infanterie-Regiment bejtand nad) dem Etat von 1753 
aus 2 Bataillonen zu 10 Musfetier- und 2 Grenadier-Fompagnien 
und zählte 55 Offiziere, 118 Unteroffiziere, 8 Hautboiften, 36 Tam⸗ 
bours, 4 Pfeifer, 14 Zimmerleute, 152 Orenadiere, 700 Mustetiere, 
12 Feldfcherer, 6 Mann Unterjtab, zufammen 1105 Mann. Aus 
den Grenadier-Rompagnien aller Negimenter wurden im Mobil- 
madhungsfalle 6 Grenadier-Bataillone gebildet, die unter Hinzu— 
ziehung des ftehenden Grenadier-Bataillong Kurprinzeß zu 2 Grenadier- 
Brigaden zufammentraten. Das ftehende Grenadier-Bataillon Kur- 
prinzeß jelbft zählte 5 Rompagnien mit 539 Dann, die Keibgrenadier- 
Garde aber 2 Bataillone zu 14 Grenadier-Stompagnien mit 1684 Mann. 


Zur Infanterie vechneten noch die Garnifonen zu Wittenberg, 
Königftein, Sonnenftein, Stolpen, Pleißenburg und die Invaliden 
zu Waldheim, im Ganzen etwa 8 Kompagnien mit rund 1150 halb⸗ 
invaliden Mannfchaften, ferner die Friedensſtämme der 4 Kreis: 
Regimenter, 1748 je 180 Dann ftark, die aber 1756 nicht mehr 
ergänzt und mobil gemacht werden fonnten, da der Einbruch der 
Preußiſchen Zruppen einigermaßen unerwartet kam. 


Die Grundfarbe der Uniformen des Sächſiſchen Fußvolkes war 
weiß geblieben, die Rochow⸗Füſiliere trugen grüne, die Leibgrenadier⸗ 
Garde helirotbe, die Garnifonen rothe, die Invaliden- und Kreis- 
Negimenter graue Nöde. 

Bei der Kavallerie. wirkten dieſelben Umftände wie bei der 
Infanterie hemmend auf die Ausbildung. Der geringe Mannjchafts- 
und Pferdebeftand machte auch hier eine ernfte Arbeit unmöglih. Um 
den Pferdeerjag menigftend für die Mobilmahung ficherzuftellen, 
wurde das im Lande vorhandene Pferdematerial bereits im Frieden 
gemuſtert. Sämmtliche im Kurfürjtenthum ftehenden Negimenter 
waren nad) dem Etat von 1753 je 4 Eskadrons ftarf mit einem 
Etat von 29 Offizieren, 56 Unteroffizieren, 1 Paufer, 16 Trom- 
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petern, 400 Gemeinen, 8 Feldſcherern, 4 Dann Unterftab, zujammen 
514 Mann und 393 Pferde. Die Garde du Corps hatte bei fonft 
gleicher Eintheilung einen erhöhten Etat von 649 Dann. 

Die Uniformen der Kavallerie waren ebenfalig weiß, die der 
Garde du Corps und Rutomwsky-Dragoner roth. 


An Artillerie beftand ein Bataillon zu 4 Kompagnien und eine 
Kompagnie Hausartilferie, rund 600 Mann. Außer 50 jehspfündigen 
Regimentsgeſchützen führte die Arnıee noch 12 vierundzmwanzigpfündige, 
27 zwölfpfündige und 4 fechspfündige Kanonen, fowie 4 vierund- 
zwanzigpfündige Haubigen mit ind Feld.) ‘Ferner gehörten zur 
Artillerie 20 Mineure und Pontoniere, 21 Handwerker und die 
„Roßpartei“ mit 223 Mann und 627 Pferden. Das Ingenieur: 
korps umfaßte 48 Köpfe. 


Der Troß eines Anfanterie-Regiments zählte etwa 29 Wagen 
mit 140 Pferden und bei den Kavallerie-Regimentern je 33 Wagen 
und 150 Pferde. 


Das Sächſiſche Offizierforps hatte in der boraufgegangenen 
Friedenszeit feine äußere Stellung nicht verändert, die Mißwirthſchaft 
des Minifters Grafen Brühl, willfürliche Verabfchiedungen, deren 
1749 zu gleicher Zeit 378 verfügt wurden, erzeugten tiefe Erbitterung. 
Das Auftreten der Offiziere, die fih durch unpünftliche und nod) 
dazu in fchlechtem Gelde ftattfindende Zahlung des Gehalts in 
äußerfter Bedrängniß befanden, war nicht dazu angethan, ihren 
Stand in den Augen Anderer zu heben. 

Nach ausgebrocdhenem Kriege führte den eigentlichen Oberbefehl 
IM. Graf Rutomsty.**) Sein Verhalten in der Friedenszeit zwifchen 
dein Zweiten und Dritten Schlejifchen Kriege läßt erfennen, wie er das 
Befte der Armee zu fördern gejonnen war und fi den Verminde- 
rungen des Heeres, wenn auch erfolglos, widerjegte.e Mochte Ru— 
towsky immerhin von dem leitenden Minifter abhängig fein, es bleibt 


*%, A. v. Kretſchmar, Geſchichte der Kurfürftlih und Königl. Sächſiſchen 
Yeldartillerie von 1620 bis 1820. S. 80. 
*#*, Gſtb. 1. Schlef. Kr. I, 108. 
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auf alle Fälle zu bedauern, daß feine ehrenvolle militärische Yaufbahn 
mit dem Abſchluß der Kapitulation des Sächſiſchen Heeres zu 
(Ende ging. 


III. Die Geldmittel Preußens vom Beginne des Krieges 
1756 bis zum Ende des Iahres 1757, ihre Verwaltung und 
Verwendung. 


1. Die Aufbringung der Mittel. 


Der Staatsichaf Beim Antritt feiner Regierung fand König Friedrich den von 

im Sabre TR ſeinem Vater ſorgſam gefparten Staatsſchatz von rund zehn Millionen 
Thalern vor.*) Hiervon verfchlang der Erfte Schlefiiche Krieg über 
zwei Drittel, fo daß nur noch etwas über drei Millionen, 3 000 119 
Thaler 15 Gr., im Schate am Ende des Krieges 1742 vorhanden 
waren. Bis zum Ausbruch des Krieges 1744 war der Beftand wieder 
bis auf faft fünf und drei viertel Millionen, 5740119 Thlr. 
14 ©r. 7 Pf., vermehrt. Schon am 28ften Oktober 1745 waren 
nicht mehr ganz 2300 Rthlr. vorhanden. Alles in Allem aber hatte 
der Zmeite Schlefiiche Krieg über zwölf Millionen erfordert, was 
wefentlich dem ungünftigen Ausgange des Böhmifchen Feldzuges zu- 
zujchreiben ift. Nach dem Dresdener Frieden begann der König 
jofort wieder mit der Füllung des Staatsſchatzes, und es gelang 
ihm, bis zum Ausbruch des Krieges 1756 ihn auf über 13 Millionen 
Thaler, 13177919 Thlr. 5 Gr. I Pf, zu bringen. 

eng de Im Laufe dieſer Jahre errichtete er aber noch verſchiedene 

für Heereszwecke. andere Kaſſen für Heereszwecke im Falle eines Krieges. Hiervon 
iſt zunächſt ein Mobilmachungsfonds, der ſogenannte „kleine 
Schag”,**) zu nennen, der 1750 begründet wurde und bis zum 
Sommer 1756 bis auf 700000 Thaler wuchs. Aus ihm follten 
die erjten für die Mobilmachung der Armee erforderlihen Ausgaben 


*, Anhang 2. 
**, Anhang 3. 
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beftritten werden. Urn ferner den Abgang an Pferden in Verlaufe 
des Krieged und die Kleidungs- und Augsrüftungsftüde des Heeres 
zu erfeßen, vermehrte der König die ſchon unter Friedrih Wilhelm 1. 
vorhandene Pferde- und Kleiderkaſſe, „caisse des cheraux* und 
„caisse des Mundirung“, die er 1751 unter Xeitung des G. M. 
v. Maſſow miteinander vereinigte, und die im Sommer 1756 
zufammen 668727 Rthlr. 13 ©r. 8 Pf. betrugen. Ein außer 
diefer Kaffe noh zur Anſchaffung von Pferden für die Ueber- 
fompletten eingerichteter Fonds von 100 000 Rthlr. wurde im 
Winter von 1755 zu 1756 verausgabt. Man rechnete, aus der 
Pferdefaffe den Erfat von Pferden für zwei Feldzüge zu beftreiten. 

Während in anderen Heeren jener Zeit die Soldzahlungen an 
Offiziere und Mannjchaften oft monatelang ftodten, war der König 
darauf bedacht, auch hierfür immer einen eifernen Beſtand zu 
haben. Diefer wurde im Anfang der fünfziger Jahre bei der 
General⸗Kriegskaſſe geſchaffen und follte fo hoch fein, daR er die 
Auszahlung eines einmonatlihen Soldes an das Heer im voraus 
ermöglichte. Er betrug beim Ausbruch des Krieges 680000 Thaler. 
Um endlich aud) die von der General-Domänenkaſſe, deren Bedeutung 
weiter unten näher auseinandergefeßt werden wird, an die Generals 
Kriegskaffe zu leiftenden Zahlungen von den oft recht wechſelnd und 
verjpätet eingehenden Einkünften der General-Domänenfaffe unab— 
hängig zu machen, wurde auch bei diefer ein eiferner Bestand ge- 
ihaffen, der dauernd 300000 Rthlr. betrug. Für unvorhergejehene 
militärifche Ausgaben trat fchlieglich die aus Ueberſchüſſen der 
Domänenverwaltung gebildete Königliche Dispoſitionskaſſe ein. 
Die Gefammtmittel des Königs betrugen fomit bei Beginn der 
Rüftungen 1756 etwas über fünfzehn und eine halbe Million 
Thaler.*) Hiervon war der Heine Schag auf die Ausgaben für 
die Mobilmachung zu rechnen, fo daß nicht ganz fünfzehn Millionen 
für den Krieg felbjt verblieben. Wenn nun Friedrich aud) in dem 
politiſchen Teſtament von 1752 die Koften eines Feldzuges auf nur 


*, Anhang 4. 


Kriegsauflagen 
in Sadfen. 


Anleihen im 
eigenen Lande. 


158 


fünf Millionen Thaler veranfchlagte, fo lag diefer Berechnung doch 
die Annahme zu Grunde, daß es gelang, das feindliche Land zu diefen 
Kosten die Hauptjumme beitragen zu laffen. Bei der zu erwartenden 
Theilnahme der ARuffen und Franzoſen war e8 aber wahrfcheinlic), 
daß Preußifches Land zum Kriegsſchauplatz wurde, und die Schäkung 
des Königs follte fich als viel zu niedrig erweifen. Der Feldzug des 
einen Jahres 1757 koſtete 12 Millionen Thaler, und Friedrich 
berechnete daher 1768 in feinem politifchen Teftament und 1784 


in den „Reflexions sur l’administration des finances* die Koften 


eines Feldzuges auf 12 Millionen, in feinen „Mémoires“ 1773 
und dem „Expose du gouvernement prussien®* 1776 auf 
11 Millionen. 

Bei feinem Einrüden in Sachſen traf der König fofort Maß- 
regeln, die Einkünfte diefe8 Landes in ausgedehntem Maße zu den 
Kriegslaften heranzuziehen. Da nad) den angejtellten Ermittelungen 
die Höhe der jährlichen Steuern in Sachſen ungefähr ſechs Mil- 
lionen Thaler betrug, fo follten fünf Millionen jährlich aufgebracht 
werden. Friedrich wollte ji) mit diefer Summe „contentiren”, fo daß 
„alfo die dortige Leute dadurch noch foulagiret mwerden”.*) Auf 
diefe Summe follten indejfen auch alle vom Lande aufgebrachten 
Lieferungen angerechnet werden.**) 

Solange der König die Hoffnung hegte, doch noch wieder zu 
einem friedlihen Ausgleich zu gelangen, vermied er es, die Steuer: 
fraft des eigenen Landes noch weiter heranzuziehen. Als er aber 
zu Ende des Jahres 1756 die Ueberzeugung gewann, daß dies nicht 
der Fall fein, ja daß der Kampf fi nicht allein auf DOeiter- 
reich beichränfen werde, daß er ihn auch mit Frankreich und Rußland 
aufnehmen müffe, da juchte er weitere Mittel durch Anleihen im 
eigenen Lande zu gewinnen. 

Am 15ten Januar 1757 fchrieb eine Kabinets-Ordre eine Anleihe 
von 500000 Zhalern zu 5 vom Hundert von den „Ständen und Unter: 


“8. XI. 7932. 
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thanen” in Oſtpreußen aus, die bis zum Iten April d. Is. einge: 
zahlt fein follte.*) Von dem patriotifhen Sinne der Oftpreußen 
legt e8 ein fchönes Zeugnig ab, daß diefe Summe freiwillig erhöht 
wurde, fo daß faſt 580 000 Thaler einfamen. Zu gleicher Zeit ver: 
langte der König aus Schlefien von den dortigen großen Leinwand— 
händlern am Gebirge eine Anleihe in der gleichen Höhe von 
500 000 Zhalern.**) Als diefe aber geltend machten, daß ihrem 
Betriebe bei folcher Kapitalsentnahme Gefahr drohe, und daß fie 
höchſtens 100 000 Thaler würden zujammenbringen können, nahm 
fih auch der Minifter für Schlefien, v. Schlabrendorff, ihrer an, 
und erft im Jahre 1758 wurden ber Provinz Zwangsanleihen auf: 
gelegt. Endlich verlangte der König ebenfall3 noch im Januar 1757 
von den Kurmärfiihen Ständen eine Anleihe in Höhe von fünf 
Millionen Thalern. Bon den gefammten Anleihen waren bis Ende 
1757 etwas über drei und eine halbe Million Thaler eingegangen.***) 
An weiteren Geldmitteln traten zu Anfang des Jahres 1757 nod 
200 000 Thaler aus verichiedenen infünften Hinzu, die dem 
„großen Schag” Hinzugefügt wırrden, während 26 629 Thaler 19 Br. 
2 Pf. „Münzgelder“ dem „kleinen Schaf" zu Ende des Jahres 
1756 zugetheilt worden waren. 


Mit der Abficht des Königs, das feindlihe Land möglichſt 
zu den Kriegskoſten heranzuziehen, ging auch die 1756 beginnende 
Münzverſchlechterung Hand in Hand. Er hoffte zunächſt, ſeinem 
Lande damit keinen Schaden zuzufügen, wenn die Armee in Feindes— 
land ihre Bedürfniffe mit minderwerthigem Gelde bezahlte. Gegen 
Ende des Jahres 1757 wurden fogar die im Zweiten Schlefifchen 
Kriege noch vom Einfchmelzen übrig gebliebenen Königlichen Prunf- 
geräthe in minderwerthiger Münze ausgeprägt. Auf diefe Weiſe 
wırde der Staatskaſſe ein bedeutender Gewinn zugeführt, auf den 


*) Dftpreußen unter dent Doppelaar von Hafenfamp. Königsberg 1866. 
**), Srünhagen, Schlefien unter Friedrich dem Großen, I, 10. 
***) Naudé, Horichungen zur Brandenburgiichen und Preußiſchen Gefchichte, 
IX, 130, und Rofer, Sorfchungen XIII, 160. 
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der König troß des Nachtheild dieſer Finanzoperation für Handel 
und Wandel nicht verzichten fonnte.*) Zu derfelben Zeit griff 
Friedrich zu einem weiteren Mittel, die Einnahmen zu erhöhen, in- 
dem vom 13ten ‘Dezember 1757 an die Zahlungen von Penſionen 
aus Königlichen Kaffen und der Gehälter an die Beamten in baarem 
Gelde eingeftellt und dafür Kaffenfcheine ausgegeben wurden, beren 
Zahlwerth immer mehr abnahm. Er entichloß fich zu diefem Mittel 
erit, als der ſorgſam geiparte Schaß zu Ende ging. Im weitern 
Berlaufe des Krieges wurden indefjen auch Penjionen und Gehälter 
zeitweije wieder in baarem Gelde ausgezahlt. 


Schon am Ende des Jahres 1756 waren nur nod) 6'/a Millionen 
Thaler im Schage vorhanden, am Ende des Jahres 1757 aber 
nur noch 1263181 Thaler. Auch die von den Anleihen in den 
Provinzen bis zu diefen Zeitpunkt eingegangenen 3'/. Millionen 
waren verbraudt. Das Feld-Kriegs-Direktorium in Zorgan verfügte 
noch über einen Baarbeftand von 455 907 Thalern, fo daß der König 
thatfählih bei Beginn des Jahres 1758 nicht mehr ganz 
1°, Millionen in baarem Gelde beſaß. Am 19ten März 1758 
war der Staatsſchatz verbraudht.**) 


Trotz des reißend fchnellen Zuſammenſchmelzens der baaren Geld- 
mittel hatte der König fich während des Yahres 1757 noch nicht 
entfchließen fönnen, die ihm fchon im Sommer, einen Monat nad) 
der Schlacht von Kolin, angebotenen Engliihen Subfidien anzu- 
nehmen. Gr mollte jolange wie möglich finanziell felbftändig 
bleiben und nicht als Almofenempfänger daftehen. Erſt im Früh— 
jahr 1758 nahm er fie an. Ohne Zweifel erleichterte das Vor— 
handenfein eines Staatsfchates dem Könige 1756 den Entichluß, 
feinen Gegnern das „Prävenire” zu jpielen, es ermöglichte ihm aud), 
das wechjelreihe Jahr 1757 durchzukämpfen, bis neue Mittel ge- 
funden waren, den Kampf fortzufegen. 


*) Anbang 6. 
**, Koſer, Forſch. 3. Brand. u. Preuß. Geſch. XIII, 160. 340 ff. 
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2. Die Verwaltung und Verwendung der Mittel. 
Um über die Verwendung der Mittel einen Weberblid zu er: Die Ber- 


halten, ift es nothmwendig, zunächit die Einrichtung der Behörden —W 
kennen zu lernen, denen die Verwaltung dieſer Mittel anvertraut war. nn im 
Im Frieden lag die geſammte Staatsverwaltung in den Händen — . 
des General⸗Ober⸗Finanz⸗, Kriegs⸗ und Domänen-Direktoriums, auch 
kurz General⸗Direktorium genannt, zu dem Friedrich Wilhelm I. 1723 
die beiden bis dahin getrennten höchſten Verwaltungsbehörden, das 
General-Kommiffariat und das General-Finanz- Direktorium, vereinigt 
hatte. Jedes feiner vier Departements hatte einen beftimmten Landes— 
theil zu verwalten und einen Minifter an feiner Spige. Später trat 
hierzu ein fünftes, dann 1746 ein ſechſtes Departement, das nun die 
bisher auf die verjchiedenen Departements vertheilten Militärangelegen- 
heiten gejondert bearbeitete. Abgetrennt davon blieb die Verwaltung 
über die Armirung, Neniontirung und Bekleidung des Heeres, die wie 
bisher fchon ein höherer Offizier, der G. M. v. Maſſow, behielt. 
In gleiher Weile war die Dberaufjicht über das Magazinweſen 
einem Offizier, dem ©. M. v. Retzow, der fich ſchon 1741 als be- 
ſonders gefhict in der Verpflegung der Armee im Kriege beiwiefen 
hatte, anvertraut. Er war im Frieden ſozuſagen der Armee— 
intendant.*) Das fechfte eigentliche Militärdepartement verwaltete 
von feiner Errichtung an der Minifter Heinrich Chrijtian v. Katte, 
der erft im Jahre 1761 einen Nachfolger in dem G. L. v. Wedel, 
dem erften Kriegsminifter, erhielt. 
Mit der Befignahme Schlefiens trat in der Heeresverwaltung 
auh fchon im Frieden infofern eine Aenderung ein, als dieſe 
Provinz fir die darin ftehenden Tiruppentheile allein zu ſorgen 
hatte, fo daß ihre oberite DVerwaltungsbehörde, die Kriegs» und 
Domänenfammer, mit einem Minifter an der Spite, auch mit der 
Militärverwaltung betrant murde. 
Die Ausgaben und Einnahmen der großen Central-Berwaltungs- Geneval-Rtiegs- 


und Oeneral- 


behörde gingen durch zwei Kaſſen, die General-Kriegsfaffe und Domänentafle. 


N Gſtb. Ezlſchr. 28/30, S. 600 und 707. 
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die General-Domänenkaffe.. Die erſte hatte die Ausgaben für 
das Heer, die andere alle übrigen Ausgaben zu bejtreiten; die 
General-Kriegskaſſe empfing aber, da ihre eigenen Einnahmen für 
ihre Zwecke nicht ausreichten, einen beftimmten Zufchuß von der 
General-Domänenfaffe. 

Bei Ausbruch eines Krieges mußte nun neben die Friedens— 
verwaltung eine Feld-Verwaltungsbehörde treten, um unabhängig 
von diefer für die Bebürfniffe des Heeres zu jorgen. So 
hatte Friedrich der Große ſchon bei Beginn des Erften Schlefifchen 
Krieges ein aus nem Beamten bejtehendes Feld⸗Kriegs-Kom⸗ 
miffariat errichtet. Er knüpfte hiermit an eine alte Brandenburgifche 
Einrichtung an. Als im Jahre 1609 zur Bejegung der Jülichſchen 
Lande ein Brandenburgijches Heer unter den: Fürften von Anhalt 
aufgeftellt wurde, hatte der Kurfürft Johann Sigismund einen 
General-Kriegs-Kommiſſar ernannt, der mit der Auflöfung des 
Heeres verſchwand und erjt 1655 wieder erſchien. 

ALS nun im Auguft 1756 der Kriegsausbrud drohte, bejchloß 
der König auch fir das Land, das er zuerft zu befegen beabjichtigte, 
eine Ähnliche Verwaltungsbehörde einzufegen, wie er fie in 
Schlefien bejaß, und errichtete das Feld-Kriegs-Direktorium mit den 
Site in Torgau.x) Zum Präfidenten ernannte er einen bereits 
bewährten Beamten, den bisherigen Minifter des dritten Departements 
des General-Direktoriums, Friedrich Wilhelm v. Borde.. Am 
3ten September ging Borde von Berlin nah Zorgau ab, Nach 
der ihn vom Könige gegebenen „Inſtruction“ hatte er als Aufgabe 
„die völlige Direction über dag Kriegscontributiongwefen in Sachen". 
Die geſammte Sächſiſche Verwaltung und alfe bisherigen Abgaben 
wurden aufgehoben. Dafür follte nur „Eine Art von Contribution, 
jo alle andern Abgaben unter fich begreifet“ eingeführt werben, um 
„denen Leuten die Abgaben um fo leichter und faßlicher zu machen 
und nicht jo viel Gejchrei und Umftände zu haben". Das Direktorium 
jollte nur eine „General-Kriegskaſſe“ haben, in die alfe Einnahmen 


*, Anlage 6 giebt die Zujammenjegung der Feld-Verwaltungsbehörden 
1766/67. 
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fliegen follten, und aus der die Ausgaben zu zahlen waren. Dieſe 
Ausgaben follten in den Zahlungen für Magazine, Fouragelieferungen 
und Winterquartiere beftehen, deren Höhe dem Direktorium mit: 
zutheilen war. Die ganze nähere Einrichtung wurde Borde in 
feiner „befannten Treue und Derterite” überlafjen. Somit war dies 
Feld⸗Kriegs⸗Direktorium als LandessVerwaltungsbehörde im feind- 
lichen Lande gedacht, der in erfter Linie die Einziehung der Steuern 
und Auflagen zufallen follte, ohne daß fie in die Heeresverwaltung 
weiter einzugreifen hatte, da ihr die Höhe der abzuflihrenden Gelder 
einfach mitgetheilt wurde. Dennoch bfieben Streitigleiten nicht aus, 
die befonders über außerordentliche Auflagen, die von den höheren 
Zruppenbefehlähabern jelbftändig eingezogen wurden, entitanden. 

Auch für das Schlefiihe Minifterium erging Teine weitere 
Weifung, als daß „bei entftehendem Kriege“ nur eine Sriegskaffe 
gebildet werden follte. Im Uebrigen war der Bereich der Wirf- 
famteit der Schleſiſchen Centralbehörde viel ausgedehnter als der 
des Sächſiſchen Feld-Kriegs-Direftorium, denn ihr unterftand das 
gefammte Verpflegungs⸗ und Löhnungsweien der Schleſiſchen 
Truppen. 

Sp waren auf zwei vorausfichtlih in Frage fommenden Kriegs— 
Ihaupläßen zwei oberfte Verwaltungsbehörden mit verjchiedenen 
Wirfungsbereich vorhanden. Auf dem vorausfichtlich dritten Schau- 
plaß kriegeriſcher Ereignifje, in Oftpreußen, gab e3 eine folche 
leitende Behörde nicht. Hier hatte der höchſte Befehlshaber, 
F. M. v. Lehwaldt, zugleich die Militärverwaltung in Händen. 
Zwar beftand auch dort eine Kriegs» und Domänenkammer, die 
aber bei den Verhältniſſen dieſes weit entfernten Kriegsfchauplates 
nicht die Befugniffe der andern erhielt. Auch an Lehwaldt erging 
bei dem drohenden Ausbruch des Krieges am 30ften Juli nur 
eine ganz allgemeine Weifung, das bei den Preufifchen Eivilver- 
waltungen vorhandene Geld zu feiner „General⸗Kriegskaſſe fließen 
zu laſſen“; ebenjo follten alle „Revenus, jo in dortiger Provink 
nad dem Etat einfommen und fonften nad) Abzug der dafigen Etats⸗ 
ausgaben nach Berlin gefandt werden müſſen, bis in das künftige 
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Frühjahr in der Proving bleiben und zu Enerer dortigen General- 
Kriegskaſſe eingehen". 

ALS eigentliche Feld-Verwaltungsbehörden im engeren Sinne 
wurden beim Ausbruch des Krieges, ähnlich wie dies auch in den 
erften beiden Schlefifchen Kriegen gejchehen war, für jeden Kriegs: 
Ihauplag wieder die Feld-Friegs-Kommilfariate gefchaffen, aber 
überall mit verjchieden begrenztem Wirkungsbereihe. Demmach 
beftanden das Sächſiſche, Schleſiſche und Preußiiche, ſpäter 
Pommerſche, Feld⸗Kriegs-Kommiſſariat. Von ihnen hatte das 
Preußiſche, ſpäter Pommerſche, den weiteſten Wirkungsbereich 
und hing mit den Landes- Finanzbehörden nur loſe zu— 
fammen, aud) deshalb, weil es in den verjchiedenften Land⸗ 
Ichaften thätig zu fein hatte, erft in Preußen, dann in Pommern 
und Medlenburg, jchlieglich in der Neumark. Es hatte daher das 
gefammte Natural: und Geld-VBerpflegungsweien der betreffenden 
Truppenkorps zu leiten. Ander8 war es beim Schlefiihen Feld— 
Kriegs-Rommiffariat. Ihm war die Verwaltung des gefammten 
Magazinwejens und der „ordinären" Verpflegung: und Löhnungs⸗ 
gelder entzogen, die der dem Minifter dv. Schlabrendorff unter: 
ſtellten Landes-Finanzbehörde in Breslan verblieb. Dagegen hatte 
e3 das geſammte Fuhr- und Lazarethivefen ſowie die Verwaltung der 
den Truppen im Felde zuftehenden Fleiſchgelder, die Löhnung der 
Ueberfompletten und eine Anzahl kleinerer Geld-Verpflegungs- 
angelegenheiten. Cine Mittelſtellung nahm zu Anfang das 
Sächſiſche Feld-Kriegs-Kommifjfariat ein, da das Feld-Kriegs⸗Direk⸗ 
torium in Torgau urfprünglich nur die Verwaltung der aus Sachſen 
eingehenden Auflagen zugetheilt erhalten hatte. Bald ergaben 
jih aber Mißhelligfeiten zwiſchen diefen beiden Behörden, die den 
König Schließlich, im Sanuar 1760, beivogen, fie zu einem „Culle- 
gium“ zu vereinigen, worin Direktorium und Kommiffariat je ein 
Departement bildeten. 

Iſt es ſomit ſchon nicht leicht, fic ein ganz klares Bild von dem 
Ineinandergreifen diejer verfchiedenen Behörden zu machen, fo wird 
dies noch fchwieriger dadurch, daß für die Leitung des Verpflegungs- 
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weſens noch eine Behörde bei der Armee beftand, der Generalintendant 
und die Syntendanten. Bei Ausbruch des Siebenjährigen Krieges 
wurde der G. M. v. Retzow zum Generalintendanten ernannt, der auch 
in den Friedensjahren vor 1756 über das Magazinweſen die Aufficht 
gehabt Hatte. Er begleitete das Heer des Königs, und es fcheint 
vor Allem feine Aufgabe geweſen zu fein, die von den anderen Ver: 
waltungöbehörden bereitgeftellten VBerpflegungsmittel den Operations» 
plänen des Königs entfprechend in Bewegung zu jegen. Eine ähn- 
lihe Stellung hatte im Zweiten Schlefiihen Kriege der 1747 
verftorbene G. M. Georg Konrad Freiherr v. der Golk unter 
dem Zitel eines „Generalkommiſſarius“ eingenommen. Auch feine 
jüngeren Brüder waren in gleicher Weife thätig, der O. Carl 
Chriftoph im Winter 1756 zu 1757 bei dem Winterfeldtichen Korps, 
umd, nach feiner Beförderung zum Generalmajor am 2ten Februar 1756, 
bei der Armee Schwerind, beim Korps des Prinzen von Preußen und 
des Herzogs von Bevern. Der jüngfte Bruder, M. und Flügeladjutant 
Henning Bernd Freiherr v. der Golg, war als Intendant im 
Zehwaldtichen Korps thätig, bis er bei Groß-Jägersdorf fiel. Beim 
Prinzen Heinrid finden wir jpäter den Minifter v. der Schulenburg 
und andere mit der Leitung der Verpflegung beſchäftigt. Zuweilen 
übernahmen aud) die fommandirenden Generale, wie Schwerin und 
Winterfeldt, felbft vorübergehend dieſe Leitung. 

Läßt fi der Wirkungskreis diefer Behörden nur in großen Verwendung ber 
Zügen geben, fo ift dies nicht minder mit der Vertheilung der 
Geldmittel unter fie der Fall, da es feine ihnen allen vorgefette gab. 
Der König vereinigte auch hier alle Fäden in feiner Hand und war der 
Einzige, der die Meberficht iiber alle Ausgaben und Einnahmen behielt, 
und wie ſchon fein Vater fein eigener yinanzminifter geweſen war, fo 
war er ed num auf dem noch viel ſchwereren Wege eines Krieges, 
der feinen Staat oft dicht am Rande des Abgrundes vorüberführte. 
Nur zwei Männer hatten bis zu einem gewilfen Grade Einblid in 
den Stand diefer Angelegenheiten, der Kabinetsfetretär Geheimrath 
Eichel und der Kriegszahlmeifter Geheimrath Köppen, der im 
Frieden fchon der General⸗Kriegskaſſe vorgeftanden hatte umd nun 
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im Kriege auch die Verwaltung des fi aus der Königlichen 
Dispoſitionskaſſe entwicelnden Central- Dispofitionsfonds erhielt. 
Diefer kann als eine Fortfegung des fich erjchöpfenden Staat$- 
ihates gelten. In ihn floffen während des Krieges der Münz— 
überfchuß, die Subftdien und ein Theil der Kontributionen, und aus 
feinen am Schluß des Rrieges verbliebenen Beſtänden entitand ein 
neuer Staatsſchatz. Aber der König entwarf ganz allein die Vor—⸗ 
anfchläge über die Verwaltung der gefammten Staatsgelder, wie 
fie von feiner Hand gefchrieben noch heute al8 Zeugniffe feines alfe 
Seiten feines Staatsweſens umfaſſenden Geiſtes vorhanden find. 
Er ſelbſt gab auch die Weilungen, was aus dem Staatsſchatz, aus 
dem großen Dispofttionsfondg, oder aus den anderen von ihm 
eingerichteten Kaffen zu zahlen war. Das Feld-Friegs- Direktorium 
und die Feld-Kriegs-Kommiſſariate hatten dann wiederum ihre eigenen 
Kaffen, in denen diefe Gelder fowie die übrigen ihnen aus den 
Zandeseinnahmen oder Kontributionen zugehenden Mittel verrechnet 
wurden. Unter den Kriegs-Kommiffariaten ftanden weiter die Proviant- 
und Lazarethlaffen, die ihrerfeit3 allmonatlich ihre Abrechnungen 
einzufenden hatten. 

Wenn e8 aber auch feine beitimmten Vorfchriften gab, nad) 
denen dies gefammte Rechnungsweſen in Thätigkeit trat, fo herrichte 
doch eine peinliche Genauigkeit, die mit Necht als eine Folge der 
von Friedrich Wilhelm I. in feinen Beamten großgezogenen Ge⸗ 
wiffenhaftigfeit und Treue anzufehen if. Wie auch während der 
ganzen Zeit des Siebenjährigen Krieges die Ordnung im Rechnungs- 
wejen aufrecht erhalten wurde, dafür nur ein Beiſpiel. Am Sten 
Februar 1757 erhielt der Minifter v. Schlabrendorff aus dem großen 
Schatz einen Vorſchuß von 120 000 Thalern zum Anlauf von 4000 
Ochſen für dag Heer, die zunächſt auf die Weiden des Oderbruches 
gebracht und dann nach und nad) dem Heere zugeführt werden follten. 
Da die Truppen Fleifchgelder erhielten, fo mußten fie das ihnen 
überwiefene Vieh bezahlen, und fo follte der Vorſchuß allmählich 
abgetragen werden. Nun ging aber eine größere Anzahl Ochſen ein, 
ebe fie bei’ den Truppen eintrafen, und fo blieb ein Reſt des 
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Borjchuffes von 6723 Thalern, der nicht ohne Weiteres zurückgezahlt 
werden konnte. Durch mehrere Yahre wird nun Schlabrendorff 
wegen Rüdzahlung dieſes Vorfchuffes immer dringender gemahnt, 
big es endlich 1760 gelang, den Fehlbetrag durch Uebertragung auf 
einen anderen Fonds zu tilgen.*) 

Als der Siebenjährige Krieg ausbrach, war es in erfter Linie 
der große Staatsfchag, der die Hauptausgabe, nämlich die für die 
Anlage der Magazine, zu beftreiten hatte. Der in Oftpreußen be- 
fehligende F. Dt. Lehwaldt empfing in den Jahren 1756 und 1757 
hierfür 600 000 Thaler. Zu demfelben Zweck erhielt Schlabrendorff 
in Breslau in diejen beiden Jahren faft 2 600 000 Thaler, während 
für Anlage der Magazine beim Hauptheer in Sachen aus dem 
Staatsſchatz über ſechs Millionen gezahlt wurden. 

Die eigentlihe Mobilmachung des Heeres wurde aus dent 
früher erwähnten Mobilmahungsfonds beftritten. Schon am 
4ten Yuli 1756 mußte Retzow eine Koftenberechnung für die zu einer 
etwaigen Mobilmahung erforderlichen Mittel aufitellen, die er auf 
816 662 Thaler 16 Groſchen bemaß, und zwar für das Haupt- 
heer des Königs 498 915 Thaler 8 Groſchen, für das Schlefiiche 
Korps 170851 Thaler 8 Grofchen und für das Korps in Preußen 
146 896 Thaler. Da nur 700 000 Thaler in dem Fonds vorhanden 
waren, jo erhielt das Hauptheer entjprechend weniger, während die 
anderen beiden Korps mit der vollen erforderlihen Summe fofort 
bedacht wurben.*) 

Ferner erhielt jedes Korps am 30ſten Juli die Keld-Verpflegungs- 
gelder für einen Monat angemwiejen,**) jedoch mit dem Bedeuten, 
diefe vor dem „wirklichen Dearfche” nicht auszuzahlen. Sie betrugen 
für das Schlefifche und Preugifche Korps allein rund 234 000 Thaler 
und wurden aus der General-Rriegsfaffe gezahlt. Für das Haupt- 
heer jcheint das Feld-Kriegs- Direktorium diefe Gelder gezahlt zu 
haben, die fich dort auf rund 370000 Thaler belaufen haben 
müſſen. Sie jollten, nad) einem Befehl des Königs, dort ftets 


*) Geh. St. Arch. 
**) Publikationen aus den Preuß. Staatsardiven LXXIV. 88. 
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auf zwei, fpäter jogar auf drei Monate im voraus vorhanden fein. 
Ueberhaupt war Friedrich immer darauf bedacht, genügenden @elb- 
vorrath in den Raffen zu haben, und mies Borde wiederholt an, 
bei der Eintreibung der Auflagen mehr „activite, industrie und 
vivacite® zu entwideln.*) 

Weitere bedeutende Koften ermuchlen dem Könige aus der von 
ihm zu Ende des Jahres 1756 beichloffenen und 1757 durch— 
geführten Augmentation der Arnıee. Sie betrugen für die 6 Hufaren- 
Negimenter 29 733 Thaler 8 Grofchen 2 Pfennige, für die Infan— 
terie in Sachſen, Schlefien und Preußen 373 461 Thaler 8 Grofchen 
und wurden aus den inzwifchen ſchon von der Kurmärkiſchen Land— 
ihaft bei der Domänenfammer eingegangenen Anleihegeldern, die 
dem Staatsſchatz überwiefen waren, entnonmen.*) Soweit es 
id um die Remontirung bei diefer Augmentation handelte, hatte 
Maſſow das Erforderliche zu beforgen, der auch die Pferde fir Die 
Hufaren antaufte Auch die Remontirung der übrigen Kavallerie 
erforderte im Sabre 1757 wieder 100 000 Thaler, die am 20 ften Mai 
und 2Iften Juni angewiejen und ebenfall3 aus den Anleihegeldern ge- 
det wurden.*) Daneben beftand noch eine regelmäßige Pferdelaffe 
unter Maſſows Leitung weiter, aus der aber nur SKavalleriepferbe 
angefauft wurden. *) 

Um endli noch einen Weberblid darüber zu gewinnen, wie 
hoch ſich die regelmäßigen PVerpflegungsgelder beliefen, fei an- 
geführt, daß die Armee in Schlefien Ende 1757 monatlich 180 000 
Thaler braucdhte.*) Im Dezember 1756 batten fie für die Armee 
in Sadjfen allein 225 000 Thaler monatlich betragen. *) 

Während des Krieges gingen die Preife für alle Heeresbedürf⸗ 
niffe außerordentlich fchnell in die Höhe. Während für Nemontepferde 
der Preis zu Beginn des Krieges noch 40 Thaler betragen hatte, 
ftieg er bald auf 60 bis 70. Das Gleiche war vor Allem mit den 
Bedürfniffen für ihren Unterhalt der Fall. So galt die Nation von 
3 Meken Hafer, 8 Pfund Heu und 10 Pfund Stroh, die zu Beginn 


*) Geh. St. Arc). 
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des Krieges 10 Thaler monatlich gefoftet hatte, in Sachſen 1757 
ihon 15 Thaler, und Ähnlich waren alle übrigen Preife in die Höhe 
gegangen. Gleichwohl hielt der König an dem Grundſatz feit, alle 
Lebensbedürfniffe möglichft baar zu bezahlen. Darum haben Sold- 
zahlungen an die Truppen felbft in den ſchweren Bedrängniffen der 
jpäteren Rriegsjahre niemals geftodt. Auch darin war der König 
jeinen Gegnern überlegen, und man muß bei der Werthichägung 
jeine3 jahrelangen Ringens neben feiner ?yeldherrnthätigfeit diefer 
vorausschauenden unabläffigen Berechnung für die finanziellen Be- 
dürfniſſe feiner Kriegführung die höchſte Bewunderung zollen. 


B. Der Jeldzug 1756. 


I. Sriegsvorbereitungen. 
1. Der Preußiſche Operationsplan. 

König Friedrich war während der ganzen, dem Siebenjährigen 
Kriege vorausgehenden, Friedenszeit überzeugt, dag ihm noch einmal 
eine blutige Augeinanderfegung mit Defterreidh bevorjtände. Zahl—⸗ 
reiche feiner Aeußerungen zeigen, daß er veiflih erwogen bat, 
wie ein jolcher Krieg zu führen fei, und daß er hierüber auf Grund 
der Erfahrungen der vorhergehenden Kriege bejtimmte Aufichten 
gewonnen hat. Zwei Gedanken treten dabei hervor. Kinmal 
hatte er erkannt, daß die Vorbedingung aller weiteren Operationen 
die Beſetzung Sachſens fein müſſe, denn er war feft überzeugt, daß 
diefer Staat niemals ehrlich auf feiner Seite ftehen werde, und 
daß er fich nicht noch einmal derjelben Gefahr wie im Zweiten 
Schleſiſchen Kriege ausfegen dürfe. Schon die geographiiche Lage 
Sadiens wies ihn darauf hin, e8 in feine Gewalt zu bringen. 
Wie ein Keil fchob es fich in feine eigenen Lande ein; war es 
in der Hand der mit den Sachſen verbündeten Defterreicher, fo 
ftanden ſie damit ſchon faft vor den Thoren Berlins und ſprengten 
feine Befigungen in zwei Theile. Hielt er dagegen Sachſen befekt, 
\o war die feite Verbindung mit feinen Schleſiſchen Landen gefichert, 
und in Beſitz diefer Stellung und der reichen Hülfsmittel 
des Landes war die militärifche Lage von vornherein weſentlich 
zu feinen Gunften geändert. Das Alles wies beim Ausbruch eines 
neuen Krieges auf eine jchleunige Beſetzung Sachſens hin, ehe nod) 
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die Defterreicher im Stande waren, ihrerſeits dort feften Fuß zu 
Taffen. 

Andererfeit3 war Friedrich zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
er dauernde und enticheidende Erfolge über Defterreich nur gewinnen 
könnte, wenn er den Krieg nah Mähren bineintrüge. In den 
1748 niedergefchriebenen Principes generaux de la guerre hatte 
er gejagt: „Mon experience m’a fait voir que ce pays (la 
Boh@me) est facile à conquerir mais difficile ä conserver. 
Ceux qui voudront subjuguer ce royaume se tromperont dans 
leurs entreprises toutes les fois qu’ils y porteront la guerre; 
pour prendre la Boh&me il faut attaquer l’Autriche par le 
Danube et par la Moravie, alors ce grand royaume tombe de 
lui-m&me et on n’a qu’& y envoyer des garnisons.“ 

Bei allen Erwägungen, die der König Über einen neuen Krieg 
angeſtellt hat, finden fich diefe beiden Gedanken. Als er im Frühjahr 
1749 den Ausbruch des Krieges erwartete,*) wollte er danach feine 
Operationen einrichten. Darauf weiſt die geplante Verfammlung 
der Hauptfräfte in Schlefien und die Anlage eines großen Magazins 
in Neiße Hin.**) Aus einer eigenhändigen SHeereseintheilung des 
Königs, die fein geheimer Kabinetsſekretär Eichel mit einigen 
Aenderungen abgejchrieben hat, und aus den damals zur Vor—⸗ 
bereitung der Mobilmahung und Verfammlung der NRegimenter er- 
laſſenen Befehlen ergiebt fich, wie Friedrich feine Armee zu verwenden 
gedachte. F. M. Lehwaldt hatte unter Belaffung ſchwacher Bejagungen 
in Friedrihsburg, Memel und Pillau die Oftpreußifchen Regimenter 
nad) Bommern zu führen. Hier follten fie ſich mit einem heile der 
Bommerfchen unter dem Kommando des Prinzen von Preußen zu 
einem Korps von 28 Bataillonen, 30 Eskadrons Reiter und 20 Es⸗ 
kadrons Huſaren vereinigen. Ein anderes ftarle8 Korps von 
62 Bataillonen, 65 Eskadrons Reitern und 20 Eskadrons Hufaren 


* S. 17. 
**, In den Principes généraux jagt Friedrich: Drei Wege führen nad) 
Mähren... . Je choisis de ceux-ld celui de Jägerndorf-Zuckmantel et 
Sternberg, & cause qu’il est le plus proche de Neisse. 
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war zum Einmarfch in Sachſen beftimmt. War dieſes erobert, 
Sollten dort 20 Bataillone, 10 Eskadrons Reiter und 10 Eskadrons 
Hufaren unter dem Kommando des %. M. Keith bleiben, der den 
Defterreichern entgegentreten Tonnte, falls fie einen Vorſtoß in diejer 
Richtung verfuchten, und zugleich die Flankendeckung gegen die Eng- 
liſchHannoverſchen Truppen bildete Die übrigen Theile der in 
Sachſen einmarfchirten Armee follten fih nah Schlefien wenden, 
um ſich mit den in diefer Provinz verfammelten Regimentern zu 
vereinigen. Nachdem dort 13 Bataillone als Feſtungsbeſatzungen 
ausgeſchieden waren, ftand unter dem Oberbefehl des Königs jelbft 
eine Maffe von 61 Bataillonen, 91 Eskadrons Reitern und 50 Es— 
fadrons Hufaren zum Einbruch in Mähren bereit. Um bier mög- 
lichſt ſtark zu fein, beabfichtigte der König, zwei Weftfälifche Re— 
gimenter heranzuziehen. 

In dem als „Reveries politiques“ bezeichneten ‘Theile feines 
politifchen Zeftamentes von 1752 entwidelt der König den Ge- 
danken eines neuen Eroberungsfrieges. In ihm follte Maria 
Therefia Böhmen entriifen werden, das an den Kurfürften von 
Sachſen al3 Entihädigung für feine an Preußen abzutretenden Erb- 
(ande zu fallen Hatte. Auch einen Feldzugsplan hierfür entwirft 
Friedrich, der auf denjelben beiden Gedanken der jchleunigen Be— 
fegung Sachſens und des Einbruch in Mähren beruht. Ebenſo find 
fie feinen vertrauten ©eneralen genau befannt. So fchrieb ihm 
Winterfeldt am 18ten Dezember 1756: „Ehe fih der Krieg, und fo 
wie Eure Majeftät e8 allezeit gefaget, nicht gegen Mähren fpielt, giebt 
es feinen rechten Ausfchlag der Sade." A im Sommer 1754 
der Sächſiſche Oberſt Pflug Winterfeldt darlegte, Preußen müßte 
bei einer neuen Kriegsgefahr ſich Sachſens und feiner Hülfsmittel 
bemädhtigen, ehe fi) die Defterreicher gefammelt hätten, jchrieb 
der General an den König: „Er hat mir einen folchen vernünftigen 
Discurs gehalten, der mich theils charmirt, dabei aber auch em- 
barraſſiert hat, umb ihm dasjenige, worüber ich mich nicht mit ihm 
einlafjen wollte, daß es jemals gefchehen könnte noch daran gedacht 
würde, plaufibel zu contradiciren.” 
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Als 1753 abermals der Krieg drohte, entwarf der König 
wiederum wie 1749 eine Seereseintheilung, aus der hervorgeht, 
weichen Feldzugsplan er im Auge hatte. Bier Armeen mollte er 
aufftelfen; die eine, 20 Bataillone, 50 Eskadrons, unter dem 
F. M. Lehwaldt war gegen die Ruſſen, eine zweite, 20 Bataillone, 
25 Estadrons, ald „Corps du marechal Schwerin“ nad ihrer 
Bufammenfegung gegen die Engliſch-Hannoverſchen Streitkräfte 
bejtimmt, eine dritte, 18 Bataillone, 45 Esfadrons, follte fih in 
Schlefien ſammeln. Die vierte und ftärkite Armee, 53 Bataillone, 
91 Eskadrons, ftand al® „Armee du Roi“ unter den Kom- 
mando des Königs und feste fi aus den Märkiihen und Pom— 
merſchen Negimentern zufammen. Gr beabfichtigte aber nicht gleich 
die Offenfive nach Mähren zu ergreifen, wie 1749; zwei SXnfanterie- 
und fünf Kavallerie-Regimenter der Schlefilchen Truppen waren von 
vornherein der „Armee du Roi“ zugetheilt; das wäre nicht gefchehen, 
wenn diefe Armee durch Sachſen nach Schlefien zu gehen beftimmt 
war. „le militaire de la Prusse n’est pas assez nombreux 
pour resister aux ennemis qui nous environnent,* hatte Friedrich) 
1752 in feinem politifchen Teſtament gejagt. Vielleicht ließ ihn das 
darauf verzichten, gleich zum Einfall in Mähren zu fchreiten. 1749 
konnte er auch mit feinen ſchwächeren Kräften an eine entjcheidende 
Dffenfive gegen Defterreich eher denken, da ſich dieſes damals noch 
nicht von dem Erbfolgefriege erholt hatte. Zur Verwirklichung des 
in dem politiichen Teſtamente vorgezeichneten Eroberungsfrieges hatte 
er für Preußen ganz außergewöhnlich günſtige VBerhältniffe voraus: 
geſetzt. Die waren aber 1753 nicht vorhanden, König Friedrich 
hatte Defterreich, Rußland und England-Hannover gegen fich, ohne 
der thatfräftigen Unterftügung Frankreichs ficher zu fein. Zudem war 
der unmittelbare Anlaß zur Kriegsgefahr das Vorgehen gegen England, 
jo daß dies wahrfcheinlich jehr energifch in den Kampf eingegriffen 
haben würde. ‘Deshalb konnte er feine Weftfäliichen Negimenter in 
feine Heereseintheilung hineinbeziehen, wie er das 1749 beabfichtigt 
batte. Mußte König Friedrich darım auf den Einmarfch in Mähren 
als erjte Kriegshandlung verzichten, jo hielt er doc an dem andern 
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Gedanken feft, daß die Beſitznahme Sachſens der erfte Schritt fein 
mußte. Winterfeldt hat etwas fpäter, Ende 1754 oder Anfang 1755, 
für diefe, nad) Sachſen bejtimmte, Arınde du Roi ein ausführliches 
„Projekt zum Einfall in Sachſen, fall hier das Land von die Oefter- 
reicher, Auffen und Hannoveraner angefallen würde” außgearbeitet. 

Als der König feit dem 19ten uni 1756 durch die Nachricht 
von dem Anmarſch der Nuffen gezwungen wurde, Triegerijche 
Maßregeln zu treffen, hatte fich die politiiche Lage geändert: 
England-Hannover war aus der Zahl der Gegner ausgejchieden, 
dagegen lag es im Bereiche der Möglichkeit, daß Frankreich zu 
Gunſten Oeſterreichs in einen Krieg eingreifen werde. 

Mebrfache gleichzeitige Aeußerungen des Königs zeigen, wie er 
in den Tagen nach dem 19ten Juni die militärische Lage auffaßte.*) 
Er war überzeugt, dag die Ruſſen Preußen alsbald angreifen würden, 
aber auch, daß fie fich, ohne der Mitwirkung der Defterreicher ficher 
zu fein, nicht zum Losſchlagen entjchloffen hätten. Waren auch dic 
Defterreicher jest mit ihren Nüftungen noch nicht fertig, jo mußte 
doch in furzer Zeit ein Defterreihiicher Angriff auf den Auffifchen 
folgen. Der König nahm an, daß beide Staaten ihre Streitkräfte 
tbeilen, die Muffen mit einer Armee von Livland und Kurland her 
in Preußen einfallen und nit einer andern, bei Smolensk gefammelten, 
durch Polen nad Schlejien marjchiren würden. Die Oeſterreicher 
würden mit einer Armee in Schleſien einrücken, um dort den Ruſſen 
die Hand zu reichen, mit der andern durch Sachſen gehen, ſich mit der 
Sächſiſchen Armee vereinigen und dann in die Marken einbrechen. 
Daß die Franzoſen in dieſem Jahre etwas zur Unterſtützung der 
Oeſterreicher thun würden, hielt er für unwahrſcheinlich. 

Dieſer Auffaſſung entſprachen auch ſeine erſten Maßnahmen. 
Bis dahin hatte er gehofft, daß dies Jahr für ihn ohne Krieg 
vorübergehen werde, und darin einen Gewinn für ſeinen Staat ge- 
fehen. Seit 1752, wo er die angeführte Aeußerung über die Stärfe 
feiner Truppen gemacht hatte, war feine Armee nicht weſentlich ver: 


*) 3.8. fein Schreiben an Knyphauſen (Soli et secret) vom 19. 6. 56. 
P. K. XII, 7586. 
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mehrt worden; erſt jet hatte er Anordnungen zu größeren Ver- 
mehrungen getroffen, die zum Theil mit der bevorftehenden Voll- 
endung des Ausbaues der Schlefiihen Feitungen zufammenbhingen. 
Auch jet dachte er zunächſt nicht an einen eigenen Angriff, fondern 
nur an die Abwehr der ihm drohenden Gefahr. Am 19ten uni 
entwarf er eine Eintheilung feiner Armee in drei Korps, von denen 
das eine unter dem %. M. Lehmwaldt den Auffen in Oftpreußen 
entgegentreten, das zweite unter dem %. M. Schwerin Schlefien 
deden und das dritte unter feinen eigenen Dberbefehl ſich in den 
Marten und im Magdeburgifchen verfanmeln follte. Genau fo wie er 
fein Heer jegt eintheilte, abgefehen von geringfügigen Veränderungen, 
verwandte er es auch fpäter. Das Bezeichnende für diefe Eintheilung 
ift das Heranziehen der Weftfälifchen Negimenter, die er im Jahre 1753 
überhaupt nicht zur Verwendung im Felde beftimmt hatte, umd die 
Aufftellung dreier gejonderter Korps an den bedrohten Punkten. 
Von England: Hannover hatte er nichts mehr zu bejorgen, an ein 
Eingreifen Frankreichs glaubte er damals noch nicht,*) fo Fonnte er 
denn die gefammten Negimenter, die er in der Heereseintheilung von 
1753 als „Corps du Marechal Schwerin“ ausgefchieden hatte, 
anderweitig verwenden. Er theilte fie bis auf zwei feinem Korps 
zu. Diefe zwei follten nad) Preußen marjchiren, denn während er 
in Jahre 1753 Lehwaldt nur hatte durch ein Infanterie-Regiment 
verftärfen wollen, beftimmte er jeßt ein ganzes Korps dazu, be- 
ftehend ans 4A Infanterie-Regimentern mit ihren Grenadier-Kom- 
pagnien, 1 ©renadier-Bataillon und 10 Schwadronen Hufaren, 
denen fich noch eine Abtheilung Artillerie anfchliegen follte Zu 
\einem eigenen Korps hatte er 1753 2 Infanterie und 5 Ra- 
vallerie » Regimenter aus Schlejien beranziehen wollen; jett be= 
ſchränkte er fich auf 1 Infanterie- und 3 Kavallerie-Iegimenter. 
Dies Beibehalten der Zutheilung Schlefifcher Negimenter zu dent 
in den Marken zufammentretenden Korps zeigte, daß der König 
auch jetzt nicht auf die Abſicht zurückgekommen ift, ſich in Schlefien 

*) Trogdem hat der König die Regimenter der Garniſon Wefel nicht heran: 
gezogen. 
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mit den dort verjammelten Truppen zum Einbruch in Mähren zu 
vereinigen. 

Die nächte Sorge mußte fein, Preußen ficherzuftellen, gegen 
das die Auffen ſchon im Anmarſch waren. In zweiter Linie kam 
der Schuk Schlefiens, das nicht fo unmittelbar bedroht fchien, denn 
nach den eingehenden Meldungen follten fich die Defterreichifchen 
Truppen erft im Auguft in Böhmen und Mähren im Xager ver: 
Sammeln. An Lehmaldt erging daher ſchon am 23ften Juni eine aus⸗ 
führliche Inſtruktion für fein Verhalten bei einem Ruſſiſchen Ein- 
fall, während Schwerin am 2i1ften Juni erft für den Iten Auguft 
nach Potsdam befohlen wurde. 

Lehwaldt erhielt unbefchränkte Vollmacht, die Operationen zu 
führen, wie er es für gut fände. Die geringe Meinung des Königs 
von den Auffifchen Generalen ließ es ihm als möglich erfcheinen, 
daß ber Feldmarſchall troß feiner fchwächeren Kräfte die Auffen 
aus dem Lande jagte. Selbft Anweifungen für die Friedensver—⸗ 
handlungen gab er ihm fchon. Ya, er dachte fogar an die Mög: 
(ichkeit, daß dem Siege Lehwaldts über die Nuffen ein entjcheidender 
Schlag gegen die Defterreicher vorangehen könnte. Für diefen Fall 
war der Erwerb Weftpreußens als eine Hauptforderung in den 
Preußiſchen Friedensbedingungen den Auffen gegenüber ing Auge 
gefaßt. Als Schwerin, defjen Neife auf Mitte Juli verfrübt 
worden war, in Potsdam ankam, um die Befehle zur Vertheidigung 
Schlefiens entgegenzunehmen, fchien die Kriegsgefahr vorläufig wieder 
geſchwunden. 

Die weitere Entwickelung der Verhältniſſe aber brachte den 
König zum Entſchluß, ſelbſt zum Angriff zu ſchreiten. Damals war 
er bereits, ſeit Ende Juni, der Sorge um einen Angriff der Ruſſen 
in dieſem Jahre enthoben, fo daß er die Mobilmachung der Preu- 
ßiſchen Truppen nicht durchzuführen brauchte und das Hülfskorps 
unter dem G. L. Erbprinzen von Heffen-Darmftadt in Bommern laffen 
fonnte. Die ausführlihen Anordnungen für die Verſammlung der 
Haupt-Armee und ihren Einmarfch in Sachſen lagen fertig da. Sie 
jollte in vier Kolonnen marjchiren, die erfte auf Halle, die zweite 
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auf Torgau, die dritte (die Pommerſchen Regimenter) auf Wittenberg 
und die vierte durch die Laufit. Es waren nur einige durch den 
Weftminftervertrag bedingte Aenderungen in diejen Anordnungen 
vorzunehmen. Alles war fo eingerichtet, daß der Einmarfch gleich- 
zeitig und überrafchend erfolgen und die Sächfifchen Truppen, wenig- 
ſtens die in den der Grenze am nächiten liegenden Garnifonen, aufs 
gehoben werden konnten, ehe eine rückwärtige Verfammlung ver 
Sächſiſchen Armee möglich war. Die Nüdficht, die der König dann 
feit den Eröffnungen des Marquis Balory am 26ften Yuli*) 
auf ein Eingreifen der Franzofen nehmen mußte, und die Verzögerung 
der Antwort auf die zweite Anfrage in Wien führten einen Auffchub 
des Aufbruch und damit eine Aenderung der militäriihen Lage 
herbei. Seit Mitte Juli wußte der König, daß Sachſen Vorfeh- 
rungen traf, feine Truppen zufammenzuziehen, und er nahm an, daß 
die Armee bei Pirna und Königftein gefammelt und dann durch die 
Laufig nah Böhmen geführt werden follte Danach mußten 
die Einmarfchdispofitionen wieder geändert werden. Die dritte 
Kolonne, die auf Wittenberg gehen follte, um dieſen Ort zu be 
lagern, hatte fich jegt mit der vierten Kolonne, die durch die Raufig 
marfchirte, zu vereinigen, dafür follte die erite Kolonne über 
Wittenberg gehen. 

Die Abfichten des Königs find zum Theil durchkreuzt worden, 
er ift fpäter aufgebrochen, als er es zuerft beabfichtigt hatte, und 
mußte darauf verzichten, Theile der Sächſiſchen Armee vor ihrer 
Verſammlung aufzuheben; fojtbare Zeit ging dann durch die Ein- 
fchliegung der gefammelten Armee verloren. Das hat ihn gehindert, 
feinen Feldzugsplan ganz auszuführen, allein der Kern ift dadurch 
nicht berührt worden. In diefem Jahre hatte der König den Krieg 
ficder nicht mehr erwartet, nothgebrungen hatte er zum Schwert ge- 
griffen, die Entfcheidung juchte er nit. Sein Blick richtete fich 
nicht nach Mähren, wo allein er wirklich große Erfolge erwartete. 
Enger geftedt war fein Biel für dieſes Jahr; was das nächſte 
bringen würde, blieb der Zukunft überlaffen. 


*) S. 96. 
Kriege Friedrichs des Großen. IL. 1. 12 


Am Tage vor dem Ausmarjch aus Potsdam, am 27ften Auguft, 
entwidelte er dem Eugliſchen Gefandten Mitchell feinen Feldzugs— 
plan für diejes Jahr, und an demjelben Tage bat der G. L. v. Winter- 
feldt den Thronfolger, den Prinzen Auguft Wilhelm von Preußen, 
über die Abjichten des Königs unterrichtet. Die erhaltenen Berichte 
über dieſe beiden Unterredungen ftimmen überein; fie werden be- 
ftät'gt und ergänzt durch die Korrefpondenz des Königs. Danach 
wollte er mit feiner Armee in mehreren Kolonnen gleichzeitig in 
Sadjen einmarfchiren, um dag Land und feine Hülfsquellen in Beſitz 
zu nehmen. Er glaubte nicht, daß die Sächfiiche Armee ihm erntlich 
Wideritand leiften könnte. Sie war in der Verfammlung bei Pirna 
begriffen, hatte aber nach feiner Anficht nicht die Zeit gehabt, fich 
genügend zu verproviantiren. Auch hielt er es fir möglich, dieſe 
für die damalige Zeit jehr feite Stellung zu ftürmen. Winterfelbt 
fannte fie aus perfünlicher Anſchauung und glaubte, daß fie, wenn fie 
auch in der Front fehr ſchwer zugänglich war, doch von rückwärts gefaßt 
werden könnte. Friedrich beabjichtigte nicht, fich mit dem Kurfürften 
von Sachſen in Unterhandlungen einzulaffen und ihn zum Anſchluß 
an Preußen zu bewegen. Er wollte fich lediglich der Truppen und 
Einkünfte des Landes bemächtigen, um fie nach eigenem Gutdünken 
zu verwenden. Nach der Entwaffnung der Sächſiſchen Armee wollte 
er in Böhmen einmarjchiren und mit der Maffe der Armee bis zur 
Eger gehen, während die Vortruppen bis nach Melnik vorbringen 
follten, bis wohin damals die Efbe für ſchiffbar galt. In 
diefem nördlichen Theil Böhmens mollte er ftehen bleiben; feine 
Verpflegung war durch die Elbe gefichert. Hier wollte er aud) die 
Winterquartiere beziehen und fo auf Koften Defterreich8 leben. Er 
glaubte nicht, daß die Defterreicher fich noch rechtzeitig verfammeln 
fünnten, um ihn anzugreifen, und nahm an, daß fie ſich bei Prag 
feſtſetzen würden. 

Die Armee in Schlefien, deren Kommando Schwerin anvertraut 
war, hatte nım eine defenjive Aufgabe, fie follte Schlefien und 
vor Allem Niederfchlefien decken. Einen Einfall der Ruffen in 
biefem „Jahre erwartete der König nicht mehr; nur vor den Defter- 
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reichifegen Armeen, die fih in Böhmen und Mähren fammelten, 
joffte Schwerin auf der Hut fein. Der König läßt auch ihm freie 
Hand, er fchärft ihm nur ein, feine Truppen zufammenzubalten und 
fie nicht zu verzetteln. Wenn die Defterreicher wirklich von Böhmen 
aus in Schlefien einfallen follten, fo nahm der König an, daß fein 
eigener Einmarſch in Böhmen fie fchnell zur Umkehr veranlafjen 
werde, dann könne Schwerin noch auf ihre Arrieregarde fallen. 
Friedrich hat es deutlich ausgeſprochen, daß er überzeugt war, er 
bedürfe der Unterftügung Schwerind nicht, um in Böhmen feften 
Fuß zu fallen. Er glaubte nicht, daß die Oeſterreicher hinreichend 
gerüjtet feien, ihm mit ftarfen Kräften entgegen zu gehen, aud) beab- 
fichtigte er nicht, fie aufzufuchen und zum Schlagen zu zwingen. Daß 
er in diefem Jahre keine Entſcheidungsſchlacht ſuchte, darüber waren 
diejenigen feiner Generale, die er in fein Vertrauen gezogen batte, 
nicht im Zweifel. Winterfeldt jagt am 27 ften Auguft dem Prinzen 
von Preußen ausdrüdlich, der König wolle feine Truppen in diefem 
Teldzug fchonen. Das zeigen Briefe Echwerins; auch Keith, den der 
König in Potsdam zu den Berathungen binzugezogen hatte,*) mußte 
ed. Als ihm Friedrich am 26ften September 1756 fchrieb, er wolle 
zu dem nach Böhmen vorgefchobenen Korps kommen, deifen Kommando 
Keith damals Hatte, antwortete ihm der Feldmarfchall: „Je scais que 
V. M. a mis de sages bornes à ses projects pour cetie annde, 
mais s’il n’y avait point d’autres obstacles en son chewin que 
l’armde ennemie, elle pourrait &tre maitre de la Bohöme en six 
semaines d’ici.**) 

Machte er fo den vertrauten Generalen gegenüber fein Hehl 
aus feinen Plänen, fo hat er doch gejucht, feine Feinde möglichit 
fange über feine wahren Ablichten zu täufchen. Er befahl Ende 
uni, ein Zager für 20 000 Dann bei Hornburg an der Ilſe abzu- 
fteden, und ließ dieſes Lager in auffälliger Weife durch den Gouverneur 
von Magdeburg, den Prinzen Ferdinand von Braunichweig, bejichtigen. 
Gleichzeitig traf er Anordnungen, um den Anjchein zu eriveden, 

*) Tagebuch Scheelens 1756. | 

**) Keith an Friedrich, 26. 9. 56, Geh. St. Arch. | 
12* 
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als ob er in Sclefien eine große Armee verfanmeln wollte, 
deren Kommando er felbft übernehmen würde. Das General- 
Direktorium wurde angewiejen, ſich mit den Provinzialbehörden in 
Berbindung zu fegen wegen des Marſches von 20 Bataillonen 
und 40 Esfadrons nach Schlefien; fogar die einzelnen Negimenter 
wurden namentlich angegeben. Der O. L. v. Dieskau erhielt den Be⸗ 
fehl, fich mit der Artillerie zum Marſch nach Schlefien bereit zu 
halten. Schlabrendorff hatte Mitte Juli das Königliche Palais in 
Breslau in Stand fegen und unter der Hand in die Deffentlich- 
feit dringen zu laffen, wenn in Böhmen und Mähren wirklich Oeſter⸗ 
reichiſche Lager gebildet würden, kämen noch 40000 Mann nad 
Schlefien. Schwerin follte bei feiner Ankunft in Neiße, Anfang Auguft, 
das Gerücht ausiprengen, er babe im Rriegsfalle nur die erften 
Anordnungen für die VBerfammlung der Truppen zu treffen, bis der 
König felbft käme. 

Die Beichränfung in feinen Zielen, die der König ſich auferlegt 
hat, ift gewiß aus der Ueberzeugung hervorgegangen, daß ein Krieg 
unter den augenblidlichen politiihen Verhältniſſen ihm feinen großen 
Gewinn bringen fonnte, und daß es daher beffer wäre, ihn zu ver- 
meiden. Er hat zu Mitchell geäußert, er hoffe, durch die Beſetzung 
Nordböhmens auf die Oeſterreichiſchen Finanzen einen folchen 
Drud auszuüben, dag man fi in Wien vielleicht doch entſchlöſſe, 
feine Pläne aufzugeben. Auch nahm er an, feine erften militärischen 
Erfolge würden auf die anderen Mächte Eindrud machen. Sie 
mußten feine Entjchloffenheit, fich auf das Nachdrüdlichite zur Wehr 
zu jegen, erfennen und einfehen, daß der Angriff auf ihn, nachden 
er fih in den Beſitz Sachſens gefetzt hatte, wejentlich ſchwerer geworden 
war. Aber hinter allen diefen Hoffnungen, durch fein Vorgehen den 
Frieden zu erhalten, ftand doch bei dem Könige der ernfte Gedante, 
daß der Krieg unvermeidlich fein könnte und im nächften Jahre mit 
aller Energie geführt werden müßte. ‘Dann waren eben die Ereig- 
niffe diefes Jahres nur die Vorbereitung zum Entſcheidungskampf. 
Immer wieder findet fich in feinen Briefen der Hinweis auf die 
Fortfegung des Kampfes im nächften SYahre, das erſt den erniten 
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Krieg bringen werde. Am 9Iten September 1756 fchrieb er an 
Schwerin: „Il n’y a point de gloire sans peril, ce qui fait que 
je n’en aurai guere cette annde-ci, mais celle qui vient, 
les bons coups se donneront.* Er überlegte auch ſchon, wie er 
Schwerin unterftügen wollte, wenn die Ruſſen im nächſten Jahre 
doch in Schleſien einfallen follten. 

Gelang es ihm wirklich nicht, durch feinen kühnen Einfall das 
Kriegsfeuer zu erftiden, ehe es zur heilen Flamme aufloderte, fo 
hatte er doch viel gewonnen, wenn er feinen Plan mit beſchränktem 
Ziele durchführte. Er emährte feine Armee im Winter auf des 
Feindes Koften, er konnte ihre begonnene Vermehrung durchführen 
ımd die Sachſen in feine Zruppen einreihen. Die Einfünfte 
Sachſens waren ein werthvoller Beitrag zu den Kriegsfoften. Dazu 
ftand er al8 Herr von Sachſen und mit einem Fuß in Böhmen 
in einer unvergleichlich günftigeren Lage als vorher. 

Beigte es ſich, daß die militärifchen Ereigniffe des Jahres 1756 
nur das Aufftellen der Schachfiguren zum Spiel waren,*) fo konnte 
er erwarten, daß dadurch die Partie von vornherein zu feinen 
Gunften Stand. 


2. Die Ueberführung des Preußiſchen Heeres anf den Kriegsfuß 
und feine Berfammlung. 

Die politifchen Verhältniffe brachten es mit fi), daß zwifchen 
den erften Triegerifchen Maßregeln und der Eröffnung des Feldzuges 
faft 21/5 Monate vergingen. So haben fich die Rüftungen und die 
Veberführung des Heered auf den Kriegsfuß 1756 nicht mit einem 
Schlage dur das ganze Königreich vollzogen, wie e8 1744 ge- 
jhehen und 1749 beabfichtigt war. 

Im Reglement war beftimmt, „Wie die Negimenter bey erhaltner 
Ordre in Campagne zu marchiren id) zu verhalten haben." Da— 
nad) follten nad) Eingang diefer „Marjchbereitichafts-Orbre”, vie 


*) So hat der König fie felbft in einem Briefe an Fouqus vom 26ften Of: 
tober 56 bezeichnet. P. K. XIII, 8265. 


Vorbereitende 
Mabregeln. 


Rüftungen vom 
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dem heutigen Mobilmachıngsbefehl entjpricht, innerhalb 12 Tagen 
„die Beurlaubten eingehohlet” werden, dazu gehörte aud) die Ein- 
‚ziehung der Ueberfontpletten, der Ueberüberkompletten und fämmtlicher 
Knechte; die Offiziere hatten fich die Pferde zu kaufen, und die auf 
den Kammern bereitliegende „Feldequipage” wurde an die Mann- 
Ichaften ausgegeben. Zugleich bejchafften fih die Negimenter die 
Marketender. Die befpannten Bataillonsgefchüge und Munitions— 
wagen mit den dazu gehörigen Artilleriften empfingen fie aus dem 
nächſten Depotplag. Für die Kavallerie-Regimenter fam noch die Be— 
Ihaffung in Abgang gefommener und nody nicht erjettter Pferde Hinzu. 

Einzelne Borbereitungen waren bereit8 bei dem Auftauchen 
des Engliſch-Franzöſiſchen Zwiſtes getroffen worden. Dahin 
gehört die Verdoppelung der Ueberkompletten, der Befehl an 
Lehwaldt vom Aten Auguſt 1755, die Offiziere der Oſtpreußiſchen 
Negimenter nur für kurze Zeit zu beurlauben, und die Anordnung, be- 
treffend die Mitnahme von Bäderfnechten bei einem Ausmarſch. Die 
Sicherftellung des Fouragebedarfs für den Kriegsfall in Schleften und 
der nöthigen Pferde in allen Provinzen wurde Anfang 1756 begonnen. 

Schon unter dem Drud ernfter Nachrichten wurden am 17ten 
uni 1756 von den Feld-Infanterie-Regimentern Liften der Mann- 
Ichaften unter 20 Jahren eingeforbert; die Landeskinder hierunter 
jollten im Kriegsfall in die Kantons entlaffen werden, die Ausländer 
wollte der König an beftimmten Orten auf feine Koften bis zum 
nächiten Feldzugsjahre verpflegen. An demjelben Tage wurde der 
Kommandant von Neiße, ©. M. v. Tresckow, angewiefen, eine Be⸗ 
darfönachweifung für feine Feſtung einzureichen, und Lehwaldt ein 
Offizier mit befonderen Befehlen des Königs angekündigt. 

Mit dem 19ten Juni begannen die eigentlichen Nüftungen. An 


19ten bis 29ften 


Ani. 


diefem Tage theilte der König die Armee in drei Korps ein; daran 
anſchließend, vertheilte D. 2. v. Diesfau die Artillerie und ftellte 
G. M. v. Retzow den Feldetat auf. Winterfeldt erhielt den Auftrag, 
die im Mobilmahungsfalle nöthigen Pferde zu beichaffen. Der 
General fand einige Schwierigkeit hierbei, weil die Defterreicher ihm 
in Hannover, Holftein und Mecklenburg bereit zuvorgekommen 
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waren. Die Königlihen Magazine wurden für Privatbedarf ge- 
ſchloſſen. Am 23ften uni wurden die nach Karlsbad beurlaubten 
Offiziere, darunter F. M. Keith, für Anfang Juli zurückberufen. 
Zwei Tage jpäter wurde der 1te Juli als Tag beitimmt, an dent 
mit dem Bufammentreten der Grenadier - Kompagnien zu Feld—⸗ 
Grenadier-Bataillonen begonnen werden follte.*) 

Tür das damals dem Anfchein nach zunächſt bedrohte Oft- 
preußen ergingen eine Weihe Verfügungen, die zwar noch Feine 
eigentliche Mobilmachung, aber eine erhöhte Kriegsbereitichaft der 
Oftpreußifchen Regimenter bezwedten. Weder Offiziere noch Mann- 
ſchaften follten fortan beurlaubt, die einzelnen Kompagnien und 
Eskadrons fo zufammengelegt werden, daß die Regimenter in einem 
Zage verfammelt fein fonnten. Das Infanterie-Regiment Kalnein 
wurde nach beendeten Exerziren bei Königsberg zurüdgebalten. 
Es wurden Vorbereitungen getroffen, die Garnifon-Regimenter 
Sydow und Manteuffel mit ins Feld rüden zu laſſen. Am 
23ften Juni ging an Lehmaldt eine ausführliche Inſtruktion als 
Oberbefehlshaber ab, die noch weitere Anordnungen enthielt, fo 
den Befehl, das Garnifon-Regiment Hülfen bei Tilfit zufammen- 
zuziehen und es im Kriegsfalle nach Memel zu legen, die Be- 
feftigung von Memel auszubeilern, PBallifaden auf die Wälle zu 
jegen und den Ort auf ein Jahr zu verproviantiren. Die Regi- 
menter wurden angewiejen, beim Kriegsausbruch außer den doppelten 
Ueberfontpletten noch 100 bis 150 tüchtige Leute aus den Kantons 
einzuziehen, die in Königsberg außererzirt werden follten. ‘Der 
König ordnete für fie die Abfendung von Gewehren, Patronentafchen 
und Zubehör an. Ebenfo kündigte er Lehwaldt das Eintreffen von 
1000 Centner Bulver an. 

Das Hülfskorps, das nah Preußen marſchiren und Geld, 
Artillerie und Eanität3augrüftung dorthin mitnehmen follte, wurde 
mobil gemacht. Es beitand aus den Infanterie⸗Regimentern Jung— 
Braunſchweig, Amftel, Darmtadt, Alt-Wiürttemberg mit ihren 


— — — — 


*) Thatſächlich ſind ſie erſt im Auguſt und September zuſammengetreten. 


Ruſtungs⸗ 
anordnungen für 
Ditpreußen. 


Rüftungen in 
Sälefien. 


Die Rüftungen 
in den übrigen 
Provinzen. 
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Srenadier-Rompagnien, 4 Kompagnien des Grenabier-Bataillons 
Kahlden, dem Hufaren-Regiment Seydlig und zwei Artillerie-om- 
pagnien. Der Mobilmadhungsbefehl für diefe Regimenter ift vom 
26ften Juni. 

Nächſt Oftpreußen ſchien damals Schlefien am wmeiften bebroht. 
Auch für diefe Provinz find in den Tagen nad) dem 19ten Juni 
eine Neihe Rüftungsanordnnungen ergangen. Zum Oberbefehlshaber 
war hier %. DM. Schwerin beftimmt, der nad) Potsdam befchieden 
wurde, um die Inſtruktionen des Königs entgegenzunehmen. Am 
2dften Juni wurde das Ererziren der Schlefiihen Negimenter um 
ein paar Tage gegen den im Februar 1756 feitgejeßten Zeit- 
puntt vorgefchoben, fo daß die Regimenter vollzählig verfammelt 
waren. Am 26ften Juni erhielt Schlabrendorff Anweifung, für 
2!/s Monate Fourage für das Schlefifche Korps zufammenzubringen. 
Am 26ften Juni erging an die Kommandanten der Schlefiichen 
Feſtungen der Befehl, die Pallifaden aufftellen und die Kanonen 
auf die Wälle Schaffen zu laffen. Am Aten Juli wurden den Kom⸗ 
mandanten von Coſel und Schweidnig Inſtruktionen überſandt für den 
Fall eines Defterreichifchen Einfall in Schlefien und einer Belagerung 
ihrer Feftungen. Auch die jet befohlene Verdoppelung der Garnifon- 
Negimenter Lattorff und Blandenjee ſowie die Beichleunigung der 
des Garnifon-Negiments Nettelhorft find Nüftungsmaßregeln. 

In den Übrigen Provinzen find nur allgemeine Anordnungen 
getroffen worden. Zuerſt erhielten die Weftfäliichen Regimenter 
außer denen in Weſel Befehl, ihre unficheren Beurlaubten einzuziehen, 
da fie vielleicht in 6 bi8 8 Wochen die Drdre zum Ausmarjch be- 
fommen könnten. Nah und nach wurden fänmtliche Negimenter 
angewiefen, zunächit feine Offiziere mehr auf auswärtige Werbung 
zu fchiden, dann, die fchon abgegangenen ebenfo wie die Beurlaubten 
zurüdzuberufen; dieRegimenter in den Marken und im Magdeburgiſchen 
mußten alle „an 30 Meilen und darliber" Benrlaubten einziehen. 
Die fchon befohlene Vermehrung des Garnijon-Negiments Lange 
wurde bejchleunigt.*) Für die Garnifon-Megimenter in Berlin und 


x, 6, 118. 
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Stettin, Magdeburg und Königsberg wies der König Geld zu 
neuer „Leibesmundirung” an. 

Km Zuſammenhang mit dem Marſch der nach Oftpreußen be- 
ftimmten Regimenter wechſelten auch einige andere Negimenter ihre 
Sarnifonen. Es waren die ynfanterie - Negimenter Jeetze,*) 
Blandenjee, Fürſt Moritz, Prinz von Preußen und das Süraffier- 
Regiment Markgraf Friedrich; fie zogen ihre Beurlaubien, Ueber- 
fompfetten und Knechte ein und nahmen auch ihre Feldequipage 
mit, wurden aber nicht völlig mobil, indem fie feine Pferde an- 
ſchafften. 

Vom 2Yften Juni bis Mitte Juli wurden feine Anordnungen 
von Bedeutung getroffen.**) Al dann die Nüftungen wieder 
begannen, handelte es ſich um die Vorbereitung zur Verſammlung 
der Armee des Königs. Die am meiteften entfernt liegenden Megi- 
menter, die drei Weftfälifchen, erhielten am 17ten Juli Befehl, nach 
dem Halberftädtifchen aufzubrechen. Dazu wurden fie bis auf die 


Rüftungen von 
Mitte Juli am. 


Auszahlung der Equipagegelder mobil gemacht. ‘Die SYnfanterie- 


Regimenter Hülfen, Bevern und WieterSheim erhielten in diefen 
Tagen Anmweifung, unter der Hand Vorkehrungen zu treffen, um 
auf eingehende Ordre in 6 Tagen marfchbereit zu fein. Nach den 
Tebruarbefehlen für die diesjährigen Ererzirübungen waren die vier 
Dragoner-Regimenter Bayreuth, Deren, Truchſeß und Normann 
feit dem 20ſten Juni komplett zum Ererziren zujammen, ebenfo die 
zur Armee des Königs beſtimmten Schlefifchen Negimenter, da die 
Truppen in Schlefien ihr Ererziren noch nicht beendet hatten. Der 
Mobilmachung des in den Marken aufzuftellenden Korps war alfo 
weſentlich vorgearbeitet. 

Am 28ften Juli ergingen die Befehle an eine Anzahl Garnifon- 
Regimenter, ihre Vorbereitungen zu treffen, um nach dem Ausmarfd) 
der Feld-Negimenter die ihnen bejtimmten Pläße zu befegen. Vom 


*, Seit dein 20.7. 56 Manteuffel. Das Regiment Hatte in anſcheinend 
falſcher Auffaffung des Befehls die Knechte nicht eingezogen und erhielt hierau 
am 16ten Juli ausbrüdliche Ordre. 

** S. 88. 
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Sarnifon-Regiment Lange waren 2 Bataillone nach Berlin, eins 
nah Glogau und eins nad) Breslau beftimmt, Lüderig*) ſollte in 
Berlin bleiben, Lattorff zwei Bataillone nad) Eofel, eins nach Brieg 
geben, eins blieb in Breslau. Die vier Bataillone Blandenfee 
waren zur Bejagung von Neiße, die vier Müsfchefahl zu der von 
Schweidnig, die vier Nettelhorft zu der von Glatz auserjehen. Für 
Stettin waren da8 Negiment Stodhaufen, für Magdeburg die 
Bataillone Ahlimb und Grape**) bejtimmt. Die Garniſon⸗ 
Bataillone La Motte (Geldern) und Hellermann (Kolberg) fowie 
das Oftfriefifche Kalckreuth (Emden und Aurich) blieben in ihren 
Standorten. 

SGgleſlen. Für Schleſien ergingen keine weiteren Befehle; auch hier war 
die Mobilmachung dadurch vorbereitet, daß die ſämmtlichen Regimenter 
des Exerzirens wegen komplett zufammen waren. Am 30ſten Juli 
befahl der König, an Schlabrendorff die Mobilmachungs⸗ und Ver⸗ 
pflegungsgelder auf den erften Monat für das Schlefifche Korps in 
voraus auszuzahlen. 

Oftpreußen. Am 27 ften Juli war die Verdoppelung der Garnifon-Regimenter 
Sydow und Manteuffel in Preußen befohlen worden. Weitere 
Rüftungsmaßregeln find bier nicht mehr getroffen, einige bereits 
angeordnete nicht ausgeführt worden, weil die Gefahr für die Pro- 
vinz in dieſem Jahr gejchwunden war. ‘Die Preußifchen Regimenter 
find 1756 nicht mehr mobil gemacht worden. 

Mebllmadung Nachdem die Entſcheidung über Krieg und Frieden gefallen 
war, ***) blieben nod) die legten Befehle für die völlige Durchführung 
der Mobilmahung übrig. Der König wollte fie zur Wahrung 
des Geheimniſſes über feine eigentlichen Abfichten bis zu dem legten 
möglichen Augenblick Hinausfchieben, dazu hatte er ſchon die reglement®- 
mäßige Frift für die Mobilmachung von 12 Tagen auf 6 verkürzt. 
Winterfeldt Hatte auf das Genauefte die Märfche der einzelnen 
Truppentheile nad) den Sammelpunkten an der Grenze berechnet; 


*) Mird erft Mitte Auguft einberufen. 
*#*) Erhält erfi am 12ten Auguft den Befehl zum Einziehen der Beurlaubten. 


*** S. 98. 
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je nach der Länge mußten die Negimenter früher oder fpäter ben 
Mobilmahungsbefehl befommen. Schon am 2ten Auguft erhielten 
ihn einige der weiter entfernt liegenden Negimenter, die Pommer- 
ſchen Infanterie-Regimenter Bevern, Manteuffel, Blanckenſee, die 
Dragoner Prinz Eugen von Württemberg und die Küraſſiere 
Markgraf Friedrich. Am éten Auguſt erging er an die Küraſſiere 
Drieſen, Leib-⸗Karabiniers und Prinz von Preußen ſowie an die 
Dragoner Normann und Bayreuth und an die fünf in Parchim 
ftebenden Schwadronen der Zieten-Huſaren. Gleichfalls Anfang 
Auguft wurde das Teldartillerie - Regiment mobil gemacht und 
jandte die mobilen Kompagnien zur Bejekung der Feldgeſchütze und 
Fahrzeuge nach den Feſtungen, wo das Material im Frieden lagerte; 
dort fanden fie auch die in den Provinzen aufgebrachten erforder: 
fihen Pferde vor. Am I1ten Auguft wurden die Weftfälifchen Re⸗ 
gimenter durch Auszahlung der Equipagegelver völlig mobil gemacht. 
Fir die aus Schlefien bheranzuziehenden Negimenter war am 
6ten August der Mobilmachungsbefehl ergangen. Als Vorwand 
gab der König hierbei die Abſicht an, mit den bei Liegnik fich 
fammelnden Regimentern „einen Kordon gegen das Böhmiſche Ge- 
birge zu ziehen”. Gleichzeitig wurde hier das Infanterie-Regiment 
Kurßell mobil gemacht, daS zwanzig Bontons und Proviantfuhrweſen 
nach Liegnitz geleitete, von wo diefe mit zur Armee des Königs 
marſchiren follten. Auch das Dragoner-Regiment Stechow wurde 
mobil gemacht; es hatte in die Kantonnements des zum König 
abmarfchirenden Regiments Rochow Küraſſiere zu rüden. 

Am 12ten Auguft ergingen dann die Mobilmachungsbefehle für 
die noch fehlenden Schlefifchen Negimenter. Der König hatte an 
diefem Tage die wahre Gefinnung des Wiener Hofes bei der DBe- 
antwortung feiner erften Anfrage erfahren*) und fofort eigenhändig 
für feinen Kabinetsfefretär die Worte Hingeworfen: „Ordre an 
Schlabrendorff und Schwerin, die Schlefiihe Regimenter follen fo- 
fort mobil gemacht werden, Pferde, Knechte, alles anfchaffen, cito!“ 


— — — —— 


*) S. 99. 
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Die Negimenter feiner Armee machte der König aber auch jett noch 
nicht gleich mobil; jondern nad) und nach, je nach der Entfernung von 
den Sammelpunften, ergehen in dieſen Tagen die betreffenden Befehle. 
Als die Lesten wurde die Potsdamer Garnifon am 19ten Auguft 
und die Berliner am 20ften Auguft mobil gemadt. 

Damit war die Weberführung der Armee auf den Kriegsfuß 
vollſtändig befohlen, mit Ausnahme der in Oftpreußen ftehenden 
Regimenter und der Garnifon Wefel. 

—S Das zum Einmarſch in Sachſen beſtimmte Heer des Königs 
in Sachſen b» war in drei Haupttheile gegliedert, in einen vechten unter dem 
en G. 8%. Bringen Ferdinand von Braunfchweig ftehenden Flügel, 
der fich bei Afchersleben und Halle jammelte, in die Mitte unter 
dem Könige, die aus der Linie Magdeburg— Königs-Wufterhaufen 
vorging, und einen linken Flügel unter dem ©. % Herzog 
von Bevern bei Eöpenid, Miüllrofe und Bunzlau. Jeder diejer drei 
Haupttheile zerfiel wieder in einige Fleinere Kolonnen, die ſich unter 

befonderen Führern an verfchiedenen Bunkten verjammelten.*) 

Schon bevor die vollftändige Mobilmahung verfügt worden 
war, hatten Truppenbewegungen ftattgefunden, die Die Verſammlung 
an der Grenze vorbereiteten. 

In Pommern zog ſich in der Zeit vom 1ten bis zum 
ilten Juli das als Reſerve fiir Lehwaldt beftimmte Korps unter 
bem Befehl des G. L. Erbprinzen von Hefjen-Darmftadt zufammen. 
Demnächſt feßten fi die in den entfernteren Weftfälifchen 
Garniſonen ftehenden Regimenter Wied, Knobloch und Quadt vom 
2hften Juli an in Bewegung und erreichten am 3ten, 6ten und 
12ten Auguft die Gegend von Halberſtadt. Um ihnen Platz zu 
nachen, waren das Infanterie-Regiment Hülfen ganz nad) Quebdlin- 
burg und das Leib Negiment 3. Pf. nach Calbe gerüdt. Bis zum 
20ſten Auguft fanden feine größeren Truppenbewegungen mehr ftatt, 
dann begann die eigentliche Zuſammenziehung. 

Zuerft wurden die entfernteren Negimenter herangezogen, und 
zwar rücdten am 20ſten und 21ften Auguft unter Führung des Herzogs 


*) Eintheilung und Verfammlungsorte. Skizze 1. 
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von Bevern das Dragoner-Negiment Bayreuth aus Paſewalk, das 
Küraffier - Regiment Markgraf Friedrih aus Garz*) und Schwebt, 
das Sinfanterie » Regiment Blandenfee aus Prenzlau,*) fowie das 
Dragoner » Regiment Prinz von Württemberg*) und die Sinfanterie- 
Regimenter Bevern und Manteuffel*) aus Stettin und Umgegend 
in der Richtung auf Berlin ab. Diefe Truppen erreichten in ber 
Zeit vom 25ſten big zum 27ften Cöpenid, wo die Bayreuth-Dragoner 
mit den genannten Infanterie-⸗Regimentern den äußerften rechten 
Flügel des Heerestheils des Herzogs bildeten, während die beiden 
anderen Kavallerie-Regimenter am 28ften nah Saarmund rüdten 
und dort mit dem aus Spandau und Nauen*) fommenden Regiment 
Morig zu der zum Heerestheil des Königs gehörenden Unterabtheilung 
des Fürſten Morig von Anhalt zufanmenftießen. 

Auch die 3 Weftfälifchen Negimenter bei Halberftadt jegten 
jegt den Vormarſch fort und gelangten am 24jten und 2dften nad) 
Magdeburg, das von feiner Beſatzung geräumt worden war. 
Nur das Grenadier-Bataillon Ingersleben war zurüdgeblieben und 
bildete mit den Weftfälifchen Negimentern den äußerſten rechten 
Flügel des Heerestheils des Königs. 

Die Mehrzahl der Regimenter in Berlin, wohin aud) das In⸗ 
fanterie-Negiment Prinz von Preußen aus Spandau gekommen war,*) 
blieb bis zum 28ften früh in der Garnifon und trat an diefem 
Zage bei Zoffen und Königs-Wufterhaufen, wo fi) die Normann- 
Dragoner, in drei Märjchen von Wriegen fommend, mit ihnen ver- 
einigten, unter den Befehl des ©. d. %. Mearfgrafen Karl und 
des G. L. Winterfeldt. 

Der König mit dem F. M. Keith ſchloß ſich der Garniſon von 
Potsdam an. Dieſe rückte mit dent ſeit dem 20ſten in der Umgegend 
liegenden Küraſſier-Regiment Prinz von Preußen, das am 14ten aus 
Lyritz abmarſchirt war, am 28ſten nach Beelitz. Das Regiment 
Münchow in Brandenburg, zu dem am 28ften das Regiment Prinz 
Ferdinand geftoßen war, folgte am nächſten Tage. Auch die 


*) Mar dorthin infolge der Zuſammenziehung des Rejerveforps gerüdt. 
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Karabiniers, die am 24ften von Rathenow nach Genthin marſchirit 
waren und am 28ften den Vormarfch fortgejett hatten, erreichten 
erſt am 29ften den Anſchluß an die Potsdamer Abtheilung. 

Zwei der Berliner Infanterie-Regimenter, Itzenplitz und 
Meyerinck, verließen, da fie für den SHeerestheil des Herzogs 
von Bevern bejtimmt waren, am 22ften und 23jten die Garnifon 
und trafen am 27ften, jene bei Müllroſe, dieſes bei Beeskow 
ein. Das Regiment Schwerin aus Frankfurt befand fich feit 
dem 2dften in Müllrofe, die Derken-‘Dragoner, die fih am 
22ften bei Cüftrin vereinigt Hatten, fchloffen ſich am 29ften beim 
Mari auf Guben an. Die Truchjeß-Dragoner aus Cüftrin ftießen 
am 25ſten zum Regiment Meyerind. Bon den übrigen Truppen 
des Heerestheild Beverns erreichte dag Hufaren-Negiment Szelely 
am 29 ften Auguft Sagan, die Abtheilung Leftwig verließ am 26ften 
Liegnig und traf am 27ſten in Bunzlau ein. 

Der rechte Flügel des Heeres unter dem Prinzen Ferdinand 
von Braunſchweig bildete fich in folgender Weife: Die Truppen, 
fomeit fie nit in Halle und in der Wijchersfebener Gegend in 
Garnifon ftanden, vereinigten fich nach einem big drei Märfchen am 
20ften in Magdeburg, von wo fie am 22ften weitergingen und am 
25ften Halle erreichten. Von den für die Abtheilung Hülfen be- 
ftimmten Truppentbeilen ftieß das Negiment Hülfen aus Queblin- 
burg am 24jten zu dem in Aſchersleben garnifonirenden Küraffier- . 
Regiment Baron Schönaid). 

Während aller dieſer Märſche wurden aus ben Grenadier- 
Kompagnien der Negimenter in. der-Beit vom Iten bis zum 28ften 
Auguft 8 Feld-Grenadier-Bataillone gebildet,*) während die übrigen 
Rompagnien vorläufig noch bei ihren Negimentern blieben. 

Die Berfamm« Nah der Schwerin am 2ten Auguft übergebenen Inſtruktion 
— Re⸗ſollten die Schleſiſchen Regimenter erſt zuſammengezogen werden, 
aimenter. wenn der König feine Operationen beginnen konnte. Demgemäß 
vereinigte fie der Feldmarſchall, der am 15ten Auguft in Neiße eintraf, 





*) Anlage 2. 
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vom 26ften bis 28ften in zwei Gruppen bei Frantenftein und zwiſchen 
Neuftadt und Ober-Glogau in Ortsunterkunft. Ende Auguft traten 
bier 6 Feld-Grenadier-Bataillone zufammen. *) 


Sao ſtand am 28ften Auguft das zum Einmarſch in Sachſen be- 
ftimmte Heer unter dem Oberbefehl des Königs in weitem Bogen 
von Halle bis Bunzlau längs der Grenze,**) die Schlefische Armee 
unter dem F. M. Grafen Schwerin bei Franfenftein und Ober- 
Slogan, das Nejerveforp des G. 2. Erbprinzen von Darmftadt 
machte bei Cöslin Halt, die Oftpreufifchen Truppen wurden nicht 
zujammengezogen. 


Eintheilung und Stärkeberechnung des Prenßiſchen Hceres 
am 28jteu Auguſt 1756.) 


&efammtftärle: 


9 Inf. Bat., 20 Gren. Bat., 35 Gren. Komp.,t) Jäger 3. F., 36 Garn. Bat., 
8 Garn. Komp. 

61 Est. Küraifiere, 70 Esk. Dragoner, 80 Esk. Hufaren, Feldjäger 3. BF. 

2 Mineur-Fomp., 8 Garn. Komp. Artillerie und 3 Detachements Garn. Artillerie. 

26 24tter, 60 12 Her, 20 10 ige Haubigen, 6 50 ige Mörjer, 10 25tlige 
Mörjer, 110 Pontons. j 
Gefechtsſtärke: 114637 Infanteriſten. 29 626 Reiter, 122 ſchwere Ge: 

ſchütze, 252 Bat. Geſchütze, 
außerdem Ueberkomplette: 6425 Infanteriften, 3180 Reiter. 


A. Das Feldheer. 


93 Inf. Bat., 19 ren. Bat., 35 Gren. Komp., 4 Garn. Bat., Jäger 3. F., 
61 Esk. Küraffiere, 70 Est. Dragoner, 80 Esk. Hufaren, Yeldjäger 3.’ Pf. 
26 24 tier, 60 12 ter, 20 10 ige Haubigen, 6 50 Hige Mörfer, 10 25 ige Mörfer. 
GSefechtsftärte: 84770 Infanteriften, 29 466 Reiter, 122 jchwere Ge: 
füge, 250 Bat. Gejchüge, 110 Pontong, 
außerdem Ueberkomplette: 4080 Infanteriften, 3180 Reiter. 


*, Anlage 2. 
**) Skizze 1. 

**8, Es iſt hier die Gefechtsſtärke berechnet worden, d. h. bei der Infanterie 
und Kavallerie die Zahl der Streitbaren, bei der Artillerie nur die Zahl der 
Geſchütze. Auf S. 117 iſt dagegen die Sollftärke angegeben worden. 

r) Diefe Kompagnien wurden erft ſpäter zu Bataillowen vereinigt. 
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I. Das zum Einmarſch in Sadhfen beftimmte Heer unter dem 
Oberbefehl des Königs. *) 


55 Inf. Bat., 11 Gren. Bat., 17 Gren. Komp., Jaͤger 3. F. 
41 Est, Küraffiere, 30 Esk. Dragoner, 30 Et. Hufaren, Feldjäger 3. Pf. 
16 24 Her, 40 12 Her, 10 10 tige Haubiten, 6 5Otsige Mörfer, 10 25 tige Mörfer. 
Gefechtsſtäͤrke: 47 817 Infanieriſten, 14495 Reiter, 82 ſchwere Ge 
füge, 140 Bat. Geſchütze, 90 Pontons, 
außerdem Ueberfomplette: 2322 Infanteriſten, 1740 Reiter. 


a. Rechter Stügel. 
G. 2. Brinz Ferdinand von Braunſchweig. 
Adjutant: Pr. 2. v. Baerenfeld vom nf. Regt. Alt:Braunjchweig. 


13 Inf. Bat., 8 Gren. Bat., 5 Gren. Komp., 15 Est. Küraifiere, 7 Est. Qufaren, 
6 24er, 10 124er, 2 60 ige Mörjer. 


Gefechtsſtärke: 11695 Infanteriften, 3131 Reiter, 18 ſchwere Gefchüße, 
34 Bat. Geſchuͤtze. 
1. G. M. v. Hülfen, 
Adjutant: S. L. v. Tümpling vom Inf. Regt. Hüljen. 
2 Inf. Bat., 1 Gren. Bat., 5 Esk. Küraſſiere. 
Gefechtsſtärke: 2012 Infanteriften, 774 Reiter. ** 


2. ©. 2%. v. Bieten. 
Adjutant EC. Köhler vom Huf. Regt. Bieten. 
2 Inf. Bat., 1 Gren. Bat., 5 Est. Küraffiere, 5 Est. Hufaren. 
Gefechtsftärfe: 1988 Infanteriften, 1352 Reiter. 


38. O. L. v. Sydow. 
8 Gren. Komp., 1 Esk. Kuraſſiere. 
Gefechtsſtärke: 450 Infanteriſten, 154 Reiter. 


4. ©. 2. Prinz Ferdinand von Braunfhmweig. 
7 Inf. Bat, 1 Gren. Bat., 4 Est. Küraffiere, 2 Esf. Hufaren, 6 24 Her. 
Gefechtäftärte: 6634 Infanteriften, 861 Reiter. 


5. GM. v. Wietersheim. 
Adjutant: Pr. 2. v. Teuffel vom Fuſ. Regt. Wieterdheim. 
2 Inf. Bat., 2 Gren. Komp. 
Gefechtsſtärke: 1711 Infanteriſten. 


*) Die Namen der Truppentheile des zum Einmarſch in Sachſen beſtimmten 
Heeres Skizze 1. 
**) Da die Bataillonsgeſchütze während bes Vormarſches vielfach noch nicht 
bei ihren Bataillonen waren, find fie bei den Unterabtheilungen der Kolonnen 
nicht aufgeführt worden. 
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b. Die Mitte. 
Der König. 
28 Inf. Bat., 6 Gren. Bat., 8 Gren. Komp., Jäger 3. 5., 21 Esk. Küraifiere, 
10 Est. Dragoner, 3 Esk. Hujaren, Yeldjäger 3. Pf., 
10 24 ter, 3012 4er, 10 10 ige Haubigen, 4 50 Kige Mörſer, 10 25 6ige Mörjer. 
Gefechtsſtärke: 24 446 Infanteriften, 5174 Reiter, 64 ſchwere Geſchütze, 
172 Bat. Geſch., 50 Pontons. 
1. G. M. v. Quadt. 
Mjutant: S. Lt. v. Maltitz vom Inf. Regt. Quadt. 
6 Inf. Bat.,*) 2 Gren. Bat.,**) 8 Mörjer,***) 10 Pontons. 
Gefechtsftärte: 5385 Infanteriften, — Reiter, 8 jchwere Geſchüutze. 
2. Ter König. 
12 Inf. Bat., 2 Gren. Bat., 6 Gren. Komp., 11 Est. Küraifiere, 1 E3E Hufaren, 
Feldjager 3. Bf, 
10 24er, 30 1244er, 10 10&ige Haubigen, 6 Mörjer, ***) 40 Pontons. 
Gefechtäftärke: 10348 Infanteriften, 1841 Reiter, 56 ſchwere Geſchütze. 
8. ©. v. Fürſt Moris von Anhalt:Defjaun. 
Ajutant: St. K. v. Brüfewig vom Inf. Regt. Fürft Morig. 
2 Inf. Bat., 2 Gren. Komp., 5 Est. Küraffiere, 5 Esk. Dragoner. 
Gefechtsſtärke: 1711 Infanteriften, 1651 Reiter. 
4 G. d. J. Martgraf Karl. 
Adiuianten: 8. v. Adertaß und P. L. v. Schönfeldt, beide vom nf. Regt. 
Markgraf Karl. 
4 Inf. Bat., 1 Gren. Bat., 5 Est. Küraſſiere. 
Gefechtsftärte: 3422 nfanteriften, 774 Reiter. 
5. ©. x. v. Winterfeldt. 
Miutant: S. 2. v. Lotzow vom Inf. Regt. Winterfeldt. 
4 Inf. Bat., 1 Gren. Bat., Säger 3. F., 5 Esf. Dragoner, 2 Est. Hufaren. 
Gefechtsſtärke: 3580 Infanteriften, 1008 Reiter. 


c. £inter Slügel. 
8. 2. Herzog Auguft Wilhelm von Bevern. 
Ajutant: P. 2. v. Prittwig von nf. Regt. Herzog von Bevern. 
14 Inf. Bat., 2 Gren. Bat., 4 Gren. Komp., 5 Esk. Küraffiere, 20 Et. Dragoner, 
20 Est. Hufaren. 
Gefechtöftärte: 11 676 AInfanteriften, 6190 Reiter, 34 Bat. Geich., 40 Pontons. 
1. ©. 2. Herzog Auguft Wilhelm von Bevern. 
6 Inf. Bat., 1 Gren. Bat., 2 Gren. Komp., 10 Est. Dragoner. 
Gefehtsftärfe: 5133 Infanteriften, 1560 Reiter. 
*) Einſchl. II. Batatllon Wied. 
**) Einſchl. SrenadierBataillon Ingersleben. 
*—*) Anhang 12. 
Kriege Friedrichs des Großen. III. 1. 13 
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2. ©. M. Straf Truchſeß. 
Adjutant: P. L. v. Kottwitz vom Drag. Regt. Truchſeß. 
2 Inf. Bat., 1 Gren. Bat., 5 Esk. Dragoner, 20 Pontons. 
Gefechtsſtärke: 2012 nfanteriften, 777 Reiter. 
3. 6. M. vo. Meyerind. 
Mutant: S. L. v. Schätell vom inf. Regt. Meyerind. 
4 Inf. Bat., 2 Gren. Komp., 5 Esk. TDragoner. 
Gefechtsſtärke: 3121 Infanteriſten, 777 Reiter. 


4. O. v. Székely. 
10 Est. Huſaren. 
Gefechtsjtärte: 1156 Reiter. 
5. ©. x. v. Leſtwitz. 
Adjutant: P. L. v. Kirſchbaum vom Inf. Regt. Leſtwitz. 
2 Inf. Bat., 5 Esk. Küraſſiere, 10 Esk. Huſaren, 20 Pontons. 
Gefechtsſtärke: 1410 Infanteriſten, 1930 Reiter. 


II. Die Schleſiſche Armee.* 
F. M. Graf Schwerin. 
20 Inf. Bat., 6 Gren. But., 20 Esk. Küraſſiere, 10 Esk. Dragoner, 20 Est. Huſaren. 
4 24er, 10 12 Her, 6 10 ige Haubigen. 
Gefechtäftärte: 17 704 Infanteriften, 6801 Reiter, 20 ſchwere Geſchütze, 
52 Bat. Geſchütze, 20 Pontons, 
außerdem Ueberfomplette: 344 Infanteriſten, 720 Reiter. 


a. Rechter Slügel. 
®. x. Baron de la Motte: youque. 
Adjutant: S. L. Baron de la Motte-Fouqus vom Füj. Negt. Fouque. 
10 Inf. Bat., 4 Gren. Bat., 5 Esk. Küraffiere, 10 Est. Dragoner, 10 E8E. Huſaren. 

Gefechtäftärte: 9454 \nfanteriften, 3323 Reiter, 28 Bat. Gefchüge. 

b. £inter Slügel. 

G. £. v. Hautcharmoy. 
Adjutant: S. L. v. Schmerzing vom Inf. Regt. Hautcharmoy. 

10 Inf. Bat., 2 Gren. Bat., 15 Est. Küraſſiere, 10 Esk. Huſaren. 
Gefechtsſtarke: 8250 Infanteriſten, 3478 Reiter, 24 Bat. Geſchütze. 


IIl. Die Armee in Oftpreußen.*) 
5. M. dv. Lehwaldt. 
10 Inf. Bat, 4 Garn. Bat., 1 Gren. Bat., 10 Gren. Komp., 30 Esk. Dragoner, 
20 Esk. Hufaren, 
6 24er, 10 127er, 4 10 ige Haubiten. 
Gefechtsftärfe: 12.081 Infanteriften, 7014 Reiter, 20 ſchwere Geſchützo, 
36 Bat. Geſchütze, 
außerden Veberfomplette: 566 \nfanteriften, 720 Reiter. 


*) Die Namen der Truppentheile Anlage 6. 


IV. Das Reſervekorps in Bommern. * ) 
8. x. Erbprinz von Heilen: Tarmitadt. 
S \nf. Bat., 1 Gren. Bat., 8 Gren. Komp., 10 Esk. Hujaren. 


Gefechtsftärfe: 7168 Infanterijten, 1156 Reiter, 22 Bat. Geſchütze, 
außerdem Ueberkomplette: 348 Infanteriſten. 


B. Im Lande verblieben*' 


5 Inf. Bat, 1 Gren. Bat., 32 Garn. Bat., 8 Garn. Komp., 4 Detachements 
Huſaren, & Komp. und 3 Tetachements Garn. Artillerie, Unrangirte 
der Garden, Ausländer unter 20 Jahr, \nvaliden. 


Geſammtſtärke: 29 867 \nfanteriiten, 160 Reiter, 2 Bat. Geichüke, 
außerdem lleberfoniplette: 2345 Infanteriſten. 


IL. In den Marten. 


4 Sam. Bat., 5 Garn. Komp. und 2 Detachements, 1 Detachement Garn. Artill. 
Untangirte der Garden und Invaliden. 


Geſammtſtärke: 4764 Infanteriſten, 
außerdem: 491 Ueberkomplette. 


U. In Pommern. 
3 Bam. Bat, 1 Garn. Komp., 1 Garn. Komp. Artill. 
Geſammtſtärke: 2376 Jnfanteriften, 
außerdem: 94 Veberfompfette. 


III. Im Magdeburgiſchen und Halberftädtiichen. 
2 Garn. Bat., 1 Garn. Komp., 1 Garn. Komp. Artill. 


Geſamnitſtärke: 1829 Infanteriſten, 
außerdem: 131 Ueberkomplette. 


IV. In Weſtfalen. 
3 Inf. Bat, 2 Garn. Bat., 1 Garn. Komp., I Garn. Komp. Artill. 
Sejamntftärte: 5468 Jnfanteriften, 
außerden: 246 Ueberfompflette. 


V. In Schleſien. 
1 Gren. Bat., 18 Garn. Bat. 4 Detachements Huſaren, 4 Komp. und 3 Te: 
tahements Garn. Artill., 2 Komp. Mineure, 2 Bat. Geſchütze. 


Gejammtftärkfe: 13162 Jnfanteriften, 160 Reiter, 2 Bat. Geſchütze, 
außerdem: 1263 Ueberkomplette. 


VI In Preußen. 
3 Garn. Bat., 1 Garn. Komp. Artill. 
Gejammtjtärte: 2268 Infanteriſten, 
außerdem: 120 Ueberfompfette. 


*, Die Namen der Truppentheile Anlage 6. 
13* 
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3. Bereitftelung und Zujammenziehung der Oeſterreichiſchen 
Truppen. Abfihten der Heeresleitung. 

zie Aöttungen | Die Ruffifche Negierung*) war dem Wunfche des Staats- 

bis Tten Anti. Tanzlerd nachgekommen und hatte die allzu eifrige Rüſtung eingeftellt, 
nicht ohne Defterreich zu ermahnen, fich jelbft wenigftens gegen einen 
plöglichen Angriff Preußens bei Zeiten zu fichern. Mehr als der 
öftliche Tonnte der nene Verbündete im Weften die Rüftung Defter- 
reichs als Borbedingung für feine eigene PBarteinahme verlangen. 
Noch viel weniger waren die Deutſchen Kleinftaaten nad) des Staats- 
fanzlers eigenem Geftändniffe zu irgend welchen Bilndnißverträgen 
zu bewegen, bevor jie nicht den Werber ſelbſt in befferer militärifcher 
Berfaffung fahen. 

In einem Schreiben an Starhenberg von 1Sten Juni ſprach 
Kaunitz die Befürchtung aus, daß Preußen fih durch die Gerüchte 
über die im Werfe befindlichen Bündniſſe beftimmen laffen Fönne, 
den Krieg gegen Defterreich jofort zu beginnen. Da die feiner Zeit 
von Koch befürworteten Vorbereitungen**) nicht durchgeführt waren, 
ftand nun die eigene Armee einem jchnellen Angriff der allezeit 
ichlagfertigen Preußifchen wehrlos gegenüber. Unbedingt mußte 
darum fir die Erhöhung der eigenen Strieg&bereitichaft geſorgt 
werben; das fonnte aber nicht unbemerkt gefchehen, und bis jetst 
hatte der König von Preußen nichts gethan, was offene Rüftungen 
gerechtfertigt hätte. Wollte man die Rolle des Bedrohten durch- 
führen und cs "vor der Welt nicht auf fi nehmen, als Erſter 
gerüftet zu haben, jo mußte man hierfür einen glaubwürdigen Grund 
finden. Am beften wäre es gemejen, wenn fich irgend welche Preußiſchen 
friegerifhen Maßnahmen hätten fejtitellen lafjen. Am 19ten forderte 
deshalb der Hofkriegsrath die fommandirenden Generale in Böhmen und 
Mähren auf, genau über Breußifche TZruppenbemwegungen und Abfichten zu 
berichten. F. M. Graf Bromne konnte am 24ften nur antworten, daß 
nichts Näheres bekannt, aber Preußen wahrſcheinlich bereit zum Kriege 


—⸗ 


*) S. 70. 
** S. 63 u. 151. 
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jei. Das Defterreichiiche Heer könne fich nur defenſiv verhalten, vielleicht 
bei Röniggräg Stellung nehmen. Die Zufammenziehung müſſe aber 
bald befohlen werden, denn jie erfordere mindeftens 18 Tage Zeit. 
Der Feldmarſchall beantragte zugleich die jchleunige Zufendung von 
Geſchützen, Pontons und Zruppenfahrzeugen und die AButheilung 
einiger Offiziere des Quartiermeifterftabes und des Ingenieurkorps. 
Der König von Preußen, fügte er Hinzu, würde fonft in den 
Defterreichifehen Grenzländern beijer als die Oeſterreichiſchen Offiziere 
jelbjt Beſcheid willen. 

Schon ehe diefe Antwort einlief, hatte der Hoffriegsrath auf 
Beranlaffung des Staatsfanzlers der bedenflichen Lage Rechnung 
zu tragen gejucht. Am 23ften uni ordnete er an, daß die großen 
KRavallerieübungen nicht bei Peſt und Raab, fondern näher an der 
Grenze bei Rittfee und Raab ftattfinden follten, berief auch ent- 
fernter liegende Regimenter zur Theilnahme und befahl, daß beide 
Yager gleichzeitig jchon im Auguft bezogen werden follten. Noc im 
Juni wurde dann der fehleunige Abmarjch des Küraffier-Regiments 
Schmerzing nach) dem Banat zur Ablöfung des nad) Raab be- 
jtimmten Negiments Portugal, die, Erhöhung des Standes von 
Anhalt-Zerbit-Rüraffieren auf 1000, von Modena-Dragonern auf 
300 Pferde befohlen. Man molle, ſchrieb Kaunig an Eiterhäzy 
„gegen einen jählingen Ueberfall gefichert”, aber auch „zu großen 
Unternehmungen jederzeit bereit” fein. Die Antwort Brownes, die 
Anfang Juli eintreffenden Meldungen Pueblas aus Berlin über die 
Breußifchen Nüftungen, über beabfichtigte Zufammenziehungen bei 
Minden, Magdeburg, Köslin und zwiſchen Frankfurt und Breslau, 
auch eine unrichtige Nachricht des F. M.L. Hinderer aus Troppau 
über Märſche Preußifcher Truppen nad) Schweidnig, gaben dem Kanzler 
endlich den von ihm für nöthig erachteten politiichen Grund für die 
bisher verjäumten umfafjenderen militäriichen Maßnahmen. Am 5ten 
Juli wurden die zur Ergänzung des Heeres nöthigen 4000 Rekruten 
von den Deutichen Erbländern eingefordert, und die für die Lager bei 
Raab ‚und Kittſee beftinmten NRegimenter, außer dem Küraffier- 
Regiment Bortugal, erhielten den Befehl, fofort mit „Sad und Bad“ 
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abzumarjchiren. Am Gten Juli beauftragte der Hoffriegsrath den 
Fürften Liechtenftein, den Artilferiebedarf für die aufzuftellende Armee 
feftzufegen. Am ten wurden die beurlaubten Offiziere der in 
den Deutſch-Ungariſchen Erbländern ftehenden Truppen einberufen 
und die für die mobile Armee beftimmten Ravallerie-Regimenter arı- 
gewiejen, je 50 Mann bis Oftober neu zu werben. Je 50 Köpfe 
follten ihnen aus den geftellten ftändifchen Rekruten überwiejen werden. 
Gleichzeitig wurde auch der Bedarf von 100 Pferden für jedes 
Negiment durch Lieferungsverträge bis Dftober und November 
fichergeftellt. 
— Am Sten trat eine von Maria Thereſia am bten eingeſetzte 
der Reitere. Kommiſſion unter Vorſitz des Staatskanzlers zuſammen, um die Maß⸗ 
nahmen zur Durchführung der Rüftungen feftzuftellen und ſie der 
Entiheidung der Kaiferin zu unterbreiten. Von den militärtichen 
oberen Behörden nahmen der Vice-Hofkriegsrathspräfident F. M. Graf 
Neipperg und der General-Kriegsfommijfar Graf Salaburg theil. 
Am 11ten und 12ten Juli erhielten alle Negimenter in Böhmen, 
Mähren, Nieder- und Inner-Oeſterreich den Bereitfchaftsbefehl. In 
Ungarn und feinen Nebenländern wurden nur die vier zur neuen 
Beſatzung Wiens beftimmten Grenadier-Rompagnien der Regimenter 
Deutſchmeiſter und Baden-Baden und der größte Theil der Neiterei 
auf den Kriegsfuß gefegt. Vier marjchbereite Neiter-Negimenter‘’ ) 
wurden wegen bejonderer Umſtände bei der eriten Zuſammenziehung 
noch in ihren Garnifonen belaffen. Es follten daher in Böhmen 
und Mähren 27 AInfanterie-Regimenter, 1 Slavoniſches Bataillon, 
11 KRürafjier-, 7 Dragoner- und 5 Huſaren-Regimenter an regulären 
Truppen verfammelt werden. Von den 11 Grenz-Regimentern 
wurde je ein Bataillon zu fünf Kompagnien mobil gemacdht.**) 
Jedes Anfanterie - Regiment bildete aus feinen 4 Friedens⸗ 
Bataillonen 2 Feld-Bataillone Nr. I und Nr. Il zu je 6 Füfilier- 
Kompagnien und 1 ©urnifon» Bataillon Nr. 111 zu 4 Füfilier- 


* Anhang 7. 
*#, Anlage 4, Schlubbemerfungen zu E. 
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Konpagnien. Die ausrüdenden zwei Grenadier-Kompagnien und 
die Feld-Bataillone hatten fich auf volle Stärke zu fegen und die 
Unbrauchbaren und Kranken gegen geeignete Mannfchaften des zurüd- 
bleibenden Garnifon-Bataillong umzutaufchen.*) Im Auguft wurde 
der Stand der Negimenter auf 2410 Köpfe erhöht. 

In einer Nachweifung vom 22ſten Juli veranfchlagte F. M. 
Neipperg die Grenadier-Kompagnien auf 100 Köpfe, die Deutfchen 
Bataillone auf 780, die Ungarifchen auf 600, die der Grenzer auf 
1000 Köpfe, die Küraffier: und Dragoner-Regimenter auf 80V Mann 
und Pferde, die Hujaren-Regimenter auf 600 Mann. Danad) 
vechnete er, dag demnächſt verfammelt fein könnten an Infanterie: 


Mann: 
44 Bataillone zu 780 Köpfen. -» > 2 34320 
10 ⸗ 600.... 60600 
54 Grenadier-Kompagnien zu 100 Köpfen . . . . 5400 
11 Grenz-Butaillone mit 
11 Grenadier-Rompagnien zu 1000 Köpfen . . . 11000 
1 Slavoniſches Bataillon u. - : : 2 200. 600 
zujanmen . . 57320 
an Neiterei: 

18 Küraffier- und Dragoner-Regimenter zu SOU Mann 
und Pferdenn. 14400 

5 Huſaren-Regimenter zu 600 Mann und etwa 
WO Pferdenn. 30600 
zufanmen . . 17400 


im Ganzen rund 75000 Mann ohne Artillerie. **) 


In der That entſprach „der Lokoſtand' der Fußtruppen und 
der Rürajfiere im Septeinber ungefähr diefen Annahmen. Die Dra— 
goner waren nur wenig, die Huſaren um mehr als die Hälfte 
an Mannichaften ſchwächer. Diefe vermochten auch für ihren 
geringen Beitand den Bedarf an Pferden nicht zu deden. 


* Anlage 4, Echlußbemerfungen zu A. 
** Anhang 8. 
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ee Außer den Sarnifon-Bataillonen Sollten in den Deutjchen Erb- 
(ändern das Tyroler Land- und Feld⸗Regiment, in den Ungarifchen 
6 Infanterie⸗, 4 Küraffier-, 2 Dragoner- und 3 Hufaren-Regimenter *) 
verbleiben. ‘Da außerdem vorläufig 1 Hufaren-, 1 Dragoner- und 
2 Küraffier-Regimenter**) der mobilen Armee zurücgelaffen worden 
waren, jo blieben, die Schägungen Neippergs zu Grunde gelegt, 
als Bejagungstruppen in den Erbländern zurüd: 


Dann: 
10 Bataillone zu 6 Kompagnien-und 780 Mann. . 7800 
4 . . 6 s = 600 =» ....2400 
14 Grenadier-Rompagnien zu 100 Dann . . . . 1400 
zuſammen an “nfanterie . . 11600 

an Reiterei: 
9 Ravallerie-Regimenter zu SOO Mann . . . . . 7200 
4 Hufaren- . 600 = 222202400 
zufammen . . 9600. 


Dazu traten 34 zum großen ‘Theil als Feſtungsbeſatzungen 
verwendete Garnifon-Bataillone mit rund 17000 Dann. 
Bereitftellung der Die Bereitftellung der Artillerie wurde durch Mißverſtändnifſe 
Artilleri 
zwijchen Hoffriegsrath und General-Kriegs-Rommiffariat jehr ver: 
zögert, obwohl Bedienungsmannjchaft und Material kriegsbereit 
waren. Schon am 22 ten Juni hatte Fürft Yiechtenftein um Beftätigung 
eines Vertrages auf Lieferung von 1000 Zugpferden gebeten. Trotz 
mehrfacher Borjtellungen bei dem Hoffriegsrath und dem Kommiffariat, 
die mit dem weitern Verfahren von der Kaiſerin ausdrücklich beauftragt 
worden waren, wurde der Vertrag erft am 24ften Juli mit dem 
Lieferanten abgejchloffen. Da eine Lieferfrift von 4 Wochen aus: 
bedungen war, jo konnten die erjten Geſchütze mit ihren Bedienungs- 
mannfchaften erft in der zweiten Hälfte des Auguft zur Armee ab- 
gehen. Auch mit Werbung der Stückknechte wurde infolgedeilen erft 
Ende Juli begonnen. 


*), Anhang 9. 
*= Anhang 10. 
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Im Auguſt fand die Bildung der zu Tyeitungsbefagungen be- 
ſtimmten Invaliden⸗Kompagnien ftatt. In den Erblanden konnten 
+ Bataillone zu je 4 Kompagnien von 100 bis 125 Köpfen zu- 
jammengeftellt, in den Niederlanden die beftehenden 7 Kompagnien 
auf je 150 Mann gebracht werden. 

Die Rüſtungskommiſſion nahm bald nach ihrer Einfegung auch 
die Erjagangelegenheiten in die Hand. Am 12ten Juli wurde die 
von den Ständen der Deutfchen Erblande zu jtellende Nefrutenzahl 
um 2000 vermehrt. Die Berhandlungen zur Crgänzung der 
Ungarifchen Truppen fchlojfen erſt im Oktober; das Land verſprach 
die fehlenden 5400 Refruten zu ftellen. Alle Regimenter erhielten 
Befehl, bei deren Annahme weniger auf Aeußerlichfeiten zu 
jeben; für den guten Fortgang der Werbung wurden die In— 
baber und Kommandanten verantwortli gemacht. Im Oktober 
befamen die Kavallerie-Regimenter Befehl, bi zu 1000 Mann an- 
zumerben, die Hujaren-Regimenter, ich baldınöglichit auf 300 Mann 
zu fegen. Eine Verordnung vom September forderte die dienft- 
fühige junge Mannſchaft der bedrohten Gegenden Böhmens, 
Mährens und Schlejiens auf, während der Kriegsdauer in Die 
regulären NRegimenter einzutreten. Sie jollten in Ausbildungs» 
Kompagnien zu Deutſch Brod, Brünn md Neuhaus zujfammens 
gezogen werden. Um viejelbe Zeit wurde die Errichtung ziveier 
Bataiflone aus Preußiſchen Dejerteuren vorgejehen und befchloffen, 
die Fahnenflucht durch Angebot eines hohen Handgeldes zu be: 
fördern. Ä | 
Die Remontirung der Kavallerie wurde Mitte Juli dur) ein 
Pferdeausfuhrverbot und durch freihändigen Ankauf von 900 Pferden 
in Böhmen und Mähren eingeleitet. Neue Verträge zur Bermehrung 
auf die Kriegsjtärfe von 1000 Pferden ſwurden abgeichloffen; die 
Ablieferung follte bis Februar 1757 beendigt fein. Die Hufaren- 
Regimenter erhielten im Oktober Anweifung, durch freihändigen Kauf 
fih auf 800 Pferde zu ergänzen. Zur Beichaffung von Pferden 
für das Fuhrwefen verfügte die Regierung die regelmäßige Abhaltung 
von Pferdemärkten. 


Aufftelung der 
Invaliden⸗ 
Kormpagnien. 


Rekrutirung des 
Heeresoͤ. 


Reinontirung 


An. 


Ausrüjtung mit 
Fuhrwerl. 


Bereitſtellunq 
ſonſtiger Bedürf—⸗ 
niſſe. 


Abſichten der 
Deſterreichiſchen 
Heeresleitung. 


Die Ausrüſtung der Truppen mit Fahrzeugen gelang dem 
Kommiſſariat nicht. Im September wurde feftgejekt, daß Die 
Truppentheile fih im Lande die nöthigen Wagen einfchließlich Be: 
ſpannungen und Suhrfnechten miethen jollten. Knechte und Pferde 
waren in die Verpflegung der Armee aufzunehmen. 

Proviant und Futter konnten vechtzeitig bereitgeftellt werden. 
Dagegen fehlten noch im Auguft Uniformen für die Nefruten, Die 
bis zu ihrer Einkleidung zur Berhinderung der Fahnenflucht in 
engen Räumen eingejperrt und bewacht wurden; zablreihe Er- 
franfungen waren die Folge. Ebenjo wenig waren die Lruppen 
zu diejer Zeit ausreichend mit Munition ausgerüftet. Ten Grenzern 
fehlten Waffen; erjt bei ihrem Durchmarſch durch Wien wurden 
die fehlenden Stüde ergänzt. 

Ein Beriht Brownes dom Juli giebt Auskunft über die Ab- 
jichten der Oefterreichijchen Heeresleitung zur Zeit der erſten Truppen— 
verfammlungen. Der Gedanfengang des TFeldinarihalls war etwa 
folgender: Die verfügbaren Kräfte geftatteten fein angriffsweifes Vor— 
gehen. Da eine Verlegung der Neutralität Sachſens durch Preupen 
für durchaus unmahrfcheinlich galt, jo waren Böhmen und Mähren 
nur don Schlejien aus bedroht. Bor Allem muRte daher ein feind- 
licher Vorſtoß gegen Wien von Oberjchlefien aus durch Zruppen- 
aufjtellungen bei Olmütz und Brünn verhindert werden. Die Defter- 
veihifchen Hauptkräfte waren bei Kolin zu verjammeln, wo jie 
bereit ftanden, einem über Braunau vorrüdenden Feinde entgegen- ” 
zutreten. Eine Reihe vorzüglicher Stellungen zwiſchen der oberen Elbe 
und der Grenze, insbefondere bei Königgrätz und Jaromirz, er- 
laubten eine nachhaltige VBertheidigung; bei günftiger Entwickelung 
der friegerifchen Verhältniffe konnte auch weiter vorwärts bei 
Braunau ein Yager bezogen werden, aus dem dag Heer ſich mit 
Leichtigkeit zum Angriff gegen die Preußifhe Grenze entwideln 
oder ohne Gefahr ſchnell zurüdziehen konnte. Dieſen Abjichten 
der Heeresleitung entjprechend, jollten zur Beobachtung der 
Schleſiſchen Grenze zwiſchen dem Niefengebivge und der Mäh- 
rifchen Pforte 5 Hufaren-Regimenter und das Slavoniſche Bataillon 
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Aufftellung nehmen. Bei Kolin und Deutſch Brod wollte Browne 
16 Infanterie-, 12 KRavallerie-Regimenter und 8 Grenz Bataillonc, 
bei Olſchan, Brünn, Prerau und Ungariſch-Hradiſch 11 SYnfanterie , 
6 Kavallerie-Regimenter und 3 Grenz=-Bataillone zufammenziehen. 
Die Ereigniffe zwangen zur Aenderung diefes Entwurfs. 

Schon am 11ten Juli hatten die in Schlefien ftehenden In— 
fanterie-Megimenter Neipperg und Gaisrud Befehl erhalten, fofort nad) 
Olſchan zurüdzugehen. Alle anderen bereitgejtellten Zruppentheile 
erhielten die Marſchbefehle verhältnigmäßig ſpät. Erſt auf unmittel- 
bares Andringen der Kaijerin wurden die Truppen in Böhmen und 
Mähren, die meisten Neiter-Regimenter und die nach Vorder-Deiter- 
reich entjendeten beiden Huſaren-Eſskadrons bis zum 16ten zur 
Verſammlung in Marſch geſetzt. Die Steyrifchen, jowie die Regi— 
menter Bethlen und Leopold Daun blieben aber bis Mitte Auguit 
in ihren Garnifonen, und für die Grenztruppen und die legten Reiter- 
Regimenter verfhob der Hoflriegsrath die Marfchbefehle bis zum 
24ften Juli. Zu gleicher Zeit ordnete er an, daß die 6 über Kittice 
und Raab marfchirenden Regimenter bis auf weitere Befehle in den 
vorbereiteten Lagern verbleiben jollten, um, wie es jcheint, die dort 
anfgehäuften Vorräthe zu verbrauchen. 

Erſt gegen Ende Auguſt waren 28 Bataillone, 25 Grenadier- 
Kompagnien, 2 Küraffier- und 2 Dragoner-Regimenter bei Kolin, 
4 Bataillone, 4 Grenadier-Rompagnien, 2 Küraſſier- und 2 Dragoner- 


" Regimenter bei Deutſch Brod, 14 Bataillone und 14 Grenadier- 


Kompagnien bei Olfihan, 6 Bataillone und 6 Grenadier- Kom- 
pagnien bei Brünn, 1 Dragoner- und 3 Kürafjier-Regimenter bei 
Ungarifch-Hradifch,*) verſammelt. Theile der Hufaren-Regimenter 
Baranyay und Feſtetics ftanden vorwärts Chrudim und König- 
gräß zur Beobachtung der Grenze. Auf Vorpoſten in Oejterreichiich- 
Schiefien befanden jih das Slavoniſche Bataillon Simbichen und 
das Hufaren-Regiment Morocz. Alle anderen Truppentheile waren 
erft im Anmarſch. 


*; Anhana 11. 


Etärle des 
Deſterreichiſchen 
Heeres Ende 
Auguſt. 


Erite Zuſammen⸗ 
ziehung der 
Truppen. 
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Somit waren in Böhmen unter dem %. M. Grafen Browne 
nah den Stärfenachweifungen an Dienftbaren 32465 Mann, 
darunter 7369 Weiter und 1700 Artilleriften, vereinigt, weitere 
22 606 Mann, darımter 4781 Reiter, ftanden unter dem %. 3. M. 
Fürſten Piccolomini in Mähren. | 

Ein Theil der höheren Führer und der General-Quartiermeifter- 
jtab waren ernannt. Am 30ſten Auguft trafen 40 Dreipfünder, 
6 Sechspfünder, 4 fiebenpfündige Haubigen mit Munitionswagen 
von Budweis bei Kolin ein. Auf weitere Geſchütze war vorerft 
nicht zu: rechnen, weil feine Transportpferde vorhanden waren. Ber: 
waltungsbehörden, Pontons, der größte Theil der Truppenfahrzeuge 
fehlten, der Beitand an Munition war ungenügend. 

Um diefelbe Zeit waren die Dritten Bataillone in den ihnen 
angewiefenen Garnifonen angelangt. Es ftanden in Erfurt 1, 
in Eger 2, in Prag 1, in Brünn 2, in Olmütz 6 Bataillone; zur 
Verſtärkung der Feitungsbefagungen maren von den neu errichteten 
nvaliden-Bataillonen 2 nad Eger, 1 nach Prag gelegt.*) 


4. Die Bereitftellung des Sächſiſchen Heeres. 


Die politifche Zage im Sommer 1756 veranlaßte den F. M. Grafen 
Rutowsky, dem leitenden Minifter ein ausführliches Gutachten über 
den Zuftand des Heeres und über die Mittel, wie einem feindlichen 
Einfall zu begegnen fei, vorzulegen. Aber erft auf nochmaligess Er- 
innern am 2ten Juli 1756, und nachdem die politifchen Verhältniſſe 
ſich noch weiter zugeipist hatten, verfügte Brühl unter dem Vor: 
geben, ein Straßenbau fei auszuführen, die Einberufung der Be- 
urlaubten. Was ebenjo wichtig war und vom F. De. Grafen Rutomsty 
auf dag Dringlichite empfohlen wurde, die Herbeiſchaffung der 
nötbigen Mobilmachungsgelder, gefchah noch immer nit. An 
dem über Sachjen hereinbrechenden Verhängniß konnte e3 nichts 
mehr ändern, daß der Kurfürft in dieſem Augenblid 25 000 Du- 
faten aus feiner Privatichatulle zur Beftreitung der erften 


* Der vorftehende Abſchnitt ijt nach den Alten des Kr. Arch. Wien bearbeitet. 


205 


Koften anwies. Im letzten Drittel des Auguft ftanden die 
Truppen in ihren ®arnifonen bereit, beim Einmarfch der Preußen 
Ichleunigft in der allgemeinen Richtung auf Pirna abzuziehen. Sie 
batten beobadhtende Offiziere an die Grenze und Kundfchafter ins 
Preußiſche Gebiet entjandt. Die Befehlshaber befanden jih im 
Befitz verfiegelter, den Rückmarſch regelnder Befehle, die aber erft 
geöffnet werden durften, wern der Einmarfch der Preußen wirklich 
erfolgte. Nur die Truppentheile zunächſt der Grenze erhielten die 
Genehmigung, aufzubrechen, „jobald die Breußifchen Truppen fich in 
Korps dit an der Sächſiſchen Grenze zufammenziehen und allda 
campieren oder auch cantonieren follten". 


11. Die kriegerifhen Ereignife bis zum Vorabend 
der Schlacht bei Loboſit. 


1. Der Vormarſch bis Pirna, 

Den rechten Flügel des zum Einmarſch in Sachen beftimmten 
Preußifchen Heeres bildeten die Truppen des Prinzen Ferdinand 
von Braunjchweig in Halle und Aſchersleben, die Mitte unter dem 
Befehl des Königs ftand bei Magdeburg und jüblih von Potsdam 
und Berlin in der Linie Beelit, Saarmund, Zoffen, Königs- 
Wufterhaufen, der Iinfe Flügel unter dem Herzog von Bevern in 
drei weit getrennten Gruppen bei Göpenid, Beeskow — Müllroſe 
und Bunzlau.*) 

Für den Vormarſch waren den Führern der Abtheilungen jehr Anordnungen für 
eingehende Vorſchriften und Marfchliiten gegeben worden, movon ven Vormarſo— 
den Truppentheilen jedesmal nur jo viel mitgetheilt werden durfte, 
wie für die nächte Zeit, meift nur für den folgenden Tag, une 
bedingt nothwendig war. 

Die Verpflegung wurde in der Weije geregelt, daß der Mann 
für drei Tage Brod bei fich trug, während ſich ſechs Tagesportionen 


— 7 


*) Die Namen der Truppentheile, deren Vertheilung auf die einzelnen 
Interabtheilungen und die Namen der Unterführer Skizze 1. 
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auf den Brodwagen befanden und die Pferde für drei Tage Hafer 
und gefponnenes Heu trugen. Beitreibungen an Futter und Brod 
oder, wenn dies nicht zu haben war, ar @etreide, daS durch Die 
Bäder der Truppentheile auf den mitgeführten Handmühlen gemahlen 
und dann gebaden wurde, ergänzten diefen Vorrath. Gegen Be- 
ſcheinigung lieferten die Einwohner gleichfalls die übrigen LXebens- 
bedirfniffe an Fleiſch, Gemüſe u. ſ. w. Auch Pferde, die den doppelten 
Ueberkompletten der Kavallerie noch fehlten, ſollten in Sachſen bei— 
getrieben werden. Den Truppen wurde die ſchärfſte Mannszucht 
zur Pflicht gemacht, ſie mußten ſich ſogar vor dem Ausmarſch aus 
den Unterkunftsorten von der Ortsbehörde Beſcheinigungen über 
ihr Berhalten einhändigen Laffen. 

Der Entwurf zum konzentriſchen Einmarfch hatte die Möglichkeit 
ind Auge gefaßt, die Sächſiſchen Truppen in ihren Standorten auf: 
zubeben. Bald aber erfuhr der König, daß die feindlichen Truppen 
ins Innere des Landes zurüdgingen; auch, daß das Endziel, wie er 
annahm, Pirna fei, wurde ihm fchon in den legten Augufttagen 
von verfchiedenen Seiten gemeldet. 

Der Rüdzug der zunächſt ftehenden Sächſiſchen Truppen begann 


Yager bei Pirna. nämlich infolge drobender Bewegungen unweit der Grenze jchon am 


Ter Vormarſch 
det Prinzen 
merbinand don 
Braunſchweig 


bis in das Lager 
bei Freiberg vom 
2oſten Anguſt bie 


26ſten, bei den übrigen in den Tagen bis zum 29ſten Auguſt. Am 
3ten September rückte das Heer in das Pirnaer Lager ein, wobei es 
beigetriebenes8 Mehl und Futter für etwa 20 Tage auf Wagen mit 
jih führte. Weber die vorbereitenden Maßnahmen der Sachſen 
erhielt der König durch Winterfeldt rechtzeitig Meldung. 

Am 29ften Auguft überfchritt das Preußifche Heer die Sächfische 
Grenze. Im Einzelnen vollzog ſich der konzentriſche Einmarſch 
folgendermaßen: 

Der Heerestheil de8 ©. L. Prinzen Ferdinand von Braum 
ſchweig wmarfchirte in vier Kolonnen in füdöftlicher Richtung bis 
Chemnik, dann, fi) nad Often wendend, am ten und 6ten Sep- 
tember in ein Xager bei Freiberg. Die Hufaren waren als rechte 


dten September. Seitendedung gegen das Erzgebirge vorgefchoben, ihre Patrouillen 


ftreiften bi8 Zwickau, Annaberg und Marienberg und meldeten 
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übereinſtimmend, daß in Böhmen in der Nähe der Sächſiſchen Grenze 
nur ſchwache Oeſterreichiſche Abtheilungen gefpürt worden ſeien. 

Die in den Zeughäuſern von Zeitz und Weißenfels gefundenen 
Waffen wurden durch das Grenadier-Bataillon Lengefeld nach Torgau 
geſchafft, wo das Bataillon unter den Befehl des Königs trat. 

Unter dem Befehl des Königs rückten die vier in der Linie ae Pr 
Beelitz Königs-Wufterhaufen ftehenden Kolonnen der Mitte in fünf in das Lager bei 
Tagen bis in die Linie Eilenburg — Torgau vor, wofelbft fih die Magde \eonmanuun 
burger Kolonne anjchloß, nach weiteren vier Tagen, am Gten Sep "’ Din Se 
tember, in das Lager bei Noth- Schönberg. An der Spite jeder 
Marſchkolonne wurden zur Ueberwindung kleinerer Wafjerläufe 
„Modvderbrüden" gefahren. Von Halle kam, einzeln marfchirend, 
das Regiment Wietersheim mit Proviant- und Feldbäckereikolonnen. 

Das II. Bataillon Wied führte 10 Pontons von Magdeburg nach 
Eifter, wo für die vom Könige ſelbſt geführte Beeliger Kolonne 
mit Hülfe der von renadier-Bataillon Wangenheim herangeführten 
40 Pontons eine Brücke gejchlagen wurde. Die Kolonne des 
Fürſten Moritz überjchritt die Elbe bei Wittenberg auf Fähren; 
die Kolonnen des Markgrafen Karl und WinterfeldtS benutzten bie 
Brüde bei Torgau, die Magdeburger Kolonne die bei Roflau. 
Auf der Elbe begleitete das Grenadier- Bataillon Ingersleben 
298 Schiffe mit 3 Mörſern, der Munition, mit Mehl und Lebens- 
mitteln*) von Magdeburg nah Torgau.**) Hier übernahm das 
Bataillon Lengefeld 130 der mit Mehl beladenen Schiffe und be- 
gleitete fie big Dresden. In Torgau blieb das 11. Bataillon Wied 
als Beſatzung zurück zum Schuße des dort angelegten Magazins, 
wohin ſowohl die in Sachſen, wie zeitweife auch die in der Mart 
ausgefchriebenen Lieferungen zufammenfloffen, des Feld-Kriegs-Direk— 
toriums, dag mit Hülfe der Sächſiſchen Behörden die Verwaltung 
des Landes und die Ausfchreibung der Kriegsjteuern zu leiten hatte, 
und des Hauptlazarethd. Ein zweites Lazareth wurde in Meißen 
eingerichtet. Die Befeitigungen Torgaus wurden verjtärkt, während 
*, Anhang 12. 
*#, Der weitere Weg des Bataillons Skizze 1. 
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die Wittenbergs unter Aufficht eines aus Torgau entjandten Rom- 
mandos durch Bivilarbeiter zerftört wurden. 

Der Heerestheil des &. X. Herzogs Auguft Wilhelm von Bevern 
war am weiteften auseinander gezogen, da die Entfernung von 
feinem rechten bis zum linken Flügel 200 km betrug. Nach fünf 
Tagen war die Ausdehnung biß auf TO km verringert worden, und 
nach weiteren drei Tagen trafen alle Truppen am 5ten September 
im Lager bei Fiſchbach zuſammen, während die beiden Huſaren⸗ 
Regimenter bis zur Elbe ftreiften.*) Mit dem Kommandanten des 
feften Schloffes Senftenberg war am iten September ein Neu— 
tralitätsvertrag abgeſchloſſen worden. 

So ftand das Preußiſche Heer am Gten September in drei 
Yagern bereit, die Sachen von allen Seiten einzufchliegen. 

Der Bormarih war ohne wejentliche Störung nach den Wiarid)- 
befehlen verlaufen. Wo infolge jtarfer Hige oder durch Echwierig- 
feiten bei der Ernährung Aufenthalt entftand, wurde der Zeitwerluft 
in den nächften Tagen wieder ausgeglichen. Nach den Ueberfchreiten 
der Grenze ließ der König überall jeine „ Deklaration", worin die Gründe 
für den überraſchenden Einmarih in Sachfen angegeben wurden, an—⸗ 
Ichlagen, verfügte die Beſchlagnahme der Kurfürftlichen Kaſſen und 
verbot, Zahlungen an den Yandesherrn zu leijten. Die Truppen hielten 
ftrenge Mannszucht, die Aufnahme durch die Bevölkerung war gut. 

Am Tten September war in den drei Yagern Ruhetag. Am dten 
erfolgte der Weitermarich, und zwar aus dem Nager bei Freiberg mit 
der Infanterie in das bei Hödendorf, während die 15 Küraffier- 
Schwadronen zum Könige rüdten, der bis in die Gegend von Wilsdruff 
vorging. Der Herzog von Bevern verlegte auf Befehl des Königs 
fein Lager etwas ſeitwärts nad) Hohnftein, um den Abmarjch der 
Sachſen nach diejer Seite zu verhindern.**) Auch die Neiterei 
Beverns rücte bis auf die beiden Huſaren-Regimenter zum Könige ab. 
Bei Hohnitein blieb der Herzog noch am Iten, nur jeine drei Grenadier- 


*, Ueber die Neubildung von Örenadier:Bataillonen und die Veränderungen 
in der Zufammenfegung ſchon beftehender Anlage 2 u. 3. 
* Briefwechſel des Königd mit Bevern. Geb. St. Arch. 
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Bataillone befegten bei Schandau und Wendifch-Fähre das Elbufer, 
um die Xebensmittelzufuhr aus Böhmen, namentlich auf der Elbe, zu 
verhindern. Die Szelely-Hufaren, die Bevern während des Vor⸗ 
marjches vorausgefandt hatte, beobachteten längs des Stroms zwifchen 
Copitz und Schandau und nahmen bereit8 am dten ein Schiff mit 
Lebensmitteln weg.*) Gegen die Böhmische Grenze über Neuftabt 
hinaus ftreiften ebenfall8 Batrouillen der Szefely-Hufaren, vom Bten 
an auch die Puttlamer-Hufaren, weil Bevern im Lager bei Fiſchbach 
die Spionennachricht erhalten hatte, daß 18 000 Dann Defterreichifcher 
irregulärer Truppen, nad) anderen Nachrichten nur 8000 Mann, von 
Kolin bis Friedland vorgerüdt feien.*) Hufarenpatrouillen und 
Spione ftellten bald feft, daß diefe Meldungen falſch waren. Der 
König Hatte den beunruhigenden Nachrichten wenig Werth beigelegt 
und wies nur DBevern an, die Zufuhr von Lebensmitteln auf der 
Elbe zu verhindern, doch faßte er ſchon jekt die Beſetzung von 
Peterswald und Auffig durch den Prinzen Ferdinand von Braun- 
jhweig ind Auge „pour leur couper entierement les es- 
perances“.**) | 

Die Verpflegung der Truppen Beverns war auf Schwierig: 
feiten geftoßgen, denn die armen Landſtriche hatten durch Beitrei⸗ 
bungen für die Sächſiſche Armee ftarf gelitten. Der Herzog richtete, 
wie ſchon in der ihm überwiefenen Marjchlifte vorgejehen war, in 
Stolpen ein Magazin ein, vorübergehend auch ein Lazareth. Der 
König verfprach außerdem, ihm Brod und Fleiſch in ausreichender 
Menge zu fenden.***) Das Schloß Stolpen, von wenigen Invaliden 
befett, batie am Zten September der DO. L. v. Warnery, Kommandeur 
der Puttkamer⸗Huſaren, in Befiß genommen, wobei der Kommandant, 
der G. M. v. Liebenau, durch einen Piftolenfchuß verwundet wurde, 
„als“, jo berichtet diefer am 3ten Septembert) „Das, was wegen 
der Veſtung verlanget worden, nicht fo gleich bewilligen wolte, die 


*) Szelely an den König. 6.9.56. Geh. St. Arch. 
**) P. 8. XIII, 7996. 
“N, 8. XIIL, 8004. 

rT) Ard. Dresden. 


Kriege Friedrichs des Großen. II. 1. 14 
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bey mir habende Mannfchaft zur Hilfe gerufen, und mid) zur Wehre 
fegen wolte". Ein zur Bededung des Magazins zurücdgelafienes 
Kommando wurde am Tten wegen der Nachrichten aus Böhmen 
durh das II. Bataillon des Regiments Brandes abgelöft, bei dem 
fi vorläufig nocd) die Bontond der Kolonne befanden. Wegen der 
ſchlechten Wege kamen fie erft am 11ten im Lager bei Doberzeit 
an. *) 

Am Iten September rüdte der Prinz Ferdinand von Braun⸗ 
jchweig bi8 Maren vor, der König bezog dicht ſüdlich “Dresden ein 
Lager, im erften Treffen die Infanterie, dahinter, durch den Plauen- 
ſchen Grund getrennt, die Kavallerie, zu der am folgenden Tage 
Beverns Schwadronen tiefen. Hier follte den durch fchwere 
Märſche in gebirgigem Gelände angeftrengten Pferden einige Ruhe 
gewährt werben. 

In Dresden rüdte der G. M. v. Wylich mit dem Regiment 
Wietersheim, dem I. Bataillon Wied und dem Grenadier-Bataillon 
Wangenheim als Befakung ein. Die Krfürftin mit den 
Prinzen refidirte im Kurfürftlihen Schloffe, König Friedrich jchlug 
jein Hauptquartier in der Vorjtadt auf. ‘Dresden wurde der Sik 
des Feld⸗Kriegs-Kommiſſariats, dag die Verpflegung des Heeres 
zu regeln hatte, der Kriegskaſſe und der Feldbäckerei, in der mit 
Hülfe der mitgeführten Feldbacköfen von den Bädern der Truppen- 
theile da& Brod für das Heer gebaden wurde. Die im Dresdener 
Zeughaufe erbeuteten Geſchütze, etwa 500 verichiedener Arten und 
Kaliber, wurden, ſoweit fie nicht auf die Wälle von Dresden und 
Zorgau kamen, na Magdeburg, 10000 Gewehre nah Torgau 
zurüdgeichafft. **) 

Am 10ten bezog der Prinz Ferdinand von Braunfchmeig 
bei Cotta, der König mit 16 Bataillonen, 3 Grenadier-Kompagnien, 
10 Esfadrons und 14 Mörfern feiner Abtheilung bei Groß-Sedlik 
ein Lager. Der Herzog von Bevern wurde an bemfelben Tage 
näher heran auf die Höhen von Doberzeit gezogen. Das Preufijche 


*) Meldungen des Herzogs von Bevern an den König. Geh. St. Arch. 
**) Schriftwechjel Wylichs und Dieskaus mit dem König. Geh. St. Arch. 
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Heer ftand jest dem Sächſiſchen unmittelbar gegenüber, von diejem 
nur durch den Gottleubegrimd und das Elbthal getrennt. *) 

Am Tage des Einmarjches in Sachſen hatte der Preufifche Ge— 
jandte am Sächſiſchen Hofe v. Maltzahn dem Grafen Brühl, darauf 
auch dem Kurfürften mündlich die Gründe auseinandergefegt, die feinen 
Heren veranlaßten, durch Sachſen nad) Böhmen zu rüden. Er ficherte 
ftrenge Mannszucht und Schuß des Landes zu, doch würde ſich der 
König veranlaßt jehen, in Erinnerung an die üble Lage, in die er 
1744 und 1745 gerathen ei, einige VorfichtSmaßregeln zu treffen. 
Die fchriftliche Antwort auf diefe Mittheilungen geftattete den 
Durchmarſch und bat um Schonung Sadjfens; zugleich erſchien der 
G. L. v. Meagher, kurz nach ihm der Engliſche Geſandte Viscount 
Stormont im Hauptquartier König Friedrichs, um zu verfichern, 
der Kurfürft nehme „feinen Theil an den Streitigkeiten, melde ſich 
zwiſchen dem König von Preußen und der Raiferin erhoben".**) 

Während die Sähfifhen Truppen dem Lager von Pirna zu: 
eilten, war fich der Dresdener Hof noch nicht darüber Har, ob fich der 
Kurfürſt zum Heere begeben, und ob dieſes bei Pirna bleiben folle. 
Im Minifterrath am 2ten Septenber wurde endlich den Rurfürften 
anempfohlen, mit dem Heere weiter zu rüden, da in der feiten 
Stellung zwar lange Widerftand zu leiften, der völlige Verluſt 
der Armee aber fchlieglich unvermeidlich fei. ‘Doch wohin, jo über: 
fegten die Minifter, follte man fich wenden? Durch das Voigtland 
nah dem Fränkischen Kreife zu rüden, wurde militäriſch als nicht 
mehr ausführbar erklärt. Wollte man nah Böhmen zur Ber- 
einigung mit den Oefterreichern gehen, jo wirde der König von 
Preußen fofort aufhören, die Sächſiſchen Lande fchonend zu be- 
handeln; zudem würde man genöthigt fein, jede Bedingung der 
Raiferin anzunehmen. Deshalb riet) der Minifterrath, mit dem 
Heere durch Böhmen nad) Polen zu rüden.. Der Kurfürſt 
ftimmte vorläufig zu, und diefer nene Entſchluß wurde fofort der 





*) Die Bertheilung der Preußifhen Truppen am 11ten. September An: 
bang 17. 
”*) After, Beleuchtung der Kriegswirren u. ſ. w, Dresden 1848, 144. 
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Kaiſerin und den Böhmifchen Behörden mitgetheilt, zugleich mit der 
Bitte, den Durchmarſch zu geftatten. Am 3ten September fuhr der 
Kurfürft ins Lager feiner Truppen. Vorher hatte er fchriftlich gegen 
die Preußiſchen Ausfchreibungen von Lieferungen in Sachſen proteftirt, 
den König aufgefordert, das Land zu räumen, nochmals verfichert, 
er fei zu einem Neutralitätövertrage bereit, und mitgetheilt, daß er 
fi zum Heere begebe. Nach langem Schwanfen wurde jchließlich 
doch noch beichloffen, mit dem Heere bei Pirna zu bleiben. Ent- 
ſcheidend Hierbei war die Erwägung, daß die Preußen dem mit 
Rückſicht auf die Beweglichkeit ohne Gefchüge und Wagen abziehenden 
Heere wahrjcheinlicdy unmittelbar folgen und bei dem augenblidlichen 
Buftande des Raiferlichen Heeres, ohne großen Widerftand zu finden, 
weite Streden Böhmens in Befit nehmen würden. Blieb man da- 
gegen bei Pirna, fo hoffte man das Preußiſche Heer jo lange feft- 
halten zu können, bis Browne mit feinen NRüftungen weit genug 
vorgefchritten war, um Hülfe bringen zu fünnen. An einen ernit- 
lichen Angriff der Preußen glaubte man nicht. Auch die Abreile des 
Kurfürften unterblieb fchlieglih, „indem ſich ſchon Preuß Hufaren 
fehen ließen und der König von Preußen über Chemnig ein Corps 
avanciren laſſe, fo fchon mit Pirna in gleicher Xinie".*) Das 
Hauptquartier des Kurfürften in einer Stärfe von etwa 900 Berjonen 
mit 700 Pferden erhöhte die Sorgen um die Ernährung der Tyuppen 
und lähmte die Entſchlußkraft des Führers. 
Bea F. M. Graf v. Bromne war am Aten Auguft zum Ober⸗ 
Ende auguk befehlähaber in Böhmen, %. 3. M. Fürft Piccolomini in Mähren 
—S ernannt worden. Jener hatte mit einigen Einſchränkungen auch die 
Verfügung über Piccolominis Truppen erhalten. Schon Mitte 
Auguſt hatte er aus den ihm zugehenden Nachrichten die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß ein Einbruch der Preußen in Böhmen 
über Sachſen nicht mehr ausgeſchloſſen jei, während ihm der 
Einmarſch nad Mähren, von Oberfchlefien aus unmwahrjchein- 
ficher erſchien. Er beantragte daher am 18ten und 24ften Auguft **) 


*) Arch. Dresden. 
“*) Schreiben Brownes an den Hofkriegsrath. Kr. Arch. Wien. 
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Berftärfungen und wünſchte fein Korps nad Nordweſten, das 
Mährifhe nad Königgrätz vorzufchieben, aber der Hofkriegs⸗ 
rath theilte feine Anfichten nicht. Noch am Iten September 
meinte %. M. Graf Neipperg, daß die Maßnahmen Friedrichs „der- 
zeith noch auf eine bloße deffensive anzuftehen feyen, welche fich jedoch 
gahr baldt in eine offensive verwandeln kan“;*) eine bejchleunigte 
und koſtſpielige Zujfammenziehung der Truppen fei nicht nöthig. 
Anders urtheilte indejfen nach der zweiten Anfrage des Königs 
Friedrich in Wien der Staatsfanzler. Der Ausbruch der Feindielig- 
feiten fei baldigft zu erwarten, fchrieb er am 25ſten Auguft dem Feld⸗ 
marſchall und veranlaßte diefer Anficht entfprechend in der Konferenz 
vom 22ften Auguft, daß die bei Kittfee und Raab lagernden 6 Ravallerie- 
Regimenter fofort nad) Böhmen in Marſch gefegt wurden, und daß 
den in Italien ftehenden Truppen der Bereitfchaftsbefehl zuging. Die 
10 Infanterie-Regimenter dafelbft follten wegen ihrer Schwädhe nur je 
ein TFeld:Bataillon von 6 Kompagnien zu 116 Köpfen und beide 
Grenadier-Rompagnien friegöbereit machen. Einige Tage päter 
wurden die lesten höheren ‘Führer beftunmt, deren Ankunft in 
Böhmen fich zum großen Theil bis Ende Oftober verzögerte. 

Der Eindrud, den die Nachricht vom Einmarfche Friedrich! in 
das Kurfürſtenthum Sachſen hervorrief, zeigte, wie wenig fich die 
maßgebenden Kreife in Wien troß aller Erwägungen im Grunde mit 
diefer Möglichkeit vertraut gemacht hatten. Es wurde jeßt an- 
genommen, daß der König „vermuthlich in wenig tagen in Böheimb 
eintretten, auch zugleich mit einem anderen Corp von 20, und wie 
andere glauben wollen, von 25 biß 30000 Mann unter Commando 
des Feld Marfchalln Schwerin gegen Mähren operiren werde",*) 
und Kaunitz hielt fogar die Hauptftadt für bedroht. Jetzt endlich 
wurde es auch Far, daß in Verkennung der Umftände ein viel zu 
geringer Theil der Armee und diefer noch zu langfam und zu ver- 
zettelt aufgeboten worden war. 

Graf Haugwitz ſprach fih in einem Bericht feharf gegen das bisher 
beliebte Verfahren aus: Der 1748 aufgeftellte Grundfag, Garnifon- 


2) Kr. Arch. Wien. 
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Bataillone zur Sicherung der Länder zurüdzulaffen, jet richtig, wenn, 
wie 1741, der Krieg an allen Grenzen drohe. Jetzt ftehe Defterreich 
nur einem Feinde gegenüber. Unerhört fei die Belaffung fo vieler 
Dritter Bataillone in den offenen Orten der treuen Deutſchen Erb- 
länder; fie gehörten fänmtli in die Böhmifchen und Mähriſchen 
Feſtungen, um dort Feldtruppen erfparen zu können. In Ungarn 
jeien zu wenig Truppen, um einen ernfthaften, übrigend gar nicht zu 
befürchtenden, Zürkifchen oder Preußifchen Einmarfch abzuwehren, zu 
viel aber zur Erhaltung der inneren Ordnung In Siebenbürgen 
berriche feine Belt; nach kurzem Aufenthalt in gefunden Gegenden 
fönnten die dortigen Truppen zur Yeld-Armee herangezogen werden. 

Die Konferenz vom 6ten September befahl dementfprechend, 
dag ans Ungarn 2 Infanterie-, 4 Küraffier-, 2 Hufaren-Regimenter 
nah Böhnen,*) aus Siebenbürgen 1 Ynfanterie- und 3 Reiter: 
Regimenter nah) Ungarn**) aufbrechen follten. Außerdem wurde 
der Marjch der Grenz-Bataillone bejchleunigt, in der Warasdiner-, 
Karlſtädter- und Banalgrenze je eine Hufarenabtheilung Friegäbereit 
gemacht und in March gefekt. 

Aus Wien wurden das Regiment Erzherzog Leopold, aus Tyrol 
ein Feld-Bataillon und 2 Grenadier-Ronpagnien des Tyroler Yand- 
und Feld-Regiments, aus Italien die dort in Bereitſchaft be- 
findlihe Anfanterie und Reiterei nach Böhmen berufen. Die 
Infanterie aus Italien follte mit größter Befchleunigung bataillons— 
weife aufbrechen, über Innsbruck marfchiren und von da den Wafler- 
weg auf dem Inn und der Donau benugen. Den Truppen in den 
Niederlanden wurde Bereitfchaftsbefehl zugefertigt, und ebenda 
die Errichtung von drei reis (Bejagungs-) Kompagnien verfügt. 
Das Bataillon Simbſchen follte in ein Regiment, eine feit Juli 
in Böhmen in der Bildung begriffene freiwillige Yägerabtheilung 
in ein regelmäßiges Jägerkorpo umgewandelt werden. Die Gar- 
nifon-Bataillone im inneren Oefterreich wurden nach Norden vor- 
gefchoben. 

*) Anhang 14. 

**) Anbang 15 
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Dem perjönliden Eingreifen der Kaiferin gelang es auch um 
diefe Zeit, die Ausrüftung der Armee mit Geſchützen, Munition, 
Pontons und Schanzzeug zu befchleunigen. Wiener Yubrleute 
wurden zum Transporte verpflichtet, und die vornehmen reife 
der Hauptitadt, in erfter Linie das Kaiferlihe Haus felbft, ftellten 
freiwillig ihre Pferde zur Verfügung. Schon am Aten Sep 
tember fonnte die Beförderung der Geſchütze ımd der Munition 
beginnen, die bis Ende des Monats beendet war; einen weitern 
Monat nahm der Transport der anderen Gegenftände in Anfprud). 


F. M. Browne hatte ſich am 26ften Auguft von Prag zu Bormarid einer 


Deſterreichiſchen 


der bei Kolin ſtehenden Heeresabtheilung*) begeben und am 29ſten Adantaarde auf 


dem G. M. Grafen Wied ein Korps von 24 Grenadier-Kompagnien 
zu Fuß, 4 Grenadier-Rompagnien zu Pferde, 50 Hufaren und 6 Ge- 
ſchützen unterftellt.**) Diefe Truppen festen ſich auf die Nachricht 
von dem VBordringen der Preußen in Sachſen am 3ten September 
in der Richtung auf Auffig in Bewegung, um die Verbindung mit 
dem Sächlifchen Heere offen zu halten, defjen Abmarſch nach Böhmen 
zu unterftügen und die Preußen zu beobachten. 


Auffig. 


Der Vicepräſident des Hofkriegsraths nahm zu dieſer Zeit Ewagungen in 


Wien und Ver—⸗ 


beftimmt an, der Kurfürſt würde mit feinem Heere nach Böhmen handiungen mit 


rüden, und ſprach Browne gegenüber die Erwartung aus, „dießelbe 
werden in ihren dispositionen ſolche VBorfiht nehmen, auf daß 
man nicht gleich anfang den kürzeren ziehe, maßen ſolches auch 
vor das Fünftige von ſehr übler Folge jeyn würde, fcheinete mir 
mithin meines ermeßens befjer zu jeyn, daß man in folange, biß man 
dem Feind mit gewachſener Macht unter die augen tretten fan, 
einigen Strich Landes exponiren, als ſich durch einen all zu 
ſchwachen gegenjtand, dem Hazard ausfezen, worinfahls jich jedoch 
Euer Exc. am beiten nach findender Gelegenheit und umbjtänden re- 
guliren können, und ich deroßelben nichts vorzufchreiben gedenthe".***) 
AS Browne von dem am 2ten gefaßten Entichluß der Sachjen, durd) 


*) Ordre de Bataille, Anlage 7. 
”" S. 2383. 
"er, Kr. Ach. Wien. 
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Böhmen na Polen zu rüden, Kenntniß erhielt, war er bereit, die 
nöthigen Lebensmittel zu liefern. “Die bereits entfandten Truppen 
erhielten den „ausdrüdlichen Befehl, mwiderholt Chur Sächfifche 
Trouppen nidjt nur bey Ihrer etwa vornehmen wollenden herein- 
ziehung zu bededen, jondern auch nach allen Kräften zu unterftüten".*) 
Ein von der Raiferin angebotener Geldvorſchuß wurde bei der Er- 
ihöpfung der Kurfürftlichen Kafjen gern angenommen. Auch als ent- 
ichieden wurde, daß die Sachfen doch bei Pirna bleiben wollten, traf 
Browne jofort Maßregeln, vom Proviantamt in Leitmeritz aus**) die 
erbetenen Lebensmittel zu fenden, doch jah er voraus, daR die Be- 
förderung ſowohl auf der Elbe wie auf den fchwierigen Gebirgämegen 
bald von den Preußen verhindert werden würde. Der Wiener Hof war 
über den Entſchluß, bei Pirna ftehen zu bleiben, jehr entrüftet. Cr 
wies den Vorſchlag, zur Verftärfung 10000 Mann in das dortige 
Lager zu fenden, zurüd, da es Har war, daß bei dem Mangel an 
Lebensmitteln der Zufammenbruch dadurch nur noch mehr beſchleunigt 
werden würde. Noch weniger gefiel der Borfchlag, mit dem ganzen 
Heere nach Sachſen zu rüden. Auch der immer aufs Neue wiederholten 
Ditte gegenüber, die Avantgarde unter Wied bis Peterswald 
vorrüden zu laſſen und mit dem Heere von Rolin aus zu folgen, 
verhielt filh Bromne vorläufig noch ablehnend. Er müſſe, fo fagte 
er am Tten dem Offizier, der ihm die Lage der Sachſen fchilderte, 
vor Allen Verftärkungen an Artillerie und Munition ſowie aus 
Wien Befehle abwarten. Auch von feinen Magazinen jei er ab- 
bängig. Es war in der That nicht rathſam, Kolin zu verlaffen, bevor 
Piccolomini nicht wenigftens einen Theil feiner Truppen zur Dedung 
gegen Schwerin nad) Böhmen gefandt hatte. 

Browne hatte indeffen vor der genannten Unterredung bereits 
befohlen, daß noch an demjelben Tage 4 Karabinier-Kompagnien und 
300 Kommandirte der Kürafjiere, 50 von jedem Regiment, aug- 
genommen Batthyanyi und Kolowrat, unter dem ©. M. Prinz 
v. Löwenſtein dem Wiedſchen Korps folgen follten. Ferner rüdten 


*) Kr. Ach. Wien. 
*#, Brühl an PBroviantamt Leitmerig 7. 9. 56. Arch. Dresden. 
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am Iten auf demfelben Wege 2 Kavallerie-Negimenter und drei unter 
dem Befehl des G. Mi. Treibern v. Wolfersdorf ftehende Infanterie⸗ 
Negimenter mit 6 Geſchützen, denen fi das von Prag fommende 
Infanterie⸗Regiment Harrach anſchloß, ab. In Wien wurden Brownes 
Anſichten durchaus getheilt, doch ſchien es nöthig, am 11ten September 
darauf hinzuweiſen, Browne müſſe bei der den Sachſen zu ge— 
währenden Hülfe „ſein Haubtaugenmerckh dahin wenden, damit nicht 
umb willen deſſen die diſſeithige trouppen oder das Landt ex- 
poniret“*) würden. Brühl erhielt aus Wien den Beſcheid, daß 
vorläufig an den Abmarjch des Heeres von Kolin nicht zu denken, 
vielmehr immer noch der Abzug des Sächſiſchen Heeres anzuftreben 
ſei. Diefen möglichft zu erleichtern, hatte Browne ſchon am Tten 
den Befehl erhalten. 

Daraufhin fand am 10ten ein Kriegsrath der Sächfifchen 
Generale ftatt, worin dag Verbleiben bei Pirna fowie dag Eintreten 
in neue Verhandlungen mit König Friedrich über einen abzufchließenden 
Neutralitätsvertrag endgültig bejchloffen murde. An demijelben 
Tage fchrieb Browne an Brühl, Wied habe den Befehl erhalten, 
bis Auffig vorzurüden und 800 ©renadiere mit 20 Pferden nad) 
Beterswald zu entfenden. So wurde die wiederholte dringende 
Bitte, die 24 Grenadier-Kompagnien zur Aufrechterhaltung der Ver- 
bindung mit Pirna bi8 an die Grenze vorausgehen zu lafjen, 
wenigftens theilweife erfüllt. Bon dem Befehl, der Wied dem 
Kurfürſten unterftellen follte, erhielt diejer feine Kenntniß mehr. 
Eigenhändig fügte Browne dem Schreiben vom 10ten Hinzu: „je me 
mettres surement en marche avec l’armde le 14” et 15006, *) 
An den Kaiſer fchrieb er am I1ten ebenfalls, er rechne darauf, am 
14ten den Marſch antreten zu können, „le Prince de Piccolomini 
arrivant avec son Corps à Leutomischl le 13° et par conse- 
quent dans une couple des jours ensuite à Koniggratz“.*) Die 
Sachſen, fo fährt er fort, haben fich den Nüdzug nad Böhmen als 
letztes Mittel vorbehalten. Jetzt hoffe ich, daß fie noch acht Tage 


*, Hr. Ach. Wien. 
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in ihrem Lager aushalten können, damit ich Zeit gewinne, 
„d'assembler de plus en plus nos forces et de nous mettre 
en bonne position, de meme que, si l'on voudroit, de porter 
par la suite le teatre de la guerre en Saxe“. 


So war dad Sächſiſche Heer im Lager bei Pirna vorläufig 
noch auf feine eigenen Kräfte: angewiejen. 


2. Die Ereigniffe bei Pirna bis zum Abgange König Friedrichs 
zue Armee in Böhmen am 27ften September. 


Die Hochfläche, auf der die Sächſiſchen Truppen ihr Lager 
aufjchlugen, hat die Form eines gleichjeitigen Dreiecks mit den 
Scheitelpunkten Pirna, Rathen und Yangen-Hennersdorf und mit 
einer Schentellänge von faft 10 km. Die Dreiedsfeite zwiſchen 
Pirna und Rathen wird durch die Elbe gebildet, ebenfo auf der 
Seite Rathen— Yangen-Hennersdorf die erjte Hälfte von Rathen bis 
zur Feftung Königftein, während zwifchen Königftein und Langen- 
Hennersdorf die tiefen Gründe der Biela und ihrer Zuflüffe liegen. 
Die dritte Dreiedsfeite zwijchen Langen-Hennersdorf und Pirna 
bildet der Gottleubebad. Das Thal der Elbe ift fteil und tief in 
den Sanpdftein eingefchnitten, jo daß nur an wenigen Stellen brauch- 
bare Wege zum Fluſſe hinabführen. Ein Brüdenfchlag ift daher nur bei 
Pirna, bei Wehlen, bei Rathen und bei Thürmsdorf möglich, hier unter 
den Ktanonen des Königfteind. Die Beobachtung und Sicherung der 
Elbe ift daher für den VBertheidiger und für den Angreifer gleich 
leicht durchzuführen. Der Königftein in Verbindung mit einer an 
feinem Fuße erbauten Schanze beherrfchte den Kauf des Fluſſes und 
ließ alle Bewegungen der Preußen rechtzeitig erfennen. Die Thal— 
gründe zwifchen Königftein und Langen-Hennersdorf find fteil geböfcht 
und mit dichten Wald bejtanden; vielfach fallen die Ränder ſenkrecht ab. 
Bewegungen gefchloffener Abtheilungen waren unmöglich, namentlich 
da die Sachſen auf der ganzen Strede einen ftarfen Verhau an⸗ 
gelegt hatten. Auch hier war die Sicherung leicht durchzuführen. 


*, Anbang 16. 
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Die dritte Seite des Dreieds zwiſchen Langen⸗Hennersdorf 
und Pirna war am leichtejten zugänglih. Hier lagerte deshalb 
das Sächſiſche Heer hinter einer Kette von Verſchanzungen, die 
von Zag zu Tag veritärft wurden. Vor der Front flieht der 
Gottleubebach, in feinem oberen Theil in einem jchluchtähnlichen be- 
waldeten Thal mit fteilen, ungangbaren Hängen, während fid) diefes 
Zhal weiter abwärts von Neundorf an zu einer Sohlenbreite 
bon etwa 300 m erweitert. Der Bad an jich bildete für Infanterie 
fein bedeutendes Hinderniß, doch murde dag Weberjchreiten durch 
bufchige Ufer ımd viele Mühlgräben jehr erjchwert, für Truppen 
in gejchlojjener Ordnung unmöglih gemadt. ‘Der zum Yager 
emporjteigende Hang ift unten mäßig, oben ſehr ftarf geböfcht, ſo 
daß Truppenbewegungen an wenige fteile und felfige Wege gebunden 
find. Gangbar iſt diefer Hang nur unmittelbar füdlich der mit 
Mauer und Graben umgebenen und von der Feſte Sonnen- 
jtein überhöhten Stadt Pirna, vor Allem aber zwiſchen Neundorf 
und NRottwerndorf. Hier häuften ji) daher die Bertheidigungg- 
anlagen der Sachſen. Die Hochfläche ift gut gangbar und offen und 
fann vom rechten Elbufer aus von den Höhen bei Wehlen, die das 
(inte Ufer theilweife überhöhen, vollftändig eingefehen werden. Sie 
ist wenig bevölfert, fo daß es umfaſſender Vorbereitungen bedurft 
hätte, um die Verpflegung für längere Zeit ficherzuftellen. 

Das Sächfifhe Heer in einer Stärfe von 

24 Smfanterie-Bataillonen, 

7 Grenadier-Bataillonen, von denen 6 am 3ten September 
aus den Örenadier-Rompagnien der Infanterie⸗-⸗Regimenter 
gebildet wurden, *) 

28 Eskadrons Küraffieren, 
4 Esfadrong Dragonern, 
12 Bierundswanzigpfündern, 

27 Bmölfpfündern, 
4 Sechspfündern, 


*) Anlage 5. 
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4 vierundzwanzigpfündigen Haubitzen, 

50 ſechspfündigen Regimentsgeſchützen, 

50 blechernen Pontons,*) 
lagerte in der Ordre de Bataille**) zwiſchen Pirna und Langen⸗ 
Hennersdorf, und zwar die Infanterie auf der 9 kın langen Strede 
in einem Treffen mit erweiterten Abjtänden, dahinter die Kavallerie, 
ein zweites Treffen bildend, nordöſtlich Krietzſchwitz. Die Artillerie 
parfirte in der Mitte des zweiten Treffens. 

"Kommandant des Sonnenfteing mit einer Befagung von 125 
Dann war der ©. 8 v. Rochow. In der Stadt Pirna 
lagen die Garnifon-Sompagnien von Wittenberg, Pleißenburg, Wald- 
heim und Sonnenftein, zufammen ungefähr 650 Mann, in der Feſtung 
Königftein ftand unter dem ©. 8%. v. Pirh eine Beſatzung 
von 195 Mann, meift fommandirten Grenadieren. ‘Die Gejammt- 
ftärfe des Sächſiſchen Heeres ohne Generalität, Abjutantur und 
Nichtlämpfer betrug rund 

20 000 Dann. ***) 


Die große Ausdehnung des Lagers machte die Anlage 
einer Kette von Befeftigungsmwerfent) nothwendig, die, ſich an die 
Feſte Sonnenftein anlehnend, den öftlihen Hang des Gottleubethals 
frönten, namentlid) aber die in breiterer Front erfteigbare Strede 
zwifchen Nottwerndorf und Neundorf im Halbkreife umfchlofien. 
Bei der Stadt Pirna führte eine Schiffbrüde iiber die Elbe. Ein 
Brüdenkopf auf der Höhe des rechten Elbufers follte zugleich ver- 
bindern, daß ich der Gegner dem Somnenftein gegenüber innerhalb 
Schußweite gededt feitfegen konnte. Die Stadt Pirna wurde mit 
einer Reihe von Feldwerken zur Sicherung der Thore, auf der Elb- 
feite zum Schuße der Brüde, im Süden in Verbindung mit der Feſte 
Sonnenftein zur Beſtreichung des Gottleubethal® umgeben. Vor 


*, Hoyer, Handbud der Pontonier-Wifjenjchaften, Leipzig 1793, I, 19 und 
Schuſter u. Francke, Geſchichte der Sächfifchen Armee, Leipzig 1885, 11 u. 65. 
**) Anlage 8. 
*#), Stärkeberechnung Anlage 9. 
tı Blan 1. 


221 


Pirna wurden die Wafjermühlen als Schu der Bachübergänge 
zur Bertbeidigung eingerichtet und durch Pikets befett. Längs des 
öftlihen Hanges des Gottleubethal8 wurden da, wo Wege oder 
Schluchten hinaufführten, Feldwerke aufgeworfen, auf der Höhe die 
vorhandenen Mauern und Häujer zur Vertheidigung eingerichtet, an 
befonder8 bedrohten Punkten Erdaufwürfe für Infanterie und Geſchütze 
ausgehoben, Wolfsgruben und Verhaue angelegt. Bei Kriekfchwig 
umgab eine doppelte Reihe von Befeſtigungswerken den vorermähnten, 
auch von gefchloffenen Abtheilungen erfteigbaren Hang, daran ſchloß 
ſich zwiſchen Neundorf und Langen-Hennersdorf ein Berhau, den 
nördlich Langen-Hennersporf ein Feldwerk der Länge nach beſtrich. 
Den Abſchluß bildeten zwei Nebouten, die die Straße nach Hellen- 
dorf unter Feuer nehmen Tonnten. 

Dur) einen Armeebefehl vom Tten September wurde der 
Sicherungsdienft und die Vertheilung der Gefchüge auf die Ver- 
ihanzungen, foweit fie ſchon vollendet waren, geregelt. In vorderfter 
Linie ftanden 4 Reiterfeldiwachen, je eine an der Dresdener Straße, 
in Nottwerndorf, an der Windmühle ſüdlich Langen-Hennersdorf 
und bei Bfaffendorf. Ferner wurde der Kohlberg füdlich Pirna von 
einem aus allen Regimentern gebildeten Kommando von 9 Offizieren, 
12 Unteroffizieren und 203 Mann unter einem Oberftleutnant bejekt. 
Sm zweiter Linie waren die Vebergänge über den Gottleubebach 
zwiſchen Neundorf und der Elbe durd) SXnfanterieabtheilungen bewacht, 
in dritter Tinte lagen die Verſchanzungen zwifchen Pirna und Langen⸗ 
Hennersdorf zur unmittelbaren Sicherung der Zagerpläge. Am Verhau 
bei Xeupoldishain ftand eine Infanterieabtheilung von 2 Offizieren und 
50 Mann, in der Stadt Königftein eine folhe von 60 Mann. 
Außerdem wurde die Elbe durch kleinere Abtheilungen beobachtet. 
Den PVorpoften war verboten, auf die Preußen zu feuern. 

Ebenfalls am Tten September wurde eine „Disposition Wie „Dispofition* für 
fich bey einem feindlichen Angriff zu verhalten fey"*) ausgegeben. gruppen mann 
Danach follten „in diefem befonderen Cas, wo die Armee nicht ines Angriffe. 
anders, al3 in Colonnen, von einem Feind angegriffen werden 





*) Arch. Drespen. 
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kann“ die Heineren Werfe mit je 30 Mann, die größeren mit je 
100 Mann, ebenjo die auf der Höhe befindlichen Gehöfte umd 
Befeitigungen befegt werden. Dahinter ftand als Reſerve der Neft 
jedes Regiments in ein Bataillon zufammengeftellt. Während die 
Kolonnen des Feindes den Hang hinaufftiegen, follten nur die Be- 
fagungen der Werke feuern, weiter hinauf gerieth der Gegner in 
das Kartätſchfeuer der Geſchütze, ſchließlich follten die Neferve- 
Bataillone, nachdem fie auf 10 Schritt eine „General Decharge“ 
abgegeben hatten, den Feind mit dem Bajonett den Hang hinunter- 
jagen, jedoch nur bis an den Fuß verfolgen. 200 Schritt hinter 
der Infanterie wurde die Kavallerie bereitgeftellt, um, wenn nöthig, 
von der Flanke her zu attadiren. Auf rechtzeitige Unterftügung der 
Nachbartruppen wurde befonder3 hingewieſen. „Dieſes Manoeuvre 
ift um defto leichter zu executiren, da wir von dem Feind weder 
Artillerie noch Cavallerie zu befürdhten haben.” Für die Nacht 
wurden Vorkehrungen zur Beleuchtung der Hänge getroffen. ‘Die 
Vertheilung der Geſchütze änderte fi mit dem allmählichen Aus- 
bau der Vertheidigungsanlagen, bis diefe um die Mitte des Monats 
September vollendet waren. *) 

Nach einer Meldung des Kriegskommiſſars, ©. DM. v. Zeutzſch, 
vom 14ten Septenber**) waren fänmtlihe Truppentheile bis ein- 
ſchließlich 1I8ten September mit Brod und Mehl verforgt, durch die 
außerdem vorhandenen Mehl: und Kornvorräthe ivar die Berpflegung 
der Mannichaften bis einfchlieglih 26ften gefichert, einer Friſt, die 
fi) bei guter Eintheilung noch bis Ende September verlängern 
ließ, Futter dagegen nur bis einjchlieglih 16ten vorhanden. Durch 
rückſichtsloſe Beitreibung der Vorräthe der im Bereiche des Lagers 
liegenden Ortſchaften, dadurd, dag den Beftänden der Feſtung 
Königftein 300 Zentner Mehl entnommen wurden, und dur Per- 
ringerung der Portionen gelang es, das Heer big zum 12ten Öftober 
nothdürftig mit Brod zu verfehen. Die Vorräthe für die Tafel des 
Kurfürften durften auf Befehl König Friedrich von Dresden aus 


*) Für die Vertheilung der Geſchütze Plan 1. 
**) Arch. Dresden. 
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ins Lager geſchickt werden, nur befahl er, den Wagen zu unterjuchen, 
„damit feine Briefe damit ind Lager practizieret werden“.*) 

Schlimmer fah es mit dem Yutter für die Pferde aus. Bald 
erhielten die Truppenpferde feinen Hafer mehr, fondern nur noch 
Heu und Stroh, während die Artillerie- und Vorjpannpferde auf 
die Weide getrieben wurden. Vom 27ften September an geichah dies 
auh mit denen der Kavallerie. ‘Die Kräfte der Pferde nahmen 
ſchnell ab, viele gingen zu Grunde. 

In Dresden wırden der am 10ten, troß des Widerſpruchs ber 
Kurfürftin, gewaltfam geöffneten Kabinetsfanzlei die Originale der 
König Friedrich bekannt gewordenen Beweisftüde, die fein Bor- 
gehen gegen Sachſen rechtfertigten, entnommen. ALS dann aus Wien 
al8 Antwort auf die dritte Anfrage eine völlige Abweifung 
der geftellten Forderungen einlief, zögerte der König nicht länger 
mit der Veröffentlichung des „Expose des motifs qui ont oblige 
Sa Majeste le Roi de Prusse à prevenir les desseins de la 
cour de Vienne.***) Trotzdem der König urfprünglich nicht mit 
dem Rurfürften hatte verhandeln wollen und deshalb auch den erften 
Annäherungsverfuchen ausgewichen war, entſchloß er ſich jetzt, am 
11ten September, auf eine erneute Anfrage beftinnmte Forderungen 
zu ftellen. Veranlaßt dazu bat ihn die Antwort auf feine dritte 
Anfrage in Wien, die den Krieg unvermeidlich machte. Nunmehr 
war ein möglicht fchneller Einmarih in Böhmen erwünfcht; einige 
Zeit aber Eonnten die Sachfen fich vielleicht noch halten. Zugleich 
. hatten die Erkundungen ergeben, daß ein Sturm doch fchwere Opfer 
foften würde; auch die Rückſicht auf Frankreich mochte den König 
einem gewaltfamen Vorgehen abgeneigt machen. Er fchrieb dem 
Kurfürften, er müſſe bei der ihm bekannt gewordenen feindfeligen 
SGefinnung Brühl für einen Krieg mit DOefterreich bejondere 
Vorfichtsmaßregeln treffen, er fagte ferner: „Ces precautions 
consistent, premierement, en m’assurant du cours de l’Elbe, 
en second lieu, en ne laissant pas sur mes derrieres 


#) P. ꝓ. XII, 8178. 
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une armede qui n’attendrait que le moment de me voir bien 
engag& avec mes ennemis, pour entreprendre contre moi.“*) 
Daraufhin bot der Kurfürft vergeblih die Beſetzung Witten- 
bergs, Torgaus und Pirnas fowie Geijeln als Sicherheit dafür 
an, daß das Sächſiſche Heer nichts Feindſeliges unternehmen 
würde. Nunmehr verlangte König Friedrich am 13ten September, 
das Schickſal Sachſens müſſe mit dem Preußens feit verknüpft fein, 
eine Forderung, die Winterfeldt am 14ten, als er, begleitet von 
12 Dffizieren, im Sächfijhen Lager erſchien, mündlich wiederholte 
und begründete. ‘Der Kurfürft wies das Anerbieten eines 
Bindniffes zurüd; die noch bis zum 18ten weitergeführten Ber- 
bandlungen verliefen ohne Ergebniß. Auch die Bewilligung von Päffen 
für den Kurfürften zur Abreije nach Polen machte Friedrich von der 
Annahme feiner Vorfchläge abhängig. 

Das Preußiſche Heer hatte am 10ten September mit dem rechten 
Flügel unter dem Prinzen Ferdinand von Braunjchweig nordweſt⸗ 
ih Cotta ein Lager bezogen, mit der Mitte unter dem Könige 
bei Groß-Sedlig, mit dem linken Flügel unter dem Herzog von 
Bevern auf dem rechten Elbufer bei :Doberzeit, während bei 
Dresden eine ftarfe Reſerve zurüdigeblieben war. Es ficherte fi in 
folgender Weife: Auf dem rechten Flügel bei Hellendorf ftanden feit 
dem Iten zwei Eskadrons Zieten-Hufaren, am I1ten rüdten dort- 
hin das Grenadier-Bataillon Jung-Billerbeck, ferner je eine Eskadron 
derfelben Hujaren nach Johannishof und Cunnersdorf, jo daß nun- 
mehr die nach Böhmen führenden Straßen beobachtet wurden. Vom 
12ten an wurde die von Dresden eingetroffene Kompagnie Fußjäger 
zur Unterftügung der Hufaren im Vorpoftendienft verwandt. Sie 
wurde nach Rofenthal gelegt und jandte Kommandos nach Hermsdorf, 
Goes, Berggiephübel an die große Strafe nah Böhmen umd 
vom 19ten an auch nach Cunnersdorf, um längs des Sächſiſchen 
Berhaus zu ftreifen. Das Grenadier-Bataillon Gemmingen wurde 
nach dem jeitwärts des Lagers des Prinzen Ferdinand gelegenen 


*) 8, K. XIII, 8010. 
**) Die Bertheilung der Truppen am I1ten September Anhang 17 und Skizze 2. 
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Dorfe Grop-Eotta in das dortige Schloß geſchickt. Dahinter lagerten 
6 Eskadrons Zieten-Hufaren und hatten im Anſchluß an die Eskadron bei 
Johannishof ihre Vedetten vor der Front der beiden Lager in die Linie 
Johannishof — Groß- Cotta — Goes — Zehifta— linfes Efbufer vor- 
gejhoben. Im Schlofje von Zehifta, dem von den Sachien befetten 
Kohlberge gegenüber, ftand die Grenadier-Kompagnie des Örenadier- 
SGarde-Bataillond. Sie wurde am 11ten von den zum Bataillon 
Bülow gehörenden Grenadier-Kompagnien des II. und III. Bataillong 
Garde abgelöft und rückte ins Lager von Cotta. 

An der Elbe dedte das Grenadier-Bataillon Bandemer hinter 
einer Verſchanzung die am 11ten mit 41 Pontons, 22 von der 
Abtheilung des Königs, 19 von der des Herzog von Bevern, 
unweit Pratichwit gefchlagene Schiffbrüde mit Brüdenfopf. Das 
bei diefer Brücke lagernde Dragoner-Regiment Württemberg hatte 
Pirna gegenüber eine Feldwache vor das Grenadier-Bataillon vor» 
gefchoben. Auf dem rechten Elbufer lagerten 5 Eskadrons Puttkamer- 
Hufaren und zwar auf dem linken Flügel des Lagers von Doberzeit, 
die anderen 5 Schwadronen ftreiften zwiſchen Nathen und Schandau 
längs der Elbe. Das Hujaren-Regiment Szeékely lag in Pragichwig 
und Umgegend und bielt bei der Pratzſchwitzer Sciffbrüde Ver⸗ 
bindung mit dem Lager von Groß-Sedlik. Im Lager von Doberzeit 
traf am 16ten dag 11. Bataillon Brandes von Stolpen her ein, 
wofelbjit nur ein Kommando von 50 Puttlamer-Hujaren blieb, um 
auf Befehl des Königs die Werke fo zu zerftören, „Daß feine Panduren 
ih darein nifteln können“.x) ‘Die 7 dort erbeuteten Geſchütze mit 
Munition wurden nach Dresden gejchafft, der Schlofbrunnen ver- 
Hütte. Das Hufaren-Kommando verließ den Drt am 18ten, 
nachdem auch das von Bevern eingerichtete Magazin**) vom Löten 
an abgefahren worden war. 

Der König unterfchägte die Widerftandsfähigkeit der Sachſen 
bedeutend. Bon Tag zu Tag rechnete er mit Beftimmtheit daran, 
daß die Kapitulation infolge Lebensmittelmangel8 binnen Kurzem 
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erfolgen würde. Als bei den am 10Oten, Ilten und am 16ten von 
Könige perfünlicd vorgenommenen Erkundungen die Schwierigkeiten 
eines Angriffs auf die befeftigte Stellung zu Tage traten, dic 
darin lagen, daß die fteilen Hänge nır an wenigen Stellen und 
im wirfiamen Feuer zahlreicher Geſchütze erftiegen werden fonnten, 
vor Allen aber, weil wegen der Breite des Gottleubethald auf 
wirkſame Unterftügung durch Geſchützfeuer verzichtet werden mußte, 
da verwarf er ſchließlich den immer wieder erwogenen Gedanken, 
die Entſcheidung durch die Mittel des gewaltſamen Angriffs zu be- 
jchleunigen. Dazu fam, daß der König die Abjicht hatte, die 
Sächſiſchen Truppen in die eigene Armee einzuveiben, und deshalb 
möglichft jeden ernten Zufammenftoß zu vermeiden wünſchte. Noch 
anı ITten fchrieb er an den Prinzen Ferdinand von Braunfchweig: 
„lout le projet est fait, et j’espere de l’ex&cuter avec une 
bien moins grande perte qu’on ne pourrait se l’imaginer.“ *) 
Am jelben Tage wurde der Stadt Dresden die Tieferung von 
24 Leitern, 12 bis 16 Fuß lang, aufgegeben.**) Doch ſchon anı 
folgenden Tage fchrieb er an Schwerin: „nous avons tous trouve 
qu’il est moralement impossible d’attaquer ce maudit cam, 
sang sacrifier quelques milliers de braves gens et avec un 
succ6s fort incertain encore.‘‘***) Dastager jollte von allen Seiten 
jo eng eingeichlofjen werden, daß jomohl der Durchbruch, als auch 
die Zuführung von Verftärkungen und Lebensmitteln unmöglich würde. 

Am 13ten September bei Tagesanbruch verließ der Prinz 
Ferdinand von Braunſchweig mit feinem Korps7) das Lager bei 
Cotta, um in Böhmen die Sicherung der Einſchließung gegen die 
Kaijerlichen zu übernehmen. FF) Als Erſatz war am Abend vorher 
der Markgraf Karl mit 15 Bataillonen, 2 Grenadier-Rompagnien 
und 20 Zmwölfpfünderntrr) von Dresden im Lager angelangt und 


*% 3.8. XIII, 8068. 
*#, Arch. Dresden. 
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hatte zur Täuſchung der Sachſen dicht vor den Truppen des Prinzen <. 
ein Lager bezogen. Das Grenadier-Bataillon Ingersleben, das lang 2 
die Nachhut bildete, traf am 13ten ein und bejegte die Höhe “ 
öftlih Dohma, 600 m feitwärt® und vorwärts? des Yagers. 
Tas Grenadier-Batatllon Möllendorff löſte in Groß-Cotta das 
Bataillon Gemmingen ab, das Grenadier-Batailloen Ramin erjegte 
in Helfendorf dag Bataillon Yung-Billerbed. 6 Schwadronen Zieten⸗ 
Hufaren traten zum Korps des Markgrafen über; dafür fchieden die 
Szetely-Hufaren aus dem Bevernſchen Korps aus und ftießen zum 
Prinzen von Braunſchweig. An ihrer Stelle rüdten die 5Es— 
fadrons Buttlamer-Hufaren aus der linken Flanke des Lagers von 
Doberzeit in die rechte Flanke unweit der „Bevernſchanze“,*) 
während die 5 anderen Esfadrons dieſes Regiments, die längs 
der Elbe beobachteten, zwei zur Sicherung der linfen Flanke abgaben, 
jo daß an der Elbe nur noch drei Eskadrons blieben, um auch gegen 
die Böhmische Grenze nad) Neuftadt zu jtreifen. Die 5 Eskadrons an 
der „Bevernſchanze“ wurden am 15ten auf das Gerücht von einem 
bei Langen⸗Hennersdorf bevorjtehenden Durchbruch der Sachſen nad) 
Roſenthal gezogen. Sie blieben auch, als fi) das Gerücht als 
faljeh erwies, auf diefer Seite der Einſchließungslinie und bezogen 
am Spigberg, vom 19ten an bei Sohannishof ein Nager. Hier 
traten fie unter den Befehl des ©. Y. v. Bieten, der an diejem 
Tage mit 6 Eskadrons feines Regiments von der rechten Flanke 
des Cottaer Lagers in die Gegend zwifchen dem Spitzberg umd 
Langen⸗Hennersdorf gerüdt war und den Befehl über die ganze 
Sicherungslinie auf dem linken Elbufer führte. Neben die „Bevern- 
ſchanze“ riüdten die anderen D Esfadrong der PButtlamer- Hufaren, 
die bisher theil® auf der öftlichen Seite des Lagers geftanden, theils 
längs der Elbe und nad) Böhmen geftreift Hatten. Diejen Dienit 
behielten jie and) von dem veränderten Standpunkte aus bei. 

Je mehr fid) bei König Friedrich die Erfenntnik Bahn brad), ae er. 
daß auf eine ſchuelle Enticheidung bei Pirna nicht zu rechnen fei, Preußijſchen 
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daß die Einfchliegungslinie noch ſtark genug blieb. Am 15ten rückte 
F. M. Graf Geßler mit den 41 Küraffier-Schwadronen*) von Dresden 
ab, Tagerte zwiſchen Zufchendorf und Krebs und ging am 16ten 
nah Böhmen weiter. Der Reſt des Artillerieparts, 10 Vierund⸗ 
zwanzigpfünder, 10 Zmölfpfünder, 10 Hanbigen und 28 Bontong, 
wurde ebenfall8 von Dresden herangezogen und langte am 17ten 
im Lager von Groß-Sedlitz an, von wo die fchon dort befindlichen 
14 Mörfer nach Cotta, die 28 Pontong, geleitet vom Regiment 
Duadt, nah Böhmen gefchafft wurden. Diejem Regiment fchloffen 
ji) die bei Hellendorf ftehenden zwei Eskadrons Zieten-Hufaren an. 
Auh die 20 Schwahronen Dragoner unter dem ©. 2. Grafen 
Schwerin, der lettte NReft der Neferve, wurden am 18ten aus Dresden 
herangezogen und verftärkten das Korps Beverns, das einen DVer- 
ſuch machen follte, über die Elbe gegen den Rüden des Sächſiſchen 
Lagers vorzugehen. Zu diefem Zweck waren 30 Zmölfpfünder 
über die Pratzſchwitzer Schiffbrücke dorthin gefchafft worden. Da 
man fich jedoch bald von der Unausführbarkeit diefes Planes über- 
zeugte, weil der Brückenſchlag wegen der Beichaffenheit der Ufer 
jehr jchwierig war und nicht unbemerkt vor fich gehen Tonnte, Tehrten 
die Dragoner am 19ten wieder auf das linfe Ufer zurüd und lagerten 
bei Behifta, von wo fie am 20ſten nad Böhmen abrüdten. Der 
F. M. Keith, dem der Oberbefehl über die Truppen in Böhmen 
übertragen wurde, verließ am 19ten das Sedliker Lager; mit ihm 
marjchirte von Hellendorf aus das Grenadier-Bataillon Ramin, nach— 
dem es durch 50 BZieten-Hufaren abgelöft worden war. Am 20ften 
folgte das Regiment Münchow. An deſſen Stelle im Lager bei 
Cotta trat das Negiment Wieteräheim, dag bisher zur Beſatzung 
von Dresden gehört hatte, aber dort entbehrt werden fonnte, als 
am 14ten das Grenadier-Bataillon Lengefeld mit 180 Proviant- 
\hiffen von Torgau her eingetroffen war. Am 22ften ging der 
Herzog von Bevern mit dem größten Theil feines Korps, nämlich 
8 Bataillonen Infanterie, dem Grenadier-Bataillon Grumbkow, 
20 Bmwölfpfündern und 21 Pontons, über die Elbe und bezog ein 
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Lager bei Behifta, nachdem am Tage vorher der G. L. v. Leftwit 
den Neft, 8 Bataillone, 5 Eskadrons, 10 Zmölfpfünder, übernommen 
hatte. Die Bevernjchen Truppen, die außer den ſchon bei ihnen 
befindlichen 20 Bmwölfpfündern noch 2 Vierundzwanzigpfünder und 
10 Haubigen aus dem Lager bei Sedlik, 2 fünfzigpfündige Mörſer 
aus dem Lager bei Cotta, ferner 20 von ihren Pontons mitnahmen, 
rüdten am 23ften nad) Böhmen weiter.*) 

Es blieben vor Pirna 37'/s Bataillone, 26 Esfadrons, 1 Kom⸗ 
pagnie Fußjäger und 28 ſchwere Gejchüge, nachdem 2 fünfzigpflindige 
Mörſer am 22ften aus dem Lager von Groß-Sedlig nad Magde- 
burg zurüdgejchicdt worden maren.**) 

Infolge der Abgabe zahlreicher Truppen wurde die BVerftärkung Verdartung ber 
der Einſchließungslinie durch Feldbefeftigungen nothwendig: Kine Yun Bel. 

Am 13ten September ließ Bevern vor dem rechten Flügel des beſekigungen. 
Lagers von Doberzeit eine Redoute aufwerfen, die fogenannte Bevern- 
ihanze, die die Ebene weſtlich Copig bejtreihen ſollte. Eine 
am 18ten erbaute Redoute, die fogenannte Karlichanze, vor dem linfen 
Flügel des Cottaer Lagers gelegen, follte das Heraustreten aus 
Rottwerndorf verhindern; zur Beftreihung der Elbe diente eine 
Reihe von Verſchanzungen bei Wehlen, bei Nieder-Rathen, ferner 
da, wo der Geröweg von Waltersporf ber an die Elbe 
beranführt, bei Proffen, Wendifch- Fähre und Schandau. Unter 
Leitung de8 DO. L. v. Balbi von den Ingenieuren wurden 
zu beiden Seiten des Xilienftein? und auf den Wegen und 
in den Schluchten, die zwiſchen Copig und Schandau auf die 
Höhe führten, Verhaue angelegt, ebenfo auf dem linken Elbufer 
auf den zwiſchen Hellendorf und der Elbe nad) Böhmen führenden 
Wegen. Nur die große Heerftraße über Berggießhübel, Hellendorf 
und Peterswald bfieb offen. Es gelang aber bei dem durchjchnittenen 
und bewaldeten Gelände nicht, die Verbindung zwifchen dem 
Sächſiſchen Heere und der Defterreihiichen Avantgarde völlig zu 


*) Anhang 22. 
*) Bertbeilung der Truppen am 27ften September Anhang 18 und 
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unterbrechen, vielmehr kamen zu jeder Zeit der Einjchliegung ortskundige 
Boten in beiden Richtungen durch die Poftenlinie. Die Berftärkungs- 
arbeiten fonnten ohne Störung, obgleich vielfah im Feuer—⸗ 
bereich der feindlichen Gejchüge, vollendet werden, da die Sachſen 
Befehl hatten, jede yeindjeligfeit zu vermeiden. An einzelnen 
Stellen zogen die Preußifchen VBortruppen von dieſer Unthätigfeit 
Nuten, jo da der König von Polen am 20ſten Septenrber Bor: 
ftellungen erhob. Er ließ mittheilen, „wie verjchiedene ‘Detache: 
ments von der Preußifchen Armee ſich immer mehr umd mehr der 
hiefigen näherten und die Sächſiſchen Vorpoſten nöthigten, ſich 
zurüdzuziehen. Wie nun aber die nothwendige Folge davon jein 
dürfte, daß die Sächſiſchen Poften fich endlich gezwungen fehen 
würden, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, Seine Majeftät aber 
ſolche üble Suiten gerne vorgebeugt jähen, und jo wenig gemeint 
wären die Königl. Preußiſche Armee in ihren Poften zu beun- 
ruhigen, eben jo wenig auch die Ihrige in ihren Poſten pertinbirt 
wiffen möchten, jo haben aud) Selbe das Vertrauen zu Sr. Königl. 
Majeftät in Preußen, Diejelben werden zur Abwendung defjen 
nachdrüdliche Ordres bei Dero Armee zu jtellen geneigt fein.“ *) 
Am 16ten Septenber hatte eine Patrouille der Zieten-Huſaren 
bei Königftein ein Sächfifches Pifet zurüctgetrieben und vier Mann ge— 
fangen genommen, am 21ften endlich floß vor Pirna das erfte Blut, ala 
bei Pfaffendorf ein Hufar, defjen Piftole beim Abfeuern verjagte, von 
einem efreiten des Negiment® Prinz Clemens niedergefchofjen 
wurde.**) Der Feldmarſchall Rutowsky jchrieb auf die Meldung 
hiervon: „Und wie es der Ordnung nach nicht anders jeyn Fan, als 
wenn jemand auf mich das Gewehr löſet, ich wieder Feuer gebe; aljo 
auch ich wegen des bey Pfaffendorff von den Gefreyten erichoffenen 
Preußiſchen Husarens nichts zu erinnern finde." 

Veränderung ber Während an der Verftärfung der Einfchliegungslinie gearbeitet 

Lagerpläge bes 

Preubiſchen wurde, fanden auch bei den Yagerplägen der drei Heerestheile Ver— 
BE derungen ftatt: 
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Bei Groß-Sedlig lagerten die Truppen des Königs bisher in 
zwei durch den Schloßparf und durch die von dort nach der Elbe laufende 
Schlucht getrennten Abtheilungen. Dadurch wurde auch dad Vor— 
gehen des linken Flügels erfchwert. Um dieſen Webelftänden abzu- 
helfen, verlegte der linke Flügel am 16ten jeinen Plaß auf den 
Höhenrücken ſüdöſtlich der Schlucht, jo daß das Yager jett eine zu- 
fammenhängende gebrochene Yinie bildete. Das Grenadier-Bataillon 
Bandemer blieb zur Sicherung der Brüde ftehen, ſah fich aber 
wegen des vergrößerten Abjtandes von Linken Flügel des Lagers 
genöthigt, eine Verſchanzung anzulegen, die von Fuße der Höhe big 
an die Elbe reichte. Der recht? vorwärts des Sedliter Lagers be- 
findlihe Poften im Schloffe von Zehifta, zwei Kompagnien des 
Grenadier-Bataillons Bülom, wurde am 20Often durch die beiden 
andern Kompagnien des Bataillong verftärft. Dahinter auf die Höhe 
weftlich Zufchendorf jtellte daS Dragoner-Regiment Normann zwei 
Eskadrons, die in der Nacht Patrouillen iiber Zehifta hinaus vortrieben. 

Am 17ten machte auch im Lager von Cotta der linfe Flügel eine 
Rechtsſchwenkung, da jeine Bewegungsfähigfeit bisher durd) das 
vorliegende Thal gehemmt worden war. Dadurch wurde zugleich der 
Anſchluß an das bisher vorgefchobene Grenadier-Bataillon Ingers— 
leben hergeſtellt. Links neben dieſes Bataillon rückten am 20ſten zwei 
Eskadrons Wiirttemberg-Dragoner, da drei zur Unterftügung des 
Grenadier-Bataillond Bandemer an der Brücke genügten. “Die beiden 
Eskadrons ftreiften während der Naht nad Zehifta und Goes. 

Als der Herzog von Bevern am 22ften mit dem größten Theil 
ſeiner Truppen*) dag Nager von Doberzeit verließ, wurden hier 
wie auch bei Schandau Truppenverfchiebungen nöthig. ©. Y. v. Leſtwitz 
rüdte mit 6 Bataillonen und 10 Zmölfpfündern**) in ein nur 500 m 
vor dem Sächſiſchen Brüdenfopf bei Mockethal gelegenes Lager. Diefes 
wurde fofort ftarf befeftigt und mit den 10 Geſchützen armirt. 1m 
dad Hervorbrechen der Sachſen über Copig zu verhindern, ftaute man 
die Wesnig durch Dämme an und bob längs dieſes Baches Fleſchen 


65. 298. 
”#) Anbang 18. 


232 


aus. Die 5 Eskadrons Puttlamer - Hufaren blieben neben der 
Bevernfchanze ftehen. Das Grenadier-Bataillon Kanik wurde von 
Schandau nah Waltersdorf verlegt und bejekte von dort aus 
die erften drei der am 18ten an der Elbe aufgeworfenen Schanzen. 
Das Grenadier-Bataillon Yind blieb in Schandau und bejekte die 
Schanzen bei Proſſen und Wendiich-Fähre. 

„Dispofition® für Alle drei Lager erhielten am 20ſten Vorſchriften, wie fie fich im 


bie winfälie- , , , , , . 
kungötruppen im Falle eined Angriffe zu verhalten hätten. Eine in der „Disposition 


——eæ— im Lager bei Groß-Séedlitz“ vorgeſehene Linksſchiebung des Tinten 
une. Flügels fir den Hall, daß das Grenadier-Bataillon Bandemer an der 
Brüde angegriffen werden jollte, wurde am 24 ten verſuchsweiſe aus— 
geführt. Dies führte zu einer Alarmirung des. Sähfiichen Lagers. 
Bor der Front der Preußifchen LXagerpläße wurde in der Vorpoften- 
linie eine Kette von 10 Fanalen errichtet. 

Die Bernflenung Die Verpflegung des Heeres erfolgte anfänglich faft ausſchließ⸗ 
Einfgtiekunge- Lich durch Lieferungen und Beitreibungen aus den Ortichaften. 
re Selbſt in unmittelbarer Nähe des Sächſiſchen Lagers fanden fich noch 
zahlreiche Borräthe, die von den Sachen aus Mangel an Zeit nicht 
fortgejchafft worden waren. Inzwiſchen wurde bis Ende September 
die regelmäßige Zufuhr auf der Elbe geregelt. Längs des Fluſſes 
wurde eine Anzahl von Magazinen eingerichtet, und zwar das Haupt- 
magazin in Magdeburg, wohin die benachbarten Preußifchen Pro- 
vinzen zu feitgefeßten Preiſen liefern mußten. Von bier wurden die 
Borräthe auf der Elbe in die Magazine in Torgau, Meißen und 
Dresden geſchafft. Ebendahin floffen auch die Ausfchreibungen in 
Sadfen. In Dresden wurde das Brod von den bier vereinigten 
Bädern des Heeres gebaden und mit andern Vorräthen auf dent 
Waſſer bis zur Sciffbrüde von Prakichwit gefahren, wo fie die 

Truppentheile mit ihren Brodwagen abholten. 
Teldlazarethe befanden fih in Torgau, Meißen und ‘Dresden. 


3. Die Ereigniffe in Nordböhmen bis zur Uebernahme des 
Kommandos durd den König am 28ſten September. 


g.0- Am Sten September jchrieb der König an den Prinzen Ferdinand 
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ent! - von Braunfchweig „je vous destine à faire l’avant-garde en 
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Boheme*“.*) Er ſolle Beterswald und Auffig bejegen, um die Ver- 
bindung der Sachſen mit Böhmen zu unterbrechen. Yerdinand bat 
um genauere Befehle über den Weg, den er einfchlagen, und die 
Art und Weife, wie er feine Aufgabe erfüllen ſolle. Der König 
verwies ihn auf die Straße über Peterswald nad) Eulau und betonte 
die Wichtigkeit der Wegnahme von Tetſchen, wodurd die LXebens- 
mittelzufuhr fir das Sächfifche Heer verhindert würde. Er folle 
Heine Märjche machen und dabei vor Allem die fichere Lebensmittel⸗ 
verforgung feine Heerestheils berückſichtigen. „C’est lä le principal 
pour nous,“ fo fehreibt der König, „car nous battrons toujours les 
ennemis, oü nous les rencontrerons, mais nous ne trouverons 
pas à vivre, si nous ne sommes Suivi3 de nos magasins.***) Im 
Uebrigen könne der Prinz feine Einzelbefehle erhalten, er ſolle feine 
Bewegungen einrichten „selon les circonstances et selon qu’Elle 
trouvera l’ennemi en force ou non“. Außerdem folle er täglich 
Meldung fchiden. Der König wußte, daß die Truppen Brownes 
im Lager bei Kolin ftanden, und war der Anficht, daß fie noch zu 
ſchwach ſeien, um Ernitliches unternehmen zu können. 
Am 13ten September, nachdem der Krieg durch die dritte Prinz Ferdinand 


. , , überichreitet die 
Antwort entjchieden war, rüdte der Prinz aus dem Lager bei Cotta Bohmiſche 


P . Grenze. 

nad) Böhmen ab mit Uvantgarben- 
. . gefecht 

11 Bataillonen Infanterie, bei Beterswalb 

3 Grenadier-Bataillonen, am 18 ten Gep- 


12 Eskadrons Hufaren, 
18 jchweren Gejchüßen.***) 

Nach Ueberfchreiten der Grenze ftießen die Huſaren der Avant- 
garde, 2 Eskadrons Bieten, 4 Eskadrons Szelely, auf Defterreichifche 
Truppen. Graf Wied+) hatte den DO. Grafen PBeroni mit 8 Gre- 
nadier⸗Kompagnien, 200 Kavalleriften und 50 Hufaren vorgejchoben. 
Sie hatten am 11ten Auffig und am 12ten Peterdwald erreicht, 


*) P. 8. XIII, 7996. 
*x) P. 8. XII, 8016. 
”, Anbang 19. 

N) ©. 215 ff. 
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Preußen bis ins 
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während Wied an dieſem Tage bis Auſſig vorgerückt war. Es 
gelang den Preußiſchen Huſaren, unterſtützt von der Infanterie 
der Avantgarde, die Oeſterreicher zum Rückzuge zu zivingen.*) 
O. L. v. Strogzi mit 2 Eskadrons Szetely-Hufaren drang über 
Schneeberg, mofelbft er einen vorgefchobenen Poften von 1 Unter: 
offizier und 6 Mann aufhob, bis in die Nähe von Zetichen vor 
und meldete, daß das Schloß nur von 50 Grenadieren beſetzt 
ei. Browne ftehe nod bei Kolin, wolle aber nad) Budin vor- 
gehen. Um Zeit zur Erfundung der nach Eulau führenden fchlechten 
Gebirgswege zu finden, blieb der Prinz am 14ten im Lager von 
Peterswald ftehen und erhielt hier über die Stärfe der ihm gegen- 
überftehenden Truppen dur Strozzi richtige Meldungen. Ten 
König bat der Prinz um Zufendung von Pontons für die beabjichtigte 
Unternehmung gegen das auf dem andern Elbufer gelegene Schloß 
Tetfhen. Er benutte ferner den Ruhetag, um das Manifeſt des 
Königs in den zugänglichen Theilen Böhmens zu verbreiten. 

Am 1dten rüdte das Korps nad) unbedentenden Plänfeleien ver 
Avantgarde in ein Lager bei Nollendorf, während ſich Peronis 
Truppen, von den Bataillonggefhügen mit einigen Schüffen verfolgt, 
nach Auffig zurückzogen, woſelbſt Wied, verftärft durch die Kavallerie 
des G. M. Fürften v. Yöwenftein, lagerte. Der unermüdliche Strozzi 
folgte unmittelbar und beobachtete den Marſch aus nächiter Nähe. 
Wiederum nad einem Ruhetage rüdte Ferdinand am 17ten unter 
leichtem Geplänfel der Hufaren in ein Yager bei Striſowitz und lieh 
von dort aus am 18ten die Stadt Auffig dur) die Grenadier- 
Bataillone Kleift und Gemmingen befegen. Am 19ten zog er das 
Korps nad) Gatſchken näher nach Auffig heran. Dort ſtießen die 
2 Eskadrons BZieten zu ihm, die am 17ten mit dem Regiment 
Quadt marfchirt waren. Jetzt war das Biel erreicht, das ihm der 
König am 16ten vorgejchrieben hatte „vous pouvez avancer à petites 
marches3 jusqu’& Aussig, mais pas plus loin“. Wied verließ die 
Höhen ſüdlich Auffig und ging am 18ten bis Lobojig, am 19ten 


*) Anhang 23. 
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bi8 Budin zurüd. Dort blieb er zufammen mit den Truppen 
Wolferdorf3 Hinter der Eger beobadıtend ftehen. Bon Rück— 
zuge nach Loboſitz erhielt Prinz Ferdinand noch am 18ten durch 
Fahnıenflüchtige Meldung. Diefe berichteten auch, daß Browne am 
16ten bei Aufjig gewefen fei, und daß am 17ten 10 NRegimenter In— 
Tanterie bei Xobofig eingetroffen jeien.*) “Der König ſchätzte danach 
die dem Prinzen gegenüberſtehende Truppenzahl auf 17000 Mann 
und fchrieb ihm „ainsi il n'y a encore rien à craindre“. 

Die Truppen Brownes hatten am 14ten September das Lager —— 
bei Kolin verlaſſen,“*) nachdem ſich Piccolomini zum Schutze gegen stolin sie 
Schwerin am Tten in der Richtung auf Königgrätz in Bewegung geſetzt Budin. 
hatte, und waren mit der Infanterie, der zwei Tage ſpäter 
die Kavallerie folgte, in 6 Märſchen und 1 Ruhetage am 2Often Sri. 
in ein Nager bei Budin eingerüdt. 2 Infanterie-, 6 Kavallerie- 
Regimenter, die Artillerie und die Pontons marfchirten über Prag. 
Die Abficht Brownes, der ſich in Prag befand, von wo er fidh 
am 2Often nah Budin begab, war,. nachdem die Sachſen aller 
Mahnungen ungeachtet unbegreiflicher Weife bei Pirna ftehen ge- 
blieben waren, nur bi8 Budin oder Lobofig vorzurüden „afin 
de pouvoir diffliculter le passage à l’ennemi et meme 
combattre avec avantage, s’il s’avise de vouloir deboucher par 
la dans la plaine“. Mit dem ganzen Heere zur Befreiung der 
Sachſen über das Gebirge vorzugehen, hielt er mit Rückſicht auf die 
Ichlechten Wege, die Schwierigkeit der Ernährung, und weil er ſich 
dadurd zu weit von Piccolomini entfernen würde, für unausführbar. 
Den Zweifel, ob er bis Lobofi oder nur bis Budin gehen follte, 
Löfte er durch eine am 16ten perfönfic vorgenommene Erfundung. 
Er entſchied fich für Budin, weil der Feind das Lager bei Loboſitz 
auf dem Wege über Teplitz leicht in der Flanke faffen könne. 

Inzwiſchen hatte König Friedrich erfannt, daß feine Hoffnungen 
auf Schnelle Uebergabe der Sachſen trügerifch waren. Er theilte deshalb 
fein Heer in zwei Xheile, von denen einer unter feinen eigenen 


*) Briefmechfel Ferdinands mit dem König. Geh. St. Arch. 
*#) Weber die zur Verftärfung Biccolominis zurüdgelafienen Truppen S. 2451. 
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Befehl die Einfchliefung des Pirnaer Lagers, der andere unter 
Keith als „armee d’observation* in Norbböhmen die Sicherung 
gegen die Defterreichifchen Truppen übernehmen follte. Infolge⸗ 
deffen rückte F. M. Geßler mit 41 Eskadrons Kitraffieren, einer 
Proviant- und einer Bädereilolonne am 16ten in Böhmen ein und 
bezog am 19ten eine halbe Meile nordweſtlich von Gatſchken ein 
Lager bei Poftik. Die Spite der Proviantwagen erreichte unter 
dem Schuge der Küraffiere am 18ten Auffig, mojelbft der DO. 
v. Arnftedt ein Magazin, die Bäderei und ein Lazareth errichtete. 
Der Oberbefehlshaber der Objervationd-Armee, F. M. Keith, traf 
am 19ten abends im Lager ein, begleitet vom Grenadier-Bataillon 
Namin, ebendafelbit am 20ſten das Infanterie-Regiment Quadt mit 
28 Pontons, am 21ften das Infanterie-Regiment Münchow und die 
Dragoner-Regimenter Bayreuth, Oertzen und Truchſeß. ‘Die Ge- 
jammtftärfe betrug nunmehr: 

15 Bataillone Infanterie, 

4 Grenadier-Bataillone, 

41 Eskadrons Küraffiere, 

20 Eskadrons Dragoner, 

14 Eskadrons Hufaren, 

6 BVierundzwanzigpfünder, 

10 Bmölfpfünder, 

2 fünfzigpfündige Mörſer, 

28 Pontong.*) 

Keith Tieß vor Allem dem Wunfche des Königs gemäß am 
21ſten mit 24 Pontons eine Brüde bei Auffig fchlagen, die zwar in 
ber folgenden Naht durch ein Defterreihiiches Schiff zertrüimmert, 
aber mit Aufbietung aller Kräfte wiederhergeftellt und durch einen 
Brückenkopf gefichert wurde. Dadurch war die Beobachtung des 
öftlih der -Eibe gelegenen XTheile8 des Mittelgebirges, worin 
Defterreichifche leichte Truppen ftedten, ermöglicht. 

In der Naht vom 22ften zum 23ften fiel das die Elbe be- 
berrihende Schloß Tetſchen. DO. L. v. Strozzi Hatte durch Kund— 


* Anhang 24. 
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Ichafter erfahren, daß das Schloß nur von 60 bis 70 Defterreichern 
ohne Geſchütze bejett fei. Auf Keith Befehl rüdte er am 22ften 
mit 300 Hufaren, darunter 30 vom Zietenſchen Regiment, elbe- 
abwärts, alle auf beiden Ufern befindlichen Fahrzeuge an fi neh- 
mend. Das Grenadier-Bataillon Yung-Billerbed und das I. Bataillon 
BZaftrow folgten unter dem ©. M. v. Manftein und langten an, als 
Strozzi, da die Aufforderung zur Uebergabe feinen Erfolg hatte, 
mit 200 Hufaren in Kähnen über die Elbe fette. Die Bataillons- 
geihlige unterftütten das Vorgehen und die Huſaren drangen 
in die Stadt ein. Um Mitternacht ftredte auch die Befakung 
des Schloffes das Gewehr, wodurch 2 Offiziere, 4 Unteroffiziere, 
1 Teldfcherer und 66 Mann, darunter 15 Invaliden aus Prag, in 
Kriegögefangenfchaft gerietben. Die vom Könige in Ausficht ge- 
nommene Unterftügung des Unternehmens durch dag bei Schandau 
ftehende Grenadier-Bataillon Grumbfom mit 2 Mörfern war nicht 
mehr nöthig. H. v. Diezeläfy vom I. Bataillon Zaftrow mit 150 Dann, 
ferner 1 Unteroffizier und 15 Szefely-Hufaren, dazu feit dem 2öften 
ein Zwölfpfünder, blieben al3 Beſatzung in Tetſchen und bildeten einen 
wirffamen Schuß gegen Verfuche, den Sachſen auf der Elbe Lebens⸗ 
mittel zuzuführen. Auch von bier aus wurden jett Patrouillen in die 
Berge öftlich der Elbe entſandt. Vergeblich verfuchte Strozzi am 26ften 
mit 200 Hufaren, einem Kommando Grenadiere und 6 in Tetſchen 
erbeuteten Mörfern die im Scloffe Böhmiſch-Kamnitz gemeldeten 
Kroaten aufzuheben. Sie waren rechtzeitig zurückgegangen, doch meldete 
Strozzi, daß überall in den Bergen zwijchen Böhmifch-Kamnig und 
Lewin leichte Truppen ftedten. 

Schon bei der erjten Beſichtigung am 20ſten Hatte Keith das 
Lager von Gatſchken zu entlegen gefunden, um die Straßen nad) 
Sadjfen fperren zu können. Wenn auch) die Feftigkeit den Wünfchen, 
die der König gerade jett beſonders betonte, entiprach, hatte es 
doch, wie Keith meldete, „le defaut ordinaire de ces sortes des 
postes“, e8 war „sans sortie*.*) Daher bezog Keith am 24 ten, Kurz 


*) &.5. St. Arch. 


Keith bezieht 
dad Lager bei 
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am 24jten Sep⸗ 
tember, 


238 


bevor der Herzog von Bevern, der am Tage vorher die Böhmiſche 
Grenze überjähritten hatte, mit 
8 Bataillonen Infanterie, 
1 Grenadier-Bataillon, 
34 ſchweren Gefchliken, 
20 Bontong*) 
eintraf, ein nmeue8 Lager bei Johnsdorf nordweſtlich des bisherigen 
„pour empecher que rien ne pourroit approcher de V.M.“**) 
In ihm befanden fich 
19 Bataillone Infanterie, 
3 Grenadier-Bataillone, 
41 Esfadrong Küraffiere, 
20 Eskadrons Dragoner, 
2 Eskadrons Hufaren, 
52 ſchwere Gejchüte, 
24 Bontons.***) 
10 Eskadrons Szefely- und 2 Eskadrons Zieten-Hufaren waren 
bis Türmitz vorgefchoben. In Auffig ftanden 2 Grenadier-Bataillone, 
auf den Höhen nördlich des Ortes Tagerten als deren Rückhalt 
4 Bataillone Ynfanterie. 
Pe Im Johnsdorfer Lager erhielt Keith Meldung vom Auftauchen 
Sur.t) leichter feindlicher Truppen bei Teplig und Meariafchein. Zu der- 
jelben Zeit lenkte der König die Aufmerffamfeit Keith auf 
die dortige Gegend, da fi) das Gerücht verbreitet hatte, Browne 
wolle entweder über Karlsbad oder über Freiberg den Sachen 
zu Hilfe eilen. Keith entjandte deshalb am 26ften den G. M. 
v. Manftein mit dem Grenadier-Bataillon Ramin, vorläufig ohne 
die Bataillonsgefchüge, die erit Anfang Oftober nachfolgten, den 
Eskadrons Seel und Teuffel der Bieten-HufarentrF) und einen 


*, Anhang 22. 

**) G. St. Arc. 
**xx) Ordre de Bataille Anlage 11. 

+) Briefwechſel Keith und Manfteins mit dem Könige, Geh. St. Arch. 
rr) Anhang 25. 
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Wagen mit Handwerkszeug in die Gegend von Dur mit dem Be— 
fehl, die rechte Flanke des Heeres zu fichern, die nad) Sachſen 
führenden Wege unbrauchbar zu machen und DBeitreibungen an 
Lebensmitteln und Geld vorzunehmen. Meanftein Ikeß tüngs der 
Sächſiſch-Böhmiſchen Grenze unter Aufficht von Hufaren und Förftern 
einen meilenlangen Verhau und Wegefperringen anlegen. Er felbft 
bejette mit dem Detachement am 2ten DOftober dag Schloß Dur und 
richtete einen lebhaften Patrouillengang gegen die Eger und nad 
Komotau ein, woſelbſt jich feindliche Huſaren und Kroaten feſt— 
geießt hatten. 

Alle Meldungen Keiths jtinunten bisher darin überein, daß ſich 
Bromne bei Budin befinde und Verſtärkungen abwarte. ALS aber der 
König eine Meldung Strozzis vom 2dften September erhielt, daß Wied 
mit 6000 Mann bei Yobofig jtehe und durch Hin- und Hermärſche 
den Anschein zu erweden juche, al8 ob die Haupt-Armee Hinter ihm 
ſei, während fie ſich in Wirklichkeit noch bei Kolin und Czaslau 
befinde, da fchenfte Friedrid) diefer falfchen Nachricht des als un— 
ermüdlichen und fcharfen Beobachter: befannten Hufarenführers 
Glauben, troßden fie nicht Durch andere Meldungen beftätigt wurde. 
Keith bat im Begleitjchreiben zur Meldung Strozzis um die Er» ———— 
lanbniß, mit dem Heere bis au die Eger vorrücken zu dürfen, Dort vorzurücen. 
in der Ebene könne man vollen Nuten von der Lieberlegenheit an 
Reiterei ziehen, deren Kräfte im Gebirge gefeljelt feien. Schon der 
Mangel an Lebensmitteln nöthige dazıı, bis in die Ebene vorzu— 
rüden. An einer Stellung Hinter der Eger könne Browne nicht 
vorbei, wenn er fich auf den linken Elbufer den: Böhmifchen Mittel- 
gebirge und dem Einjchließungsheere nähern wolle. Aber aud) auf 
dem rechten Elbufer Fünne dann Browne nicht unbemerkt zum Ent- 
ja der Sachſen abrüden, ohne daR ſich Keith ihm anhänge. Ans 
fänglich zögerte der König, diefen Vorſchlag gutzuheißen. Da die 
Elbe nicht frei fei, müſſe der Nachſchub durch das Mittelgebirge 
auf Schwierigkeiten ſtoßen. Noch an denselben Tage, wo der 
König diefe Bedenken äußerte, am 26ften, traf er bereits Maß- 
regeln, um die Truppen Keiths big zum 13ten Oftober mit Yebens- 
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mitteln zu verfehen. Zugleich fchrieb er Keith, er wolle, wenn vor 
Pirna Alles rubig bleibe, felber zum Beobachtungsheere kommen 
„pour aviser & ce qu’il y aura à faire, et prendre mon parti 
sur les circonstances.**) indem er fortfuhr: „Nous pourrons 
sürement marcher à Lobositz et chasser de là M. de Wied“, 
hatte er ſich bereitS mit Keith Vorfchlag befreundet. Um neue Nach- 
richten vom Feinde zu erlangen, empfahl der König, Erkundungs- 
abtheilungen von 4 bis 5 Bataillonen mit Kavallerie und Hufaren 
auf beiden Elbufern vorzutreiben. Er fügte Hinzu: „Si vous 
n’affectez pas l’offensive partout, vous me gätez mes troupes, 
et nous perdrons la sup6eriorite que vous devez maintenir vis- 
&-vis du tas de canaille qui vous est oppose. II est tres bon 
de penser & la süret€ de votre camp, mais cela ne doit pas 
vous faire oublier l’air de superiorite qu’il nous convient de 

Amine prendre toute part oü se trouve l’ennemi.“**) Die Art und 

„ag Böhmen zu Weiſe, wie Keith die Erfundungen ausführen ließ, gefiel dem Könige 
gar nicht. Auch die Klagen über die Schwierigkeiten bei der Er- 
nährung der zahlreichen Kavallerie, die gezwungen war, ihre 
Beitreibungen meilenweit auszudehnen, endlich die Eiferfüchteleien 
ber höheren Führer untereinander bejchleunigten feinen Entjchluß, 
jelbft nah Böhmen zu eilen. Zugleich mit der Nachricht von 
feinem für den folgenden Tag feitgefegten Eintreffen ſchickte der 
König am 2Tften den Befehl, fofort die Wege am Bafchfopole, er 
ſchreibt irrthümlich Melepocus, durh 300 Hufaren erfunden zu 
laffen. Gegen Abend ritt er von Groß-Sedlit nach Zehifta und am 
folgenden Morgen ins Yager von Johnsdorf, begleitet von feinem 
Bruder, dem Prinzen von Preußen, einer Anzahl Offizieren***) und 
der Grenadier-Stompagnie des I. Bataillons Garde. Vorläufig 
glaubte der König noch, in wenigen Tagen nad Pirna zurüdfehren 
zu können. Deshalb blieb ein Theil der Adjutanten, ja felbft fein 
Rabinetsfetretär Eichel in Groß-Sedlitz zurüd. 


*) P. 6. XIII, 8124. 
**) P. F. XIII, 8118. 
*a*) Anhang 26. 
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Mit dem Oberbefehl vor Pirna betraute der König den Mark: 
grafen Karl, während an deſſen Stelfe der Fürſt Morit von Anhalt 
das Lager bei Cotta und die beiden Hufarenlager übernahm. Dem 
Markgrafen wurde der ©. L. v. Winterfeldt als Nathgeber 
und Stellvertreter zugetheilt. Das Grenadier - Bataillon Butt- 
famer rückte mit einem neuntägigen Brodvorrath für das Heer nad) 
Böhmen. 


4. Die Dedung Schleſiens im öſtlichen Böhmen durch 
F. M. Schwerin bis Ende September. 


Die Zruppen des F. M. Grafen Schwerin waren feit dem _ Die Ver— 


. . , fammlung der 
28ften Auguft zum Schuge Schlefiend in zwei Gruppen in Orts: Rreukiigen 
unterkunft vereinigt, und zwar die Niederfchlefiicden Regimenter unter granterket, aup 
dem &. 2. de la Motte-Fouqué bei Frankenſtein, die Oberfchlefifchen ein 
unter dem G. 2. v. Hautharmoy zwiſchen Neuftadt und Ober- in Mähren. 
Slogau. Jene konnten einer Bedrohung Niederichlefiens „la 
partie essentielle de ce duché“*) rechtzeitig entgegentreten, 
während diefe Hinter der Hotzenplotz zum Schuge Oberfchlefiens 
bereit ftanden. Zu diefer Zeit befanden fich von den für den 
F. 3. M. Fürften Piccolomini beftimmten Truppen 7 Infanterie 
Regimenter unter dem F. M. L. Baron v. Andlau bei Olfchan 
unweit Olmüß, drei Infanterie-Regimenter ımter dem F. M. Y. 
Grafen Thürheim bei Brünn, vier Savallerie-Regimenter bei sr, 9 
Ungariſch⸗Hradiſch.*) de 

Ueber die allmähliche VBerfammlung der Raiferlichen Truppen in 
Mähren und Böhmen erhielten ſowohl der König wie Schwerin durdı 
den Minijter v. Schlabrendorff und durd) die Kommandanten von 
Gag, Neiße und Schweidnitz zuverläfjige Nachrichten, trogdem der 
Verkehr der KRundfchafter über die Grenze fchon feit Anfang Auguft 
durch eine Kette von Hufarenpoften fehr erſchwert wurde.*x Am 


“fie 4 


2) P. #. XII, 7796. 
**, Die Truppen Anhang 11. 
we) Tresckow an den König. Neiße, 3. 8. 56. (seh. St. Arch. 
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>6ften Auguit theilte der König dem Feldmarſchall mit, daR die Vefter- 
veichifche Armee von Kolin anfcheinend nad) Jaromirz vorrüden 
wolle. Da hierdurd die Truppen bei Frankenſtein gefährdet würden, 
empfehle es jich, das Heer in der Nähe von Neiße zu vereinigen: 
„Es fommer gar fehr darauf an, dag Ihr Euch zufammenhaltet, 
denn Bataillen zu liefern, ift jeßo noch nicht von der Zeit, wohl aber 
ift e3 nothwendig, dar Ihr zuſammenbleibet, auf daß Ihr mit 
Euren Korps d'armée wohin zufammentommet, um die weiteren 
Meſures zu nehmen.“x) Die Nothwendigfeit, die Truppen 
zufammenzuhalten, betonte der König auch fpäterhin.**) Am Tage 
des Abmariches aus Potsdam fchrieb er ergänzend: „je... aban- 
donne ä votre direction tout ce qui regarde les affaires 
militaires de la Silesie, tandis que je suis occupé ici des 
miennes“. ***) infolge jener erften Mahnung zu erhöhter Vorficht 
verfanmelte Schwerin feine Truppen am Iten September in je einen 
Lager bei Frankenſtein und Ober-Glogau und 309 fie darauf nad) 
der Gegend ſüdlich Neiße, wofelbft am Tten die Abtheilung Fouqués 
bei Glumpenau, die Hautcharmoys bei DOppersdorf eintraf. ‘Da der 


Satefien durch Oberbefehlshaber die Ueberzeugung gewann, daß der Krieg mit 


einen Einfall 


in Böbmen zu Oefterreich unvermeidlich ſei, jo faßte er infolge der Meldungen 


decken. 


über die Bewegungen des Feindes den Entſchluß, ſeine Aufgabe, 
Schleſien zu decken, durch den Einmarſch in Feindesland zu löſen. 
Zugleich wollte er dadurch dem Könige das Feſtſetzen in Böhmen er- 
feichtern. Seine urfprüngliche Abficht, zu diefem Zweck in Mähren einzu: 
dringen, änderte Schwerin am 10ten September auf die Nachricht, daß 
die feindlichen Streitkräfte fomwohl aus Böhmen wie aus Mähren den 
Könige entgegenzögen. Er beichloß nunmehr, den Marfd) des Feindes 
feitwwärt® zu begleiten und über Glatz in Böhmen einzufallen, um den 
Abzug Piccoleminis zur Vereinigung mit Bromne zu verhindern und 
um die Laſten der Verpflegung dem feindlichen Gebiet aufzubürden. 
Der Entſchluß zur Offenfive fand König Friedrichs vollen Beifall, 


*P. 8. XIIL, 7921. 
"#9, 8. XIII, 7966. 
a, K. XIIL, 7939. 
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nur war er der Anficht, dag ein Vorſtoß mehr in jüdlicher Richtung 

auf Hohenmauth geeigneter wäre, Piccolomini Schwierigfeiten zu be- 

reiten. AS der König in diefem Sinne an Schwerin fchrieb, 

war es zu fpät, um eine Aenderung vorzunehmen. Schwerins 

Zweifel, ob mit dem Einmarſch in Sachen auch der Krieg mit 
Oeſterreich begonnen habe, wurde am Iten durch die Nachrichten, die 

der durchreifende Kurier Klinggräffens brachte, gehoben. Der König 

ertbeilte ihm außerdem am 11ten September ausdrüdlich die Er- 
mächtigung, vom 13ten an, dem Tage, wo der Prinz Ferdinand 

von Braunjchweig in Böhmen einrücten würde, nach eigenem Er: 

meffen zu handeln. Schwerin ließ die Truppen beider Lager vom VWereinigung 
10ten an in der Weife nach Glatz rüden, daß Hautcharmoy jedesmal zn nererare, 
das am Morgen verlafjene Lager Fouqués bezog, bis am 14ten Sep- * Min Ser 
tember weſtlich Glatz die Vereinigung des nunmehr 10 Amfanterie- 
Regimenter, 6 Grenadier- Bataillone und 50 Eskadrons zählenden 

Heeres Schwerins ftattfand,*) deffen Gefechtsſtärke Ende September 

rund 25 700 Mann mit 48 Bataillons-, 20 fchweren Geſchützen 

und 20 Pontong betrug. Zur Sicherung gegen Einfälle Ungarijcher 

Zruppen war das Grenadier-Bataillon Kreygen nad) Coſel gejandt 

torden, wo bereit3 zwei Bataillone des Garnifon- Regiments 

Lattorff ftanden. Im Lager bei Glatz ruhten die Truppen am 

15ten September und bereiteten fi für den Einmarfh in Böhmen 

vor: ein fechstägiger Brodvorrath wurde ausgegeben, von dem der 

Mann die Hälfte bei fich hatte. Außerdem trugen die Pferde einen 
zweitägigen Futtervorrath. 

Inzwiſchen hatten die Truppen Piccolominis, wie e8 Schwerin SPiccolominis 
rechtzeitig gemeldet worden war, in der That ihre Lager in Mähren —S 
verlaſſen und waren nach Königgrätz gerückt. Das Verhältniß Brownes 
zu Piccolomini war in dem Schreiben der Kaiſerin vom Aten Auguſt, 
worin Browne der Oberbefehl in Böhmen, Piccolomini der in 
Mähren übertragen worden war, geregelt worden. Die Kaiferin 
Ichrieb dort: „Wir haben... . auch untereinftens unßeren der zeith 


*Ordre de Bataille Anlage 10. 
16* 
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in dem Marggrafthumb Mähren über die gleichiahls darlandes in 
verjchiedenen Laagern PVerkamlende Regter. das gral. Comando 
führende (tit, Piccolominy mit welchem jederzeith in genauer 
Correspondenz zu ſtehen ift, dergeftalten an Dich anweißen, dar 
derfelbe bey sich etwa abändernden umbftänden und wann es die 
ohnumbgängliche nothdurfft erheifchet in folge denen ihme von Dir 
zufommenden Verordnungen nicht nur fo ville trouppen, als Du auf 
erßagten Marggrafthumb Mähren anverlangeft an Dich abgeben, 
jondern auch nothigen fahls vor feine Perfohn jelbften, und mit ge- 
jambten feinem Commando unterftehenden Regtern. dahin, wo Du 
ed unßeres höchiten Dienſtes zu jeyn erachten wirft, den marche 
antretten, fororth überhaupt Deinen dißfahls machenden anordnungen 
fi in allem genau fügen jolle”,*) eine Anweiſung, die der per- 
jönlihen Auslegung beider ;Führer großen Spielraum lief. 

Anfang September ließ Browne durh den F. M. 2. Baron 
Buccow in Wien ein „Promemoria” überreichen, worin die Nothwendig- 
feit, infolge des nunmehr erfolgten Einmarfches der Preußen in Sachſen 
von Kolin näher an die Sächfiihe Grenze zu rüden, nochmals 
betont wurde. Hierzu fei jedoch vor Allen nöthig, daß Piccolomini 
unverzäglih nach Königgräg marfchire, mo ein Infanterie⸗, zwei 
Kavallerie- und ein Hufaren-Regiment zu ihm ftoßen würden. ‘Die 
Bedenken, die der Staatskanzler noch am 2ten in Wien äußerte, im 
alle des Vorrückens Piccolominig ftände Mähren einem Einfalle 
Schwerins offen, traten jet zurüid, doch wurde Piccolomini daran 
erinnert, „daß je und allzeit auf die Bededung der Kaiferlichen 
Refidenz ein vorzügliche® Augenmerf zu wenden wäre".**) Nach— 
dem Anfang September die vieldeutige Vorichrift über das Ver— 
hältniß Brownes zu Piccolomini dahin ergänzt worden war, daß 
fich diefer „in alle und jedem lediglich nach gedcht. HI. F. M. an- 
ordnungen zu richten“**) habe, wurden die Truppen in Mähren, 
trogdem ihre Augrüftung an Geſchützen, Handfeuerwaffen und 


*, Maria Therefin an Bromne, Wien 4.8.56. Hr. Arch. Wien, 
”*, Kr Ach, Wien. 
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Munition noch ganz unvollendet war, am Tten September in Be- 
wegung gejekt. 

Die bei Brünn unter dem F. M. %. Grafen v. Thürheim 
lagernden 3 Infanterie⸗-Regimenter rüdten, gefolgt von den bei 
Ungariſch⸗Hradiſch verfammelten 4 Kavallerie » Regimentern, in 
5 Märſchen und 2 Ruhetagen bis in ein Lager bei Leitomifchl, 
wofelbft die 7 Infanterie-Regimenter unter dem F. M. 2. Baron 
v. Andlau aus dem Lager bei Olſchan ebenfalls am 13ten eintrafen, 
nachdem fie je ein Bataillon der Anfanterie-Megimenter Haller und 
Sincere unter Befehl des G. M. Freiherrn v. Sincere in der Feſtung 
Olmütz zurüdgelaffen hatten. Weber diefen Ort hinaus fandte Picco- 
lomini zur Beobachtung der von Oberfchlefien beranführenden Straßen 
den ©. M. Grafen v. Porporati mit den aus Ungarn angelommenen 
Dragoner-Regimentern Sachſen-Gotha und PBorporati, den Morocz—- 
Huſaren ımd dem Bataillon Simbjchen nad) Hof. Auch drei nachher ein» 
treffende Slavoniſche Grenz-⸗Bataillone wurden Borporati zugewiejen. 
Bor überlegenen feindlichen Kräften follte er fich zuerft nach Olmütz, 
wenn er weiter gedrängt würde, nach Brünn zurüdziehen und an 
Piccolonini, wie auch nad) Wien, häufig Meldung jchiden. Den 
Oberbefehl über alle in Mähren zurüdbleibenden Truppen erhielt 
ver F. M. L. Freiherr v. Hinderer. ALS nad) dem Abzuge Schwering 
jede Gefahr für Mähren und Defterreihifeh-Schlefien geſchwunden 
war, beabjichtigte Piccolomini in der zweiten Hälfte des September 
jogar, dieſe Truppen in die Grafichaft Glatz gegen die rückwärtigen 
Verbindungen Schwering vorgehen zu lafjen, doc) billigte der Kaifer 
diefen Plan nicht. Die Truppen wurden zum größten heil nad) 
Königgrätz geichidt, wo fie Anfang Oftober eintrafen. 

Piccolomini erreichte mit der Imfanterie am 14ten Hohenmauth 
und ging auf die Meldung, dag Schwerin im Begriff. jei, über 
Glatz in Böhmen einzubrechen, und daß Preußiſche Xruppen bereite 
zwei Zagemärjche von der Grenze bei Nüders ftänden, mit Hülfe 
eines Nachtmarfches am 15ten bis in die Öegend von Königgrätz vor. 
Hier traf an demfelben Tage der %. M. 2. Baron Buccow mit 
den von Browne zur Verfchleierung feines Abzugs aus dem Koliner 
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Lager entjandten Truppen ein. E83 waren die Dragoner-Negimenter 
Batthyanyi und Kolowrat ohne ihre Grenadier-Kompagnien und 

2 Schwadronen des Hufaren-Negiments Feſtetics, während das 
Infanterie-Regiment Marſchall mit nur einer Grenadier-Kompagnie 

und 24 Geſchützen, nämlich 20 Bataillonsgeſchützen und 4 Hau- 

bitzen, den erſten Geſchützen, die Piccolomini überhaupt erhielt, *) 

am 16ten nachfolgte. Buccow felbft jollte, jo wünſchte es Browne, 

dem Fürſten Piccolomini als erfahrener Berather zur Seite ftehen. 

Die Deiterreidi- Das von den vereinigten Truppen bet Königgrätz bezogene 
—— nie. Lager befand fich Hinter der Adler und lehnte ſich mit dem linken 
arat. Flügel an bie Elbe, der rechte wurde bei Swinar durch große mit 
ftarfen Verhauen gefperrte Waldungen begrenzt. Vor dem linken 

Flügel lag die Stadt Königgräß und vor dieſer ein Hügel, der 
„Kroatenberg“, der allmählich ftark verfchangt wurde. ‘Die Verbindung 

mit dem Sroatenberg ftellten zwei Brüden über die Adler her, aud) 

die Elbe wurde an drei Stellen überbrückt. Auf demfelben Yled hatte 

das verbündete Dejterreih-Sächftihe Heer vom 20ften Juni 1745 an 

zwei Monate lang gelegen.**) Browne war übrigens mit der Wahl 

diefer die Offenfive hindernden feften Stellung gar nicht einverftanden, 

da fie, wie er dem Kaiſer jchreibt,***) dem Gegner den LRanditrid) 
zwiſchen Gitfehin und Königgrätz und die freie Verbindung mit der Lauſitz 
überlaſſe. Biel geeigneter für ein Lager fei die Gegend zwijchen 
Königgräk und Jaromirz mit der Elbe vor der Yront. Zugleich 

flagte er, daß Piccolomini hier, wie Schon öfter, die Nathichläge 
Buccows völlig mißachte. Acht Tage jpäter wiederholte er die 
Bedenken gegen die gewählte Lagerftellung und tadelte Piccolominis 
Iinbemweglichkeit; troßdem er Schwerin überlegen jei, gebe er nicht 
angriffsweije vor, geftatte den Preußen vielmehr, ihre Beitreibungen 

iiber den ganzen Königgräger und Bunzlauer Kreis auszudehnen. T) 

Am 26ften befürchtete er jogar, „daß fich der Fürſt nach Barduwiz 


*) Diarium Biccolominid. Kr. Arch. Wien. 

*x) Gſtb. 2. Schl. Kr. TIT, 9. 

**xx) Browne a. d. Kaiſer, 19. 9. 56. Kr. Arch. Wien. 
7) Browne a. d. Kaiſer, 27. 9. 56. Kr. Arch. Wien. 
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ziehet, und aljo die ganze Communication mit dem Bunzlauer und 
Königgräßer Creys abjchneiden laſſet“.“) Einen abändernden Befehl 
erließ aber weder Browne noch der Hoffriegsrath. 

In dem Lager von Königgrätz waren am 20ften September 
vereinigt: 


20 Bataillone Infanterie, 18 Esfadrong Dragoner, 

19 Grenadier-Rompagnien, 3 3 Rarabinierd-Rompagnien, 

2 Bataillone Warasdiner, ‘ 1 Örenadier-Rompagnie 3. Pf., 

2 ©renadier-Rompagnien der - 2 Esfadrong Hufaren, 
Warasdiner, 54 Bataillonsgejchüge, 

18 Eskadrons Küraffiere, 16 ſchwere Geſchütze. 


Weitere Verſtärkungen folgten im Laufe der nächſten Wochen 
nach,“*) fo daß die Gefechtsſtärke Ende September 25019 Mann mit 
54 Bataillons- und 16 ſchweren Gejchüten betrug. ***) 

In Königgräg befand fi) ein Magazin. Das Hauptmagazin 
wurde in Pardubig eingerichtet und dorthin eine Beſatzung von 
160 Dann Infanterie und 200 Warasdinern gelegt. Hierhin kam 
auch das Hauptlazareth. 

FM. Schwerin fandte al Einleitung zum weiteren Vormarſch Shmerin bringt 
am 1dten von Glatz den ©. M. v. Wartenberg mit feinem 
Hufaren-Regiment zur Sicherung eines bereit? am vorhergehenden 
Zage bei Wallisfurth ausgewählten Nagerplakes voraus. Das 
Regiment wurde am 16ten früh durch die Grenadier-Bataillone 
Manteuffel und Ojftenreich fowie 200 Pferde der Dragoner-Regı- 
menter Stehom und Blandenfee verſtärkt. Etwas fpäter folgte 
dag Heer und bezog das erfundete Nager. G. M. v. Wartenberg 
überfchritt am 17ten die Defterreichifche Grenze und bemächtigte jich 
der Stadt Nahod, deren Beſatzung ‚ohne Widerftand zu leiften 
abzog. Es waren dies unter Befehl des ©. M. Palffy 50 bis 
60 als Zollwädhter verwandte Invaliden und eine Neiterabtheilung, 
bejtehend aus dem 250 Pferde ftarfen Hufaren-Regiment Feſtetics 

*) Browne a. d. Hoffriegsrath, Budin, 26. 9. 56. Kr. Arch. Wien. 

*#) Ueber das allmählihe Eintreffen der Dejterreichiichen Truppen 


Anhang 27. 
*2*) Stärfeberechnung Anhang 28. 
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und 200 Dragonern der Regimenter Battbyanyi und Kolowrat, die 
Buccow, als er am 15ten bei Königgräß eingetroffen war, zur Beob⸗ 
achtung der Preußen bis Nachod vorgeichidt Hatte. Palffy ging 
bis hinter die Mettaun zurück und wurde durch die ‘Dragoner: 
Regimenter Batthyanyi und Kolowrat fowie das Infanterie— 
Regiment Marſchall verftärfi. Die Truppen befeßten die Weber- 
gänge bei Slawetin und Ples und trieben Batrouillen vor. 

Das Preußifche Heer erreichte am 17ten Neinerz und ruhte 
dort, ermübdet durch den Marſch auf fteilen Wegen, die durch 
Regenwetter faft ungangbar geworden waren, am 18ten. Schwerin 
felbft ging an diefem Tage mit den Grenadier-Bataillon Burgs⸗ 
dorff und 5 Bataillonen, die aus je 150 Mann der Miusfetier- 
Bataillone, im Ganzen 3000 Mann, zufammengeftellt wurden und 
nebft 400 Küraffieren unter den Befehl deg G. M. v. Tresckow 
traten, bis Nachod vor, um jchon heute den Ausgang aus dem 
Gebirge zu fihern Das Heer lagerte am 19ten bei Sackiſch, 
überjchritt am 20ſten die Böhmiſche Grenze und erreichte die Höhe 
nördlich Nahorzan, woſelbſt e8 am 21ſten zur Ergänzung der Brod- 
porräthe ruhte. Die VBortruppen, die Abtheilungen Wartenberg und 
Tresckow, waren am 20ften von Nachod über Slawetin vorgegangen 
und bei Rönigsihota anf Patrouillen Buccows, der mit dem Gros 
feiner Truppen auf Ples ansgebogen war, gejtoßen. Dieſe Pa- 
trouilfen wurden bis hinter Librzik zurückgeworfen und ließen 
2 Dragoner vom Regiment Batthyanyi und den „Negiments-Tyleiich- 
hader"*) als Gefangene ſowie 19 Ochfen in den Händen der 
Preupen zurüf. Buccow felbjt ging bei Smirzik über die Elbe 
zurüd, die Preußiſchen Truppen hinter die Mettau nach Dolsko. 

Gejecht bei Am 22ften kam es zwilchen den beiderfeitigen Vortruppen zu 

—X einem ernſteren Gefecht, dem einzigen auf dieſem Theile des 
mer) Böhmiſchen Kriegsſchauplatzes. 

we Buccow hatte bei Smirzis aufs Neue die Elbe überfchritten, 

er hielt aber die Stadt beſetzt. In früher Miorgenftunde jandte er den 


* SHoffriegsrath an Piccolomini, 27. 9. 56. Nr. Arc. Wien. 
**, Zuellen: Berichte Schmwerind, Piccolominisg und Buccomws. 
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D. Baron Luszinsky mit 15U Fefteticd-Hufaren und 400 Dragonern 
der Regimenter Batthyanyı und Kolowrat zur Beobachtung der 
Preußen durch den Plefer Wald auf Jaſena vor. Als zu gleicher 
Zeit F. M. Schwerin mit den Abtheilungen Wartenberg und 
Tresckow als Avantgarde des Heeres, das heute Anjezd erreichen 
jollte, von Dolsko über Jaſena vorrüdte, ftieß der aus 200 Pferden 
der beiden Hufaren-Regimenter Wartenberg und Wechmar beftehende 
Vortrupp, aus den Weftrand von Jaſena heraustretend, auf dei 
Feind. Tie efterreichifhen Neiter warfen den Vortrupp in das 
Dorf zurüd, wurden dann aber durch das eskadronsweiſe vor- 
brechende Regiment Wartenberg in der Front, von den Wechmar: 
Hufaren in der linken Flanke angefallen, nach erbittertem Handgemenge 
geworfen und durch den Wald nah Smirzitz zurüdigetrieben. “Diefer 
Ort war von DOefterreichifcher Infanterie bejekt, jo daß es den 
unter dem O. Baron v. Luszinsky dorthin fliehenden Reitern gelang, 
ſich zu retten. Andere Abtheilungen verfehlten, vom Gegner, der mit 
Theilen um den Wald herumgriff, jcharf bevrängt, den Weg nad) 
Smirzik und durchfchritten die Elbe auf einer Furt bei Czernozitz. 
Sie ließen 64 Batthyanyi-, 24 Kolowrat-Dragoner und 32 Hufaren, 
darunter zwei Offiziere, zum größten ‘Theil verwundet, in den 
Händen der nachftürmenden Preußen, die jelbft einen Verluſt von 
23 Todten und etwa 40 Berwundeten erlitten, zurüd. “Der 
Defterreichifche Nerluft an Zodten wird nicht angegeben. Ein 
Dragonerfapitän und zwei Subalternoffiziere ſollen auf dem Plaße 
geblieben fein, auf Preußifcher Seite wurde der PB. L. Lesnomicz 
von den Wartenberg-Hujaren leicht verwundet. Als die Infanterie 
der Avantgarde vor Smirzig erſchien und einige Schüffe aus den 
Bataillonsgeſchützen abfeuerte, ließ Buccomw den Ort räumen und 
zog fi, nachdem die Brücken abgebrochen worden waren, nad) 
Königgräk zurüd. Der Hoffriegsrath war über den Verlauf diejes 
Gefechts ſehr entrüjtet und machte den betheiligten Führern und 
Truppen ernjte Vorwürfe.*) 


*) Hofkriegsrath an Piccolomini 25., 26. u. 27.9. Nr. Arc), Wien. 
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Schwerins Heer rüdte in vier Kolonnen in dag Lager bei Aujezd, 
deifen rechter Flügel fih an die Elbe lehnte, während der linke 
iiber Aujezd hinaus bis in die Nähe von Czernilow reichte. Beim 
Anmarſch der Preußen verjtärfte Piccolomini den vorgefchobenen 
Poſten auf dem Kroatenberge. So lagen fich die beiden Heere, 
eine Meile voneinander entfernt, einen Monat lang gegenüber. 
Die Thätigkeit Schwerins beſchränkte ſich auf die Beichaffung von 
Lebensmitteln für Dann und Pferd. Am 2diten September richtete 
er in Smirzig die Bäderei ein, wohin das Mehl, an dem es 
in der Gegend ebenjo wie an Getreide fehlte, aus Glatz gefchafft 
werden mußte. Bei der Schwierigkeit des Transports gelang es 
Schwerin nicht, ſich einen Reſervevorrath an Brod zu beichaffen, 
vielmehr mußte er fich darauf beichränfen, immer nur den nöthigften - 
Bedarf zu deden. Da aber die Truppen im Lager ftrenge Manns- 
zucht hielten, brachten die Xandleute Lebensmittel in reichlichen 
Mengen zum Verkauf. Das Futter für die Pferde wurde durch) 
weitausholende Beitreibungen in der Umgegend bejchafft. ‘Dies zu 
verhindern, war Piccolominis hauptfächlichites Bemühen. Zu dieſem 
Zwecke wurde der®. M. Graf v. Trauttmansdorff am 30ften September 
mit 400 Reitern und 300 Hufaren auf das rechte Elbufer in bie 
Nähe von Plotiſt entfandt. An demjelben Tage verlegte Schwerin 
die Lagerplätze der Kavallerie des rechten Flügels auf den linken, weil 
die Beitreibungen meift nur öftlich und nordöſtlich des Lagers ftatt- 
finden konnten. Die Schwierigkeiten der Brodbeichaffung und der 
Ernährung der Pferde erregten bei Schwerin ernite Beſorgniſſe, 
jo daß er ſich in feiner jegigen Stellung nicht dauernd halten zu 


können glaubte,*) feine Befürchtungen wegen eines Einfall$ in Ober- 


\chlefien dagegen ſchwanden allmählich, da dort nur Hufarenpatrouillen 
die Grenze überschritten, Kaſſen aufhoben und Lieferungen beitrieben. 
Bei dem Abzuge Borporatis**) waren die Morocz-Huſaren und das 
Bataillon Simbſchen zurücgeblieben, um bei Troppau die Grenze 
zu beobachten. 


*) Schwerin an Eichel (2) 28. 9. Geh. St. Arch. 
*x) S. 245. 
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III. £obofitt.*) 


1. Der beiderfeitige Aumarſch zur Schlacht 
am 29ften und 30ſten September. 


F. M. Browne lagerte feit dem 20ſten September bei Budin sa, 
ay 


hinter der Eger. Im Schloffe Schredenftein ſüdlich Auſſig ſtand der 
D. 2. Mac⸗Elliot mit 400 Kroaten und Freiwilligen. Kleinere 
Poften lagen an der Elbe bis Leitmerig, den Ort felbft hielt der 
D. 2. Kheul mit 500 Mann Infanterie und einer Abtheilung Hufaren 
beſetzt. Längs der Eger waren fleinere Abtheilungen zur ‘Dedung 
der Beitreibungen für das Lager und zum Schutze gegen Streifzüge 
der Preußen vertheilt: 100 Mann ftanden im Schlofje Libochowitz, 
150 Mann und 30 Pferde in Laun. Baranyay-Hufaren wurden 
gegen Auffig, Bilin und Brüx vorgetrieben und ftießen mehrfach 
mit Preußiſchen Hufaren zujammen. 

Am 22 ten fchrieb Bromne dem Kaiſer, daß er von allen Seiten 
mit Bitten, den Sachſen zu Hülfe zu eilen, beftürmt werde; deshalb 
babe er am 21ften den Sächſiſchen M. Martagne mit Borjchlägen 
in das Lager von Pirna geihidt. „Mon idee serait donc“, 
jo fährt er fort, „de former un Corps de quatre mille, de ces 
trouppes irreguliers, d’y joindre dix mille hommes d’Infanterie 
et deux mille chevaux d’elite avec autant de Hussars: que 
je pourrai ammasser jusqu’ alors et de choisir pour cette 
entreprise les generaux et officiers majors sans aucun égard à 
leur tour, oü rang, mais uniquement à la Capacite, et aux 
talents, que je leurs connais. 1] faudra que je me mets moi 
meme ä la tete de ce Corps pour conduire cette affaire, 
n’ayant pas ici des generaux subalternes, auxquels je pour- 


*) Anhang 29. 
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rais confier un si gros corps, et ponr une entreprise de cette 
consequence: et je tenterai ce qui sera humainement possible 
de faire dans les regles de la guerre.‘‘*) Martagne jhlug in 
Brownes Namen mündlicd) vor, daß das Defterreichifche Korps von 
Leitmerig auf Böhmiſch-Kamnitz vorrücken möchte, während gegen 
Dur und das Erzgebirge nur Scheinbewegungen gemacht werben 
ſollten, um die Aufmerkſamkeit abzulenfen. Aus demfelben Grunde 
jollten die Sachen durch Wegebefferungen und Truppenbewegungen 
den Anfchein erweden, als ob fie auf dem linken Elbufer durd- 
brechen wollten. Da dem Kaifer die Befreiung des Kurfürften dringend 
am Herzen lag, ertheilte er umgehend am 24ften die Ermächtigung, 
die Unternehmung zu verjuchen „sur le pied de ce, que vous 
trouverez humainement practicable dans les regles de la 
guerre“.**) Er ftellte zwar zugleich Brotwnes Erwägung anheim, dag 
Korps des Prinzen von Braunſchweig anzugreifen, da e8 an Zahl 
unterlegen fei, doch hielt die Hromwne wegen der Ungunft des Ge— 
ländes und weil von dem Einfchließungsheere leicht Verftärkungen 
herangezogen werden fönnten, nicht für ausführbar. Mit Bezug- 
nahme auf eine irrthümliche Meldung Brownes vom 22ften, daß König 
Friedrich in ftarfen Märjchen auf Zeplig vorrücke, fchreibt ver 
Kaifer: „Nous vous autorisons des à present ä livrer meme 
bataille à l’Armee du Roi de Prusse.“ **) Als ſich die Nachricht 
von dem Vormarſch des Königs nicht beftätigte, glaubte Browne 
nicht mehr an einen bevorftehenden Zuſammenſtoß mit den Preußen, 
wollte jedoch Ende September bis Loboſitz vorrüden, um den Anfchein 
eines Vormarſches auf dem linken Elbufer zu erweden und um fich 
dort dem Könige entgegenzuitellen, wenn diefer doch noch angreifen würde. 
Inzwiſchen traf am 24ften September der Reſt der Artillerie unter 
dem O. d. Feuerſtein ein, ebenfo langten allmählih Kroaten an. 

Auf die Vorſchläge vom 21jten antiworteten die Sachſen am 2Öften 
September zuftimmend, wobei die Einzelheiten des Unternehmens feit- 


*, Bromwne an den Kaiſer, Kager bei Budin 22. 9. 56. Hr. Arch. Wien. 
**, Der Kaiſer an Bromne, Wien 24. 9. 56. Kir. Arch. Wien. 
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gefeßt wurden. Dieſes Schreiben erhielt Browne am 28ften. Ein 
Entfaßverfuch, jo heißt es darin, auf dem linken Ufer jei ausſichtslos. 
Während die Sachſen dort nur Scheinangriffe gegen Rangen-Henners- 
dorf und Marfersbach machen würden, möge Browne zur Täufchung des 
Feindes bis Loboſitz vorriiden und Feine Abtheilungen auf Dur und 
Bilin vortreiben. Auf dem rechten Ufer dagegen folle ein ausge: 
ſuchtes Korps derart bis Schandau vorrüden, daß e8 den Sachſen die 
Hand reichen könne, die am Abend des 11ten Oktober auf einer Schiff- 
brüde die Elbe überfchreiten und am 12ten am Xilienftein durchbrechen 
würden. Noch am 28jten erklärte fi Browne mit diefem Vorſchlage 
einverjtanden. Der D. Lacy war am 2dften mit 2 Bataillonen, 6 Gre- Oberſt Lacy be- 


R ‚ , , , legt das rechte 
nadier-Rompagnien 3. %., 2 Orenadier-Rompagnien 3. Pf.*) und einem Eisufer am 


Bataillon Karlftädter Kroaten nach Leitmerig entjandt worden, um ShenSeptemeber. 
das dortige Magazin zu decken und das rechte Elbufer durch eine 

Anzahl einzelner Poſten von Böhmiſch-⸗Kamnitz über Benſen, Schloß 
Schreckenſtein bis Leitmeritz gegen Streifereien der Preußen zu ſichern. 

Die Truppen in Leitmeritz wollte Browne unauffällig verſtärken und 

mit ihnen den Entſatzverſuch unternehmen. 

Zur Einleitung des Vormarſches ließ der G. M. Graf v. Guasco 
unter dem Schutze einer Abtheilung von 1000 Mann am 29ften bei 
Lobofig ein Lager abfteden. Seine auf Wellemin und Dubkowitz 
vorgeſchobenen Patrouillen ſtießen bereits auf Preußiſche Streif- 
abtheilungen. 

Im Lager bei Johnsdorf erhielt der König die Nachricht, daß ea 
Bromne bei Budin jtehe und in zwei Kolonnen „eine über reis Iohnedori. 
berg, zweite iiber Kommotau”**) vorrüden wolle. „Um Diejes vor» 
zukommen,“ ſchreibt er am 28ften an Winterfeldt, „jo marjchire über- 
morgen nad Wellemin und den Tag drauf nad) Lobofig."**) Er 
ſelbſt wollte ſchon am 29 ften mit einer Avantgarde von 8 Bataillonen, 

10 Eskadrons Dragonern, 400 Hufaren und den Quartiermadern 


des Heeres big Türmitz vorgehen, während Reith die Armee zum 


* Anhang 30. 
N, K. XIII, 8187. 
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Abmarſch am 30ſten früh bereitzuhalten hatte. Der König befahl 
ferner, daß zum Schuge der in umd bei Auffig befindlichen Ver⸗ 
pflegungsanftalten der O. 8. v. Meift mit dem 11. Bataillon Baftrom 
und dem Grenadier-Bataillon Gemmingen zurüdbleiben folle. Zwiſchen 
der Beſatzung des Brückenkopfes bei Auffig und den Kroaten im 
Schloſſe Echredenftein hatten mehrfach kleinere Gefechte ftattgefunden, 
bei denen auf beiden Seiten einige Leute getödtet und verwundet 
worden waren. Unter leichten Geplänfel wurde die Brüde am 
-39ften nachmittags auf Befehl des Königs abgefahren. 

Marie ber Am Vormittag des 29ften brach die Avantgarde in nachjtehender 


Avantgarde ins . , , BR , 
Lager bi Marſchordnung auf und rüdte eine Meile weit in ein Lager weſtlich 


Türmi _ , 
SoftenCepiember Türmitz vor. Sofort wurde der M. u. ylügeladjutant v. d. Oelsnitz 


mit ſchwacher Begleitung zur Erkundung der Wege nah Wellemin 
vorgefhidt. Die Zruppen trugen für drei Tage Brod bei fich, die 
große Bagage und die Brodwagen waren beim Heere zurücfgeblieben. 


Avantgarde. 
Se. Majeftät der König. 

Tie G. x. Herzog von Bevern, Graf Schwerin und Graf Schmettau. 
Die G. M. v. Quadt und v. Oertzen. 
Einige Hundert Hujaren vom Regiment Szöteln. 
Dragoner-Regiment Truchjeß. 
Srenadier-Bataillon Jung:Billerbed. 

Die Fouriere und Fourierſchützen der Armee. 
Garde du Korps. 
(Srenadier:Kompagnie des I. Bataillond (Yarde. 
Infanterie-Regiment Alt:Braunjchweig. 
Infanterie-Regiment Duadt. 

l. und II. Bataillon Infanterie-Regiments Anhalt. 
Dragoner:Regiment Oertzen. 


Keiths Lore Im Lager von Johnsdorf wurde der 2Hfte benutzt, um die 
ale Verpflegung für die nächſten 9 Tage ficherzuitellen, von Dresden 
ver aus war für die Armee in Böhmen ein Brodvorrath für 6 Tage 
zu Waffer bis an die Pontonbrüde bei Pratzſchwitz, von dort auf 


Brodwagen unter dem Schuge des Grenadier-Bataillong Puttfamer 


25H 


bis Peterswald geihafft worden. Bis hierhin hatte Keith das 
Grenadier-Bataillon Grumbkow mit 400 Bayreuth-Dragonern ent- 
gegengeſchickkt. Das Brod traf am 29ften bei Johnsdorf ein und wurde 
fofort ausgegeben. Die Truppen erhielten einen dreitägigen Vor— 
rath, den fie bei ſich trugen. Was dann an einem auf den Brod- 
wagen mitzuführenden Borrath für 6 Tage noch fehlte, wurde fofort 
in Auffig ergänzt. Das Grenadier-Batailloen Grumbkow, das zur 
Avantgarde beftimmt war, konnte dieje noch in Türmitz erreichen, 
dag Grenadier-Bataillon Puttkamer und die Dragoner ftießen zum. 
Heere. 


Zwiſchen 4 und 5 Uhr am Morgen des 30ften September über- Delenig über. 


brachte Delönit den Befehl zum Vormarſch. Er war bei feiner aofen eptember 
Erkundung der Marfchftraßen auf feindliche Patrouillen geftoßen und in yumane, 
hatte erſt jpät zum Könige zurückkehren können, doch brachte er die 

Nachricht mit, nach Ausfage von Einwohnern habe Browne Brüden 

über die Eger gejchlagen und laſſe zum Vormarſch die nach Loboſitz 

führenden Wege ausbeſſern. Das Schreiben des Königs an den 

Prinzen von Preußen, das Delsnik zugleich mit der Marfchordnung 
üiberbrachte, lautete: „Vous entendrez par le rapport d’Oelsnitz 

qu’il y a apparence que nous aurons demain l’honneur de voir 

messieurs les Autrichiens face à face. Voilä la raison qui 

m’oblige de laisser tout le gros bagage en arriere et de ne 

me charger que des caissons. Je ne marcherai pas ici avec 
l’avant-garde, avant que de vous voir dans la pleine. Adieu, 

il fait tard; & revoir.“*) Dementſprechend gab der Prinz von 

Preußen die Befehle an die feit 12 Stunden im Zelte des F. M. 

Reith mwartenden Kommandeure aus. Die große Bagage**) ver 

Truppen und die Pontond wurden nach Auffig geſchickt, um dort 

unter Bededung des 11. Bataillon Zaftrom zu bleiben. Nach der Auf- 

zeichnung des Prinzen Ferdinand diktirte der Prinz von Preußen 

folgende vom Könige überfandte Marſchordnung: 


* P. K. XIII. 8143. 
**) Anhang 31. 
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Ordre de la marche au 30" 7bre 1756 ordonne le matin du 
30 & 5 heures que le Major Olsehnitz portat au Pr. de Prusse 
par ordre du Roi, au canıp de Johnsdorff.*) 
3ue Collonne 2onde Collonne. Iuere Collonne 
Veld Marechal Gesler Gen. d’Infanterie Veld Marechal Keiht 
Lieut. Gen. Katzler Prince de Prusse Lieut. Gen. DucFerdinand 


Maj. Gen. Schönaich Lieut General Kleist de Bruuszvic 
1. Batt. Gren. Kleist Major general Hülsen Gen. Major Itzenplitz 
5. Escad. Driesen 2.Batt de Hülsen 1. Batt. de Grenadiers de 
5. . Schönsich 2. - de Manteuffel Puttkammer 
Gen. Major L,üdritz 2- „ de Blanckensde Zme Batt. d’Anhalt 
5 Escad. Pr. Frederic 2: - de Bevern 2. Batt. Itzenplitz 
5. . Regiment du 2. - de Kleist 2. „  Münchow 
Corps 20. Cannons de 124 Lieut. General Kyow 
ite Batt. Zastrow. Major-General Pennavair 


5. Escad. Gens d’armes 


w 


5.  „ Prince de Prusse 
Major G&neral Driesen 
5 Escad. Carabiniers 
5.  BRochow 
Lieut. Gen. Katte 
Maj. Gen. 'Truchses 
10 Escad. de Bareuht 
20 pieces de gros canon 
10 Hanbitzen 
Tous les Caissons 
de l’armee. 
Die Armee marſchirte alfo in drei Kolonnen, und zwar wurde 
der 1. Kolonne (6 Bataillone, 30 Eskadrons, 30 ſchwere Geſchütze) 
der Weg über Karbig, Hottowig, Hlinai, Profanken, Boreslau 
und den Pafchkopole zugemwiejen, der 2. Kolonne (10 Bataillone, 
20 jchwere Geſchütze) der Weg iiber Türmitz, Stadik, Kletſchen 
anf Kottomirfeh, der 3. Kolonne (2 Bataillone, 20 Eskadrons) die 
Poſtſtraße längs der Elbe nach Loboſitz. Der Widerftand von 
Kroatenabtheilungen, den die Kolonne Keith am Paſchkopole fand, 
wurde durch die vorderiten Bataillone ſchnell befeitigt. 
Der König brach mit der Avantgarde auf, als fid) die Kolonnen- 
jpigen des Heeres im dichten Nebel näberten. Er beabfichtigte ur- 


ſprümglich, bei Wellemin hinter dem Milleſchauer Bach zu lagern. 


*, Anhang 32 u. 38. 
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Während des Vormarſches erhielt er aber von den Huſaren der 
Avantgarde die Meldung, daß man in der Ebene von Loboſitz aus 
gedehnte feindliche Lager ſehe. Gegen Abend bei Weiß Aujezd an- 
gekommen, konnte ſich der König perſönlich von der Richtigkeit dieſer 
Wahrnehmung überzeugen. Bon Banern erfuhr er, daß das Der Köniag über. 


fchreitet den 


Browneſche Heer dort lager. Da die beherrichenden Höhen westlich Mineisauer 
Loboſitz umbejegt zu fein jchienen, ging der König fofort mit den —— 
Huſaren und den Regimentern Alt-Braunſchweig und Quadt weiter „1, dem esborg, 
vor, um die Hand auf den in die Ebene führenden Ausgang zu legen. . 
Dieje vier Bataillone unter dem Befehl des G. L. Grafen Schmettau 
und des G.M. Baron v. Quadt rücten, Schwache feindliche Abtheilungen 
vor fich hertreibend, in die Lücke zwiichen dem Loboſch und dem meit- 
{ih Wehinig gelegenen Ausläufer des Wamezinberges vor. Weiter 
zu gehen und die Berge recht und links zu bejeten, erjchien wegen 
der Dunkelheit nicht mehr möglid. Mit dem Reſte der Avantgarde 
hatte Bevern jüdöftlih Wellemin Halt gemacht und befegte auf den 
Befehl des Königs, „die Deffnung zwifchen Lobosch und Wopparna“ 
zu „oceupiren“,*) mit den Grenadier-Bataiflonen Jung-Billerbeck und 
Grumbkow und dem 1. und II. Bataillon Anhalt den nad) Wopparı 
abfallenden Hang des Yobojch, mit einer kleineren Abtheilung das 
Dorf Kottomirfch, beides zur Dedung der linken Flanke des Heeres 
und zur Beobachtung der nördlich des Loboſch in das Elbthal 
führenden Wege. Da in der Front der zu befeßende Raum für die 
Regimenter Braunſchweig und Quadt zu ausgedehnt erichien, jchickte 
der König dem Herzog von Bevern den Befehl, mit den beiden 
Bataillonen Anhalt von Wopparn zur BVerftärfung heranzurüden. 


Inzwiſchen waren die Kolonnen des Heeres, die von Keith u fo 
geführte bald nach der Avantgarde bis Wellemin, die des Prinzen und Iagert füd- 
von Preußen etwas fpäter, über Tubfowig big Kottomirſch heran- oſttich Wellemim. 
gerückt. Jene wurde vom Könige weſtlich an Wellemin vorbei vor» 
gezogen und begann füdöftlich diefes Ortes aufzumarjchiven. Hier 


erhielt Keith den Befehl, die rechte Flanke ſüdlich Rezny Aujezd 


- Elan 24 


*) Bevern an Schwerin, Yager bei Tjchiichlowig 4. 10 56. 
Kriege Friedrichs des Großen. IN. 1, 17 
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zwifchen dem fahlen und dem Wamezin-Berge zur jichern. Er fchidte 
dorthin das Grenadier-Bataillon Puttlamer, das Negiment Itzen⸗ 
plig fowie die vor der Kolonne befindlichen Hufaren. 


Die vereinigte zweite und dritte Kolonne erhielt den Befehl 
zum Meberjchreiten des Milleſchauer Baches wohl infolge eines 
Mikverftändniffes bedeutend fpäter, nachdem die zweite Kolonne in 
der Annahme, der König wolle, feiner erjten Abficht entiprechend, 
bei Wellemin lagern, bereits zwiſchen Kottomivih und Wellemin 
aufmarfchirt war. Erſt bei völliger Dunkelheit überbrachte dort der 
Flügeladjutant M. v. Stutterheim dem Prinzen den Befehl zum 
Antreten. Die Bataillone machten rechtsum und überjchritten den 
vorliegenden Grund. Im Dunkeln und in dem unüberfichtlichen 
Gelände war hierbei das Regiment Blandenjee an die Spike der 
Kolonne gefommen. Dies Negiment nahm der König, ſobald 
es öftlich Wellemin erfchien, zur Verftärfung der vier Bataillone 
nad) vorn, da der Herzog von Bevern mit den beiden urſprünglich 
hierzu beſtimmten Bataillonen Anhalt wegen der jchwierigen Wege in 
der Dumfelheit noch nicht eingetroffen war.*) Mit erweiterten Zwifchen- 
räumen jtand recht3 das Regiment Alt-Braunjchweig an dem Aus⸗ 
läufer des Wamezinberges, linf3 daneben das Regiment Quadt, das 
eine Divifion vom linfen Flügel des II. Bataillons in die Weinberge 
am Loboſch entjandt hatte. In dieſe Lücke des Regiments rüdten die 
beiden Bataillone Blandenfee ein. Hufarenpojten waren vorgeſchoben. 
Hinter diefer Sicherungslinie ſammelte jich allmählich die Armee zu 
beiden Seiten der Straße Wellemin—Yobofig und zwar die Kolonne 
Keith üblich, die Kolonne des Prinzen von Preußen nördlich. 
Ta das 111. Bataillon Anhalt abgerüdt war, um fich den beiden 
anderen Bataillonen des Regiments anzujchließen, das Il. Bataillon 
Münchow die Wagentolonne, das 1. die ſchwere Artillerie begleitete, 
beftand die Kolonne Keith während der Nacht nur aus Kavallerie und 
Artillerie. Die Brodmagen des Heeres parfirten mit dem 11. Bataillon 
Münchow und zwei Esfadrons Bayreuth-Tragonern hinter Wellen. 


* Anbana 34. 


259 


An vegelvechtes Beziehen eines Lager war nirgends zu denken, 
ſchon weil die Packpferde mit den Zelten und die Wagen der 
Kommandeure am Paſchkopole zurüdgelaffen worden waren. Syn 
der Dunkelheit und in dem unbekannten Gelände war es unmöglich, 
die Drdre de Bataille innezuhalten, vielmehr marjchirten dieBatailfone 
hintereinander in fich auf, wie jie gerade anlangten und wo fie 
Pla fanden, und legten ſich an großen Feuern bei den Gewehren 
nieder. Die Pferde blieben gejattelt, Lebensmittel wurden nicht aus- 
gegeben, Mann und Pferd waren nad einem Marſch von mehr als 
drei Meilen auf fchlechten Gebirgswegen fehr erfchöpft. Die Kavallerie- 
Negimenter der erften Kolonne trafen ſpät abends ein, die lebten 
ſchweren Gejhüte und das Ende der dritten Kolonne fogar erft 
gegen Morgen. 


Es waren bier vereinigt: 
22 Bataillone Infanterie (davon eins bei den Wagen), 
4'/ Grenadier-Bataillone, 
41 Eskadrons Küraffiere, 
20 - Dragoner (davon zwei bei den Wagen), 
etwa 300 Huſaren, 
8 Vierundzwanzigpfünder, 
28 Zwölfpfünder, 
10 zehnpfündige Haubigen, 
52 Bataillonsgeihüge (Dreipfünder und Sechspfünder) 
98 Geſchütze, 
zufamnen rund 28500 Mann gegenüber 35 500 Dejterreichern. *) 


Die Oefterreicher hatten eine Ueberlegenheit von faft 10000 In— 
fanteriften, die Preußen eine folche von fait 3000 Reitern. 

Beide Theile überſchätzten die Zahl ihrer Gegner bedeutend, 
doch war der König, der in der Mitte feiner Truppen in feinem 
Reifewagen übernachtete, guten Muthes. „Le Roi conferrat 
une gaiete et un sang froid admirable, que j’en ai ete 


*, Anhang 35. 
17* 


Die Stärke des 
Preußiſchen 
Heeres. 


Bromne rüdt aus 
dem Lager bei 
Budin in das bei 
Lobofig am 
Hiten&eptember. 


Die Stärle des 
Defterreihiichen 
Heeres. 
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dans la plus grande admiration,* fchreibt Prinz Ferdinand; 
Befehle für den folgenden Tag wurden nicht ausgegeben. 


An demielben Tage, an den der König bis über Wellemin 
hinaus vorrüdte, am 30ften September, verließ aud) Browne das Yager 
bei Budin und bezog nach einem wenig anftrengenden March von 
1! Meilen das am Tage vorher durh den G. M. Grafen Guasco 
abgejtecfte Lager bei Yobofig. Der Avantgarde unter den G. M. 
Grafen DO’Donell, 300 Pferden vom Huſaren-Regiment Baranyay 
(4 Esfadrong) und allen 12 Starabinier- und Grenadier-Kom— 
pagnien zu Pferde,*) folgte die Armee in vier Kolonnen und rückte 
um 12 Uhr mittags in das meine Nager ein. Die Truppen 
waren für zwei Tage mit Brod und Fourage verjehen und hatten 
die große Bagage unter einer Bededung von 6 Offizieren und 
253 Mann zurüdgelaffen. 


Die Armee beſtand jett aus 13 Infanterie-Regimentern zu je zwei 
Bataillonen und zwei Grenadier-Rompagnien, 4 Bataillonen Kroaten 
mit 4 Grenadier-Kompagnien, 8 Kürafjier-Regimentern zu je 6 Eska— 
drond und einer Karabinier-Kompagnie, 2 Tragoner-Regimentern 
zu je 6 Esfadrone und einer Grenadier-Kompagnie zu Pferde 
und einem Huſaren-Regiment zu 4 Esfadrons. Dazu ftieß noch am 
Abend das Hufaren-Regiment Hadik zu 5 Eskadrons, am anderen 
Morgen traten hinzu 2 Infanterie-Regimenter, die bisher unter 
Yacy bei Leitmeritz geftanden hatten. Zuſammen waren dies: 


30 Bataillone Infanterie, 12 Eskadrons Dragoner, 

4 Kroaten, 4Kompagnien Grenadiere zu 
35 Grenadier-Nompagnien,*) | Pferde (davon 2, deren Regi— 
48 Esfadrons Kiraffiere, mienter nicht beun Heere waren), 

8 Kompagnien Karabiniers, 9 Eskadrons Huſaren**) 


in einer Geſammtſtärke von rund 35 500 Mann. ***) 


*, Anhang 36. 
** Ordre de Bataille Anlage 12. 
*** Anhang 35. 
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An Regiments: und ſchweren Geſchützen führte das Heer 

mit ſich: 
10 Dreipfünder 
12 Sechspfünder 
6 Zwölfpfünder 
6 Haubigen. 
94 Geſchütze. 

Das Lager Iehnte ſich öſtlich Loboſitz an die Elbe und erftredte 
ſich bis zum Teiche von Schelhowig. Die Mitte und der linfe 
Flügel waren durch) den Modlbach gejichert, Pikets über den Bad) 
nad) Sullowig, Tſchiſchkowitz und Schelchorwig vorgejchoben. Seld- 
marſchall Browne ſchlug fein Hauptquartier im Schloffe zu Loboſitz auf. 
Die Avantgarde, verjtärft durd) 6 Grenadier - Kompagnien, durd) 
Kroaten und jpäter die Hadif-Hufaren, lagerte weſtlich Loboſitz und 
hatte Kroaten nad Klein Ezernofet zur Beobachtung der Straßen 
nah Auffig, in die Weinberge am Loboſch, in die Sandgruben 
nördlich Wehinik und nah Wchinitz vorgeſchoben; an die Sand— 
gruben und nah Wchinitz auch Hujaren. Bald nah dem Ein- 
rüden in das Lager erhielt Browne von Kundfchaftern die Nach: 
richt: „wasmaſſen fih nicht allein die unter Commando des yeld- 
marſchall Keith jehon einige Täge zu Tirmig, Aussig, und Peterswald 
geftandene Preuſſiſche Trouppen verjamleten, jondern es feye der 
König ſelbſten in eigener Berjohn mit anderen 20 000 Mann, welche 
meiſtens von der bey Pirna haltenden Bloquade hinweggezohen worden, 
in würcklichem Anzug, welches von Zeit zu Zeit mit deme beftättiget 
wurde,daß die anzahl der anmarchirend-gejambten Macht 40 000 Mann 
der augerlejenften Mannjchafft feyn folle. Dieſes nehmliche befräff- 
tigte annod) felbigem Abend der in dag gebürg nach dem Paschkapoli 
mit 60 Pferden und einer Grenadiers-Compagnie Carlſtätter voraus 
detachirte Baraniayjche Rittmeifter, mit dem Zuſatz, dag der Feind 
noch dato in beftändiger Beweg- und annäherung ſeye.““) Browne 
verftärfte die Kroaten der Avantgarde bis auf 2000, von denen 


*, Bericht Bromnes, Budin, 7. 10. 56. Kr. Arch. Wien. 
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fi) 1000 in den Weinbergen am Loboſch befanden. Am Abend 
fhiete er an den Kaiſer zugleih mit der Meldung vom Einrüden 
in das neue Lager die Über den Feind eingegangenen Nachrichten 
mit dem Zufaß: „Auf diefe Art wird es alfo fehr wahrſcheinlich, 
daß wir morgen oder übermorgen einander in die Haare fallen 
werden." *) 


2. Die Schlacht bei Loboſitz am 1ten Oktober 1756.**) 


Tas oa Der Schauplag der Schlacht wird von den füböftlihen Aus- 
läufern des Böhmiſchen Mittelgebirges und von der daranjtoßenden 
Yobofiger Ebene gebildet. 

Die große Heerftraße von Teplig ſenkt ſich vom Paſchkopole 
allmählih nad) Loboſitz hinab, bei Wellemin mehrere Duerthäler 
überjchreitend. 2 km weftlich Loboſitz bilden zu beiden Seiten der 
Heerftraße zwei hohe Bafaltkegel den Abſchluß des Mittelgebirgeg, 
der Loboſch nördlih, der Wawczin, ein Theil des Jeſſerkenſtocks, 
jüdblih der Strafe. Zwiſchen beiden hindurch fällt das Thal in 
einer Breite von etiwa einem Kilometer fanft in die Yobofiter Ebene 
hinab, die im Norden durch die Stadt Yobofik und die Elbe be- 
grenzt wird. Diefe Ebene durchfließt in der allgemeinen Richtung 
von Südweften nad) Nordojten der Modl- (auch) Morellen-) Bad). 
Er theilt die Ebene in einen flachen nordweftlichen und in einen 
faum merkbar nah Schirſchowitz anfteigenden jüdöftlichen Theil. 

Der Loboſch, der die Ebene um 420 m überragt, ift in feinem 
oberen etwa 150 m hohen Theil ein fteiler, nur von einzelnen 
Leuten mit Mühe erflimmbarer, mit Geftrüpp bewachſener Kegel. 
Auf feiner höchſten Spite trug er ein weithin fichtbares Kreuz. 
Der fanfter geböfchte untere Theil ift auf dem ſüdlichen Hange mit 
Wein- und Obſtgärten bededt. Wenn auch die Steigung hier 
nicht fo groß ift, daR fie Bewegungen gefchloffener Infanterie 
weſentlich erſchweren könnte, jo bildeten doch damals die etwa 

* Ar. Ach. Wien. 

**, Anhang 29. 


23 


meterhohen Feldſteinmauern und tiefen (Gräben, von Denen 
die einzelnen Weinberge umſchloſſen waren, die Weinberghäuschen 
und fchlieglich die mit rothen Trauben bededten Weinftöde fo wejent 
liche Hinderniſſe, daß die Bataillone, um vormärt3 fommen zu 
können, fich in lodere, unzujammenhängende Tinten auflöjen mußten. 
Die Ueberſicht ging vollitändig verloren. 

Der Wawczin ift 150 ın niedriger als der vVoboſch. Von ihm 
aus erſtreckt ſich ein flacher Rücken in der Richtung auf den Loboſch, 
ein anderer in der Richtung auf Loboſitz. Tiefer, der Homolfa, 
eine an fi) unbedeutende Erhebung, bietet eine vorzügliche, die ganze 
Ebene bis Robofik ımd über den Modlbach hinans beherrichende 
Artillerieftellung. 

Der Modl- (Morellen-) Bach bildete zur Zeit der Schlacht 
bei Schelchowitz, bei Tſchiſchkowitz und Sullowik eine Anzahl Teiche, 
die jeßt verſchwunden jind. Die ihn begleitenden Wiefen waren 
bis 1000 m öftlih der Straße Loboſitz —Schirſchowitz verjumpft, 
fo daß der meift in zwei Armen fließende an ſich feichte Bach 
für alle Waffen ein jchwer zu überwindendes Hinderniß bildete. 
Jetzt ift er vegulirt, die Wiefen find troden.. Bon ge- 
ichloffenen Zruppenabtheilungen konnte er nur auf einer Anzahl von 
Dämmen mit Brüden überjchritten werden, und zwar bei Schel- 
chowitz, öftlih Tſchiſchkowitz, ſüdlich des Thiergartens von Sullowig; 
am Südrande und am Oſtrande von Sullowitz, ferner am Ueber— 
gang der Strafe Lobofig— Schirihowit und auf dem 700 m weiter 
öftlih) gelegenen Wege. Dann macht der Modlbach eine fcharfe 
nach Weften offene Krümmung und ift von bier ab nicht mehr 
als Hinderniß anzujehen. 

Die Ebene ſüdweſtlich Loboſitz iſt für Bewegungen der Kavallerie 
durchaus geeignet. In ihr ſtreicht von Weſten nach Oſten, von 
Rezny Aujezd kommend, an Wchinitz vorbei nach Loboſitz gehend, eine 
ſchmale, ſchwach geböſchte Rinne, in der ein kleiner Bach fließt. In 
der Oeſterreichiſchen Original-Meßtiſchaufnahme wird fie mit dem 
Namen „Graben bezeichnet. Sie war ſchon anı Tage der Schlacht 
vorhanden, aber für die Bewegungen der Kavallerie von geringer 
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Bedeutung, da jie ohne Mühe überwunden werden kann.“) Der 
Weg Sullowit — Loboſitz, an deilen Stelle jetzt die Ehauffee und 
die Eiſenbahn unmittelbar nebeneinander laufen, war damals ganz 
unbedeutend eingeſchnitten und bildete fein Hinderniß. Verhängnif- 
voll für viele wurde der Modlbach mit feinen ſumpfigen Ufern 
und Wiejen, in den ein Theil der Preußiſchen Kavallerie hinein 
gerieth, da ſich dag Attadenfeld feilfürmig nach Often zufpitt. Von 
Bedeutung wurde ferner der etwas eingefchnittene Weg Loboſitz — 
Schirſchowitz, der zwiſchen Xobofik und der Kapelle unweit des Bach— 
überganges von Abzugsgräben begleitet wurde. 


Das Dorf Sullowig beftand aus jteinernen Häufern mit Stroh: 
oder Schindeldächern. ‘Die Gehöfte und der jekt nicht mehr vor- 
handene Zhiergarten waren mit Mauern umgeben. Auch die Häuſer 
des offenen Städtchens Loboſitz waren theils mit Schindeln, theils 
mit Stroh gededt.**) Sm Orte befindet ſich ein Schloß, damals 
den Diarfgrafen von Baden-Baden gehörig, die von 1660 big 1783 
im Beſitz der Herrichaft Loboſitz geweſen jind. 

en Beamer Während der Nacht ftanden die beiderjeitigen Vortruppen in 
zum len Oftober. unmittelbarer Berührung miteinander. Das Regiment Alt-Braun- 
ſchweig ftellte fejt, daß das vor der Front gelegene Dorf Wehinik be- 
jegt war. Auf dem linken Flügel jchoffen ſich zwiſchen 1 und 2 Uhr 
nachts die in den Weinbergen jtedenden Kroaten eine halbe 
Stunde lang mit der ſeitwärts hinausgefchobenen “Divifion des Re— 
giments Quadt herum, jo daß der König wach wurde, die Oeſter— 
reichiſche Armee fogar unter das Gewehr trat. Bon dieſer 
Sametiaus Kr Störung abgejehen, verlief die Nacht ruhig, Um 3 Uhr früh wurde 
Beind heine dem König eine Meldung Schmettaus überbracht, wonach ſich beim 
Scheine der Biwaksfeuer bei und hinter Loboſitz Bewegungen des 
Feindes nach ſeinem rechten Flügel hin erkennen ließen. Man ſehe 
Lichter auftauchen und verſchwinden. Es habe den Anſchein, als 
wenn der Feind auf Brüden, die ſich hinter Xobofig befänden, über 


*) Anhang 42. 
**, Arch. vobofig. 
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die Elbe gehen wolle.*) Pie Anfichten über die Bedeutung dieſer 
Bewegungen gingen auseinander. Man dachte im Stabe des 
Königs an Verfchiebungen innerhalb des Lagers, audh an eine 
jtärfere Befekung des Loboſch. Gewißheit war vorläufig nicht zu 
erlangen, man mußte das Morgengrauen abwarten. In Wirklichkeit 
waren es Truppenbewegungen innerhalb der Schladhtlinie, die Browne 
gegen Morgen mit Rüdficht auf den bevorftehenden Kampf vornahn. 
Seine Avantgarde hatte während der Nacht aus folgenden Truppen 
beftanden: **) 


6 Kompagnien Grenadiere unter dem O. L. v. Baumbach 
vom Regiment Hurrad), 

etwa 2000 Kroaten unter dem G. M. Grafen Drastowid), 

3 Kompagnien Rarabiniers und 

4 Kompagnien Grenadiere zu Pferde, beide unter dem Be- 
fehl des ©. M. Grafen O’Donell ftehend, und 

den unter dem G. M. Grafen Hadif jtehenden Hadif- 
und Baranyay-Hujaren, die wegen vieler Entjendungen 
nicht vollzählig waren. 


Gegen Morgen traten zur Avantgarde die drei Infanterie— 
Regimenter Ludwig Wolfenbüttel, Joſeph Ejterhäzy und Sachſen— 
Hildburghaufen, die bisher auf dem rechten Flügel der Infanterie 
im erjten und zweiten Treffen geitanden hatten, ferner 11 Örenadier: 
Kompagnien und das Tragoner » Regiment Erzherzog Joſeph; 
von Leitmeritz her die Infanterie-Regimenter Browne und Jung— 

Eolloredo. 

Um jelbft zu fehen, ritt der König, begleitet von dem Prinzen Der König reitet 
von Preußen, dem Prinzen Ferdinand von Braunfchweig, dem Herzog —* Yan Bor 
von Bevern, dem F. M. Keith und den Generalfeutnants des „n. 


Meldung über 


Heeres, um 51/5 Uhr morgens zu den Bataillonen Schmettaug. den Anmarid 
der Oeſterreicher. 


Auf dem Wege dorthin traf er einen Offizier, der die Meldung 
überbrachte, man habe die Üefterreichifche Armee dicht vor ich 





*, Anhang 37. 
**, Anhang 36. 
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in dev Ebene und bemerfe, wie fie ſich entwicele,*) doc war bei 
dem um dieje Stunde herrichenden dichten Nebel nicht Sicheres zu 
erfennen. Nur einzelne Neiter wurden entdedt und für er- 
fundende Generale gehalten. Um allen Möglichkeiten gewachſen zu 
fein, erhielt der Prinz Ferdinand von Braunfchweig den Befehl, 
zur Sicherung des Aufmarfches der Armee mit den ſechs Bataillonen 
Schmettaus die Höhen rechts und links zu bejegen. Sofort eilte 
der Prinz zum 1I. Bataillon Blandenjee nach dem linken Flügel, führte 
e3 felbjt den Hang des Loboſch hinauf in die Weinberge, empfangen 
vom Feuer feindlicher Schügen, die fi) hinter den Weinbergsmauern 
eingeniftet hatten und die linfe Flanke der Avantgarde bedrohten. 
Ihnen gegenüber ftellte fich das Bataillon im Hafen zurücdgebogen 
auf und erwiderte das ziemlich wirkungsloje Feuer nur mit dem 
7. Beloton, das der Prinz vorgezogen und in einem Gliede auf- 
geftellt hatte. Andere Bataillone der Avantgarde konnte er vor- 
läufig noch nicht nach links rücken laffen, da auch, vor der Front 
in Wehinig und in den Gräben nördlich davon feindliche Leichte 
Truppen auftauchten. ‘Die befohlene Beſetzung des Hanges des 
Wawczinberges unterblieb ganz.**) 

Der König ritt zurüd und befahl den Vormarjch der Armee 
in der Abjicht, die Dejterreicher anzugreifen. Auf den Lagerpläten 
waren die Generale bereit$ aus eigenem Antriebe bejchäftigt, tm 
ben abends vorher entjtandenen Wirrwar Ordnung zu bringen, 
jo gut e3 in der Dunkelheit gehen wollte. “Die Infanterie trat ſofort 
um 6 Uhr in zwei Kolonnen den Vormarſch an, doch war es nicht 
zu vermeiden, daß die Reihenfolge der Regimenter etivad anders 
wie am Tage vorher wurde. Da weder eine Ordre de Bataille, 
noch eine Vertheilung der Generale befohlen worden war, ließ man 
die Truppen antreten und fpäter aufmarfchiren, wie fie gerade ftanden; 
die Generale, jomweit fie Chefs waren, blieben bei ihren Regimentern 
und einigten ſich fpäter untereinander über ihre Pläte in ber 


*, Anhang 37. 
**, In den Blan 2A ijt dieſe Stellung eingezeichnet. 
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Schlachtlinie.“) Die rechte der beiden Rolonnen, geführt von 
Keith, beftand aus dem Weit der Avantgarde und der eriten, 
die linfe aus der bisherigen zweiten Kolonne. Die beiden Bataillone 
bei Wopparıt waren jchon gegen Morgen auf dem Yagerplag der 
Avantgarde wieder eingerücdt, da eine Bedrohung von Klein Czernofef 
her nicht zu erwarten ftand. Das Bataillon Grumblow ſchob ſich 
in die Kolonne Reith ein, die Jung-Billerbeck-Grenadiere folgten den 
Bataillonen, die unter Bevernd Führung den linken Flügel bilden 
jollten. Hinter den beiden Infanteriekolonnen marjchirte die Artillerie 
und die Kavallerie. 

Südöſtlich der Linie Rezuy Aujezd — Bilinfa begann die Armee 
in borzüglicher Ordnung zu deployiren, ein Ererzirmanöver, das 
bier beſonders verwidelt war, "weil zugleich die vorhandene Linie 
der ſechs Borpojten-Bataillone nach beiden Seiten verlängert und 
entjtandene Lücken ausgefüllt werden mußten. Auf dem rechten Flügel 
rüdte das I. und I1I. Bataillon Anhalt vecht3 neben das Regiment 
Alt-Braunfchweig, um die von der Avantgarde unterlaffene Bejegung 
des Höhenrückens nachzuholen. Das II. Bataillon Anhalt hob ſich 
lint3 von diefem Regiment in die Lücke ein, die dadurch entitanden war, 
daß das 1. Bataillon Blandenfee und das Regiment Quadt vom 
Prinzen Ferdinand joeben noch etwas näher an das auf dem Hange 
des Loboſch aufgeitelfte 11. Bataillon Blandenjee herangezogen worden 
waren. In die rechte Flanke rückte das Grenadier-Bataillon Puttfamer 
und etwas jpäter das Grenadier-Bataillon Grumbkow, während das 
Regiment Itzenplitz hinter dem rechten Flügel ein zweites Treffen bildete. 
Auf dem Linken Flügel begannen die Negimenter Mianteuffel, Bevern 
und Kleift unter Führung des Herzogs von Bevern im Teuer der 
Kroaten nacheinander den Loboſch zu erfteigen und fich nach links 
zu entwideln. Das 11. Bataillon Blandenjee konnte daher wieder 
neben jein I. Bataillon treten, während das Regiment Hülſen, vorläufig 
ohne unmittelbar in den ſich entjpinnenden Kampf auf dem Loboſch 
verwidelt zu werden, links neben das Regiment Blanckenſee rüdte. 
Das Grenadier-Bataillon Jung-Billerbeck folgte dem linken Flügel. 


*, Anlage 13. 
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As die Linie des rechten Flügels und der Mitte ge: 
bildet war, trat fie Marſch fchlagend auf Befehl des Königs 
an, um die leichten Truppen zu verjagen, demnächſt links zu ſchwenken 
und fo die Defterreichifche Armee gegen die Elbe zu werfen unter 
efthaltung des linken Flügels auf dem Loboſch. Der Herzog von 
Bevern erhielt den Befehl, nah Wegnahme des Loboſch mit dem 
Iinfen Flügel halten zu bleiben.*) 

Weinig wurde nad) wenigen Scüffen aus den Bataillond- 
gefchügen des Regiments Alt-Braunfchweig geräumt und durch die 
Grenadier-Kompagnie des I. Bataillons Garde bejegt. ‘Der rechte 
Flügel unter Führung des Prinzen Ferdinand von Braunfchweig 
erreichte den Homolfaberg, die Mitte unter dem Prinzen von 
Preußen reichte bis an die Robofiger Weinpreffe. 

Hinter dem rechten Flügel marſchirte die Kavallerie, fait die 
Breite des Thales ausfüllend, in drei Treffen auf, im erften und 
zweiten die SKüraffiere, im dritten die Dragoner, zuſammen 
59 Schwadronen, außerdem etwa 300 Szefely-Hufaren. 

Auf dem Hange des Homolka fuhr unter O. %. v. Moller 
eine ſchwere Batterie auf, wahrjcheinlich auz 4 VBierundzwanzigpfündern, 
5 Zmölfpfündern und einigen Haubigen beftehend,**) und ermwiderte 
von 7!/ Uhr an das Feuer einer von Xobofig ber auf die ſich 
entwidelnde Linie feuernden feindlichen Batterie. Eine der erften 
Oeſterreichiſchen Kanonenkugeln warf den neben dem Prinzen von 
Preußen reitenden G. M. Baron v. Quadt***) durch einen empor- 
gejchleuderten Steinjplitter tödlich verwundet vom Pferde. G. Y. 
v. Kleift *%*) wurde durch eine Kanonenkugel tödlih am Bein 
verwundet, blieb aber bis ang Ende der Schladht zu Pferde. 

Auf dem Linken Flügel hatte DBevern die Negimenter 
Meanteuffel, Bevern und Kleift etwa von Bilinta aus dei 
Hang des Loboſch Hinaufrüden laſſen. Zobald das vorderſte 
Bataillon in das Weinbergsgebiet eintrat, begannen die dort auf- 


*, Anhang 38. 
**, Anhang 33. 
**%*, Anhang 39. 
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geftellten feindlichen Truppen bald nah 7 Uhr das euer, das beim 

Aufmarfh der nachfolgenden Bataillone immer mehr anſchwoll. 

Trogßdem dieje Bataillone durch Hinderniffe aller Art gezwungen 

wurden, Richtung und Zuſammenhang aufzugeben, trogdem fie ihre 

Geſchütze zurüdlaffen mußten, drangen fie im beftigften Teuer 

jtetig von Mauer zu Mauer vor. Es gelang Bevern, ben 

Linksaufmarſch zu vollenden und den Höhenrüden, der ſich vom 

Fuße des Loboſchkegels zur Weinpreffe hinabfenkt, zu erreichen und 

zu halten. Jetzt hatte der linke Flügel feften Fuß gefaßt, jet fonnte 

au an der Weinpreffe Yobofit gegenüber eine jchwere Batterie 
auffahren. Eine dritte Batterie wurde füdlich der großen Etraße 
aufgeftellt, doc) trafen die Gefchüge nur ganz allmählich und theilmeije 
erft nad) mehreren Stunden ein. Die Regimenter Hüljen*) 
und Blandenjee zunächit dent Loboſch ftanden mit Gewehr bei 

Fuß ftundenlang auf demſelben led und hatten ala Kugelfang 

diefer Batterien durch das Artifferiefeuer jchwer zu leiden, während 

die NRegimenter weiter rechts nur felten getroffen twurden. 
Die Kaiferliche Armee hatte jeit 8 Uhr folgende den Auge der 

Preußen durch dichten Nebel faſt ganz entzogene Stellung inne. **) 
1. In Klein Ezernofet Kroatenabtheilungen zur Beobachtung 

der Straßen von Auifig. 
23. In den Weinbergen des Loboſch 1000 Kroaten, je eine Gre— 
nadier-Kompagnie der Regimenter Kaiſer und Joſeph Efterhazy 
und 100 Freimillige diefes Regiments. 

3. Westlich TYobofig, diefen Ort in großen Bogen umſchließend, 
jtand die verftärfte Avantgarde von der Elbe bei Welhotta 
bis in die Nähe von Sullowig, ımd zwar die Infanterie 
unter den ©. M. Grafen Wied von der Elbe biß an 
den „Graben”, der von Wehinik nach Lobofis läuft; im 
Anſchluß daran bis Sullowik die Kavallerie unter 


*) Schreiben des G. M. v. Hülfen, Kriegsjournal des Regiments Hüljen 
und Schreiben des S. L. vo. Tümpling, der Musketiere Reif und Bartholly 
dieſes Regiments. Arch. Wernigerode. 

**) Anhang 36, Abſatz 2 u. 3. 
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den F. M. L. Grafen Radicati. Bei der Anfanterie 
ftanden die 15 Grenadier-Kompagnien auf beiden Flügeln, 
dazwifchen die 5 Infanterie-Regimenter. 32 Geſchütze und 
2 Haubiten befanden ſich theils bei der Infanterie vertheilt, 
theil8 waren fie zu einer Batterie weſtlich Loboſitz vereinigt 
worden. Bei der Kavallerie ftanden rechts die 12 Kom- 
pagnien Karabiniers und Grenadiere zu Pferde, links davon 
das Dragoner-Regiment Erzherzog Joſeph, im 2. Treffen 
die Hufaren-Regimenter Baranyay und Habil, 8 ſchwache 
Schwadronen ſtark. Die Kavallerie wechjelte vielfach Stellung 
und Formation, um die Wirkung der Preußifchen Gefchüße 
abzuſchwächen. Südöſtlich Loboſitz hielten die Kiüraffier- 
Regimenter Cordova und Stampadı). 

4. Zwiſchen Robofit und dem Modlbach lagen gededt Kroaten. 

5. Auch bei der Mitte und dem linken Flügel des Heeres 
hatte Browne Aenderungen eintreten lafjen. Noch anı Abend 
des 30ften hatte er die Kavallerie-Regimenter auf dem linken 
Flügel vereinigt, da ihm bier das Gelände für deren Be— 
wegungen geeigneter erfchien als auf den rechten Flügel. 
Daher jtanden dort am Morgen der Schlacht 6 Küraffier- 
Negimenter und 1 Dragoner-Regiment, zufammen 42 Schwa⸗ 
dronen. Die Infanterie des Heeres, noch 20 Bataillone, 
18 Grenadier-Rompagnien ftarf, mit 56 Kanonen und 
4 Haubigen, rüdte am Morgen näher an den Modlbach 
heran. 


Die ns Der König folgte dem rechten Flügel feiner Infanterielinie 
des Oefterrei- bis auf den Homolkaberg. Während auf der Höhe bereitö die 
* —8 Sonne ſchien, wogte in der Ebene noch immer der Nebel. Im Grunde 
8 vor Robofik, das der König, „comme A travers un ceröpe**ı 
erfennen fonnte, bemerkte er einige feindliche Schwadronen, die ſich 
dem Preußiſchen Gefchüßfeuer durch häufigen Stellungswechjel zu 


entziehen juchten. Daneben vor Loboſitz feuerte eine ſchwere 


*, Oeuvres IV, 87. 
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Batterie. Vom Loboſch her ſcholl ohne Paufe dag Knattern des 
Gewehrfeuers herüber und bewies, daß der Herzog von Bevern in 
ein heftiges Gefecht verwidelt worden war. Bon der Maſſe des 
Defterreichifchen Heeres war jedoch nicht zu entdecken. Es ſchien daher 
Har zu fein, daß die legte Meldung, wonad) fich die feindliche Armee 
in der Ebene entwidelte, auf einem Irrthum berubte. Der König 
ließ deshalb vorläufig die Vorwärtsbewegung einjtellen. ‘Dem 
Prinzen von Preußen, der von der Mitte berangefprengt kam, um 
fih nad) der Veranlaffung zu dem plößlichen Halt zu erkundigen, 
rief der Rönig, in der Erinnerung an die frühere Auffaffung 
Schmettaus, der die in der Nacht beobachteten Bewegungen für die 
Einleitung des Rückzuges über die Elbe gehalten hatte,*) zu: 
„Ceci mon frere est finy c’est unne affaire d’ariergarde ils ont 
sans doutte des ponts deriere Lovochitz l’inf. et la Cavalrie 
sont passe les croates ont lariere garde et les Husard et 
Dragons doivent couvrir leur retraite.‘‘**) 

Der rechte Flügel blieb auf dem Homolka halten, die Mitte 
erftreckte fich bis zur Weinprefje, dem linfen augenjcheinlih in ein 
heftige8 Gefecht verwicelten Flügel fchickte der König zum zweiten 
Mal den Befehl „de maintenir toujours avec la gauche la 
hauteur et de se garantir pour ne point &tre pris en flanc“.***) 
Raum war dies gefchehen, al$ vom Herzog von Bevern die inftändige Ter Tinte Preu- 


: te . Biihe Ylügel in 
Bitte um Verſtärkung einlief. Man ftand fich dort, gededt durch den Weinbergen 


Weinbergsmauern, nahe gegenüber. Immer aufs Neue verfuchte der er “ 
Feind mit anerkennenswerther Tapferkeit, den von Bevern beſetzten 
Höhenrücken wieder zu nehmen, auf dem als erſte Verſtärkung vor— 
läufig nur das Grenadier-Bataillon Jung-Billerbeck eingetroffen war. 
Der König befahl jett dem Il. Bataillon Itzenplitz, von Wehinik auf 
den Loboſch zu rüden. 
Wenn auch der König an den Abzug des feindlichen Heeres 
glaubte, jo mußte ihn doch dag ununterbrochene euer auf dem 
*, Anhang MU. 
**, Relat. et anecd. des Prinzen von Preußen, Geh. St. Arch. Ebenſo, 


nur etwas fürzer, in dem Zchreiben von 2. 10. 56 an den Prinzen Heinrich. 
**x*) Anhang 38. 
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Loboſch und das Standhalten der Kavallerie vor Loboſitz ftutig 
machen, Gewißheit war vorläufig nicht zu erlangen. Die Reſte des 
Nebels, die aus den naſſen Wiefen immer noch nicht ganz ver- 
Ihwunden waren, binderten bei einer Entfernung von mehr als 
einer Viertelmeile die Ueberfiht. Die ausgejandten Patrouillen aber 
fanden die Uebergänge des Modlbaches bejekt, jo daß fie feinen 
Einblif in das jenfeitige Gelände gewinnen fonnten. Aufs Ungewiife 
mit dem rechten Flügel in den Nebel hineinzuftogen auf die Gefahr 
bin, plöglic doc) noch die ganze Oeſterreichiſche Armee vor jich und 
in der rechten ?ylanfe hinter dem Modlbach auftauchen zu fehen, mußte 
zu gewagt erfcheinen. Später glaubten Offiziere aus der Umgebung des 
Königs fogar zeitweile, Bewegungen gegen die rechte Flanke wahr: _ 
zunehmen, fo daß die dort ftehenden Grenadier-Bataillone Puttfanter 
und Grumbkow noch durch das I. Bataillon Itzenplitz verftärkt 
wurden. 


Endlich beſchloß der König, um der Ungewißheit über den Feind 


einen Kavallerie ein Ende zu machen, die Oeſterreichiſche Kavallerie zu vertreiben. Der 


angriff zu klären 


Erite Kavallerie Kommandeur des vorderen Küraſſiertreffens, G. L. Freiherr v. Kyau, er- 


attade. ‘) 


hielt etwa um 11 Uhr den Befehl, mit 8 Eskadrons die Oefterreichifche 
Reiterei zu werfen. Das auf dem rechten Flügel der Dragoner 
haltende Regiment Bayreuth follte zur Unterjtiikung folgen. Der 
Kommandeur der geſammten Stavallerie, der alte F. M. Graf Gefler, 
ließ es jich nicht nehmen, die Attacke neben Kyau mitzureiten. Diefer 
nahm 3 Eskadrons jeines vechten Flügels, die Garde du Corps, 
das Regiment Gensd’arnes und 2 Esfadrons Prinz von Preußen 
unter ihrem Brigadefommanden, dem G. M. v. Penavaire, 
führte fie um den rechten Flügel der Infanterie herum und ftellte 
jie in Linie mit dem linfen Flügel am Fuße des Homolfa, Yront 
gegen Xobofig, auf. Hierbei war er durch Hindernijfe aufgehalten 
worden, auch verurfachten einige Sandgruben beim Herftellen der 
Linie Beitverluft. So langte das nur 8 Eskadrons ftarfe Dragoner- 
Negiment Bayreuth, weil es, geführt vom ©. L. v. Ratte und dem 
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G. M. Grafen Truchſeß, auf dem kürzeſten Wege geritten war, früher 
als die urfprünglicy vor ihm befindlichen Kürafjiere am Fuße des 
Homolfa an. Es nahın jedoch die Front nad) Sullowik, da dort feind- 
fihe Truppen bemerkt wurden. In der &bene angelommen, ſah auch Kyau, 
daß das Dorf von Infanterie bejegt war. Dahinter bemerfte er zwei 
Savallerielinien. Der König, ungeduldig geworden durch den bis: 
herigen Verlauf der Schlacht und das jtundenlange Warten, nahın 
die Meldung hiervon ſehr ungnädig auf und befahl Kyau, die 
Kavallerie bei Loboſitz unter allen Umständen zu vertreiben. Die 
Küraffiere trabten an, die Dragoner folgten, doch in etwas ver- 
größertem Abſtand, weil fie erft die neuc Front einnehmen mußten. 
ALS das Küraffiertreffen an Sullowitz vorbeitrabte, erhielt e8 aus 
der Gegend des Dorfes heftiges Ynfanteriefeuer, fo daß die rechte 
Flügelſchwadron, die Garde du Corps, ſcharf nach links drängte. 
Die im Feuer der Preußiſchen Gefchüte mit großer Standhaftigfeit 
vor Loboſitz Haltende feindliche Kavallerie unter Kommando des 
G. M. Grafen D’Donell, der an die Stelle des gleich anfangs 
von einer Kanonenkugel tödlich getroffenen F. M. L. Grafen 
Radicati getreten war, 12 Kompagnien Karabinierd und Grenadiere 
zu Pferde, das Dragoner-Regiment Erzherzog Joſeph, 6 Schwadronen 
ftarf, fowie die Hufaren-Negimenter Hadif und Baranyay, hatten 
ſich inzwifchen ebenfall3 in Bewegung gefegt. ALS die Erzherzog 
Joſeph-Dragoner das Linfsdrängen der Preußiichen SKüraffiere be- 
merften, benutten jie entjchloffen und blitzſchnell diefen Umſtand 
und fielen den Preußen in die rechte Flanke. Da trafen aber 
die Bayreuth-Dragoner, wenn auch etwas fpäter als beabjichtigt, 
doch noch rechtzeitig, ein, um wiederum der Defterreichifchen Reiterei 
in die linke Flanke zu ftoßen und fie troß ihrer Ueberlegenheit nach 
erbittertem Handgemenge fehließlich zu werfen. Die Maffe der 
Defterreihiichen und Preußiſchen Schwadronen wälzte ſich in öſt— 
licher Richtung an Loboſitz vorbei. Hier ward es plögli in den 
Gräben und Aderfurchen lebendig. Die dort verftedten Kroaten 
wichen rechts und links auf Lobofik und Sullowitz aus und über- 
Ichütteten die Preußifchen Reiter von Norden und Süden mit Ge 
Kriege Friedrichs des Großen. 111.1. 18 
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wehrfener, während dag stürajjier-Hegiment Kordova und wahrjchein- 
ih auch Stampah in der Front attadirte.. Die Preußifchen 
Eskadrons mußten nach tapferer Gegenwehr, wobei das Regiment 
Cordova hart mitgenommen und der G. M. Fürſt Lobkowitz ver- 
wundet gefangen genommen wurde, weichen und langten in großer 
Unordnung am Fuße des Homolka wieder an, nur ſchwach vom 
Gegner verfolgt. 

Mit gefpannter Aufmerkfamfeit beobachtete der König mit dem 
Prinzen Ferdinand von Braunſchweig den Verlauf des kühnen Vor- 
itoßes. Als er bemerkte, daß die Oeſterreichiſche Reiterei von rüd- 
wärts verftärkt wurde, befahl er, daß der zurücbehaltene Reſt des 
Kyauſchen Treffens, aljo noch 3 Eskadrons vom Megiment Prinz 
von Preußen, fowie unter dem G. M. v. Driefen die Regi— 
menter Starabinierd und Rochow, zujammen 13 Eskadrons, für 
alle Fälle vor die Infanterie gezogen werden jollten. Doc nicht 
nur diefe Küraifiere, vielmehr die geſammte Reiterei, aljo 43 Eska— 
drons, ritt durch Die Intervalle der Infanterie und formirte 
jid) davor im zwei Treffen, dahinter die Székely-Huſaren, Die 
nut faum 300 Pferden zur Stelle waren. Ag dann die ge: 
worjenen Kameraden zuwriüchlutheten und es den Bemühungen 
Geßlers, der felbjt eine Standarte ergriff, und einigen Offizieren 
aus dem Stabe des Königs gelungen war, den wüften Knäuel 
einigermaßen zu entwircen, da ging plößlich ohne Befehl die ge: 
janımte Macht der Preußifchen Kavallerie nach vorn dur, mit 
ihr die faum gefanmelten Schwadronen Kyaus. Unaufhörlich war 
dieſer Neiterei die Unwiderjtehlichkeit ihres Vorſtoßes gepredigt, als 
erjte Lehre ihr vorgehalten worden, ſich nicht attadiven zu Laffen, 
jondern ftet3 dem Gegner zuvorzufonmen. Jetzt, leider zur Ungeit, 
brad im edlen Eifer, die gejchlagenen Kameraden zu vächen, der 
Drang nach vorwärts nit Naturgewalt hervor. Niemand war da, 
der das felbjtändige Draufgehen hätte hindern Fönnen, da F. M. 
Graf Gepler, der Führer des Ganzen, fih Kyau angefchloffen hatte 
und fich jet damit befchäftigte, einzelne Schwadronen zu ordnen. 
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Ganz gegen den Willen des Königs brach der Sturm los, 
denn fchon die erjte Attade, bei der der Feind auch in und hinter 
Sullowit aufgetaucht war, lieferte den Beweis, daß der König fich 
in feiner legten Annahme, es nur mit einer ſchwachen Arrieregarde 
zu thun zu haben, geirrt hatte. Eine zweite Attade war überflüffig. 
„Mais mon Dieu que fait ma cavalerie voila quelle attaque 
une seconde foi et qui est-ce qui l’a ordonné,“*) fo rief er 
aus, Doch das Unheil war nicht mehr aufzuhalten. 

59 Esfadrons Küraſſiere und Dragoner in zwei Treffen, 
das zweite nahe Hinter dem erjten, brachen im derjelben Richtung 
wie die erſte Attade los, in der rechten zlanfe von dem Gewehr— 
feuer aus Sullowig, von Salven der Bataillone der Hauptftellung, 
die an den Bad) herangerüdt waren, und vom Feuer einer nord- 
öſtlich von Sullowit aufgefahrenen Batterie überjchüttet; aus Loboſitz 
Ichofjen die Kroaten, die wieder dem Stoß ausgewichen waren, in 
die linke Flanke und in den Rüden. Die Vefterreichifchen Eska— 
drons wurden dur die Wucht des Anpralis über den Haufen 
geworfen. Auf dem rechten Flügel jegten Theile der Preußifchen 
Reiter, u. U. Rochow-Küraſſiere unter Seydlig und Garde du 
Corps, iiber den fumpfigen Modlbach, linfs prallten einige Eska— 
drond gegen Xobofig vor. Das Centrum und der linke Flügel 
jtießen, fi nach der Mitte zuſammenballend je mehr ſich der Raum 
feilfürmig verengte, auf die hohlwegartig eingejchnittene Straße von 
Lobofig nach Schirjchowig,**) die Defterreichiichen Schwadronen vor 
ſich Hertreibend. Doch rechtzeitig hatte Browne die drohende Ge— 
fahr erfannt und den auf dem linken Flügel bei den jichen Kavallerie: 
Regimentern haltenden Führer der gefammten Kavallerie, den 
G. d. K. Grafen Yuccheje, jofort benachrichtigt. Auf deſſen Befehl 
famen die Kürafjier-Regimenter Anspach-Bayreuth und Bretlach 
unter dem ©. M. Prinzen von Löwenſtein zu Hülfe, überjchritten deu 
Modlbach auf der Schirichowiger Straße, alö gerade die Negimenter 
Cordova und Erzherzog Joſeph in voller Flucht zurückjagten, ſchwenkten 


*) Reflections et Annecdotes des Prinzen Ferdinand. 
**) Anhang 42. 
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links ein und ftießen zugleich mit den Stampadj-Küraffieren auf die 
Flanke der Preußiſchen Maffen in dem Augenblid, wo diefe den 
Hohlweg der Straße nahmen. Dem geordneten Anprall frifcjer 
Regimenter konnten fie nicht mehr widerftehen und machten Kebrt. 
Ein großer Theil derjenigen, die in die jumpfigen Wiefen des ModI- 
baches gerathen waren, Tonnte fich mit feinen ermatteten Pferden richt 
mehr herausarbeiten und fiel nach tapferer Gegenmwehr in Gefangen- 
ſchaft. Die Maſſen wälzten fich im Feuer der Infauterie und 
Artillerie zurüd, nur anfänglich von der Defterreichiichen Kavallerie 
verfolgt. Die beiden Regimenter Yiechtenftein und Trauttmansdorff, 
die Graf Luccheſe jelber etwas fpäter vom Linken Flügel heranführte, 
famen zu fpät. Während des Rückzuges griffen die Szetely-Hufaren, 
die an der eigentlichen Attade unbetheiligt geblieben waren, ent- 
ihloffen ein und vetteten viele der auf gänzlich erjchöpften Pferden 
langjam zurüdreitenden Nachzügler, u. A. auch den O. v. Seyplig. 

Eine Anzahl Gefangener fowie zwei Standarten der Cordova- 
Rüraffiere wurden zurüdgebradt. Die eine der Standarten hatten | 
die Gensd’armes, die andere der P. L. v. Kottwitz von den Trucheß- 
Dragonern erobert.*) Bei dieſer zweiten Attade fiel auf Preu- 
Biiher Seite der G. M. v. Küderig,**) der G. M. v. Oertzen wurde 
tödlich verwundet. **) 

ALS die Preußische Infanterie die zurüdfluthenden Reitermaſſen 
auf ſich zukommen jah, erhielt fie den Befehl, fich nicht umreiten zu 
laffen, fondern, wenn zur Selbiterhaltung nöthig, rückſichtslos auf 
Freund und Feind zu feuern. Es war ein Glüd, daß der Feind 
nicht nachdrängte, fo daß die Preußische Weiterei langſam durch 
die Zwiſchenräume der Bataillone hindurchgezogen werden Tonnte. 
Das Regiment Alt-Braunfchweig war jchon im Begriff, in die Ebene 
binabzurüden, und konnte nur durch perfönliches Eingreifen feines Chefs 
von dieſem zwar anerfennenswerthen und fameradfchaftlichen, jedoch un- 
überlegten Schritt abgehalten werden. Das Regiment würde rettungs- 
08 in den Strudel der zurüdfluthenden Neiterei verwicelt worden 


*, Anhang 43. 
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ſein. Durch die mit großer Tapferkeit auf beiden Seiten gerittenen 

Attacken waren die Kräfte der Preußiſchen Kavallerie für heute völlig 

verbraucht. Die Pferde waren infolge unregelmäßiger Ernährung 

Ihon beim Abmarſch aus dem Johnsdorfer Yager in feiner guten 

Berfaffung geweſen. Dem anjtrengenden Marſch am 30ſten, der auf 

fteilen, fteinigen Wegen bis gegen Morgen gedauert hatte, waren 

nur wenige Stunden der Ruhe gefolgt, wobei die Pferde nicht ab- 

gejattelt werden durften und nur mangelhaft oder gar nicht gefüttert 

und getränft werden fonnten. Durch die beiden Attaden war die 

Erihöpfung fo vollftändig geworden, daß nichts übrig blieb, 

als die Kavallerie Hinter die Linie der Anfanterie zurücdzuziehen 

und für den Reit des Tages auf ihre Dienfte als Schlachten: 

Reiterei zu verzichten. | 
Inzwiſchen war der Nebel vollends verjchwunden.*) Nach den Vorftöhe aus 


Eullowit. 
abgeſchlagenen Kavallerieangriffen regte es ſich auf der ganzen jetzt ullowih 
unverhültt vor den Augen des Königs ſtehenden Linie des Bla, 272 


Defterreichifchen Centrums und linken Flügels. Die Batterie nord: 
öftlih von Sullowig trat Fräftig in Thätigfeit, aus dem Nordweſt— 
eingange dieſes Dorfes brach mehrfach Infanterie hervor, wurde 
jedoch durch das verftärfte euer der Batterie auf dem Homolfa am 
Aufmarjch verhindert und zurüdgetrieben,**) wobei ein Theil der 
Hänfer von den Prenßiſchen Granaten in Brand geftedt wurde. 


Schon während der Kavallcrieattaden hatte man vom Homolfaberge Bromne Der 
Defterreichifche Infanteriekolonnen mit Geſchützen beobachtet, die fi in Füge. 
der Richtung auf den Loboſch vorbewegten. Es waren dies 2 Bataillone 
Joſeph Efterhäzy, 1 Bataillon Yung-Colloredo und 6 Grenadier— 
Kompagnien,***) die vom DO. Grafen Lacy, dem Kommandeur des 
Regiments Colloredo, von Welhotta aus den Hang des Loboſch hinauf: 
geführt wurden. Jetzt ſah man, mie ftarfe Infanteriemaſſen nad) 


Lobofit gezogen wurden. Died waren die Negimenter Kaiſer, Kolowrat 


*, Anhang 44. 
**) Anhang 45. 
***, Anhang 46. 
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nannten 7 Batailionen*) nah und nah noch 4 eingetreten: 
vom rechten Flügel anf Befehl des Königs das 11. Bataillon 
Itzenplitz; ferner traf daS durch die Artillerie und Kavallerie 
zurüdgehaltene Grenadier-Bataillon Kleift, jpäter das J. Bataillon 
Mündom auf dem Schlachtfelde ein. Dieſes war während 
des Marfches der Artillerie als Bededung zugetheilt geweſen. 
Beide Bataillone wurden ebenfalls in die Weinberge gefchict, 
ichlieglih auch das II. Bataillon des am Fuße der Weinberge im 
Sefchütfeuer haltenden Regiments Hülfen.**) Doc die erbitterten 
Borftöße der Kroaten liefen nicht nach, namentlich als noch während 
der Ravallerieattaden die drei Bataillone und ſechs Grenadier- 
Kompagnien Lacys eintrafen.***) Bevern erneuerte feine Bitten 
um DVerftärfung mit dem Zuſatz, daß feinen Truppen nad) ſechs— 
ſtündigem Kampfe die Munition auszugehen anfange. “Da ein zweites 
Treffen nicht mehr vorhanden war, mußte der König das 1. Bataillon 
Itzenplitz aus der rechten Flanke nehmen und nach dem Loboſch in 
Bewegung feßen. Um dem Munitionsmangel abzubelfen, ließ er 
jedem Manne der Bataillone des rechten Flügels 30 Patronen ab- 
nehmen und durch Abtheilungen auf den Loboſch ſchicken, wobei die 
braven Mannschaften des Regiments Anhalt fi) nicht damit be- 
gnügten, die Patronen zu vertheilen, fondern beim Regiment Man: 
teuffel blieben, um am Feuergefecht theilnehmen zu können. 

König Friedrich befand fich auf dem Homolka im euer der 
feindlichen Geſchütze. Verſuche, ihn aus dem Bereiche der Kanonen: 
fugeln zu entfernen, wies er mit den Worten zurüd: „je ne suis 
pas ici pour les eviter*.T) Jetzt gegen 1 Uhr gewann der König 
den Eindrud, daß fich eine Aenderung der Lage zu Ungunften der 
Breußen vorbereite: Die Kavallerie war zweimal zurückgeworfen 
worden und jest infolge völliger Erihöpfung jeder Gefechtöfraft 


*) 3.2687. u. 271. Es waren die Kegimenter Manteuffel, Bevern und 
Kleift und das Grenadier: Bataillon Jung-Billerbed. 
*”*, „Journal* des Regiments Hüljen und Schreiben des ©. L. v. Tümpling. 
Ar. Wernigerode. 
**xx*) S. 277. 
+) Prinz ‚Ferdinand, Reflections et Annecdotes. 
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beraubt. Auf dem Lobojch jchien Bevern feine Stellung nicht Länger 
behaupten zu fünnen. Außer den dort aufgetretenen Defterreichifchen 
Berftärfungen fah der König die langen Snfanteriefolonnen, die nad) 
Loboſitz rücten, al3 die Meldung Beverns eintraf, daß er fich ohne 
Berftärfung an Munition und Truppen nicht mehr halten könnte. Zur 
Verfügung des Königs ftanden noch zmölf*) in eine einzige lange 
Linie vom Homolfa bis zur Weinpreffe auseinandergezerrte Bataillone, 
die foeben die Hälfte ihrer Munition und zahlreiche Abtheilungen 
fortgefchiet Hatten. ‘Davor die fiegreiche feindliche Neiterei und 
die Infanterie, anfcheinend im Begriff, aus Sullomik vor- 
zubrechen, fo daß unmöglich weitere Verftärkungen nad) links ab- 
gegeben werden konnten, namentlid, da gerade jett die Artillerie, 
die bisher dieſe Vorſtöße vereitelt hatte, nach fünfftündigem Feuer⸗ 
gefeht Munitionsmangel meldete. Wenn jett nicht rechtzeitig der 
Nüdzug angetreten und der Marſch des Heeres durch die Engen 
bei Wellemin und am Pafchfopofe geregelt wurde, ehe Beverns 
Zruppen geworfen und die Linie der Preußiſchen Infanterie von 
links ber aufgerolft wurden, fchien ein Rückſchlag unvermeidlich. 
Deshalb entichloß ſich der König, feinen Standpunkt auf dem 
äußerften rechten Flügel zu verlaffen und fih nah Wchinitz zu be- 
geben, um von dort neue Mafregeln zu treffen, die auch die Lage 
vor Pirna berüdfichtigen würden. Er übergab vorübergehend Keith 
das Kommando nıit dem Befehl, nach eigenem Ermefjen zu handeln.**) 
Es war 1 Uhr mittags. Soeben hatte Keith auf Beverns 
Bitten das Grenadier-Bataillon Grumbkow nach links entjandt; 
noch zögerte er, den Rückzug anzutreten,“**) da ſah man plötzlich 
vom Homolka aus, wie ſich der Hang des Loboſch in der Richtung 
auf Loboſitz mit fliehenden Kroaten bedeckte, verfolgt von Schaaren 
nachdrängender Preußen. 
In den Weinbergen des Loboſch hatte das Feuergefecht ununter- 
brochen angedauert. Zwar war e8 dem Regiment Bevern gelungen, 


*) Anhang 47. 
**) Anhang 48. 
*xx) Anhang 49. 
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einige hundert Schritt vorzudringen. Da aber: die übrigen Truppen 
dem vom Könige an DBevern ertheilten Befehle gemäß nicht 
folgten, mußte das Regiment wieder auf feinen alten Platz zurück— 
gehen. Inzwiſchen waren beim Gegner die Verjtärfungen unter 
Lacy eingetroffen und verjuchten gegen 1 Uhr durch einen Träftigen, 
umfaffenden Vorſtoß gegen den linken Flügel der Preußen eine Ent- 
ſcheidung herbeizuführen. Dort ftand das I. Bataillon Miünchomw *) 
und hatte einen Beobachtungspoften auf die fteile Kuppe des Loboſch 
geſchickt. Das II. Bataillon Itzenplitz traf gerade noch rechtzeitig 
_ ein, um zujammen mit jenem Bataillon dem Angreifer fein Salven- 
feuer entgegenfchleudern zu Tönnen.*) Lacys Truppen waren trogden 
ihon nahe herangefommen, als ihnen das Regiment Bevern und 
das Grenadier-Bataillon Yung-Billerbed, die fich verjchofjen Hatten, 
ebenfo das II. Bataillon Hüljen und das Regiment Manteuffel, 
„mit dem Bagonet”, wie der Herzog von Bevern an Schwerin 
ichreibt, „gerade auf den Hals gingen, ..... jelbigen den Berg 
herunter culbutirten und mit dem Bajonet in denen riebben und 
mit der Kolbe theils hinterher fchlagend pele mele herunter lieffen 
. auf diefe weiſe Cessirete die order das nicht von dem Berg 
herimter Marchiret werden ſolte“. Die anderen Bataillone folgten 
diefem Beifpiel, und nun wurde unter des Herzogs Führung Alles, 
was in den Weinbergen ſteckte, auf Loboſitz zurückgejagt, der O. Lacy 
wurde verwundet und entging mit Mühe der Gefangenfchaft. 
Sowie man vom Homolfa aus den Erfolg Beverns bemerkte, 
jagte der Flügeladjutant v. d. Oelsnitz in der richtigen Erkenntniß, 
daß es jetzt darauf anfomme, dieſen eriten Erfolg nah Möglichkeit 
auszunngen, die Linie der Infanterie entlang und rief jedem 
Bataillon zu, fofort zur Unterftügung Beverns abzurüden. Alles 
machte links um. Prinz Ferdinand jedoch hielt fein eigenes 
Regiment, das I. und III. Bataillon Anhalt und dag Grenadier- 
Bataillon Puttkamer feit, um den vechten Flügel und die Batterien 
auf dem Homolfa nicht ganz zu entblößen. Dem von Delsnig 
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auf eigene Verantwortung gegebenen Befehl, an den Loboſch heran- 
zurüden, folgte für die bereits in Bewegung befindlichen Bataillone 
der fchriftliche Befehl Keiths zum Vorrüden auf Loboſitz; Keith jelbit 
jagte zum linken Flügel, um die Yeitung des Angriffs auf die Stadt zu 
übernehmen. Der König, der nur bis Wchinitz zurückgeritten war, über- 
nahm fofort wieder das Kommando auf dem Homolfa, um, der inzwifchen 
veränderten Rage entjprechend, neue Anordnungen zu treffen. An Stelle 
der Bataillone, die nad) links abgerückt waren, ließ er einige Küraſſier— 
Regimenter in die bisherige Infanterielinie einrücken, dahinter 
eine zweite Yinie ebenfalls durch Kavallerie bilden. Das Bataillon _ 
Grumbkow, das Keith Kurz vor der Entſcheidung zur Unterftügung 
Beverns abgefandt hatte, ließ der Prinz von Braunſchweig anhalten 
und ftellte es Tinfs neben fein Regiment. Links neben das Bataillon 
Grumbkow wurde Das I. Bataillon Zaſtrow geſchickt, das erft jet 
auf dem Schlachtfeld anlangte, auch dag 11. Bataillon Anhalt blieb 
halten, fo daß die Kavallerie wieder in das zweite Treffen zurück— 
gefchickt werden Fonnte. Für alle Fälle ftanden jegt auf dem rechten 
‚slügel wieder 8 Bataillone bereit. Székely⸗Huſaren beobachteten vor 
dem rechten Flügel am Fuße des Homolfa. 

Bei der Verfolgung des flichenden Feindes kamen die Preußiſchen 
Truppen, deren Ordnung fehon durch den verluftreichen Kampf in 
den Weinbergen ftarf gelodert worden war, vollends durcheinander. 
Das 1. Bataillon Münchow ftieß ganz links gegen Welhotta vor, auc) 
von Regiment Bevern, das jich in der linken Flanke bedroht fah, 
wandten ſich Theile dorthin, während der Reſt zufammen mit den 
Jung-⸗Billerbeck- Grenadieren auf Loboſitz weiterftürmte. Das Re- 
giment Kleiſt, vorher links vom Regiment Bevern ſtehend, ging 
rechts an ihm vorbei. Am Südrande der Weinberge wurde Halt 
gemacht; einzelne Truppentheile, die auf Loboſitz vorprellten, wurden 
unter großen Verluſten zurückgeſchlagen. Dort waren ſtarke Kräfte 
vereinigt. 7 Bataillone der Avantgarde und 9 Grenadier-Kompagnien 
hatten, ohne fich zu rühren, dem Nampfe anf dem Loboſch zugefehen. 
Gerade jett kamen die drei Negimenter, die Browne herangezogen hatte, 
an. Dieſen frischen Kräften gegenüber war es den anfgelöften Preußiſchen 
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Bataillonen vorläufig noch nicht möglich, Erfolge zu erringen. Die 
Truppen orbneten fich, jo gut es ging, und fielen in ein ſtehendes 
Tenergefecht.*) Diefer Aufenthalt ermöglichte c& dem größten Theil 
der bis zu dem brennenden Welhotta mit dem Rücken gegen die 
Elbe aufgeftellten Oeſterreichiſchen Truppen, fich längs des Fluſſes 
nach Loboſitz zurüdzuziehen, ein Theil der Mannfchaften jedoch wurde 
gegen die Elbe gedrängt. Diele von diefen retteten fich durch 
Schwimmen, andere ertranfen.**) Auch die ſchweren Gefchüte der 
Batterie weſtlich Yobofig konnten jet im Sicherheit gebracht 
werden. 
Auf Beverus Bitten wurden Haubigen herangezogen und mit ann 
ihnen in Lobofig einige Häufer in Brand geſchoſſen. Endlid) 
wurde die Entfcheidung auch hier durd die Selbftändigkeit und den 
Unternehmungsgeift der Unterführer und der Truppe herbeigeführt. 
Die Erften in Robofiß waren die SYung-Billerbed-Grenadiere, Theile 
des Regiments Bevern unter dem K. v. Arnim und Kleiſt-Grenadiere 
unter dem K. v. Bornftedt, andere folgten. Yängs der großen Straße 
gingen nebeneinander und, da es an Plat fehlte, hintereinander die 
Regimenter Hilfen, Manteuffel, Itzenplitz, Blandenjee und Quadt, 
geführt vom F. M. Keith, vor und drangen in Vobofig ein. Nach 
erbittertein Häuſerkampfe, wobei der nördliche Theil des Ortes in 
Flammen aufging und drei Gefüge dem Regiment Bevern ſowie 
den Grenadier-Bataillonen Kleift und Billerbeck in die Hände fielen, 
wurden die im Orte zufammengedrängten Defterreicher hinausgejagt. 
Sie wichen in Auflöfung zurüc, aufgenommen durch die noch unberühr- 
ten Theile des Hauptheeres, die unter Brownes umfichtiger Führung 
nach rechts gerüdt waren und fich fo dem weiteren Vordringen der 
Preußen entgegenftellten. Die Defterreichiiche Kavallerie hatte zwiſchen 
Pobofig und Sullowig bis zuletzt ausgehalten, trogdem fie durch 
das Geſchützfeuer ſchwere Verluſte erlitt. Einen Theil der Verthei- 
diger von Loboſitz nahm fie auf, dann aber mußte fie fich zurüdziehen. 


*, Anhang öl. 
** Anhang 52. 
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auf eigene Verantwortung gegebenen Befehl, an den Loboſch heran- 
zurücken, folgte für die bereit8 in Bewegung befindlichen Bataillone 
der ſchriftliche Befehl Keiths zum Vorrüden auf Loboſitz; Keith ſelbſt 
jagte zum linken Flügel, um die Peitung des Angriffs auf die Stadt zu 
übernehmen. Der König, der nur bis Wchinitz zurüictgeritten war, über— 
mahnt fofort wieder dag Nommando auf dem Homolka, um, der inzwiſchen 
veränderten Lage entſprechend, neue Anordnungen zu treffen. An Stelle 
der Bataillone, die nad) links abgerückt waren, ließ er einige Küraſſier— 
Regimenter in die bisherige Infanterielinie einrücken, dahinter 


eine zweite Linie ebenfalls durch Kavallerie bilden. Das Bataillon _ 


Grumbfow, das Keith kurz vor der Entfheidung zur Unterftügung 
Beverns abgefandt hatte, ließ der Prinz von Braunſchweig anhalten 
und ftellte es finfs neben fein Regiment. Links neben dag Bataillon 
Grumbkow wurde das I. Bataillon Zaſtrow geſchickt, dag erft jet 
anf dem Schlachtfeld anlangte, auch das 11. Bataillon Anhalt blieb 
halten, fo daß die Kavallerie wieder in das zweite Treffen zurück— 
gefchiett werden konnte. Für alle Fälle ftanden jegt auf dem rechten 
Flügel wieder 8 Bataillone bereit. Szekely-Huſaren beobachteten vor 
dem rechten Flügel amı Fuße des Homolta. 

Bei der Verfolgung des flichenden Feindes Famen die Preußiſchen 
Truppen, deren Ordnung fehon durch den verluftreichen Kampf in 
den Weinbergen ſtark gelodfert worden war, vollends durcheinander. 
Das 1. Bataillon Münchow ftieß ganz links gegen Welhotta vor, auch 
vom Regiment Bevern, das ſich in der linken Flanke bebroht ſah, 
wandten fi) Theile dorthin, während der Reſt zufammen wit den 
Jung-Bilferbed-Grenadieren auf Loboſitz weiterftürmte. Das Re— 
giment Nleift, vorher Iinfg vom Regiment Bevern ftchend, ging 
rechts an ihm vorbei. Am Südrande der Weinberge wurde Halt 
gemacht; einzelne Truppentheile, die auf Yobofis vorprellten, wurden 


unter großen Verluſten zurücgefchlagen. waren jtarte Kräfte 
vereinigt. 7 Batailfone dev Avantgarde ıı adier Kompagnien 
hatten, ohne ſich zu rühren, dem Kampfe Poboſch zugeſehen. 
Gerade jetzt kamen die drei Regimenter, die rangegogen hatte, 
an. Diefen frifchen Kräften gegenüber war e— N en grentiden 
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G. M. Grafen Truchjeß, auf dem fürzeften Wege geritten war, früher 
als die urſprünglich vor ihm befindlichen Kürajjiere am Fuße des 
Homolfa an. E3 nahm jedoch die Front nad) Sullowig, da dort feind- 
lihe Truppen bemerkt wurden. In der Ebene angekommen, fah auch Kyau, 
daß das Dorf von Infanterie befegt war. Dahinter beinerfte er zwei 
Navallerielinien. Der König, ungeduldig geworden durch den bie- 
herigen Berlauf der Schlacht und das ftundenlange Warten, nahm 
die Meldung hiervon jehr ungnädig auf und befahl Kyau, die 
Kavallerie bei Lobofig unter affen Umftänden zu vertreiben. Die 
Küraſſiere trabten an, die Dragoner folgten, doch in etwas ver- 
größertem Abftand, weil jie erſt die neue Front einnehmen mußten. 
Als das KRürafjiertreffen an Sullowitz vorbeitrabte, erhielt e8 aus 
der Gegend des Torfes heftiges Yurfanteriefeuer, fo daß die rechte 
Flügelſchwadron, die Garde du Corps, Iharf nach links drängte. 
Die im Feuer der Preußiſchen Geſchütze mit großer Standhaftigkeit 
vor Loboſitz hHaltende feindliche Kavallerie unter Kommando des 
GM. Grafen O’Donell, der an die Stelle des gleich anfangs 
von einer Kanonenfugel tödlih getroffenen F. M. %. Grafen 
Radicati getreten war, 12 Rompagnien Rarabinier und Grenadiere 
zu Pferde, das Dragoner:Regiment Erzherzog Joſeph, 6 Schwadronen 
ftart, jowie die Hufaren-Regimenter Hadik und Baranyay, hatten 
ih inzwiſchen ebenfalls in Bewegung gejekt. Als die Erzherzog 
Joſeph-Dragoner das Linksdrängen der Preußiichen Kürafjtere be- 
merkten, benußten jie entjchloffen und blitjchnell diefen Umftand 
und fielen den Preußen in die rechte Flanke. Da trafen aber 
die Bayreuth-Dragoner, wenn auch etwas fpäter als beabfichtigt, 
doch noch rechtzeitig, ein, um wiederum der Defterreichifchen Neiterei 
in die linfe Flanke zu ftoßen und fie troß ihrer Ueberlegenheit nad 
erbitterten Handgemenge jchließlich zu werfen. Die Maffe der 
Oefterreihifchen und Preußiſchen Echwadronen wälzte ſich in öft: 
licher Richtung an Lobojig vorbei. Hier ward es plöglich in den 
Gräben und Aderfurden lebendig, Die dort verftedten Kroaten 
wichen recht und links auf Loboſitz und Sullowit aus und über- 
Ichütteten die Preußischen Reiter von Norden und Süden mit Se 
Kriege Friedrichs des Großen. 11. 1. 18 
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wehrfeuer, während das Küraſſier-Regiment Cordova und wahrjchein- 
ih auh Stampa in der Front attadirte.e Die Breußijchen 
Eskadrons mußten nad) tupferer Gegenmwehr, wobei das Regiment 
Cordova hart mitgenommen ımd der G. M. Fürſt Lobfowig ver- 
windet gefangen genommen wurde, weichen und Tangten in großer 
Unordmng am Fuße des Homolfa wieder an, nur ſchwach vom 
Gegner verfolgt. 

. Due Mit gefpannter Aufmerkfamfeit beobachtete der König mit dem 
attade. Prinzen Ferdinand von Braunfchweig den Verlauf des kühnen Vor- 
one ſtoßes. Als er bemerkte, daß die Oeſterreichiſche Reiterei von rüd- 

"gan 38 wärts verjtärft wurde, befahl er, daß der zurüdbehaltene Neft des 
Kyauſchen Treffens, aljo noh 3 Esfadrons vom Negiment Prinz 
von Preußen, fowie unter den G. M. v. Driefen die Regi— 
menter Starabiniers und Rochow, zujammen 13 Eskadrons, für 
alle Fälle vor die Jufanterie gezogen werden jollten. Doc nicht 
nur diefe Küraffiere, vielmehr die gefammte Neiterei, aljo 43 Eska— 
drous, ritt durch Die Jutervalle der „Infanterie und formirte 
jih davor in zwei Treffen, dahinter die Székely-Huſaren, die 
niit kaum 300 Pferden zur Stelle waren. Al dann die ge- 
worfenen Kameraden zuvüdjlutheten und es den Bemühungen 
Geßlers, der ſelbſt eine Standarte ergriff, und einigen Offizieren 
aus dem Stabe des Königs gelungen war, den wüften Knäuel 
einigermaßen zu entwirren, da ging plöglich ohne Befehl die ge: 
janımte Macht der Preußifchen Kavallerie nad) vorn durch, mit 
ihr die Faum gefanmmelten Schwadronen Kyaus. Unaufhörlih war 
diejer Neiterei die Unmiderftehlichfeit ihres Vorſtoßes gepredigt, ale 
erſte Lehre ihr vorgehalten worden, fich nicht attadiven zu laffen, 
jondern ftet$ dem Gegner zuvorzufonunen. Jetzt, leider zur Unzeit, 
brach im edlen Eifer, die gefchlagenen Kameraden zu väcdhen, der 
Drang nad) vorwärt3 mit Naturgewalt hervor. Niemand war da, 
der das felbftändige ‘Draufgehen hätte hindern können, da F. M. 
Graf Geßler, der Führer des Ganzen, fih Kyau angefchloffen hatte 
und fich jest damit bejchäftigte, einzelne Schwadronen zu ordnen. 
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Ganz gegen den Willen des Königs brach der Sturm los, 
denn ſchon die erſte Attacke, bei der der Feind auch in und hinter 
Sullowig aufgetaucht war, lieferte den Beweis, daß der König fich 
in feiner legten Annahnıe, es nur mit einer ſchwachen Arrieregarde 
zu thun zu haben, geirrt hatte. Eine zweite Attade war überflüflig. 
„Mais mon Dieu que fait ma cavalerie voila quelle attaque 
une seconde foi et qui est-ce qui l’a ordonne,**) fo rief er 
aus, doch das Unheil war nicht mehr aufzuhalten. 

59 Eskadrons Küraſſiere und Dragoner in zwei Treffen, 
das zmeite nahe hinter dem erjten, brachen in derfelden Richtung 
wie die erfte Attacke los, in der rechten Flanke von dem Gewehr— 
feuer aus Sullowig, von Salven der Bataillone der Hauptitellung, 
die an den Bach herangerücdt warcı, und vom Feuer einer nord- 
öftlich von Sullowit aufgefahrenen Batterie überfchüttet; aus Loboſitz 
Ichoffen die Kroaten, die wieder dem Stoß ausgewichen waren, in 
die linke Flanke und in den Nüden. ‘Die Defterreichiichen Eska— 
drond wurden durch die Wucht des Anpralls über den Haufen 
geworfen. Auf dem rechten zylügel fetten Theile der Preußifchen 
Reiter, u. A. Rochow-Küraſſiere unter Seydlig und Garde du 
Corps, iiber den fumpfigen Modlbach, links prallten einige Eska— 
drons gegen Xobofig vor. Das Centrum und der linke Flügel 
itteßen, fich nad) der Mitte zuſammenballend je mehr fich der Raum 
feilförmig verengte, auf die hohlwegartig eingejchnittene Straße von 
Lobofig nah Schirihowig,**) die Defterreihifhen Schwadronen vor 
ſich hertreibend. Doch rechtzeitig hatte Browne die drohende Ge— 
fahr erfannt und den auf dem linfen Flügel bei den fieben Kavallerie— 
Regimentern haltenden Führer der geſammten Kavallerie, deu 
8. d. 8. Grafen Luccheſe, jofort benachrichtigt. Auf deifen Befehl 
kamen die SKürafjier-Regimenter Anspach-Bayreuth und Bretlach 
unter dem ©. M. Prinzen von Löwenſtein zu Hülfe, überjchritten den 
Modlbach auf der Schirfhowiter Straße, als gerade die Regimenter 
Cordova und Erzherzog Joſeph in voller Flucht zurüdjagten, ſchwenkten 


*) Reflections et Annecdotes des Prinzen Ferdinand. 
**) Anhang 42. 
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links ein und ftießen zugleich mit den Stampach-Küraſſieren auf die 
Flanke der Preußischen Maſſen in dem Augenblid, wo dieje den 
Hohlweg der Straße nahmen. Dem geordneten Anprall frifcher 
Megimenter fonnten fie nicht mehr widerftehen und machten Kehrt. 
Ein großer Theil derjenigen, die in die jumpfigen Wiejen des Modl- 
baches gerathen waren, konnte ſich mit feinen ermatteten Pferden nicht 
mehr herausarbeiten und fiel nach tapferer Gegenwehr in Gefangen- 
haft. Die Maſſen wälzten fih in Feuer der Infanterie und 
Artillerie zurück, nur anfänglich von der Defterreichifchen Kavallerie 
verfolgt. Die beiden Regimenter Yiechtenitein und Zrauttmansporff, 
die Graf Luccheſe jelber etwas jpäter vom linken Flügel heranführte, 
famen zu fpät. Während des Rückzuges griffen die Szetely-Hufaren, 
die an der eigentlichen Attade unbetheiligt geblieben waren, ent- 
ichloffen ein und rvetteten viele der auf gänzlich erfchöpften Pferden 
langfam zurüdreitenden Nachzügler, u. A. au) den O. v. Seydlig. 

Eine Anzahl Gefangener jowie zwei Standarten der Cordova— 
Küraſſiere wurden zurückgebracht. Die eine der Standarten hatten 
die Gensd’armes, die andere der P. L. v. Kottwik von den Truchſeß— 
Dragonern erobert.*) Bei diejer zweiten Attade fiel auf Preu- 
Bifcher Seite der G. M. v. Lüderig,**) der ©. M. v. Deren wurde 
tödlich verwundet. **) 

Als die Preußifche Infanterie die zurüdfinthenden Reitermaffen 
auf fi) zukommen jah, erhielt fie den Befehl, ſich nicht umreiten zu 
laffen, fondern, wenn zur Selbfterhaltung nöthig, rückſichtslos auf 
Freund und Feind zu fenern. Es war ein Glüd, daß der Feind 
nicht nachdrängte, fo daß die Preußiſche Weiterei langſam durch 
die Ziwifchenräume der Bataillone hindurchgezogen werden konnte. 
Das Regiment Alt-Braunfchweig war ſchon im Begriff, in die Ebene 
binabzurüden, und konnte nur durch perjünliches Eingreifen feines Chefs 
von diefem ziwar anerfennenswerthen und fameradichaftlichen, jedoch un- 
überlegten Schritt abgehalten werden. Das Regiment würde rettungs- 
(08 in den Strudel der zurückfluthenden Neiterei verwidelt worden 


*) Anhang 43. 
*%*, Anhang 39. 


277 


jein. Durch die mit großer Tapferkeit auf beiden Seiten gerittenen 

Attaden waren die Kräfte der Preupifchen Kavallerie fiir heute völlig 

verbraucht. Die Pferde waren infolge unregelmäßiger Ernährung 

ſchon beim Abmarſch aus dem Johnsdorfer Lager in feiner guten 

Berfaffung gewejen. Dem anftrengenden Marſch am 3Often, der auf 

fteilen, fteinigen Wegen bis gegen Morgen gedauert hatte, waren 

nur wenige Stunden der Ruhe gefolgt, wobei die Pferde nicht ab- 

gejattelt werden durften und nur mangelhaft oder gar nicht gefüttert 

und getränft werden konnten. Durch die beiden Attaden war die 

Erihöpfung fo vollftändig geworden, daß nichts übrig blieb, 

als die Kavallerie Hinter die Linie der Infanterie zurückzuziehen 

und für den Reſt des Tages auf ihre Dienfte als Schlachten- 

Neiterei zu verzichten. | 
Inzwiſchen war der Nebel vollends verjchwunden.*) Nach den Borkbbe Fi 

abgeſchlagenen Kavallerieangriffen vegte es fich auf der ganzen jet 

unverhüllt vor den Augen des Königs ftehenden Linie des 

Oefterreihifchen Centrums und linken Flügels. ‘Die Batterie nord: 

öftlih von Sullowig trat kräftig in Thätigfeit, aus dem Norbieft- 

eingange dieſes Dorfes brach mehrfach Infanterie hervor, wurde 

jedoch durch das verftärfte Feuer der Batterie auf dem Homolfa am 

Aufmarfch verhindert und zurücgetrieben,**) wobei ein Theil der 

Hänfer von den Preußifchen Granaten in Brand gefteclt wurde. 
Schon während der Kavallerieattaden hatte man vom Homolfaberge Browne verftärft 


Dejterreichifche Infanteriefolonnen mit Gefchüßen beobachtet, die fich in ge. " 
der Richtung auf den Xobofch vorbewegten. Es waren dies 2 Bataillone 
Joſeph Eiterhäzy, 1 Bataillon Yung-Colloredo und 6 Grenadier— 
Kompagnien,***) die vom DO. Grafen Lacy, dem Kommandeur des 
Regiments Colloredo, von Welhotta aus den Hang des Loboſch hinauf: 
geführt wurden. Jetzt fah man, wie ftarfe Infanteriemaſſen nad) 


Tobofit gezogen wurden. ‘Dies waren die Negimenter Kaiſer, Kolowrat 


° Ban 2% 


*) Anhang 44. 
**) Anhang 45. 
*** Anhang 46. 
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und Nikolaus Efterhazy, die Browne aus der Hauptftellung zur 
Verſtärkung der Avantgarde beranholen ließ. 


Zu gleicher Zeit war auf dem linken Preußiſchen Flügel eine Kriſis 
eingetreten. In den Weinbergen am Xobofch tobte während der 
Reiterſchlacht der erbitterte Nahlampf ohne Pauſe weiter. Das 
Gefecht nahm dort, bedingt durch die Dertlichkeit, ganz den Cha- 
rafter eined modernen Schüßengefechts au. „Aus denen Grabens“, 
jo jchreibt der Sekretär des Herzogs von Bevern,*) „Fam ein 
Salve nach der andern, jie fonten vor den dick bewachlenen Wein- 
jtöden und Gebüjchen feinen Feind jehen, welcher beftändig auf 
denen Knien feurete, und das Gewehr wieder ladete ... . Unjere 
Burſche hatten ſich verjchoßen, die Cartouchen ihrer Zodten und 
blessirter Cameraden waren auch ſchon geleert." Nicht nur die 
Kroaten fämpften in aufgelöfter Ordnung, gededt von Weinbergs- 
manern und Gräben, auch die Preußen fahen jich geziwungen, auf 
gefchloffene Ordnung und Nichtung zu verzichten. Die ſonſt nur 
als unfelbftändige Theile einer langen Linie im langfamen Gleich— 
ichritt vorgehenden und auf Kommando feuernden WBataillone 
mußten ich im Gewirr der Weinjtöde, der Diauern und Häuschen 
in lockere Xinten auflöjen. Nur wenige Zugführer behielten ihre Ab- 
theilungen in der Hand, meift jah jich der Mann auf eigene Kraft 
und eigenen Entſchluß augewieſen. „Aussi n’etoit ce pas un feu 
regleE ni nouri comme dans les autres batailles auxquelles 


je“, jo jchreibt Prinz Ferdinand, „we suis trouve. Car 


ici chaque soldat a tiré comme il a voulu* Es ift ein 
Zeichen für die Güte der Truppe, daR jie ſich in Ddiefe ganz un— 
gewohnten Verhältniffe fchnell hineinfand. Der Mann lernte fofort, 
fich zu decken und zu ſchießen, jobald der Feind vor ihm auftauchte. 
In diefen Kampf, deijen allem Herkommen widerjprechende Natur 
den verantwortlichen Führer, den Herzog von Bevern, ſelbſtverſtänd— 
ih mit größter Beſorgniß erfüllte, waren außer den bereit3 ge- 


* Arch. Wernigerode. 
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nannten. 7J7. Bataillonen*) nah und nach noch 4 eingetreten: 
vom rechten Flügel auf Befehl des Königs das 11. Bataillon 
benplig; ferner traf das durch die Artillerie und Kavallerie 
zurücigehaltene Grenadier-Bataillon Kleift, |päter das I. Bataillon 
Mündom auf dem Schlachtfelde ein. Diefe8 war während 
des Marſches der Artillerie als Bedeckung zugetheilt gemefen. 
Beide Bataillone wurden ebenfalls in die Weinberge gefchict, 
Schließlich auch das IT. Bataillon des am Fuße der Weinberge im 
Geſchützfeuer haltenden Regiments Hüljen.**) Doch die erbitterten 
Vorſtöße der Kroaten liegen nicht nach, namentlich als noch während 
der Kavallerieattaden die drei Bataillone und ſechs Grenadier- 
Kompagnien Lacys eintrafen.***) Bevern erneuerte feine Bitten 
um Verſtärkung mit dem Zufas, daR feinen Truppen nach feche- 
ftündigem Kampfe die Munition auszugehen anfange. ‘Da ein zweites 
Treffen nicht mehr vorhanden war, mußte der König das 1. Bataillon 
Itzenplitz ans der rechten Flanke nehmen und nad) dem Loboſch in 
Bewegung jeßen. Um dem Munitionsmangel abzuhelfen, Tieß er 
jedem Manne der Bataillone des rechten Flügels 30 Patronen ab- 
nehmen und durch Abtheilungen auf den Loboſch ſchicken, wobei die 
braven Mannjchaften des Regiments Anhalt fi) nicht damit be- 
gnügten, die Patronen zu vertheilen, jondern beim Regiment Man: 
teuffel blieben, um am Feuergefecht theilnehmen zu können. 

König Friedrich befand fich auf dem Homolka im Feuer der 
feindlichen Geſchütze. Verſuche, ihn aus dem Bereiche der Kanonen: 
fugeln zu entfernen, wies er mit den Worten zurüd: „je ne suis 
pas ici pour les &viter*.F) Jetzt gegen 1 Uhr gewann der König 
den Eindrud, daß fich eine Aenderung der Lage zu Ungunften der 
Preußen vorbereite: Die Kavallerie war zweimal zurlidgeworfen 


worden und jebt infolge völliger Erſchöpfung jeder Gefechtskraft 


*) 5. 2685. u. 271. Es waren die Kegimenter Vanteuffel, Bevern und 
Hleift und das Grenadier:Bataillon Jung-Billerbeck. 
”*, „Journal“ des Regiments Hülfen und Schreiben des S. L. v. Tümplina. 
Arch. Wernigerode. 
*xa) S. 277. 
7) Prinz Ferdinand, Reflections et Anneedotes. 
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beraubt. Auf dem Lobofch fehien Bevern feine Stellung nicht länger 
behaupten zu Fönnen. Außer den dort aufgetretenen Defterreichifchen 
Derjtärfungen fah der König die Langen Infanteriekolonnen, die nach 
Lobofig rücten, als die Meldung Beverns eintraf, daß er fich ohne 
Beritärfung an Munition und Truppen nicht mehr halten könnte. Bur 
Verfügung des Königs ftanden noch zwölf*) in eine einzige lange 
Linie vom Homolfa bis zur Weinpreffe auseinandergezerrte Batailfone, 
die foeben die Hälfte ihrer Munition und zahlreiche Ahtheilungen 
fortgeſchickt hatten. Davor die fiegreiche feindliche Reiterei und 
die Infanterie, anfcheinend im Begriff, aus Sullowitz vor- 
zubrechen, jo daß unmöglich weitere Verftärkungen nach linf3 ab- 
gegeben werden Tonnten, namentlich, da gerade jett die Artillerie, 
die bisher diefe Vorſtöße vereitelt Hatte, nach fünfftündigem Feuer⸗ 
gefecht Munitionsmangel meldete. Wenn jet nicht rechtzeitig der 
Rückzug angetreten und der Marſch des Heeres durch die Engen 
bei Wellemin und am Pafchkopole geregelt wurde, ehe Beverns 
Zruppen geworfen und die Linie der Preußischen Infanterie von 
links ber aufgerollt wurden, ſchien ein Rückſchlag unvermeidlich. 
Deshalb entichlog fih der König, feinen Standpunft auf dem 
äußerften rechten Flügel zu verlaffen und fih nah Wchinitz zu be- 
geben, um von dort neue Maßregeln zu treffen, die auch die Lage 
vor Pirna berüdfichtigen würden. Er übergab vorübergehend Keith 
das Kommando mit dem Befehl, nach eigenem Ermeffen zu handeln.**) 
Es war 1 Uhr mittags. Soeben hatte Keith auf Beverns 
Bitten dag Grenadier-Bataillon Grumbkow nah links entfandt; 
noch zögerte er, den Rüdzug anzutreten, ***) da fah man plötzlich 
vom Homolfa aus, wie fi) der Hang des Loboſch in der Richtung 
auf Loboſitz mit fliehenden Kroaten bededte, verfolgt von Schaaren 
nahdrängender Preußen. | 
In den Weinbergen des Loboſch hatte das Feuergefecht ununter- 
brochen angedauert. Zwar war e8 dem Regiment Bevern gelungen, 





*) Anhang 47. 
**) Anhang 48. 
*x*) Anhang 49. 
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einige hundert Schritt vorzudringen. Da aber die übrigen Truppen 
dem vom Könige an Bevern ertheilten Befehle gemäß nicht 
folgten, mußte da8 Regiment wieder auf feinen alten Platz zurüd- 
gehen. Inzwiſchen waren beim Gegner die Verftärfungen unter 
Lacy eingetroffen und verjuchten gegen 1 Uhr durch einen Fräftigen, 
umfaffenden Vorſtoß gegen den linken Flügel der Preußen eine Ent- 
ſcheidung herbeizuführen. Dort jtand das I. Bataillon Miünchom *) 
und hatte einen Beobachtungspojten auf die teile Kuppe des Loboſch 
geihidt. Das Il. Bataillon Itzenplitz traf gerade noch rechtzeitig 
_ ein, um zuſammen mit jenem Bataillon dem Angreifer fein Salven- 
feuer entgegenfchleudern zu Fönnen.*) Lacys Truppen waren troßdent 
ihon nahe herangefommen, al3 ihnen da8 Regiment Bevern und 
das Grenadier-Bataillon Jung-Billerbeck, die ſich verjchoffen hatten, 
ebenfo das II. Bataillon Hülfen und das Negiment Manteuffel, 
„mit dem Bagonet”, wie der Herzog von Bevern an Schwerin 
Schreibt, „gerade auf den Hals gingen, ..... jelbigen den Berg 
herumter culbutirten und mit dem Bajonet in denen riebben und 
mit der Kolbe theils hinterher fchlagend pele mele herimter Tieffen 
. auf diefe weife Cessirete die order das nicht von dem Berg 
herunter Marchiret werden folte”. Die anderen Bataillone folgten 
diefem Beifpiel, und nun wurde unter des Herzogs Führung Alles, 
was in den Weinbergen ſteckte, auf Loboſitz zurücdigejagt, der O. Lacy 
wurde verwundet und entging mit Mühe der Gefangenfchaft. 
Sowie man vom Homolfa aus den Erfolg Beverns bemerfte, 
jagte der Flügeladintant v. d. Oelsnitz in der richtigen Erfenntuiß, 
daß es jebt darauf ankomme, diefen eriten Erfolg nach Möglichkeit 
auszunugen, die Linie der Infanterie entlang und rief jedem 
Bataillon zu, fofort zur Unterftügung Beverns abzurüden. Alles 
machte links um. Prinz Ferdinand jedoch hielt fein eigenes 
Regiment, das I. und III. Bataillon Anhalt und das Grenadier- 
Bataillon Puttlamer feft, um den rechten Flügel und die Batterien 
auf dem Homolka nicht ganz zu entblößen. Dem von Oelsnitz 


* Anhang 50. 
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auf eigene Verantwortung gegebenen Befehl, an den Loboſch heran- 
zurücden, folgte für die bereit$ in Bewegung befindlichen Bataillone 
der Schriftliche Befehl Keiths zum Vorrücken auf Loboſitz; Keith ſelbſt 
jagte zum linken Flügel, um die Leitung des Angriffs auf die Stadt zu 
iibernehmen. Der König, der nur bis Wehinig zurücgeritten war, über- 
nahnı fofort wieder das Nommando auf dem Homolfa, um, der inzwifchen 
veränderten Lage entiprechend, neue Anordnungen zu treffen. An Stelle 
der Bataillone, die nad) links abgerückt waren, ließ er einige Küraſſier⸗ 
Regimenter in die bisherige Anfantericlinie einrücken, dahinter 
eine zweite Pinie ebenfalls durch Kavallerie bilden. Das Bataillon _ 
Srumbfow, das Keith kurz vor der Entfcheidung zur Unterftügung 
Beverns abgefandt hatte, ließ der Prinz von Braunſchweig anhalten 
und jtellte es finfg neben jein Regiment. Links neben dag Bataillon 
Grumbkow wurde das I. Bataillon Zaſtrow geſchickt, das erſt jett 
auf dem Schlachtfeld anlangte, auch dag 11. Bataillon Anhalt blieb 
halten, fo daß die Kavallerie wieder in dag zweite Treffen zurüd- 
gefchicht werden konnte. Für alle Fälle ftanden jett auf den rechten 
Flügel wieder 8 Bataillone bereit. Székely-Huſaren beobachteten vor 
dem rechten Flügel am Fuße des Homolfa. 

Bevern in Bei der Verfolgung des flichenden Feindes kamen die Preußiſchen 
echt An end. Truppen, deren Ordnung [chen durch den verluftreichen Kampf in 
ern Bobo den Weinbergen ftarf gelodert worden mar, vollends durcheinander. 

gegenuber. Das 1. Bataillon Münchow ſtieß ganz links gegen Welhotta vor, aud) 

vom Regiment Bevern, das jich in der linken Flanke bedroht fah, 
wandten ſich Theile dorthin, während der Neft zuſammen mit den 
Jung-Billerbeck-Grenadieren auf Nobofig wweiterftürmte. Das Re- 
giment Kleiſt, vorher linf3 vom Regiment Bevern ftehend, ging 
vecht3 an ihm vorbei. Am Südrande der Weinberge wurde Halt 
gemacht; einzelne Truppentheile, die auf Loboſitz vorpreliten, wurden 
unter großen Verlusten zurückgeſchlagen. Dort waren ftarfe Kräfte 
vereinigt. 7 Bataillone der Avantgarde und I Grenadier-Kompagnien 
hatten, ohne fich zu rühren, dem Kampfe anf dem Loboſch zugeſehen. 
(Herade jett kamen die drei Regimenter, die Browne herangezogen hatte, 
an. Diefen frifchen Kräften gegenüber war es den anfgelöften Preußiſchen 
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Bataillonen vorläufig noch nicht möglich, Erfolge zu erringen. Die 
Truppen ordneten fich, jo gut es ging, und fielen in ein ftehendes 
Feuergefecht.“) Diefer Aufenthalt ermöglichte es dem größten Theil 
der bis zu dem brennenden Welhotta mit dem Rücken gegen die 
Elbe aufgeftellten Defterreichifchen Truppen, fich längs des Fluſſes 
nad) Loboſitz zurüdzuziehen, ein Theil der Mannfchaften jedoch wurde 
gegen die Elbe gedrängt. Viele von diefen retteten fich durch 
Schwimmen, andere ertranfen.**) Auch die ſchweren Geſchütze der 
Batterie weſtlich Loboſitz konnten jetzt in Sicherheit gebracht 
werden. 
Auf Beverns Bitten wurden Haubitzen herangezogen und mit ae 
ihnen in Yobofig einige Häufer in Brand geſchoſſen. Endlich 
wurde die Entjheidung auch Hier durch die Selbftändigfeit und den 
Unternehmungsgeift der Unterführer und der Truppe herbeigeführt. 
Die Erſten in Pobofiß waren die Jung-Billerbeck-Grenadiere, Theile 
des Regiments Bevern unter den K. v. Arnim und Kleift-Srenadiere 
unter dem K. v. Bornftedt; andere folgten. Längs der großen Straße 
gingen nebeneinander und, da es au Platz fehlte, hintereinander die 
Regimenter Hiülfen, Meantenffel, Itzenplitz, Blanckenſee nud Quadt, 
geführt vom F. M. Keith, vor und drangen in Loboſitz ein. Nach 
erbittertem Häuſerkampfe, wobei der nördliche Theil des Ortes in 
Flammen aufging und drei Geſchütze dem Regiment Bevern ſowie 
den Grenadier-Bataillonen Kleiſt und Billerbeck in die Hände fielen, 
wurden die im Orte zuſammengedrängten Oeſterreicher hinausgejagt. 
Sie wichen in Auflöſung zurück, aufgenommen durch die noch unberühr⸗ 
ten Theile des Hauptheeres, die unter Brownes umſichtiger Führung 
nach rechts gerückt waren und ſich ſo dem weiteren Vordringen der 
Preußen entgegenſtellten. Die Oeſterreichiſche Kavallerie hatte zwiſchen 
Loboſitz und Sullowitz bis zuletzt ausgehalten, trotzdem ſie durch 
das Geſchützfeuer ſchwere Verluſte erlitt. Einen Theil der Verthei— 
diger von Loboſitz nahm ſie auf, dann aber mußte ſie ſich zurückziehen. 


*Anhang 51. 
** Anhang 52. 
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Auf Befehl des Königs machten die fiegreichen Truppen Halt. 
Loboſitz murde durch zwei friihe Bataillone, das IL Bataillon 
Anhalt”) und dag I. Bataillon Zaftrom bejekt, die Bataillone, die 
fih in wirrem Durcheinander im Orte befanden, wurden heraus- 
gezogen und neugeordnet. Um 3 Uhr war der Kampf beendet. 


Die Preußen Das Preußifche Heer lagerte, Gewehr im Arın, auf dem blutig 


—EVE erkämpften Schlachtfelde von der Elbkrümmung bei Loboſitz bis zum 

an In ihr Homolkaberge und bielt die Stadt, deren Schloß der F. M. 

Kager zur: gKeith bezog, beſetzt. Der König ſchlug fein Hauptquartier in 

. Wehinig im Haufe des Nichters auf. ‘Das Oefterreichifche Heer 

war auf jeine alten Lagerpläße zurücdgegangen. Ein gleich nad) 

Beendigung der Schlacht niederjtrömender Gewitterregen fette der 
Weiterverbreitung des Brandes in Xobofik ein Ziel. 


Nachdem die Preußen während des Nachmittags noch mehr: 
mals infolge faljchen Alarm unter das Gewehr getreten waren, 
Ichlugen fie gegen Abend die Zelte auf und durften fich angezogen 
zur Ruhe legen. Zum legten Mal wurden fie aufgejcheucht, als die 
Kugel des aus einem ſcharf geladenen ſchweren Geſchütz abgegebenen 
Retraitefchuffes der Defterreiher vor dem Kavallerielager einfchlug. 
Der Reſt der Nacht verlief ohne Störung, bei Tagesanbruch war 
der Feind verſchwunden. 


Brow ieht Mi “x 
F —S Browne hatte nach Mitternacht den Rückzug begonnen**) und 


Nacht in das verließ beim Morgengrauen feine Stellung, um in das Lager von 
din zurückzumarſchiren. Dadurch wurde der über faft zimei 
Drittel de3 Defterreichiichen Heeres erfochtene Erfolg zu einem voll: 
ftändigen Siege. Die Zweifel, die den König während der Nacht 
bedriickten,***) ob er feinen zwar fiegreichen, aber auch hart mit- 
genommenen Heere einen zweiten Schlachttag zumuthen könne, waren 


dich Brownes Abzug mit einem Schlage gelöft. 


*) Anhang 58. 
**) Anhang 54. 
RE) Tagebuch des Prinzen Ferdinand von Braunfchweig. Arch. Schlobitten. 
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Die Preußen verloren in der Schlacht bei Loboſitz nach den 


Berluftliften:*) 

Offiziere Unteroffiz. 

an Todten . . . . 16 17 

‚an Verwundeten . . 81 92 

an Gefangenen. . . 8 13 

Fahnenflüchtige. . — 2 

105 124 

Die Oefterreicher: 

Offiziere 

an Todten . . . . 19 

an Vermundeten . . 104 

an Öefangenen. . . 4 

127 


Spielleute 


4 
15 
1 


20 


Gemeine 
403 

1615 
718 


2736 


Gemeine Köpfe 
690 — 727 
1691 = 1879 
218 = 240 

25 = 27 
2624 = 2873*) 
Köpfe 

— 42 

= 1719 

= 12 

— 2863**ı 


außerdem 2 Standarten und 3 dreipfündige Geſchütze.**) 


Den tapferen Truppen wurde am 2ten Oftober im Nager bei 


Lobofig durch Parolebefehl befannt gegebeit: 


„Der König laßen 


jäntliden Regt. vor ihre erwießene aufßerortbentlihe Pravour 
in dem geftrigen treffen Viel mahls danden, und werden ihne proben 


dero gnade nach möglichkeit erweißen.“ 


An Schwerin aber ſchrieb 


der König an demjelben Tage: „Je ne vous dis rien des troupes, 
vous les connaissez, mais depuis que j'ai l’'honneur de les 
commander je n’ai jamais vu de pareils prodiges de valeur, 


tant cavalerie qu’infanterie.****) 


*) Anlage 14 u. 15 u. Anhang 55. 
**) Kr. Arch. Wien. 
“N, K. XIII, 8144. 
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IV. Die Ereigniffe nach der Schlacht bei Lobofik bis zum 
Beziehen der Winterguartiere. 


1. Die Ereignifje bei Pirna vom 27ften September bis zur 
Kapitulation. 


Mebuus von Bevor der König das Sedliger Yager verließ, hatte er durch 
einem Dead» 


fiptigten Ver- Kundſchafter die Meldung erhalten, daß feindliche leichte Truppen 
Te en aus der Gegend von Böhmifch-Rammit gegen Schandau vorftoken 
wollten, um Lebensmittel zu Sande oder auf der Elbe ing Lager 
zu Schaffen. ‘Deshalb wurden die zu beiden Seiten der Elbe bei 
Schandau und Krippen befindlihen Truppen verftärkt, zugleich in 
ver Abfiht, die auf dem Tinten Eibufer nad Böhmen führenden 
Wege wirkfamer zu fperren. Nah Schandau rüdte am 28ften der 
G. M. v. Meyerind mit feinem Regiment aus dem Nager bei Mode- 
thal an die Stelle des Grenadier-Bataillong Find, das nad) Wendifch- 
‚sähre verlegt wurde. Zu gleicher Zeit marfchirten 4 von den 5 an 
der Bevernfchanze ftehenden Schwadronen der Puttlamer- Hufareı 
unter dem Regimentskommandeur, DO. L. v. Warnery, nad Hinter- 
Hermsdorf, 15 km öftlih Schandau, und trieben 200 Pferde bis in 
die Nähe von Böhmiſch-Kamnitz vor. Diefe ftießen wohl auf Kleinere 
Kroatentrupps, doc) beftätigte jich die Nachricht von dem Verſuche, 
Yebensmittel nach Pirna zu Schaffen, nicht. *) Nach Krippen, wohin 
jeit einigen Jagen von Johannishof eine Eskadron Puttkamer— 
Huſaren entfandt war, um längs des Sächſiſchen Verhaus zu ftreifen, 
rücdte aus den Cottaer Yager der ©. Me. v. Yorcade mit dem II. Ba- 
taillon Raldftein, dem 11. Bataillon Wietershein und dem Grenadier- 
Bataillon Ingersleben und bezog jüdlic) des Dorfes ein Yager mit der 
Front nad) Weiten. Er ſchob eine Infauterieabtheilung bis Pabftdorf 
zur Beſetzung einer Redoute vor. Die Fußjäger verließen Roſenthal 
und zogen zwilchen Cunnersdorf und Hermsdorf quer durd) den Wald 
eine enge Poftenfette. Um eine gegenfeitige Unterftügung der Ab- 


zuzuführen. 
Gegenmaßregeln. 


vᷣdt 3. 


*) Meldungen Warnerys und Leſtwitzo an den König. Geh. St. Arch. 
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theilungen bei Schandau und Krippen zu ermöglichen, wurden 
Ueberſetzmaſchinen bereitgeftellt, ſowie bei Schandau eine fliegende 
Fähre eingerichtet, da die vorhandenen Kähne nicht zur Herſtellung 
einer Brüde augreichten. 


Im Sächſiſchen Nager ſchien jich jegt endlich die Entfcheidung Welbungen vor 
vorzubereiten. König Friedrich hatte von Tag zu Tag die Weber: ſtehenden Dura 
gabe erhofft, doc) immer vergeblich, da er die Wiberftandsfähigkeit yarpıamag, 
der braven Truppen unterjchäßte. Jetzt aber fchien der Mangel hen 
wirflih aufs Höchfte geftiegen zu fein. Yahnenflüchtige meldeten, 
daß man täglich auf einen Entſatzverſuch der Defterreicher hoffe. 

Damit ftimmte eine am 30ſten September einlaufende Kundſchafter 
nachricht überein, daß fich dag Sächſiſche Heer am Mittag marſch— 
fertig gemacht habe. „Sie warteten nur noch auff einen Courier, 
der Ihnen die Nachricht bringen, daf der Feldt Marchall Braun 
in dießen Tagen und vielleicht ſchon heute oder miorgen eine Battaille 
Tentiren würde; alsdann Sie von dießem Uınftande profitiren 
und fo "gut als möglich durchzufommen fuchen, biß dahin aber 
jtindlich parat jeyn wolten."*) Der Durchbruch der Sachſen, jo hieß 
e3 weiter, würde mit der Navallerie über Krippen in der Richtung auf 
Tetſchen, mit der Infanterie und den Geſchützen über Bahra nadı 
Hellendorf erfolgen. Da diefe Nachrichten mit Beobachtungen der 
Vorpoſten übereinzuſtimmen fchienen, berief der Markgraf Karl am 
Abend des 30ſten den Prinzen Meorik ımd die G. Lts. v. Winter: 
feldt und v. Bieten ins Hauptquartier Groß-Sedlig und befahl die 
nöthig erjcheinenden Borjichtsmafregeln. Den Borpoften wurde 
erhöhte Wachſamkeit anentpfohlen, die Truppen im Lager durften 
fh nicht ausziehen. Die jehr eingehende „Inſtruktion wie fich das 
zwifhen Zehista und Cotta ftehende Preußische Korps im Fall 
eines Sächſiſchen Borftoßes zu verhalten habe”, gab BVerhaltungs- 
maßregeln für alle möglichen Fälle, wäre aber gerade deshalb im 
Ernitfalle vermutblid zu einer Quelle von Mißverftändniffen ge- 
worden. Zum Schutze der großen nach Böhmen führenden Strafe 


*) Meldungen Winterfeldts an den König. Geh. St. Acc. 
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wurden am Iten Dftober früh unter dem O. v. Plotho das II. Ba- 
taillon Prinz Ferdinand und das Grenadier-Bataillon Schendendorff 
aus dem Cottaer Lager mit den bisher weſtlich Zufchendorf ftehenden 
zwei E3fadrons Normann-Dragoner auf die Höhe füdlich Hellendorf mit 
dem Befehl gefchickt, fich bei einem auf diefer Stelle erfolgenden Dur) 
bruch3verfuch fo lange dem Feinde entgegen zu werfen, bi8 Verftärfungen 
aus dem Cottaer Yager angelangt wären; das Kommando der Bieten- 
Hufaren ging von Hellendorf nad) Markersbach vor. Der König 
wollte die am 28ften nah Schandau und Krippen gefchickten 
Verſtärkungen zurücdziehen laſſen, nachdem fid) die Nachricht von 
dem Oefterreichifchen Verfuche auf Schandau als falſch erwiefen hatte, 
doch unterblieb dies jett. ‘Den Abgang aus dem Cottaer Lager er- 
fegten von Groß-Gedlig her das II. Bataillon Winterfeldt und dag 
11. Bataillon Prinz von Preußen, da, wenn wirflih ein Durch— 
bruchsverſuch nad) Eüden erfolgte, die Cottaer Truppen die erfte Hilfe 
bringen mußten. *) 

Die Sachen dachten nicht daran, jett ſchon aufzubrechen. Am 
1ten Oftober früh, während Feind und Freund mit gefpannter Auf- 
merffanteit auf den von Böhmen herüberfchallenden Kanonendonner 
horchten, erhielt Brühl ein Schreiben Bromnes vom 28ften, worin 
er erneut die Abficht, vechtzeitig zur verabredeten Vereinigung zur 
Stelle zu fein, ausſpricht. Weiter heißt es: „Auf der Seite von 
Leitmeritz befindet fich bereit ein detachirtes Conımando von 4000 M., 
welches ich nun, objchon unvermerft, verftärfen werde, um dem 
nunmehrigen Vorhaben gewachjen zu fein, der ich indeffen bereits 
übermorgen mit der Armee von bier aufzubrechen gevenfe und 
meinen March auf Lowoſitz zu nehme, von dannen aber weiter 
auf die Anhöhe von Außig, wo ich jedoch alfezeit den linken Flügel 
gegen Teplitz zu ertendiren antrage, vorrüden werde, um folcher- 
geftalt defto mehr die vorhabende Entreprife zu masfiren.” Zwar 
antwortete Brühl: „Da fih der Schall nähert, hoffen wir mit 
Zuverficht, daß der Feind gelitten haben müffe."**) Trotzdem 


*) Die Bertheilung der Truppen vor Pirna anı ten Oftober, Skizze 3. 
**) After a. a. D., 305 u. 817. 


289 


ſcheinen die Sächſiſchen Führer den Gedanken, den Beitpunft, mo 

König Friedrich in heftigem, fiir Browne anfcheinend günftigem, 

Ranıpfe ftand, zu einen Durchbruch nah Süden zu bemußen, 

nicht ernfthaft ertvogen zu haben. Brühl bat in feiner Antwort 

nur, anftatt amı ilten bereit8 am 9ten bei Schandau eintreffen 

zu wollen. Browne dagegen fchrieb am Z3ten DOftober an den 
Franzöſiſchen Botſchafter am Sächſiſchen Hofe Grafen Broglie: 

„tous ces jours les Saxony auraient eu assez beau jeu 

de se retirer, pendant que nous avions ici la plus grande 

partie des forces prussiennes sur les bras.* Als am 2ten Oftober 

infolge der Siegesnachricht das Viktoriafchiegen der Preußen begann, one —5 
trat das Sächſiſche Heer, einen Angriff vermuthend, ins Gewehr. bei Loboſig und 
Genauere Nachrichten bradjte Hier ein am ten mittags eintreffendes Fa A —* 
Schreiben Brownes, das am Zten aus Budin abgeſandt worden war. "Fr, rensate 
Danach war das Oeſterreichiſche Heer während der Nacht auf dem 
Schlachtfelde geblieben und hatte den Rückmarſch nach Budin nur 

mit Rückſicht auf die Verpflegung angetreten. „Allein,“ ſo fährt 

Browne fort, „deſſenungeachtet ſoll mich Nichts hindern, dem Feinde 

auf's neue unter die Augen zu treten. Solchemnach bleibt es bei 

der auf den 11. dieſes konzertirten Unternehmung, wenn anders die 

Umſtände ſich nicht ändern, wovon ich aber zeitlich Nachricht zu 

bringen ſuchen werde. Indeſſen wäre mir ſehr lieb, wenn Solches 

bis auf den 12., 13., 14. oder 15. in der Nacht verſchoben werden 

könnte und zwar wegen der zu nehmenden Umwege und des etwa 
einfallenden üblen Wetters.“x) Brühl antwortete umgehend: „Länger 

aber als äußerſt bis nach der erſten Abrede auf die Nacht vom 

11. zum 12. kann es nicht verſchoben werden, indem wir auch nur 

bis dahin zu leben viel Noth haben werden." **) 

Auch in den nächſten Tagen wurde im Preußiſchen Lager infolge Reue Betsungen 
von KRundichafternachrichten ein Durchbruchsverjuh erwartet. Da de Durchbruchs 
es ficher zu fein fchien, daf er bei Birma über Copig erfolgen ſolle, ruse. 

*) After a. a. O., 305 u. 317. 

*#) Meldungen des Prinzen Morig und Winterfeldts an den König. Geh. 
St. Arch. und Arch. Zerbft. 
Kriege Friedrichs des Großen. ID. 1. 19 
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wurde amı 6ten Oftober am meitlichen Ausgange diejes Dorfes eine 
Nedoute für 200 Mann mit 4 Gejchüken angelegt und aus dem 
Sedliger Lager mit täglicher Ablöfung befegt. Durch dieſes Werf jollte 
dag Heraustreten aus dem Dorfe in die Ebene verhindert werden.*) 
AndererjeitS glaubte man wieder, daß eine Brücke beim Königftein 
oder auch in der Gegend von Pötzſcha geichlagen werden würde.*) 
In beiden Fällen erforderte die SHerftellung fo viel Zeit, daß man 
fiher zu fein glaubte, vechtzeitig überlegene Streitfräfte an der 
Durchbruchsſtelle vereinigen zu können. 
Sroglie verlust Am 6ten Oftober verfuchte Broglie auf Befehl feines Königs durch 
Breusifgen Vor Die VBorpoften zum Kurfürjten zu fahren, nachdem er vergeblich beim 
—— Preußiſchen Geſandten in Dresden einen Durchlaßpaß erbeten hatte. 
dringen. Auf Befehl des Markgrafen Karl wurde er jedoch daran gehindert. 
Ueber dieſen Vorfall entſtand in Paris große Aufregung. Sie führte 
Ende Oktober zur Abberufung Valorys aus Berlin, der ſofort die 
des Preußiſchen Geſandten aus Paris folgte. 
Die Borberei- In dieſen Tagen begannen im Sächſiſchen Lager die Vor—⸗ 


tungen der Sach⸗ 
ien zu dem mi bereitungen für den beabfichtigten Durchbruch. Am 5ten rückte die 


erbeten. Dura, Beſatzung von Pirna auf den Königftein mit Ausnahme einer Ab- 
ud. theilung von 116 Mann der Wittenberger Garnifon, die den Namen 
Fürſtlich Anhaltiſche Freikompagnie erhielt. Die Kranken des Heeres 

wurden ebenfall® auf den Königitein gejchafft. An Browne war 

am 25ſten September gejchrieben worden: „Die Ausmiündung unjerer 

Brücke ift zwijchen dem Lilienfteine und der Niederelbe, den Lilien- 

ftein vecht3 laffend. Wir werden den dort befindlichen Verhau der 
Preußen angreifen und die Täte unjerer Örenadiere gegen Walthers- 

dorf vordringen lafjen, um das Hervorbrechen der 6 Bataillone 
Preußen von Pirna ber zu verhindern. Mit Einbruch der Nacht 

vom 11. zum 12. October werden wir uns in Marſch jegen." **) 

Weiter heißt es: „Unfer Durchbruch wird, nachdem wir durch den 
Verhau gedrungen find, beim Dorfe Proſſen ftattfinden, wo wir mit 
Tagesanbruch einzutreffen hoffen. ‘Da unſer Entſchluß unveränderlich 





*) After a. a. D., 305 u. 317. 
**) After a. a. D., 301. 
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und die Stunde beftimmt ift, fo werden wir Em. Erxcellenz feine 
anderen Zeichen geben, als das Gewehrfeuer des Angriffs. Alle 
anderen Zeichen könnten dem Feinde unjere Unternehmung ver» 
rathen.“ 

Da die bei Pirna befindlichen Hakets nicht rechtzeitig im Weibalücter Ver. 

Stand gejfegt worden waren, mußten die Sachfen ſich ent- "hen Ditober 
ſchließen, die Pontons auf der Elbe nad) der in Ausficht genommenen gersenhene vui 
Uebergangsftelle bei Thürmsdorf zu fchaffen. Die Geheimhaltung en vu 
ded Unternehmens wurde dadurch natürlich ſehr in Frage geſtellt. 
Um, wenn nöthig, die Vorbeifahrt bei den Preußiſchen Poften in 
Wehlen und Rathen zu erzwingen, wurde bei Pötzſcha, Wehlen 
gegenüber, eine Batterie von drei leichten Geſchützen, bei Weißig 
eine Batterie von drei HBmölfpfündern aufgefahren. Am 
Sten Oftober nah Einbruch der ‘Dunkelheit wurden die zu je 
vieren*) zufammengetoppelten Pontons ftromaufwärt3 gezogen und 
zwar durch Bivilarbeiter, da nur ſechs Pontoniere zur Verfügung 
ftanden. Als die Fahrzeuge in der Nacht gegen 1 Uhr bei Pötzſcha 
anlangten und vom jenfeitigen Ufer durch 50 Grenadiere und zwei Ge⸗ 
fchüte des Grenadier-Bataillons Kanik, die unter Hauptmann Dequede 
in einem Erdwerk ftanden, unter Feuer genommen wurden, liefen die 
Arbeiter jofort weg. Zwei Pontons trieben an das jemjeitige Ufer, 
wurden von den Preußen in Empfang genommen und am andern 
Morgen zerftört. Die übrigen 18 konnten rechtzeitig auf dem 
linken Ufer feftgelegt werden. Trotzdem es der Sächſiſchen Batterie 
gelang, die Preußifchen Geichüge bei Wehlen zum Schweigen zu 
bringen, Tonnte die Fahrt nicht fortgefeßt werden. Dequede verlor 
einen Mann todt, drei verwundet. 

Bei Beginn des Gejchübfeuers wurden die Truppen in den Veaenmahteneln 

Preußischen Lagern durch die fofort aufflammenden Fanale alarmirt. 
Man hielt das Unternehmen der Sachſen für einen Verfuch, bei 
Pötzſcha eine Brücke zu Ichlagen, um mit einem Theile dort, mit dem 
andern größeren heile aber bei Langen » Hennersdorf durch— 

*) Bericht des die Ueberführung leitenden %. Hoyer. Nachlaß Aiter, 
Miltt. Bibl. Dresden. 
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zubrechen.*) Deshalb rüdte der G. L. v. Leftwig von Mockethal 
mit dem Negiment Schwerin und dem 1I. Bataillon Brandes 
nach den Höhen bei Wehlen, wojelbft er am Iten morgens eintraf. 
Aus dem Sedliger Lager gingen zum Erfat andere Bataillone nad) 
Modethal, während die Truppen bei Cotta ftehen blieben, um, wenn 
nöthig, den Durchbruch bei Langen » Hennersborf zu vereiteln. 
Leftwig ließ auf den Höhen Verjchanzungen anlegen und den Tag 
über auf die am andern Ufer liegenden Pontons feuern, wodurd 
drei in den Grund gebohrt wurden. Auch zwifchen der ſchweren 
Sächſiſchen Batterie bei Weißig und dem Boten am Gerswege 
entipann ſich eine Kanonade, die die Preußen nöthigte, die Ver- 
ſchanzung am Ufer zu räumen, nachdem ein Geſchütz zerſchoſſen 
worden war. Als Erja wurde auf der dahinter gelegenen Bergnafe 
eine neue Schanze gebaut. Ein von den Sachen am Abend unter- 
nommener Verſuch, die Bontons mit Hülfe von Schiffern aus Pirna 
und Königjtein umd Freiwilligen der Infanterie weiterzufchleppen, 
mißglüdte, da die Steuerleute, als fie in das Feuer der 
Preußiſchen Geſchütze kamen, meuterten. Brühl ſah fich deshalb 
genöthigt, den %. M. Browne am 10Oten um einen Aufihub von 
24 Stunden zu bitten. Yet endlich wurden die Hakets aus- 
gebeffert und dann die Pontons auf dem Landwege nach Thürmsdorf 
geſchafft. 

Da die Sächſiſchen Truppen während dieſer Vorgänge ruhig im 
Lager blieben, ſchickte Leſtwitz am Yten das 11. Bataillon Schwerin 
wieder ind Mockethaler Lager zurück, während er mit ben beiden 
anderen Bataillonen abends Wehlen befette. Auch die nad Mockethal 
von Groß-Sedlig aus entfandten Truppen waren fchon am Bormittage 
dorthin zurücdgezogen worden. Immer twieder jedoch ließen Bes 
wegungen im Lager und die Ausfagen von Weberläufern den Ab- 
marfch al3 unmittelbar bevorjtehend erjcheinen. Auch die mißglücdten 
Verſuche auf der Elbe machten die Abficht eines Durchbrudhsver- 
ſuchs am rechten Ufer wahrjcheinlich. Deshalb wurden, um für 


*) Briefiwechiel Winterfeldts mit den König. Geh. St. Arc). 
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alle Fälle bereit zu fein, noch am Aten einige Truppen auf das 
rechte Ufer gezogen. Das Grenadier-Bataillon Ingersleben rückte von 
Krippen nad) Porjchdorf, von wo es auch die Schanze beiWendijch-Fähre 
bejegte, während das Grenadier-Bataillon Find von dort aus zum 
Grenadier-Bataillon Kanitz nach Waltersdorf ftieß und dann mit 
ihm den Verhau, der fich zu beiden Seiten des Lilienfteing nach der 
Elbe erftredte, bejette. Es gejchah dies fo, daß fi) das Bataillon 
Find mit der einen Hälfte des Bataillons Kanig weſtlich, die andere 
Hälfte öftlich des Lilienfteing kompagnieweiſe mit 50 Schritt Zwiſchen⸗ 
raum auseinandergezogen, die Kompagnien zu zwei Gliedern formirt, 
aufftellte. Um dem Lager von Modethal, das dem Sächſiſchen 
Brüdenfopf gegenüber gefährdet zu fein jchien, wieder die frühere 
Beſatzung geben zu können, wurde noch am 9ten das I. Bataillon 
Forcade zur Ablöfung der bei Wehlen befindlichen Leftwigfchen beiden 
Bataillone in Marſch gejett, gelangte jedoch, da die Nacht hereinbrad), 
erſt am nächften Morgen dorthin, worauf die Truppen Leftwits 
wieder ind Mockethaler Lager zurücfehrten. 

Ebenfalls am 1Oten ging auf den, infolge eines Borfchlags 
WinterfeldtS erlaffenen, Befehl des Königs, ihm an Verftärkungen 
zu ſchicken, was irgend vor Pirna entbehrlich war, das Regiment 
Prinz von Preußen mit 10 fünfundzwanzigpfündigen Mörjern nad) 
Hellendorf, woſelbſt ſich von den dort befindlichen Truppen dag Gre- 
nadier-Bataillon Schendendorff anfchliegen follte. Die fo entjtandene 
vücke im Sedliger Lager füllte am lOten dag aus Dresden gefommene 
Grenadier-Bataillon Lengefeld aus. Ueber diefe zu erwartenden 
Verſtärkungen fehrieb der König am Yen: „m Sachſen haben fie 
eine Collecte von vier Bataillonen vor meiner Armee gemacht, welcher 
Renfort mir jehr zu Paße kommen wird."*) Die Truppen famen 
nicht über Hellendorf hinaus, denn der König verzichtete in Er— 
wartung der Entjcheidung vor Pirna vorläufig doch noch auf diefe 
Hilfe Das Negiment Prinz von Preußen rüdte daher mit den 
10 Mörfern am I1ten wieder bei Cotta ein, während das Il. Bataillon 


*) 3.8. XIII, 8188. 
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Winterfeldt von dort nach Zehifta ging und nördlich diefes Ortes zum 
Schuße einiger Brüden, die in Erwartung baldigen Vorrüdens über 
den Behiftabach gejchlagen worden waren, lagerte. 


Der Bormerki Inzwiſchen war Browne am Tten und Sten Oftober mit 
romwnes von 
Budin bie 6 Bataillonen Infanterie, 
Ber a 4 Grenadier-Rompagnien 3. F., 
Ilten Oftober. 4 ’ . 3. Pr. 
grau w u. 1200 Rarlftädtern, 


200 fommandirten Dragonern der Negimenter 
Erzherzog Joſeph und Liechtenftein, 
400 Huſaren und 
20 Gejchüten *) 
von Budin aufgebrochen, bei Raudnig auf Prähmen über die 
Eibe gejegt und hatte, auf fchlechten Gebirgswegen mit der Haupt- 
abtheilung über Gaftorf und Bleiswedel, mit einer linfen Seiten- 
dedung über Wernftadt marfchirend, am Iten abends feine Truppen 
bei Böhmiſch-Kamnitz vereinigt. 100 Kroaten wurden bis Rumburg 
vorgefchoben. Zur Verfchleierung des Abmarjches hatte Browne 
längs der Elbe von Xeitmerig bis Schredenftein eine Poftenkette 
gezogen. Am 10ten erreichte er Zeidler und erhielt dort am nächften 
Morgen vor dem Abmarſch die Bitte der Sachſen um einen Auffchub 
von 24 Stunden.**) Anı Ilten nachmittags traf das Browneſche 
Korps auf den Höhen bei Mittelndorf ein.***) 
rungen Aber ben Ueber den Anmarſch Brownes erhielt der Markgraf Karl erft 
Anmarj der ſehr ſpät bejtunmte Nachricht; bis dahin hatte er nur unfichere Ge— 
Sehereeihen rüchte über eine Verſtärkung der Oeſterreichiſchen Truppen bei 
Kamnitz gehört. Noch am I1ten vormittags 10 Uhr, ald Browne 
nur noch zwei bis drei Meilen vom Lilienftein entfernt war, meldete 
der Markgraf dem König aus Groß-Sedlik, die Sachſen hätten bei 
Halbeftadt eine Brüde gefchlagen (in Wirklichkeit war fie faum 
begonnen), im Lager jedoch fei noch Alles ruhig und die Ausficht, 


*) Anlage 16. 
**) ©. 292. 
“re, Bericht Brownes an den Kaifer. Kr. Arch. Wien. 
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am Yilienftein durchzubrechen, fei wegen der Stärfe des Verhaus 
jehr gering. Dann fehreibt er: „Wie ich glaub, werden fie tentiren, 
Dey Lang Hennersdorff durcdhzubrechen, und wir find alle der 
Meynung, daß fie folches dieſe Nacht verfuchen werden.” Am 
Schluß endlich heißt es: „Zugleich muß Ew. Kgl. Majestaet gant 
unterthänigft eine Husaren Zeitung mit berichten, weldhe man nicht 
vor gewiß ausgeben fan, daß nemlich zu Neustadtel 300 Pandouren 
wären, und 5500 gejtern nachgelommen, und ſey auch deutiche In- 
fanterie darby. Mann hat zwar alle Mühe angewandt, die 
Wahrheit zu erfahren, biß dato aber noch feine Gewißheit darüber 
erhalten Eönnen."*), Der König erhielt von jeinen Kundſchaftern erft 
am 12ten die Meldung, daß Hufaren, Panduren und einige reguläre 
Truppen mit Proviant nah Schandau zögen. Zur felben Zeit Tief 
auch in Auffig durch Landleute die Nachricht vom Marſche einer 
Zruppenabtheilung von etwa 6000 Dann ein. **) 


Warnery war mit den 4 Esfadrons der Puttfamer- Hufaren 
von Hinter-Hermsdorf zuerjt bis DOttendorf, dann bis Altendorf 
zurüdgegangen. 

Um die Mittagsftunde des I1ten Oftober wurde die Feldwache —— 
der Puttkamer-Huſaren bei Lichtenhain durch überlegene Oeſterreichiſche zaigend bei 
Kräfte nach Mittelndorf zurückgeworfen. O. L. v. Warnery Riteundenan 
griff ſie ſofort mit dem größten Theil feiner etwa 300 Pferde "ass. 
ſtarken Schwadronen in der Front an, während eine Abtheilung 
zum Feuergefecht abſaß, eine andere von der Flanke her die feind- 
lichen Bortruppen zurüdwarf. Der Gegner machte Halt, da er in- 
folge dieſes Angriffs ftärkere Kräfte jich gegenüber glaubte. Auf 
die Meldungen Warneryg ging Meyerind mit feinem Regiment 
und den beiden Bataillonen, die General Forcade am Bormittage von 
Krippen nad) Schandau hatte überfegen Laffen (II. Bataillon Kaldftein 
und 11. Bataillon Wietersheim), ferner mit dem Grenadier-Bataillon 
Ingersleben, das er von Porſchdorf heranzog, dem Feinde big westlich 


*, Marta. Karl an den König, Groß-Sedlig 11. 10. 56. Geh. St. Arch. 
**) Meldung Arnſtedts. Geh. St. Arch. 
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Mittelndorf entgegen, ſah fic) aber, nachdem die Bataillonsgejchlige 

einige Mal gefeuert hatten, veranlaft, bis hinter Altendorf zurüd: 

zugehen. Am Abend entjchloß er ſich, trotzdem der Feind nicht drängte, 

unbegreiflicherweife jogar dazu, mit der Infanterie bis an die Elbe 

bei Schandau hinunterzugehen, wo er in alle eines Angriffs 

wehrlos gewejen wäre. Nur die Hufaren blieben auf der Höhe, 

anfänglich auch noch eine Kleine Infanterieabtheilung in Altendorf. 

Um Mitternacht befegten die Defterreicher, deren Stärke Meyerind 

viel zu hoch auf 12 000 Mann fchätte, Altendorf leicht und blieben 

mit den Hauptfräften bei Xichtenhain ftehen. Vom Königftein aus be- 

merkten die Sachfen deutlich die beiden Reihen der Wachtfeuer bei Feind 

und Freund. Genauere Nachrichten über die Defterreicher erhielt 

Fürft Morig am folgenden Morgen durdy zwei Fahnenflüchtige, die 

die Stärke der Oefterreicher annähernd richtig auf 6 Bataillone 

nfanterie, 3 Esfadrons Dragoner, 2 Grenadier-Kompagnien 3. Pf., 

3 Eskadrons Hufaren und 1000 Kroaten angaben. Fürſt Moritz 
berechnete daraus eine Stärke von 5200 Dann. *) 

hir wen Durch den ganz unnöthigen Rückzug Meyerinds wurden die 

am I1ten Oftober Ausfichten der Sachſen für Turze Zeit fehr günftig, doch ahnten das 

sten cufpas Weder die Cingefchloffenen noch die Befreier. Bald kamen auf 

nad Ratgmanns. PVeranlaffung des Fürften Morig und Winterfeldts, die am Nach— 

dorf. mittage gerade amı 2ilienftein erfundeten, Verftärfungen von allen 

Seiten heran. Noch am 1iten abends rückte die Hälfte des I. Bataillons 

Forcade von Wehlen nad) Rathmannsdorf, ebendahin marſchirte 

während der Nacht der G. M. v. Manteuffel mit dem II. Bataillon 

Brandes und dem I. Bataillon Schwerin aus dem Mocdethaler Lager, 

am Morgen des 12ten um 5 Uhr das 1I. Bataillon Forcade aus 

dem Sedliter Lager. Auch Meyerinck rüdte am frühen Morgen mit 

feinen 5 Bataillonen wieder auf die Höhe, jo daß ©. X. v. Leſtwitz, 

der bier das Kommando übernahm, allmählich &8'/. Bataillone und 

4 Schwadronen Hufaren zur Verfügung erhielt. Er ließ Schandau 

durch den G. M. v. Meyerind mit feinem Regiment befegen und bezog 


iur ® 


*) Meldungen Warnerys ‚und Meyerinds. Fürſt Morig an den König. 
Seh. St. Arch. 
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mit dem Korps öſtlich Rathmannsdorf ein Lager. Die Hufaren vor 
der Front fchoffen fid den ganzen Tag mit den bis Altendorf vor: 
gedrungenen leichten Truppen herum, doch unternahm Bromne, der 
mit der Hauptmafje öjtlich Mittelndorf ftand, nicht Eruſtliches, 
weil der Abmarſch der Sachen der neuen Verabredung gemäß erit 
am Abend diejes Tages beginnen folltee Seiner Meldung an den 
Seaifer über die Vorgänge des heutigen Tages fügte er hinzu, er 
fönne nur bis zum Mittag des nächjten Tages, des 13ten, warten, 
denn er hätte in dem ausgefogenen Rande nicht länger zu leben. Am 
12ten abends traf bei Browne eine kurze Nachricht Brühls ein, daß 
Alles bereit fei, in der verabredeten Weije zu handeln. Zugleich 
wurde die Bitte ausgefprochen, „que V. E. voulüt bien s’avancer 
le plus qu’il lui sera possible et attaquer de son coté le 
dit village (Waltersdorf) et l’abbatis‘. Browne antwortete 
fofort, er werde angreifen, fobald die Sachſen angriffen, doch müſſe 
Ichnell gehandelt werden. 

Ueber die Abfichten der Sachfen konnte jet beim Markgrafen 
Karl kein Zweifel mehr herrſchen. Deshalb benußte er diefen Tag, 
um auch die Zruppen am Lilienftein zu verftärfen. Um 10 Uhr 
vormittags marjchirte das II. Bataillon Fürft Morig aus dent 
Sedliger Lager, das Grenadier-Bataillon Bandemer mit den drei 
Eskadrons Württemberg- Dragoner von der Prasichwiger Sciff- 
brüde ab, woſelbſt jett 100 Mann vom 1. Bataillon Fürft Morig 
und die zwei von Cotta kommenden Eskadrons desfelben Dragoner- 
Regiments die Sicherung übernahmen. Jene Truppen erreichten 
abends 10 Uhr den Verhau weitlich vom Yilienftein. Das Grenadier- 
Bataillon ftellte fich rechtS neben dem halben Bataillon Kanitz auf, 
während das 11. Bataillon Fürft Morig und die Dragoner dahinter 
in Reſerve blieben. Auch das Grenadier-Bataillon Schendendorff 
wurde dorthin von Hellendorf aus in Bewegung gejegt, kam aber 
am 12ten nur big Krippen. 

Winterfeldt befürchtete, die Oejterreicher könnten bei Mitteln— 
dorf nur Scheinangriffe machen, mit der Hauptmaſſe aber über 
Hohnftein nad) Dresden rücden wollen, um die rüdwärtigen Ver— 
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bindungen zu ftören. Deshalb wurden Patrouillen geſchickt und 
G. M. v. Wylich veranlaft, vom 12ten an in aller Eile die 
Verſchanzungen Dresdens auf dem rechten Ufer durch Arbeiter vom 
Lande miederherzuitellen und die drei Bataillone ſtarke Beſatzung 
auf diefes Ufer zu ziehen. Bald stellten fich die Bejorgniffe Winter: 
feldts ala unbegründet heraus. 

Am 12ten begannen die Sachſen num endlich, nachdem die Bontons 
zu Lande herangejchafft waren, den Brüdenbau ſüdöſtlich Thürms— 
dorf und vollendeten ihn in der Nadıt.*) Zur Sicherung diefer aus 
42 Bontons**) beftehenden Brücke waren bereits am 10ten abends 
50 Grenadiere auf das jenfeitige Ufer übergefett worden, die am 
folgenden Tage auf 200 verftärkt wurden; ferner wurden an der 
BrüdenftelleIzwölfpfündige Gefchüte aufgefahren. Um dieVerbindung 
der Preußen zwifchen beiden Elbufern zu ftören, ließen die Eachfen 
mit Steinen beſchwerte Kähne von Pirna aus die Elbe hinunter- 
treiben, die die Preußiſche Schiffbrücde bei Pragfchwig zertrümmern 
follten. Sie wurden jedod) von den Preußen rechtzeitig bemerkt 
und ans Land gezogen. Gegen Abend begab fich der Kurfürſt in 
die Nähe der Uebergangsftelle nah Thürmgdorf. 

Nachden das Sächſiſche Heer an den vorhergehenden Tagen 
die Munition bis auf 60 Patronen für den Dann ergänzt und die 
Seitengewehre gejchliffen hatte, wurde am 12ten durch Armeebefehl 
eine 27 Punkte enthaltende Dispofition für den Abmarſch bekannt 
gemacht. Der Kommandant der Feſte Sonnenftein erhielt die 
Ermächtigung, wenn er zur Uebergabe aufgefordert würde, felb- 
ftändig eine Kapitulation abzufchliegen. Die im Schreiben vom 
25 ſten September verabredeten Scheinangriffe auf Langen-Henners- 
dorf und Markersbach unterblieben ganz. Abends wurde die lekte 
Brodportion vertheilt, aber von den Leuten fofort verzehrt, dann 
fette fich die Armee nach dem Netraitefhuß in Bewegung unter 
Burüdlaffung der zuvor vernagelten fchweren Gejchüge, im 


*, Kurze und gegründete Nadhridt von dem Ausgang der Kgl. Kur: 
Sächſiſchen Armee ıc. und Miltt. Journal. Arch. Trespden. 
**) Hoyer a.a. O. I, 21. 
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Schutze der vorläufig noch verbleibenden Beſatzung der Schanzen 
und Poſten. Bei ftürmifchen, regnerifhem Wetter marfchirte die 
Armee*) auf dem Wege durch Thürmsdorf zur Elbe. Da die 
ermatteten, verhungerten Pferde die Gefüge und Wagen auf dent 
engen, jteinigen und von Negen fchlüpfrig gewordenen Wege kaum 
fortfchleppen konnten, traten bald Marjchftodungen ein, die fchlielich 
die Truppen nöthigten, fo gut e3 ging querfeldein über fteile 
Felſen hinabzuklettern. Um 11', Uhr nachts begann der Weber: 
gang über die Bontonbrüde. Jenſeits beim Emporflimmen auf die 
Ebenheit wiederholten ſich die Schwierigkeiten in erhöhtem Maße, 
jo daß, als das vorderfte Grenadier-Bataillon unter dem DO. L. 
v. Bennigfen oben angefommen war, e3 nicht fofort anzugreifen 
vermochte, zumal es auch vorläufig noch nicht auf Unterftügung 
rechnen konnte. 


Als es Tag wurde, waren erit die 7 Grenadier-Bataillone 
auf der Ebenheit angelangt, hatten aber von ihren 12 Geſchützen 
mit der größten Anftrengung nur zwei hinauffchleppen können. Ohne 
genügende Unterftügung durch Artilleriefeuer erſchien es aber vor- 
läufig unmöglid, den Verhau anzugreifen, der nach der Ausfage 
von Bauern fehr verftärft und dicht mit Truppen bejekt morden 
war. An eine Ueberrafchung der Preußen war zu dieſer Stunde 
nicht mehr zu denken. Als es klar wurde, daß der Durchbruch auf 
ernfte Schwierigkeiten ftoßen müſſe, begab fich der Kurfürft vorläufig 
auf den Königſtein mit der Abficht, ſich den Truppen anzufchließen, 
jobald der Verhau genommen wäre. Um 2 Uhr nachts hatten ſich 
die zur Nachhut beftinmtten Wachen aus der bisherigen Vertheidigungs- 
linie nah Thürmsdorf in Bewegung gejekt. 

Bald nachher bemerfte eine Patrouille der bei Johannishof 
ftehenden Puttfamer-Hufaren den Abmarſch. Die Truppen in den 
Preußiſchen Lagern machten fi) marfjchfertig, während Hufaren und 
Jäger die Höhe erflommen. Bei Tagesanbruch rückte dann der Fürft 
Morig mit feinen 12 Bataillonen in zwei Kolonnen, die eine über 


#”, Marihordnung Anhang 56. 
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Neundorf, die andere über Rottwerndorf, auf die Höhe, ließ dort auf 
dem Lagerplatz der Sachſen in einem Treffen zur Linie aufmarſchiren 
und wartete das Herankommen des Martgrafen Karl ab. 

Ebenfalls bei Tagesanbruch rückte von den beiden noch im 
Mockethaler Lager befindlichen Bataillonen das Il. Bataillon Schwerin 
nad) dem Lilienftern ab, während das 1. Bataillon Brandes den 
verlajjenen Sächſiſchen Brücdenfopf mit einem Kommando befete. 
Sofort wurde mit der Wiederheritellung der von den Sachſen beim 
Abmarſch zerftörten Schiffbrüde begonnen. 

Markgraf Karl entfandte um 8 Uhr vormittags den ©. M. 
v. Retzow mit dem renadier-Garde-Bataillon und dem 1. Ba: 
taillon Fürſt Morig, das feine an der Pratzſchwitzer Brüde 
ftehende Abtheilung an fich zog, ſowie mit den beiden ebenfalls dort 
jtehenden Esfadrons Württemberg: Dragoner nad) den Yilienftein. 
An deren Stelle an der Brüde trat vorläufig das 1. Bataillon Garde. 
Mit dem Neft feiner Truppen, 6 Bataillonen und 3 Esfadrong, 
rüdte Markgraf Karl in Begleitung Winterfeldts und des Prinzen 
Heinrih über Behifta auf die Höhen bei Himmelreih. Dort 
wurde Winterfeldt mit feinem Negiment und dem Grenadier— 
Bataillon Lengefeld nad) dem Sonnenftein geſchickt. Er ſchloß mit dem 
Kommandanten eine Waffenruhe ab und bejegte Pirna, woſelbſt noch 
an der Wiederherftellung der Brücke gearbeitet wurde. Als fie am 
Nachmittag vollendet und das 1. Bataillon Garde von der Pragjch- 
wiger Brüde zur Bejegung von Pirna herangerufen worden war, 
ging Winterfeldt mit feinen Truppen auf das andere Ufer über und 
erreichte, in der Richtung auf den Xilienftein vorgehend, am jpäten 
Abend Wehlen. Die an der Bevernjchanze noch ftehende Schwadron 
der Puttfamer-Hufaren hatte fich ihm angeichloffen. 

Markgraf Karl ftieß mit den Refte feiner Truppen, dem 11. und 
11l. Bataillon Garde, dem Grenadier- Bataillon Bülow und drei 
Schwadronen Normann-Dragonern zum Fürſten Morik und über- 
nahnı dort den Befehl über die vereinigten Truppen. Die zulett 
gefommenen Bataillone bildeten zunächft ein zweites Treffen. ‘Die 
drei Eskadrons fandte er auf der Hochfläche in der Richtung auf 
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Struppen als Avantgarde voraus und folgte mit der Infanterie, 
wobei das zweite Treffen allmählid daS erſte rechts verlängerte. 

General Zieten war ſchon vorher mit 200 Hufaren, unterftütt 
von einer Anzahl Fußjäger, bis Struppen vorgedrungen, warf 
4 Sächſiſche Küraffier-Schwadronen, wobei der R. v. Tettenborn vom 
Küraffier-Regiment Arnim und der 2. v. Bülom vom Küraffier- 
Regiment Anhalt fielen, und erbeutete einen Theil der Bagage. 
Der größeren Hälfte gelang es jedoch unter dem Schuke der 
Ssnfanterieabtheilungen der Arrieregarde, fih nad) Thürmsdorf zu 
retten. 

Inzwiſchen waren den Sächſiſchen Grenadier-Bataillonen die 
Ssnfanterie-Brigaden über die Brüde gefolgt. Um 12 Uhr mittags 
hatte die Infanterie des Gros das jenfeitige Ufer erreiht. Mark⸗ 
graf Karl, der zu diejer Zeit bis Struppen vorgerüdt war, jchidte 
auf die Meldung, daß fich die feindliche Bagage noch diesſeits be- 
fände, den G. M. v. Knobloch mit dem Regiment Prinz von Preußen 
und dem I. Bataillon Prinz Ferdinand links (nördlich) heraus auf die 
Höhen jüdöftlih Naundorf. Von dort aus wurden von den jechd 
Bataillonsgeſchützen der Knäuel der durch Thürmsdorf abfahrenden 
Bagage und die zu deren Schutz aufgeſtellten Infanterieabtheilungen 
beſchoſſen. Die Aufforderung zur Uebergabe wieſen dieſe Truppen 
zwar zurück, doch mußten ſie, als Preußiſche Fußjäger unter dem 
Schutze der Geſchütze und gedeckt durch den vorliegenden Grund 
anrückten, unter Zurücklaſſung der Wagen über die Brücke zurück⸗ 
weichen. Die Feſtung Königſtein hatte am Vormittag mit den 
ſchweren Geſchützen das Feuer auf die Preußen eröffnet und ſuchte 
jetzt den Rückzug zu decken, doch war die Wirkung der Geſchütze 
ſehr gering, da am Morgen dichter Nebel herrſchte, auf den an- 
haltender Negen folgte. Die Brüde follte, als die Arrieregarde etwa 
um 3 Uhr übergegangen war, nach dem rechten Ufer abgefchwenft 
werden, doch mißglücdte dies in der Haft, fo daß fich die Pontons 
löften und die Elbe hinuntertrieben. Um 4 Uhr nachmittags war 
endlich die gefanmmte Infanterie auf der Ebenheit in mehreren 
Treffen verfammelt, während fich Kavallerie und Artillerie noch an 
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der Elbe befanden. Nur 8 Geſchütze hatten durch Menjchentraft 
die fteilen Wege hinaufgezogen werden können. Die Tafchenmumnition 
der Infanterie war durch den unaufhörlich niederfallenden Regen 
naß geworden, fo daß an einen Angriff auf den Verhau nicht ge- 
dacht werden Fonnte. 

Tas Preußiſche Als die Brücke wegſchwamm, ließ Markgraf Karl, der inzwifchen 


Koamitten des mit jeinen Zruppen bis über Struppen hinausgefommen war, Halt 
ebd machen und das Lager auffchlagen. Vor der Front wurde Thürms— 
dorf von den Fußjägern beſetzt, die Elbe entlang patrouillirten 
Zieten-Huſaren. Die rechte Ylanfe des Lagerd wurde durch das 
Grenadier-Bataillon Moellendorff und eine Eskadron Zieten-Hufaren 
gededt, die im Königfteiner Forst die nach der Feitung führenden 
Wege beobachteten im Anſchluß an 5 Eskadrons Puttfamer-Hufaren, 
die von Krippen aus denjelben ‘Dienft auf der Oftfeite der Feſtung 
verrichteten.. Vor dem linken Flügel des Lagers blieben das Re— 
giment Prinz von Preußen und das 1. Bataillon Prinz Ferdinand 
bei Naundorf. Das 11. Bataillon Markgraf Karl und 100 Mann 
des Grenadier-Bataillond Ingersleben, die beim Abmarſch des 
Bataillond am 28ſten im Cottaer Yager zurüdgelaffen worden waren, 
befegten zum Schuge des Hauptquartierd des Markgrafen das Dorf 
Struppen und das dortige Schloß. In das Struppener Lager 
wurden auch die Truppen aus Hellendorf herangezogen, das II. Bataillon 
Prinz Ferdinand und zwei Esfadrond Normann, jo daß das Dra- 
goner⸗Regiment wieder vereinigt war. *) 


Der Rang hber „Ich wollte um viel, wir wären vier Tage älter,"**) fo fchrieb 
iebt dem F. M. , ia . , , 

"reitt am König Friedrich an den Fürſten Mori, als vom 12ten an die Nach— 
18ten Oftober 


in Lobofig den Fichten Über das Erſcheinen Defterreichiiher Truppen vor Schandau 


Dberbeiehl und „; - .p _ . 
eilt nach Gasen. eintrafen. Er befahl vorläufig dem Dragoner-Regiment Bayreuth 


nach Sachſen abzurüden, entichloß ſich jedoch infolge eines von 
Winterfeldt erftatteten ausführlichen Berichts bald, den Oberbefehl 


*, Die Truppenvertheilung am 13ten Oftober abends Skizze 7. Das 
II. Bataillon Prinz Ferdinand hat das Lager erft am 14ten erreicht und ift am 
13ten abends vermuthlicd bis Langen-Hennersdorf gelangt. 

*# B, 8. XII, 8201. 
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über die Truppen bei Xobofik dem %. M. Keith zu übergeben und 
mit den Derftärfungen, 10 Eskadrons Bayreuth: und 5 Eskadrons 
Truchſeß⸗Dragonern, begleitet von der Grenadier-Rompagnie des 
I. Bataillons Garde, jelbft nah Pirna zu eilen. Er brach am 
13ten Oftober auf und gelangte an diefen Tage bis Arbefau. 

Auf der anderen Seite der Elbe, am Lilienftein, trafen im 
Laufe des Tages nach und nach die dorthin in Bewegung gejetten 
Berftärfingen ein, zuerſt dag Grenadier-Bataillon Schendendorff, 
das bei Krippen übernachtet Hatte.*) Es murde vom G. M. 
v. Forcade, der hier den Oberbefehl übernommen hatte, in die vorderjte 
Bertheidigungslinie eingefhoben. Dann kam das Il. Bataillon 
Schwerin von Modethal heran, endlih um 9 Uhr abends auch 
Retzow mit feinen zwei Bataillonen und zwei Schwadronen.*:) 
Aus diefen Bataillonen wurde ein zweites Treffen gebildet. Dahinter 
ftand als Referve das Il. Bataillon Fürft Morik mit 10 Bataillons- 
geſchützen. Die bisher hier befindlichen 3 Schwadronen der Württemberg» 
Dragoner wurden von den 2 heute eingetroffenen Schwadronen diefes 
Regiments abgelöft und rüdten zum G. L. v. Leſtwitz ab.***) Für 
die Sachſen war jede Ausficht, durchbrechen zu können, gefchiwunden. 

Mit Ungeduld warteten fie auf das Eingreifen Brownes, doch 
e3 erfolgte nicht3. Er vernahın zwar anı Vormittag das Geſchützfeuer 
vom Königjtein,T) da es aber nachher vollftändig aufhörte, blieb er 
bei Mittelndorf abwartend ftehen. Abends 10 Uhr fchrieb Bromwne an 
Brühl als Antwort auf ein foeben eingetroffenes Billet, das die Bitte 
enthielt „de soutenir jusyu’au 14 du matin, oü ils comptaient 
de faire leurs derniers efforts, pour forcer les postes“, daß 
er „ſowohl gejtern als heute bis gegen Abend in der Hoffnung zur 
gewartet und ganz ficher vermuthet habe, daß Dero Orts die Paffage 
tentirt werden würde. Gleichwie ih nun aber, weil Solches nicht 


* S. 297. 
**) S. 300. 
"er, Die Stellung hinter dem Verhau am 13ten und 14ten Skizze 7 
rechts unten. 
T) Lameth (ranzöfifher Oberft im Stabe Bromnes) au ministre, 
Arch. d. I. G., Paris. 
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erfolgt, jelbiten wohl abnehmen kann, daß fich hierzu dermalen keine 
glücliche Gelegenheit mehr ergeben, auch die Macht der Feinde 
biefjeit3 ftet3 fich verftärkt, mithin nur neue ſchwere Anftände und 
Beichwerniffe fich zeigen müffen, werde ich bi8 morgen um 9 Uhr 
noch allhier mich aufhalten, um zu erwarten, ob doch die Paſſage tentirt 
werden will, in welchem alle ich auf alle Art fecundiren und die 

Feinde, jo vor mir ftehen, angreifen werde.‘ *) 
Pan BEP Zu derfelben Zeit rief der Graf Rutowsky feine Generale, 
Lager ſoweit fie im Dunkeln erreichbar waren, zufammen. Er erklärte, 
— daß er einen Angriff auf den Verhau bei der Unthätigkeit Brownes, 
Sertanbiungen bei ber Unmöglichkeit, eine genügende Anzahl Geſchütze in Stellung 


rufe zu bringen, und bei dem Mangel an Nahrung für nutzlos halte. Jetzt 
fünne man noch hoffen, günftige Uebergabebedingungen zu erhalten. 

Alle ftimmten ihm zu, zumal Landleute beftätigten, daß hinter dem 

Berhau ftarfe Preußifche Kräfte ftänden, die man auf 8 Bataillone 
Grenadiere, 2 Brigaden Infanterie und 1 Regiment Dragoner fchätte; 

und fo wurde befchloffen, am andern Morgen mit den Preußen wegen eines 
Waffenftillftandes vorläufig zu unterhandeln und die Erwägungen des 
Kriegsrathes dem Kurfürſten jchriftlich zur Genehmigung vorzulegen. 

Der iate Ditober Die Nacht verging, abgefehen von Vorpoſtenplänkeleien, ruhig. 
fbiebungen der Am Morgen wurden auf Preußifcher Seite die Bewegungen fort» 
Preußen. geſetzt, die Die Rage noch mehr zu Ungunften der Sachſen verfchieben 
follten.. Winterfeldt brach mit feinen Zruppen bei Tagesanbruch 

von Wehlen auf und übernahm am Xilienftein den Oberbefehl. 

Seine drei Bataillone wurden, da die Vertheidigungslinie hinter dem 

Berhau ftarf genug war, als Rejerve zu beiden Seiten des 11. Bataillong 

Fürft Morig aufgejtellt. 16 Bataillonggefchüge waren in einer 

Batterie vereinigt. Die Schwadron der Puttkamer-Huſaren fchloß 

fih dem bei Rathmannsdorf befindlichen Theil des Regiments an. 

Gintreffen König Im Struppener Lager ftieß das aus Hellendorf herangezogene 
vis 7], Bataillon Prinz Ferdinand bei Naundorf zu feinem J. Bataillon. 
Um 1 Uhr mittags traf König Friedrich bei Struppen ein und fand die 


*, Alter a.a. O., 391. 
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zur Ablöfung der dort ftehenden zwei Kompagnien des II. Bataillons 
Sers, die dann nad) Nachod meiterrücten. Um 9 Uhr vormittags nad 
der Dergatterung ging das Heer in drei Kolonnen in ein Lager bei 
Jaromirz zurüd. Piccolomini ließ nur leichte Truppen unter dem 
G. M. Grafen Palffy nad Aujezd und Smirzig folgen. Im 
Lager bei Jaromirz, in dem von der Aupa und der Elbe gebildeten 
Winkel, wollte Schwerin bis zum 24 ten bleiben, da Keith nach neueren 
Beitimmungen an diefem Tage jeinen Rückmarſch beginnen follte.*) 
An den folgenden Tagen fanden nur leichte Plänfeleien der Vor— 
truppen bei Gelegenheit von Beitreibungen ftatt; Piccolomini blieb 
niit der Maſſe feines Heeres im alten Lager und verftärkte nur am 
24ften die Truppen Palffys bei Aujezd durch ein Bataillon Warasdiner 
(ohne Örenadier-Rompagnie). Spada**) wurde durch zwei Bataillone 
Stavonier (ohne Grenadier-Kompagnien) mit zwei Geſchützen verftärft 
und von Sadowa bis an die Trotina nach Sendrazik vorgefchoben. 
Diefe Bewegungen hielt Schwerin für die Einleitung des Vor— 
marjches, bald aber ftellte M. v. Belling mit 200 Hufaren nad) 
leichtem Gefecht feit, daß dieſe Beſorgniß unbegründet war. Am 
25 ten früh feßte Schwerin den Rückmarſch auf Glak fort, doch traten 
bei den vor dem Heere befindlichen Wagen fo bedeutende Stodungen 
ein, daß die Nachhut erſt ſpät, bereit3 angejicht3 des Feindes, ans 
treten konnte***) und Front machen mußte, um die nachfolgenden 
Truppen Spadas in angemefjener Entfernung zu halten. Durd) 
vier Bataillone verftärtt, konnte die Nachhut unbehelfigt ihren Rüd: 
marfch fortfegen, fo daß das Heer um 4 Uhr nachmittags im Lager 
bei Stalit vereinigt war. Als Spada, der während der Nacht 
nur eine halbe Meile entfernt gelagert hatte, am Morgen des 26ften 
gegen Stalik vorrüdte, ging ihm Schwerin mit ftarfen Kräften bis 
über Zajezd hinaus entgegen, jo daß jener umfehren mußte und, 
mit Kanonenſchüſſen verfolgt, einige Berlufte erlitt. Der O. v. 


*) ©. 312. 
**) ©, 317. 
x”, Zamml. ungedr. Nachr. IV. 112. 
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Graf Siannini wurde bier gefangen genommen. An Ddem- 
jelben Tage jtießen Palffyg Truppen zu denen Spadas, Piccolomini 


rüdte mit dem Heere in ein Yager bei Sweti, am folgenden Tage » 


in ein 2ager bei Holohlau vor, während Schwerin bei Stalik 
itehen blieb. Nur G. M. v. Brandes wurde mit zwei Örenadier- 
Bataillonen und 200 Wechmar-Hufaren über Neuftadt, wo er anı 
folgenden Tage das Grenadier Bataillon Plötz an ſich z0g, nach 
Gießhübel entſandt, um hier den Gegner an der Ueberſchreitung des 
Gebirges zu verhindern, während Schwerin geraden Wegs auf Glatz 
zurückging. Brandes ließ die Wege bei Gießhübel beſetzen und dahinter 
längs der großen Straße eine Kette kleiner Abtheilungen aufſtellen. So 
blieb die Abtheilung am 28ſten und 29ſten ſtehen. Schwerin glaubte, 
daß ihm das ganze Piccolominiſche Heer auf verſchiedenen Straßen 
folge, nur in der Abſicht, den Marſch zu beunruhigen, nicht eine 
Schlacht zu liefern.) Am 28ften abends ließ er die Fahrzeuge 
des Heeres über Nahod, Lewin und Reinerz nah Wallisfurth in 
Bewegung jegen. Das Heer folgte am 29ften und erreichte nad) 
langen, befchwerlichen Marjche durch das Gebirge das Lager bei 
Meinerz, wobei die bei der Truppe gebliebenen, jchlecht beſpannten 
Geld- und Munitionswagen häufigen Aufenthalt verurjachten. 
Spada und PBalffy griffen die Nachhut zuerſt jenjeit3 Nachod, 
danun bei Lewin an, fo daß es zu einem während des Rückmarſches 
andauernden Feuergefecht mit den in unüberjichtlichen Gelände 
rüdwärts und jeitwärts folgenden leichten Truppen kam, bei dent 
die Preupen 1 Todten und 7 Berwundete, unter dieſen den 
S. v. v. Schmeinig von Grenadier: Bataillon Burgsdorff,**) 
die Deiterreiher 3 Verwundete und 2 Gefangene verloren. Un— 
behelligt vom Gegner rüdte Schwerin am 30ften bis Walfisfurth, wo 
er am 31ſten ruhte, und am 1ten November nad) lat. Aus dem 
weſtlich der Stadt aufgefchlagenen Yager ging fchon am folgenden 
Tage die Ravallerie, am ten die Infanterie in Quartiere, die in der 


*Schwerin an den König, Stalig 27. 10. 56. 
**, Samml. ungedr. Nachr. IV, 171. 
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Linie Reichenbach Wartha--- Batichlau Ottmachau hinter der Neiße 
lagen. Das Hauptquartier befand ſich in Frankenſtein. Die Be: 
fagung von Glatz wurde durd das Infanterie-Regiment Fouqué 
und 5 Eskadrons Wechmar Hufaren, die von Neiße durd) das 
pnfanterie-Regiment Tresckow verjtärkt. Bon der Dedung Nieder- 
ichlefieng hatte der König den Feldmarſchall bereit8 am 25 jten Oktober 
entbunden. 


Piccolomini blieb mit dem Heere bei Holohlau ftehen, weil er Piccotominis 


den Befehl erhalten Hatte, nicht nach Schleſien zu folgen, jondern 
nur die Grenze mit leichten Truppen zu bejegen. Doc noch bis 
zum 12ten November lagerten Defterreichiiche Vortruppen öftlich 
Nachod bei Sadifch auf Preußiſchem Gebiet, bejeßten Lewin und mit 
Eleineren Poſten Neinerz und Gießhübel.“) Im Uebrigen lieh 
Piccolomint durch die Generale PBalffy und Neichlin mit den 
Hufaren und Kroaten eine Bojtenfette von Braunau über Nachod 
bis Geiersberg ziehen. Tas Hufaren-Pegiment Morocz und das 
Bataillon Simbſchen jicherten unter dem Befehl des F. M. v. 
v. Morocz die Grenze in Dejterreichifch- Schlefien von Jauernigk 
bi8 Troppau. Am 3ten November übernahm G. M. Baron v. Bed 
den Oberbefehl über die ganze Örenzbejagung. Piccolomini hob am 
10ten November. das Lager bei Holohlau auf, ließ die Truppen in 
Quartiere rüden und verlegte am 12ten ſein Hauptquartier nad) 
Königgrätz. 

TFouque, der die Grafſchaft Glatz gänzlich vom ‚Feinde ſäubern 


Truppen rüden 
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Der Ueberjall 
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wollte, erfuhr, daß der Posten in Reinerz, aus dem R. v. Luszinsky grenRovember.‘*: 


mit 60 Feſtetics-Huſaren beftehend, allnächtlih den Ort verließ und 
erſt am Morgen wieder einrücdte In den nahen Wäldern follten 
Kroaten in großer Zahl jteden. Fouqué entjandte in der Nacht vom 
Sten zum Iten November um 2 Uhr von Glatz aus den O. L. v. Werner 


*, Biccolomini an Hoffriegsrath, Holohlau 2. 11. 56. Mr. Ar. Wien. 
*#), Landrath v. Pannwitz an Schlabrendorff, Glatz 11. 11.56. Blaten an 
Prinz Heinrich, Geh. St. Arch. Bericht Fouqués an Schwerin, Glatz 10. 11. 56. 
Seh. St. Arch. Piccolomini an den Soffriegsram, Königgrätz 22. 11. 56. 
Nr. Arch. Wien. 
21* 
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mit 250 WechmarsHufaren und den M. v. Roſen mit 300 Dann 
von den Regimentern Fouqué und Nettelhorft. Das Kommando 
näherte fi Reiner; auf Ummegen, drang am Normittag, begünftigt 
von ftarfem Nebel, von Weften her in den Ort und überrafchte die 
Defterreicher, die gerade ihre Pferde unter den Lauben des Ringes 
fütterten, derart, dap die Hufaren in die Käufer flüchteten und 
fich dort tapfer mit dem Karabiner wehrten. Einige wurden getödtet, 
1 verwundeter Leutnant und 12 Gemeine wurden gefangen genonmen, 
31 Pferde erbeutet. Tem NRittmeifter und dem größten Theil der 
Hufaren gelang es noch, dur die Häufer und Gärten zu ent- 
fommen. Am Abend um 7 Uhr rückte die Preußifche Abtheilung nad) 
17 ſtündigem Marſch wieder in lag em. Ihr Verluft betrug 
zwei Verwundete. 

Am 12ten November räumten die legten Defterreicher die Oraf- 
ſchaft Glatz. 


V. Betrachtungen. 


Für den Angriff, mit dem König Friedrich ſeinen Gegnern 
zuvor kam, bildete die Beſitzergreifung Sachſens die unerläßliche 
Vorbedingung. Die geographiſche Lage dieſes Landes, die ſchlechten 
Erfahrungen, die der König 1744 mit der Sächſiſchen Schein⸗Neu— 
tralität gemacht hatte, forderten dieſen Schritt gebieteriſch. Erft der 
Beſitz Sachſens gewährte dem König eine Operationsbafis, wie er 
ihrer inmitten jeiner zahlreichen Gegner bedurfte, mochte er für 
jein weiteres Handeln die Abwehr oder den Angriff wählen. 
Die Hülfgmittel des reihen Landes boten ihn auf alle Fälle 
einen Erfat für die verminderten Einnahmen aus den eigenen Pro- 
vinzen, von denen die entfernteren leicht in die Hand der Gegner 
fallen konnten. Infolge des Aufichubes, den der Einmarfch erlitt, 
glüdte das Unternehmen gegen Sachſen nicht ganz jo, wie der König 
gehofft hatte. Die Sächſiſchen Truppen waren gewarnt und ent: 
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zogen fich rechtzeitig der ihnen zugedachten Aufhebung in ihren Stand- 
quartieren. Immerhin fehien damit für fie nur ein Auffchub erreicht 
zu fein, und der König gab ſich der Hoffnung hin, dafür die ganze 
Sächſiſche Armee im Pirnaer Lager raſch zur Webergabe bringen zu 
fünnen. Bald. aber zeigte es fich, daß er ſowohl die Dauer ihres Wider⸗ 
ſtandes, ald auch den Eindrud feines Vorgehens gegen Sachſen auf 
den mit dem Kurhauſe verwandten Franzöfiichen Hof unterjchätt hatte. 
Der Verſuch, auf dem Wege gütlicher Unterhandlungen mit dem Kur- 
fürften zum Biel zu gelangen, ſchlug Mitte September endgültig fehl; 
gleichzeitig mußte mit der Möglichkeit eines Entſatzverſuches durch 
die Defterreicher ernftlich gerechnet werden. Auch der Gedanke, durch 
eine Erftürmung des Sächſiſchen Lagers der gefpannten Lage ein 
rajches, gewaltfames Ende zu bereiten, wurde aufgegeben. Bu ben 
Opfern, die ein jolcher Angriff gefordert hätte, wäre der Verzicht 
auf die Einverleibung der Sächſiſchen Truppen in die Preußiſche 
Armee, die dem Könige ftet3 als in der einen oder anderen Form 
erftrebensmwerth vorgejchwebt Hatte, hinzugefommen, fo daß er ſich 
endgültig zur Aushungerung der Sachſen unter Vermeidung jedes 
Blutvergießens entſchloß. Freilich Hatte er abermals die Zeit, 
auf die hinaus die Sachſen mit Lebensmitteln verfehen waren, zu 
gering veranichlagt. ‘Dadurch verzögerte fich der Einmarfch des ge- 
jammten Heeres in Böhmen immer mehr, und die Aufgabe des dort- 
bin vorgejchobenen Korps, die anfänglich nur darin beftanden hatte, 
Brownes Bewegungen zu beobachten und der ſpäter nachrüdenden 
Armee die Entwidelung ſüdlich des Gebirges zu ermöglichen, er- 
weiterte fich mit der Annäherung der Oefterreicher mehr und mehr, 
fie verlangte zunächſt die Verftärfung des Beobachtungsforps und 
dann, bei wachſender Gefahr, aucd die Anmwefenheit des Königs in 
Perfon. 

Die geringe VBorausfiht der Brühlichen Staatskunſt hatte es 
verfäumt, die Sächſiſche Armee mit allem Nothwendigen zu verjehen, 
damit fie der ſchweren Krifis, die über das Land hereinbrach, mider- 
ftehen konnte. Für den Abmarſch nad) Polen, der zeitweilig in 
stage fam, waren ebenjo wenig Borfehrungen getroffen wie für ein 
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längeres Verweilen bei Pirna, das nur danf der entjagungspollen 
Hingebung der Armee fo lange ausgedehnt werden konnte. Daß 
nicht fofort mit allen Mitteln der Abmarſch nah Böhmen erftrebt 
wurde, lag wohl in dem Wunfche, das eigene Land nicht ohne 
Weiteres von Truppen zu entblößen und jich nicht in völlige Ab: 
hängigfeit von dem mächtigen YBundesgenoffen zu begeben. In der 
Hoffnung auf den Erfolg der Unterhandlungen mit Preußen oder 
auf irgend eine günftige Wendung der Dinge, im Vertrauen auf 
die Feſtigkeit der Pirnaer Stellung, befchlojfen die Sachſen dort 
auszuharren und ſahen einem Entjaß durch die Defterreicher mit 
Zuverficht entgegen. Diefes ihr Verhalten überrajchte in Wien um fo 
mehr, ala ihr Abmarſch nah Böhmen beitimmt erwartet worden 
war. Jetzt ftand Defterreich plöglich vor der Nothwendigfeit einer 
Hülfeleiftung an Sachſen, die bei der Unfertigfeit feiner Rüſtungen ſehr 
unbequem empfunden wurde, zumal es galt, ſich auch gegen die Armee 
Schwerins zu deden. ‘Daher die anfängliche Weifung an Bromne, 
nicht den Sachſen zu Liebe die Kaiferlichen Truppen auszujegen. Als 
dann fpäter der Defterreichiiche Feldherr den Befehl erhielt, 
dennoch zum Entfaße der Bundesgenoſſen zu fehreiten, verfuhr er 
planvoll und geihid. Mit der verfügbaren Streitmadht eine 
Angriffsbewegung über das Erzgebirge einzuleiten, dazu fehlte 
es an den erforderlichen Vorbereitungen, auch hätte ein in dieſer 
Richtung geführter Stoß den König auf feiner Hut gefunden und 
ihn an feiner ftärkiten Stelle gefaßt. Auf dem rechten Elbufer 
aber konnte in Anbetracht der dortigen Geländeverhältniffe nur ein 
ihwächeres Korps Verwendung finden, die Vorbewegung des Oefter- 
reichifchen Heeres gegen das Mittelgebirge erfolgte daher nur, um 
die Aufmerkſamkeit des Preußifchen Beobachtungskorps auf dem 
Iinfen Elbufer zu fejfeln, um dann um fo unbemerfter den Entſatz 
über Böhmiſch-Kamnitz bewirken zu fünnen. 

An der Durchführung diefer Abſicht hat Browne fortgejegt 
fejtgehalten. Als er wider Erwarten bei Yobojiß auf ftarfe Preußische 
Kräfte ftieß, konnte es ihm daher nicht in den Zinn kommen, den 
Kampf bis zur Entſcheidung durchzuführen, mo er jeinen Zweck 
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ohnehin erreicht jah. König Friedrich hatte das Schlachtfeld be: 
bauptet, aber die Waffenftredung der Sachſen follte nicht, wie 
er erwartet hatte, eine unmittelbare Folge der Schlacht fein. 
Auch Brownes weitere Maßnahmen waren der Lage angemeffen. 
Der Entjatverfuch konnte freilih nur glüden, wenn der Yelb- 
marſchall gleich zu Anfang herzhaft zugriff, als ihm nur ſchwache 
Preußiſche Kräfte unter Meyerind den Weg nad) der Elbe verlegten 
und diefe noch dazu freiwillig nach Schandau abzogen. Voraus— 
ſetzung blieb allerdings, daß die Sachfen ihrerſeits Alles thaten, 
was in ihren Kräften ftand, um ihre Befreiung zu erwirfen. “Der 
Glaube, daß auf ihrer Seite der fefte Wille hierzu vorhanden jet, 
icheint freilih bei Browne von Anfang an nur gering geweſen 
zu fein. Er mußte darin noch mehr erjchüttert werden, als ihn die 
Nachricht von dem Aufſchub des Sächſiſchen Durchbruchsverſuchs 
eben zu der Zeit erreichte, als fein Anmarſch vor den Preußen 
nicht mehr zu verbergen war. Wenn daher Browne fofort angriff, 
mußte er fich jagen, daß er mit feinen wenigen Tauſend Mann vor: 
ausfichtlich gegen eine große Weberlegenheit und ohne Unterftügung 
der Sachſen zu fechten haben würde. Ungzmeifelhaft haben dieſe 
durch ihr Lediglich abwartendes, paſſives Verhalten felbft ftarf zu der 
Rataftrophe, die fie betraf, beigetragen, denn auch die Reibungen, die 
zu einer Verzögerung des Abmarſches aus dem Lager führten, Hätten fich 
bis zu einem gewiffen Grade vorausjehen und zum Theil überwinden 
lafjen. So bot der Aufihub Browne Anlaß, die eigenen Truppen 
nicht einzufegen, unmöglich aber fonnte durch feine abwartende Haltung 
und durch ein bloßes Zeigen Kaiferliher Truppen auf dem rechten 
Elbufer der gehoffte Erfolg erzielt werden. 

Die von den Preußifchen Führern in Abwefenheit des Königs 
getroffenen Anordnungen waren, abgefehen von den erftien Maß- 
nahmen Meyerincks, der Rage vollfommen entſprechend. Die Größe 
der Gefahr und der bedrohte Punkt wurden alsbald richtig erkannt, 
die erforberlihen Truppenverjchiebungen fojort eingeleitet. Bor 
Allem Winterfeldts Thatkraft und Entfchloffenheit tritt hierbei hervor. 
Die Folge war, daß es den Sachjen bereit am 13ten Oftober 
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nachmittags faum noch möglich war, ſich mit dem Bajonett den Weg 
zu Browne zu bahnen, zumal diefem jest ebenbürtige Kräfte gegen- 
überftanden. Somit war das Schickſal der Sächſiſchen Armee be- 
fiegelt. In noch traurigerer Weife als in der Schlacht bei Keffels- 
dorf wurde fie das Opfer der Politik des erften Minifters des 
Landes. . 

Als König Friedrich die Führung der Obfervationg-Armee in 
Böhmen übernahm, hatte ſich deren Aufgabe bereits erweitert. Nicht 
mehr um die Sperrung des Nollendorfer Paſſes und der Elbe han— 
delte e3 fich jet, denn die eingelaufenen Nachrichten ließen einen 
Marfch Brownes über die weiter weftlich gelegenen Päſſe des Erz- 
gebirges in der Richtung auf Freiberg und Chemnig vermuthen. 
Ein kurzer Vorſtoß über das Böhmifche Mittelgebirge fchien das 
Wirkfamfte, um diefe Bewegung der Defterreicher zum Stehen zu 
bringen. Als e8 dann gelang, fid) der Ausgangspforte aus dem 
Gebirge nach Robofig zu bemächtigen, und hier am 1ten Oftober in 
den Weinbergen des Loboſch und auf dem linken Ufer des Modl⸗ 
baches feindliche Truppen angetroffen wurden, verbarg der Nebel 
anfangs deren Stärfe. Der König traf daher feine Anordnungen fo, 
daß er jeder Möglichkeit gewachſen blieb, denn er konnte fich ebenfo gut 
nur einer feindlichen Nachhut gegenüber befinden als der gejanmten 
Armee Bromnes, falls diefe durch den Preußifchen Vormarſch über 
das Mittelgebirge zur Zuſanmenziehung bei Loboſitz veranlaft 
worden mar. j 

Der Verlauf des Tages follte offenbaren, in wie hohem Grade 
Reibungen, die der Führer nicht immer zu beherrichen vermag, den 
Gang des Gefechts beeinfluffen. | 

Da der Feind in der Ebene nicht vorging, und nur aus den 
Weinbergen des Lobofc das Feuergefeht bes linken Preußiſchen 
Flügels durch den Nebel herüberſchallte, befahl der König einem 
Theil feiner Reiterei, zu attackiren, um Gewißheit über die Ver— 
hältniſſe beim Gegner zu erlangen. Als dieſer Angriff abgewieſen 
wurde und ſich, entgegen der Abſicht des Königs, die ganze 
Reitermaſſe in ein zweckloſes Kampfgewühl hineinwarf, als gleich— 
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zeitig der Preußifche Tinfe Flügel mehr und mehr umfaßt zu werden 
ſchien und der finfende Nebel die feindliche Schlachtfront in großer 
Ausdehnung zu beiden Seiten des Modlbaches erfennbar machte, 
da ſchien es ſich für den König nur noch um die Einleitung des 
Rückzuges zu handeln. Nicht um eine Entjcheidungsfchlacht zu ſchlagen, 
war er in Böhmen eingerüdt, und am menigften jolange die 
‘Uebergabe der Sachjen noch nicht erzwungen war, fonnte er an eine 
ſolche Schlacht denfen. Es kam hinzu, daß die Lage am Loboſch auf 
dem linken Preupifchen Flügel einen baldigen Abbruch des Gefechts zu 
fordern ſchien, wenn nicht die Rückzugsſtraße über Wellemin ernit- 
haft gefährdet werden follte. ‘Die Initiative der Preußiſchen Offiziere, 
die glückliche Einficht des Flügeladjutanten v. d. Oelsnitz, die Kampf⸗ 
luft der Truppen, wandelten dann den fchwanfenden Kampf in einen 
Erfolg, defjen Bedeutung der König nad) außen hin aus politischen 
Gründen vergrößerte. 

Die eigentlihen großen Schläge hatte er fi ohnehin für 
das nächſte Jahr vorbehalten. Schwerins Einrüden in Böhmen 
hatte er nur genehmigt, um die vorausgelegte PVerftärfung 
Brownes durch Truppen Piccolominid zu verhindern und Ddiefen 
im öftlichen Böhmen feftzuhalten. Das Verweilen des Feld— 
marſchalls auf Böhmifchem Boden trug denn auch nur den Charafter 
einer Bertheidigung Schleſiens auf feindlichem Gebiet, die auf ver- 
hältnigmäßig engen Raum zu bejchränfen, Piccolomini verftanden 
hat. Schon vor der Lobofiger Schlacht war infolge des 
unerwartet langen Widerſtandes der Sachſen die urſprüngliche 
Abſicht, geſicherte Winterquartiere in Böhmen zu beziehen, 
unausführbar geworden, denn die Verpflegung des ſüdlich des 
Erzgebirges ſtehenden Theiles der Armee machte bereits die 
größten Schwierigkeiten. Der erſte weitaus wichtigere Theil 
des Unternehmens von 1756, die Beſitznahme Sachſens, war 
gelungen, der zweite, die Behauptung der Böhmiſchen Grenzſtriche, 
hatte ſich als undurchführbar erwieſen. mar wäre, falls fie gelang, 
für den König der wirkliche Gewinn doch nur gering geweſen, wie das 
ſelbſt von ſeinen Gegnern zugeſtanden wurde, aber er durfte ſich 
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gleichwohl nicht verhehlen, dag fein Rüdzug nad) Sachſen ihm von 
feindlicher Seite als ein Zeichen von Schwäche ausgelegt werden 
würde. Freilich auch das follte im nächften Frühjahr, als er ſich 
zu fühner Offenfive mit gefammter Macht nad) Böhmen erhob, 
mittelbar zu feinem Seile ausfchlagen, denn bereit3 trauten ihm 
feine Gegner zu ſolchem Beginnen die Kraft nicht mehr zu. 


Anbang. 


1 zu S.104. Die politifche Vorgejchichte des Krieges beruht auf 
der nachitehend angeführten Litteratur. Für den ganzen Zeitraum 
fommen in Betracht: Die politiiche Korrefpondenz Friedrichs Des Großen. 
— J. ©. Droyfen, Geſchichte der Preußischen Politik Theil V, Band 3 
und 4. — 5. v. Raumer, Beiträge zur neueren Geſchichte Band 2, 
König Friedrich II. und feine Zeit. — R. Kofer, König Friedrich der 
Große. — R. Koſer, Friedrich der Große in dem Sahrzehnt vor dem 
Siebenjährigen Kriege (v. Raumer, Hiftorisches Taſchenbuch VI. Folge, 
Band 2.) — X. v. Arneth, Geſchichte Maria Therefind 4. und 5. Band. 
— U. Beer, Aufzeihnungen des Grafen Bentind. 

Sm Einzelnen find bejonders benugt: A. Beer, Der Friede 
‚von Aachen (Archiv für Defterreichiiche Geichichte 47. Band). — 
H. Sclitter, Correspondance secräte entre le Comte de Kaunitz 
et le Baron J. de Koch, 1750—52. — Banieljon, Die nordiſche 
Stage bon 1746—1751. — N. Hofer, Preußen und Rußland 
in dem Jahrzehnt vor dem Giebenjährigen Kriege, Preußiſche Jahr- 
büher 47. Band. — 5. de Martens, Recueil des traites et 
conventions conclus par la Russie. — A. ®andal, Louis XV. 
et Elisabeth de Russie. — Recueil des instructions données 
aux ambassadeurs de France T. VIII et IX Rambaud, La 
Russie. Die Litate aus dem politiichen Tejtamente König Friedrichs 
vom Sabre 1752 find nicht dem Driginal entnommen, da dies nicht 
zugänglid) war, jondern den Werfen Droyſens, Rankes, Koferd und 
Naudes. 

Für die Vorgeſchichte des Krieges find von älteren Werfen benußt: 
Die vom König jelbit gejchriebene Histoire de la guerre de sept 
ans (Oeuvres IV. V.) — 8. v. Ranke, Ter Uriprung des GSieben- 
jährigen Krieges, 1871. — A. Beer, Die Dejterreichiiche Politik in 
den Jahren 1755 und 1756. Hiſtoriſche Zeitichrift, 27. Band 1872. 
— Brüdner, Ruſſiſche Aktenſtücke zur Gejchichte des Jahres 1756, 
Baltiſche Monatsichrift 27. Band 1872. — M. Tunder in den 
„Abhandlungen aus der neueren Geſchichte.“ 1878. — Fr. Maſſon, 
Memoires et lettres de Fr. J. de Pierre, Cardinal defBernis 
1878. — X. Perey, Un Petit-Neveu de Mazarin (duc de Niver- 
nois) 1893. Die Ergebnijje der betreffenden Bände der politifchen 
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Korreſpondenz faßte U. Naudé in einer Abhandlung zufammen: Friedrich 
der Große vor dem Ausbruch des Siebenjührigen Krieges, Hiſtoriſche 
Beitichrift 56. Band. 1886. Damit jchien die Frage nad) dem Ur— 
ſprung des Krieges gelöjt. Duc de Broglie L’alliance autrichienne, 
1895, brachte nichts Neues. 1894 wurde die Frage wieder auf- 
genommen dur) M. Lehmann „Friedrich der Große und der Urjprung 
des Siebenjährigen Krieges“, der behauptete, daß auch Friedrich einen 
Angriffstrieg geplant hätte zur Eroberung Sachſens und womöglich 
auh Wejtpreußend. An dieſes Buch haben fich eine Reihe Werke, 
Abhandlungen und kritiſcher Beiprechungen angeichlofien, die zur Er- 
weiterung der hiſtoriſchen Kenntniß beigetragen haben. Nur die 
wichtigſten können genannt werden. Auf Lehmannd Seite trat 
H. Delbrück in zwei Abhandlungen der Preußiſchen Jahrbücher, 
77. und 84. Band. Lehmann vertheidigte ſich jelbft in den 
Göttinger Gelehrten Anzeigen, Jahrgang 1895 u. 1896. Gegen ihn 
ſprachen fih aus: R. Koſer in der Hiltoriichen Zeitichrift 74. und 
79. Band, Berner in den Mittheilungen aus der hiſtoriſchen Xitte- 
ratur 23. Jahrgang, Bailleu in der Deutichen Rundſchau 1895, 
Wiegand in der Deutſchen Literatur-Zeitung 1894 Nr. 51 und 1896 
Nr. 3, U. Beer in den Mittheilungen des Inſtituts für Oeſterreichiſche 
Geſchichtsforſchung, 17. Band, E. Marks in den Beilagen zur Ull- 
gemeinen Zeitung 21ſter bis 23jter April 1896. Zur VBertheidigung 
feiner Anficht veröffentlichte U. Naude in den Forſchungen zur Branden- 
burgilchen und Preußischen Geichichte 8. und 9. Band „Beiträge zur Ent⸗ 
jtehungsgeichichte des Siebenjährigen Kriege“ 1. u. 2. Theil, die ſich 
auf ausgedehnte Forſchung vornehmlich in den Archiven zu Wien 
und Berlin gründeten. Nach jeinem Tode wurden die ermeiterten 
Ergebniffe diefer Forſchungen herausgegeben in den „Publikationen 
aus den Sal. Preußiſchen Staatsardhiven”, 74. Band, der PBreu- 
ßiſche und Defterreihiiche Akten zur Vorgeichichte des Siebenjährigen 
Krieges enthält, die eriten von ©. B. Bol, die zweiten von 
G. Küngell zuſammengeſtellt und erläutert. Danad) lafjen jich die Ver- 
Handlungen des Grafen Kaunitz in Paris und Petersburg verfolgen. 
Naudés Anficht vertritt ©. B. Voltz, „Kriegführung und Bolitif König 
Friedrichs des Großen in den erjten Jahren des Giebenjährigen 
Krieges“ 1896. Die Frage des Abjchlujjes der Weitminfterfonvention 
hat Luchwaldt in den Preußiſchen Sahrbüchern 80. Band im Sinne 
Lehmann gelöſt. Dieſer Auffaffung trat ©. Künbell entgegen in 
den Brandenburgiſch-Preußiſchen Forichungen, 9. Band. Seinen Dar— 
legungen folgt die Einleitung. Von demjelben Verfaſſer ijt im 
12. Band dieſer Zeitjchrift eine Abhandlung über „Die Entfendung 
des Herzogd von Nivernois an den Preußiſchen Hof“ erichienen. 
„Friedrichs des Großen Beziehungen zu Frankreich und der Beginn 
de3 Siebenjährigen Kriege" wurden von %. Wagner, 1896, auf 
Grund der Lehmannichen Auffaffung behandelt. Bon Bedentung ijt 
Dad Wert R. Waddingtons „Louis XV et le renversement des 
alliances.* 1897. 
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2 zu ©. 156. Nach einer am Iten Januar 1798 dem Könige 
Zriebrid Wilhelm III. übergebenen, aus den Aften entnommenen 
Ueberſicht betrug der eigentliche Staatsſchatz, „der alte oder große 
Treſor“, 1740 8485697 Nthlr. 14 Gr. 7 Pf. Außerdem befanden 
jih im jogenannten „neuen Treſor“ 1570729 Rthlr. 19 Gr. 5 BE. 
Der „alte“ oder „große“ Treſor befand ſich, in Fäſſern verpadt, in 
den Stellern des Königlichen Schloffes zu Berlin. Der „neue“ Treſor 
unterjchied fi) nur dadurch von dem alten oder großen, daß er nud) 
nit in Münzjorten getrennt und noch nicht in Fäſſern verpadt 
war. Der gejammte Staatsſchatz betrug 1740 jomit 10056427 Rthlr. 
19 Gr. Lehmann, Hijtoriiche Zeitichrift LV., 275. 

3 318.156. Dieſer jogenannte „Eleine Treſor“ ijt nicht mit 
denn „neuen Treſor“, Anhang 2, zu verwechleln. Der neue Schab, 
der ja nur vorläufig die für den großen oder alten Schag beitimmten 
Gelder aufzunehmen hatte, verjchivindet Später. Riedel, Der Branden- 
burgiſch-Preußiſche Staatshaushalt, 81, nennt Diefen Heinen Schaß 
unrictig noch den neuen Schatz und giebt ihn bei Ausbruch des 
Krieges 1756 auf 866655 Thlr. 3 Gr. 2 Pf. an. Er rechnet hierbei 
den eijernen Beſtand der Generalkriegskaſſe im Betrage von 
140025 Rthlr. 8 Gr. und 26629 Rthlr. 19 Gr. 2 Pf., Gelder, die 
erit ſpäter überwiejen wurden, mit. Bublif. auß den Kgl. Preuß. 
Staatdarhiven Band 74, XXV. Daß der „Heine“ Schatz 1756 
wirflih nur 700000 Thaler betragen hat, ergiebt die Abrechnung über 
‚jeine Verwendung. Geh. St. A. 

4 zu ©. 157. Die Gejammtjumme der zu Beginn der Mobil- 
mahung 1756 zur Verfügung jtehenden Gelder jet fich folgender: 
maßen zufammen: 


Großer Ch . . . 2 2.2. .18177919 Thle. 5 Gr. 9 Bf. 
Kleiner Schaf ... 700000 = 
Pferde⸗ und Montirungskaſſe . .. 668727 13 = 8— 


Eiſerner Beſtand der Generalkriegskaſt 680000 - 
Eiſerner Beſtand der Generaldomänenkaſſe 300000 = 

Zuſammen 15526646 Thlr. 19 Gr. 5 Pf. 
Publ. Bd. 74, XXVIL " 

5 zu ©. 158. Aus Sachjen wurden an regelmäßigen Erhebungen 
1756 1004912 Thaler, 1757 3094691 Thaler gezugen, dazu 
noch außerordentliche von 1261808 Thalern. Die Naturallieferungen 
in Dielen beiden Jahren hatten einen Werth von rund 1 275 000 Thalern, 
jo daß aljo thatjächlih die vom Könige beabjichtigte Höhe der Bei- 
träge zu den Kriegslaſten doch überjchritten wurde. Koſer, For— 
ſchungen XIU, 193 ff. 

6 zu S. 160. Ein Vertrag wegen Ausprägung von Münzen 
war mit Privaten ſchon 1755 geichlofien worden. Gegen dad Ende 
des Jahres 1756 wurde zuerjt die geringwerthigere Ausprägung, und 
zwar die feine Marf Silber zu 18 ſtatt zu 14 Xhaler, in der 
Klevejchen und Leipziger Münze gejtattet. Erſt 1758 durften auch 
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die Brandenburgiich-Preugiihen Münzſtätten minderwerthige Münzen 
ausprägen. Der Gewinn dieſer Müngzverjchlechterung war jehr 
bedeutend und hat im Durchſchnitt jährlich gegen 6 Millionen Thaler 
betragen. Koſer, Forſchungen, XIII, 345 ff. 


7 zu S. 198. Das Dragoner-Xegiment Darmſtadt follte nad) Wien 
zur Ablöfung des Küraffier-Negiments Erzherzog Leopold marſchiren, 
dieje8 vorläufig in Wien verbleiben, das Küraffier-Negiment Portugal 
erſt nach Ablöſung durch das Regiment Schmerzing aus dem Banat 
nach der Grenze aufbrechen. Das Huſaren-Regiment Kalnoky, unter 
deſſen Pferden eine Seuche ausbrach, mußte zurücbleiben; als Erſatz 
wurde erjt im Augujt das Neginent Nädasdy bejtimmt. 


8 zu ©. 199. 
Teutiche Infanterie-Regimenter: 


sn Böhmen: Baden-Durlad), Alt-Colloredo, Hari, Hildburg- 
haufen, Kolowrat, Kaiſer, Marichall, Wallis, Alt- und Jung-Wolfen⸗ 
büttel; in Mähren und Schleſien: Botta, Gaisrud, Neipperg, Picco- 
lomini, Sincere; im Erzherzogthum Deiterreih: Leopold Daun, Kheul 
Walded; in Inner-Oeſterreich: Arenberg, Browne, Harrad, Moltke. 


Ungarische Snfanterie-Regimenter: 


In Böhmen: Joſeph und Nikolaus Eiterhäzy; in Mähren: Erz- 
herzug Karl und Haller; in Inner-Oeſterreich: Bethlen. 


Srenz-Bataillone: 


Je ein Bataillon Lifaner, Oguliner, Sluiner, Otofaner, Waras⸗ 
Diner, Kreutzer, Broder, Petertvardeiner, Gradisfaner und des 1. und 
2. Banal-Regiments. 


Kavallerie-Regimenter: 


In Böhmen: Küraſſier-Regimenter Erzherzog Ferdinand und 
Anspach, Dragoner-Regimenter Erzherzog Joſeph und Batthyanyi; in 
Ungarn und ſeinen Nebenländern: Küraſſier-Regimenter Cordova, 
Luccheſe, Birkenfeld, Serbelloni, Trauttmansdorff, Radicati, Stampach, 
Bretlach, Karl Palffy, Dragoner-Regimenter Savoyen, Liechtenſtein, 
Kolowrat, Porporati, Sachſen-Gotha. 


Huſaren-Regimenter: 


In Mähren und Schleſien: Morocz, Baranyay; in Ungarn und 
ſeinen Nebenländern: Feſtetics, Hadik, Splényi. 


9 zu S. 200. Jufanterie-Regimenter Deutſchmeiſter und Baden⸗ 
Baden, deren Grenadier-Kompagnien nach Wien marſchirten, Heinrich 
Daun, Puebla, Clerici, Luzan. Küraſſier-Regimenter Kalkreuth, Gelhay, 
Alt-Modena, Schmerzing. Dragoner-Regimenter Württemberg, Kohäry. 
Huſaren-Regimenter Nädasdy, Kärolyi, Deſſewffy. 
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10 zu S. 200. Hufaren-Regiment Kälnoky, Tragoner-Negiment 
Tarmitadt, Kitraffter-Regimenter Erzherzog Leopold und Portugal. 


11 zu S. 203 u. 241. Bei Kolin: Infanterie-Regimenter Kaifer, 
Hildburghaufen, Wallis, Kolowrat, Harſch, Golloredo, Marſchall, 
Baden-Durlah, Jung und Wlt-Wolfenbüttel, Joſeph und Nikolaus 
Eiterhäzy, Walde, Kheul. Küraffier-Regimenter Anspad), Erzherzog 
Terdinand. Dragoner » Negimenter Battdyanyi, Erzherzog Joſeph. 
Bei Deutſch Brod: Infanterie-Regimenter Harrad), Browne. Küraſſier— 
Regimenter Stampach, Karl Pälffy. Dragoner-Regimenter Liechten- 
ſtein, Kolowrat. Bei Olſchan: Infauterie-Regimenter Erzherzog Karl, 
Botta, Gaisruck, Haller, Piccolomini, Sincere, Neipperg. Bei Brünn 
Infanterie-Regimenter Leopold Dann, Arenberg, Moltke. Bei 
Ungariſch-Hradiſch: Küraſſier-Regimenter Birkenfeld, Luccheſe, Radicati. 
Dragoner-Regiment Savoyen. 


12 zu S. 193, 207 und zu Skizze 1. Von der Ausſtattung mit 
Munition und Wagen giebt der „Plan was aus Berlin und Magde- 
burg au Geſchütz Munition, und übrigen Wagen Werd zu dieſer 
Expedition mit genommen worden“*) ein Bild, wenn auch diejer 
Plan nicht in allen Einzelheiten ausgeführt worden ijt. 

Zweifel herrichen über Zahl und Vertheilung der Mörſer. Gaudi 
giebt deren Gejammtzahl an zwei Stellen auf 12 an (10 Jünfundziwanzig- 
pfünder und 2 Fünfzigpfünder), widerjpricht ſich aber jelbit, indem er an 
anderer Stelle jchreibt, daß der König am 10ten September mit 
14 Mörfern in dag Lager von Groß-Cotta gerüdt jei. Dem Prinzen 
Ferdinand von Braunſchweig weiſt er die zivei Fünfzigpfünder zu. Nach 
der Darſtellung des ©. 8. im I. Bataillon Garde v. Scheelen waren es 
im Ganzen 14 Mörjer, doch herricht auch hier ein Widerſpruch, da er 
14 der Kolonne des Königs (10 Fünfundzwanzigpfünder und 4 Fünfzig- 
pfünder), 2 Fünfzigpfünder der des Prinzen zutheilt. Süßenbach 
beziffert die Gefammtzahl auf 16 Mörſer (10 Fünfundziwanzigpfünder, 
6 Fünfzigpfünder) und erwähnt nur, dag „14 ſtück 50 und 25 %ge 
Mortiers“ bei der Kolonne de8 Königs geweſen jeien. Daß der 
Prinz Ferdinand von Braunſchweig zwei fünfzigpfündige Mörfer bei 
ſich gehabt Habe, berichten aljo ſowohl Gaudi wie Scheelen; ebenjv 
dad Zagebud) des Regiments Hülfen, Arch. Wernigerode. Auch in 
dem vom Prinzen ſelbſt geichriebenen Befehl für den Marjch von 
Halle nach Leipzig wird je ein Mörſer den beiden Marſchkolonnen 
zugewiejen. Im Lager von Hödendorf find fie ebenfall3 noch nad)- 
zuweilen. Gaudi hat augenjcheinlich in der Geſammtſumme die 4 bei 
der Stolonne des Königs befindlichen fünfzigpfündigen Mörjer ver- 
gefjen, während er ſie am 10ten September in die Summe mit ein- 
begreift. Der obengenannte „Plan was aus Berlin und Magde- 
burg an Geſchütz u. |. w.“ enthält nur fünfundzmwanzigpfündige und 
fünfzigpfündige Mörſer. 


*ı Anlage 18. 


336 


Es ergiebt ſich aljo, daß die Vertheilung Scheelens richtig iſt, 
wonach fidh befanden: 


2 fünfzigpfündige Mörjer bei dent Heerestheil de Prinzen 
Ferdinand von Braunſchweig, 

10 fünfundzwanzigpfündige und 4 fünfzigpfündige Mörjer bei 
dem Heerestheil des Königs. 


Bieifelhaft ift, auf welchem Wege die 14 Mörfer des Königs 

nah Dresden geichafft worden find. 
Aus den im Nadjlafje des Prinzen Ferdinand von Braunjchweig 
befindlichen Befehlen und Meldungen gebt hervor, daß 8 Mörfer 
auf dem vom Grenadier-Bataillon Ingersleben von Magdeburg nad) 
Torgau geleiteten Zuge von 298 Schiffen befördert wurden. Nach 
der „Instruction vor des General Lieutenant Bring Ferdinand 
von Braunschweig Lbden den March der 1!" Colonne betreffend“ vom 
14ten August follte Sngeröleben urjprüngli 12 fünfundzwanzigpfündige 
Kanonen mitnehmen. In den „Notata und veränderungen bey der 
ten Colonne* heißt es „Laut Pagina 5 im Sten $, foll der Obrifte 
Ingersleben an Belagerung3-Artillerie mitnehmen, 12 24&dige 
Canons. Es ijt ſolches aber wieder geändert, und joll feine Be— 
lagerungs Artillerie, jondern jtat defjen nur 10 Mortiers bis 
Dresden mitgenommen werden.“ Vom Brinzen it die 10 aud) 
geitrihen und eine 8 darüber gejchrieben worden. In der In— 
jtruftion des Prinzen für Ingersleben werden diefe 8 Mörſer gleid)- 
falls erwähnt, ebenfo in der vom Prinzen ſelbſt gejchriebenen 
Zujanmenjtellung dejien, was Ingersleben an Gejchügen, Munition 
und Waffen mitnehmen ſollte.) Es liegt ferner cine „Speci- 
fication ſämmtlicher zum Transport habenden Schiffe“ als Anlage 
zu einem Gchreiben Ingerslebens an den Bringen „Auf dem 
Schiffe vor Aden an der Elbe d. 30ten Aug. 1756“ vor, wo— 
nah er u.%. „10 Kähne mit Artillerie, Munition und Zubehör“ 
bei jich hatte.**) Daß fih in Magdeburg Mörjer befunden haben, 
geht aud) aus dem Befehl hervor, den der Prinz Ferdinand von Braun 
ſchweig nach Magdeburg an den Major v. Kühle im Artillerie-Garniſon— 
Bataillon erließ, worin es Heißt: „... auch ſobald der Obriſter 
v. Ingersleben 10. Mortiers verlangen wird, ſolche an ihn verabfolg. 
zu lagen. Ingl. 2. Mortiers, wo ich ſolche verlangen werde“. 

Nach Vorjtehendem unterliegt e8 daher wohl feinem Zweifel, 
dag 8 Mörjer auf dem Waſſerwege befördert worden, beim Artillerie- 
Train aber nur 6 Mörjer gewejen jind. Die Angabe Gaudi und 
Scheelend, daß ſich ſämmtliche Mörjer (mit Ausnahme der zwei des 
Brinzen Ferdinand von Braunjchtveig) in dem vom Regiment Prinz 
von Preußen geleiteten Artillevie-Train befunden haben, wird auf 
Irrthum beruhen. Uebrigens erwähnt auch Gaudi, daß Ingerslebens 


*, Anlage 19. 
** Ynlage 20. 
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Lage vor Pirna fo günftig, daß er fofort Hoffnung fchöpfte, fich 
doch noch in Böhmen halten zu können, nachdem er in Weber- 
einftimmung mit den Anfichten WinterfeldtS am Tten an den Fürften 
Moritz gefchrieben hatte „.... dauert es noch acht Tage, jo können 
wir nicht länger in dieſem Lager (bei Loboſitz) fubfitiren, und ein 
anders ift nicht bei jegigen Umftänden zu nehmen. Des Winters 
über hier zu bleiben, halte gar vor unmöglich, weiln wir zu fpät in 
Böhmen gekommen feind und leben müfjen und aufeffen, was uns 
den Winter hätte ernähren ſollen.““) ‘Die hoffnungsvolle Stimmung 
ſchwand bald, ſchon am 16ten ſchrieb er Schwerin, daß mit der 
Kapitulation der Sachſen der Feldzug zu Ende fei. 


Die Truchſeß-Dragoner, die mit dem Könige geritten waren, 
famen ing Struppener Lager, die Bayreuth-Dragoner dagegen lagerten 
vor Yangen-Hennersdorf, die Grenadier-Kompagnie des I. Bataillons 
Garde bejette Groß-Cotta. Zur Verſtärkung der Kavallerie am 
Tiltenftein gab der Markgraf Karl das Dragoner-Regiment Normann 
ab, das über Pirna nad Porſchdorf rüdte. 


Während die Sachſen jede Verbindung mit den linken Elb— 
ufer verloren hatten, nachdem die Thürmsdorfer Bontonbrüde weg- 
geſchwommen war, befanden fich die Preußen anı Abend des 14ten im 
Befit von 4 Mebergängen. Die Pragjchwiger Brücke blieb stehen, 
die Pirnaer Brüde war ſchon am Abend des 13ten wiederhergeftelit. 
Mit Hülfe der Weißig gegenüber auf einer Sandbank gelandeten 
Thürmsdorfer Pontons wurde bei Nathen eine dritte Brücke gebaut, 
endlich bei Krippen eine vierte. 


Im Hanptquartier Rutowskys traf am Morgen des 14ten ein Der Beſchluß des 
. « Pa ‘ Kr i eraths i d 
Bote Brownes mit dem am Abend vorher abgeſchickten Briefe ein,**) bem —5 


der von Lichtenhain, 15 km von Lilienſtein entfernt, abgeſandt war —S 


und die Erklärung enthielt, Browne werde nur noch bis 9 Uhr era. 
früh warten. yet wurde der G. M. v. Gersdorf mit der in- ungen. 


zwifchen niedergefchriebenen Erklärung des geftrigen Kriegsraths auf 


* P. K. XII, 8170. 
**) ©. 308. 
Striege Friedrichs des Großeu. I. 1. 20 
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den Königftein geſchickt. Zunächſt weigerte fich der Kurfürft, feine 
Zuftimmung zur Uebergabe zu geben; die Armee müßte angreifen, 
dann würde auch Bromne helfen. Erft auf die wiederholte Erklärung 
der Generalität, man werde, wenn es befohlen würde, Sofort 
angreifen, doch jei an einen Erfolg nicht zu denken, fchrieb der 
Rurfürft: 

„Euch, Herr Generalfeldmarſchall, überlaffen Wir das Scid- 
fal Unferer Armee; Euer Kriegsrath entfcheide, ob fie fich als kriegs 
gefangen ergebe oder durchs Schwert oder durch Hunger umfommen 
müſſe. Eure Beratbfchlagungen mögen, wenn es fich thun Läßt, 
Dienfchenliebe leiten. allen diefe auch aus, wie fie wollen, fo 
gehen fie Uns nunmehr Nichts weiter an und Wir eröffnen Euch 
hiermit, dag Wir Und nur zur einzigen Bedingung machen, dic 
Waffen nicht wider Uns und Unfere Freunde zu führen." *) 

Mit Winterfeldt war Rutowsky am Morgen in Unterhand- 
lungen getreten, die mittags zu einer vorläufigen Waffenruhe führten. 
Die Preußen reichten den Sachſen über den Verhau einige Lebeng- 
mittel zu, Winterfeldt erbat in Dresden die fchleunige Lieferung von 
12 000 fehspfündigen Broden, worauf G. M. v. Wylich mit diefem 
Transport auch einige Marketender mit Xebensmitteln ins Sächfifche 
Lager abgehen Tiek. 

Die Sachſen benutzten die Ruhe, um ihre Waffen für alle Fälle 
in Stand zu fegen und die Munition zu trodnen. Die Stimmung 
der braven Truppen war gut, troßdem fie feit fait zwei Tagen 
nicht8 gegeſſen hatten, fie waren bereit, wenn der Kurfürft befahl, 
ihr Blut in einem ausfichtälofen Kampfe zu verjprigen. Es ift nad 
ihrem bisherigen Verhalten zweifellos, daß fie ihre Pflicht bis zum 
Aeußerſten gethan haben würden. Zwiſchen Rutowsky und Winterfeldt 
wurde wegen der Uebergabe weiter verhandelt, fo daß diejer noch am 
Abend dem Könige Friedrich in Struppen den fchriftlichen Entwurf 
einer Webergabeverhandlung vorlegen fonnte. Die zahlreichen ab- 
ändernden eigenhändigen Bemerkungen dei Königs liefßen die Abficht 


*, After a. a. O., 409. 
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deutlich erkennen, die Sächſiſchen Truppen in das Preußiſche Heer 
einzureihen. | 
Den Truppen Leſtwitzs ftand Browne auch am 14ten beobachtend Browne geht anı 


i4ten Oktober 
gegenüber und verfchob, da noch jedes Anzeichen eines Durchbruchs- nagmittags nad) 


verfuchs fehlte, den für 9 Uhr vormittags in Ausficht genommenen oda ins 
Abmarſch bis zum Nachmittag. ALS jedoch bei den Sachfen auch “ar vor Budin. 
fernerbin Alles ruhig blieb, begann er zwiſchen 2 und 3 Uhr, gededt 

von einer unter dem G. M. Grafen Hadif ftehenden jtarfen Arrieregarde, 

abzurüden. O. L. v. Warnery ſchickte fofort Meldung zurüd und 

folgte dem Gegner mit feinen etwa 300 Pferde zählenden Eskadrons 
ummittelbar, wobei er einen Theil feiner Hufaren abjigen und die 

feindliche Infanterie mit dem Karabiner befchießen ließ. In großer 

Ordnung 309 die Arrieregarde ab, indem fich Infanterie und eihtenkain a m 
Kavallerie jo wirkſam unterſtützten, daß die Preußen vorerſt Feine 14ten Oktober. 
Gelegenheit zur Attade fanden. Deftlich Tichtenhain warfen fich jo- 

gar die Hadikſchen Hufaren unverfehens auf Warnerys Schwadronen, 

wurden aber durch einen fräftigen Gegenſtoß zurüctgetrieben, wobei es 

gelang, in die Infanterie einzubrechen und einen großen Theil nieder- 

zumachen. “Die VOefterreicher verloren 80 Grenadiere und 7 bi 

8 Hufaren,*) die Preußen den M. v. Kleift und 7 Hufaren tobt, 

19 verwundet, 4 vermißt, außerdem 45 Pferde. **) Der G. M. Prinz 

Eugen von Württemberg, der mit 60 Dragonern gefolgt war, jcheint 

nicht mehr zum Eingreifen gekommen zu fein. ‘Da bei der Ver— 

folgung die Nacht hereinbrach, kehrte Warnery ind Lager zurüd. 

Browne gelangte bis Hinter-Hermsdorf. Am Löten erreichte er 
Schönlinde, am 16ten Böhmiſch-Kamnitz, am 17ten Polik, am 18ten 

Saftorf, am 19ten das Lager von Budin.*) 

Der Sonnenftein fapitulirte am 15ten, der Königftein wurde für — un Ber 
die Dauer des Krieges als neutral erflärt. Als am 16ten der ©. M. Webergabe der 
v. Ingersleben auf Allerhöchſten Befehl im Sächlifchen Lager erichien, une " 
um die Truppen noch vor der Uebergabe auf den König von Preußen 
zu vereidigen, erklärte Rutowsky auf das Beftimmtefte, er könne nicht die 


* Bericht Brownes an den Kaifer. Kr. Arch. Wien. 
**, Berluftlifte vom 14ten Dftober. Geh. St. Ark). 
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Armee ihres Eides entbinden. Deshalb verzichtete Friedrich für 
heute auf diefe Forderung, fo daß am 16ten nachnıittags. der Ueber⸗ 
gabevertrag abgeſchloſſen werden konnte. 


Am 17ten begannen die Sächſiſchen Truppen durch den Berhau 
über Waltersdorf und die Schiffbrüde bei Nathen zu rüden, um in 
einem von Preußiſchen Bataillonen abgegrenzten Pla auf König 
Friedrich vereidigt zu werden. Bei der Weigerung vieler Negimenter, 
zu fchwören, zog fich die Mebernahme big zum 19ten Hin. ‘Die 
Truppen wurden nach und nach in ein Xager bei Struppen geführt, 
von wo fie am 24ften in die ihnen angewiefenen Standguartiere 
abmarjchirten.*) 


Der Kırfürft verließ am 20ſten Oftober früh den Königitein 
und erreichte am 27ften Warfchau. 


Das Berhalten des Sächſiſchen Heeres während der langen, 
entbehrungsreihen Zeit der Einſchließung verdient die höchſte An- 
erfennung. Der Werth diefer nationalen Truppen zeigte ſich ganz 
bejonders in der niedrigen Zahl der Fahnenflüchtigen. Trotz 
Hunger und Entbehrungen in jchlechter Jahreszeit entwichen während 
der fünfwöcentlichen Einjchliegung kaum 200 Dann, eine für da- 
malige Zeit ganz außergewöhnlich geringe Anzahl. Die Armee zählte 
nach dem Napport vom 11ten**) noch 18558 Köpfe, hatte daher 
einen Geſammtabgang von etwa 1500 Köpfen gehabt. 


2. Die Ereigniffe in Nordböhmen nad der Schlacht bei Loboſitz 
bis zum Beziehen der Winterguartiere. 


Am Tage nach der Schladht bei Xobofig war bei dem Buftande 
der Reiterei an eine Verfolgung nicht zu denken; dag Defterreichiiche 
Heer konnte unbehelligt in das Lager bei Budin zurüdtehren. 


*, Weber den Verbleib der Sächſiſchen Truppen Anlage 1. 
**) Anlage 17. 
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An demfelben Tage verlegte der König fein Hauptquartier in Das Yeob- 


achtungsheer im 


das Xobofiger Schloß und ließ das Lager durch eine Kette von daper bei 
Feldbefeſtigungen verftärfen, wobei die ſchwere Artillerie auf 6 Batterien zie Truppen 


vertheilt wurde. Der Herzog von Bevern wurde mit einer Ab- Sager bei Bubin. 
theilung von Sicherungs · 
maßregeln. 


5 Bataillonen, 
5 Eskadrons Dragonern, 
600 kommandirten Küraſſieren und dem Huſaren⸗Regiment 
Székely*) 

nach Tſchiſchkowitz entſandt, wo er mit der Front nach Süden 
ein Lager bezog und das Gelände bis zur Eger aufklären ließ. 
Seine Patrouillen ſuchten den Feind möglichft zu beunruhigen, um, 
wie der König befahl „den feindt beftändig auf der Defensive zu 
halten”.**) Die rechte Flanke und die rückwärtigen Verbindungen des 
Heeres dedte ©. M. v. Manſtein von Dur aus mit dem Örenadier- 
Bataillon Ramin und zwei Eskadrons Bieten-Hufaren. 

Das finfe Elbufer wurde vom Loboſitzer Lager aus allmählich e,,,, 
durch einzelne größere Poſten bejegt, die amı 21ften Oftober zwiſchen 
Lobofig und Auffig in folgender Weiſe vertheilt waren: 

1. Im Schloßpark von Loboſitz ftanden zum Schuß gegen 
Kroaten, die Pistian und zeitweife die gegenliberliegende 
Inſel befett hatten, bei Zage 30 Mann, bei Nacht 100 Dann 
mit einem Bmölfpfünder, 
vom 20ften an in Klein Czernoſek 200 Dann, 
in Prasfowig 200 Mann mit zweitägiger Ablöfung, 
vom 13ten an bei Salesl 200 Dann mit einem Gejchüt 
mit zweitägiger Ablöfung, 

5. in Auffig das Il. Bataillon Zaftrom und das Grenadier- 

Bataillon Gemmingen, dazu feit dem 21ften das Grenadier- 

Bataillon Lengefeld,***) 


u €, Jie, 


> wo WW 


*) Anbang 58. 
**) (Geh. St. Arch. 
***) S. 315. 


Verpflegung 
der Preußen. 
Unterbringung 
der Verwundeten. 
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6. in der Stadt Tetfchen 200 Székely⸗Huſaren, im Schloß 

eine Kompagnie des Negimentd Zaſtrow. 

Browne Tieß das rechte Elbufer durch eine dichte Poftenkette 
bewachen, jowie längs der Eger die Orte Libochowitz, Laun, zeit- 
weife auch Poftelberg und die Gegend von Komotau durch leichte . 
Truppen bejegen. 

Das Preußifche Beobachtungsheer erhielt fein Brod aus der 
Bäderei in Auffig. Bon hier wurden die gefüllten Brodwagen bis 
Schima geleitet, wo fie ein Bataillon in Empfang nahm und 
nach Robofi führte. Die Kavallerie mußte ihren Unterhalt durch 
ausgedehnte Beitreibungen deden. Zwar wurde fie bierbei durch 
Manfteins rege Thätigfeit fehr unterftügt, dem es gelang, die 


. Unternehmungen der feindlichen leichten Truppen, die ihren Haupt- 


AUrowne und ber 
König verlaffen 
die ‚Deere. 


ſtützpunkt in Laun hatten, einzufchränfen und große Vorräthe an 
Lebensmitteln zum Heere zu jenden, doch ſtellte es ſich bald heraus, 
daß das ausgeſogene Land den Unterhalt des Heeres nicht mehr lange 
zu decken vermochte. Den Verwundeten von Loboſitz konnte ſchnell 
ärztliche Hülfe zu Theil werden, da auch die Aerzte der vor Pirna 
ſtehenden Truppen in Erwartung einer Schlacht durch den Prinzen 
von Preußen herangezogen worden waren. Der größte Theil der 
Preußiſchen Verwundeten war nach Wellemin geſchafft worden, von 
wo ſie ſobald wie möglich über Auſſig in die Lazarethe in Sachſen 
überführt wurden. Die Oeſterreicher lagen meiſt in Loboſitz, ſoweit 
ſie nicht von ihrem abziehenden Heere mitgenommen worden waren. 
Unter dem Schutze feiner ſehr rührigen Vortruppen gelang es 
Browne, den Marſch zum Entſatz der Sachſen unbemerkt aus— 
zuführen.“) Erſt am 13ten verließ König Friedrich Loboſitz, begleitet 
von der Grenadier-Kompagnie des J. Bataillons Garde und den 
Dragoner⸗Regimentern Bayreuth und Truchſeß. Die Bayreuth- 
Dragoner waren bereits am Abende der Schlacht zur Sicherung der 
rückwärtigen Verbindungen an die Engwege von Wellemin gerückt, 
die Truchſeß⸗Dragoner am 5ten dorthin gefolgt. Jetzt wurden fie 
durch die Garde du Corps und die Gensd’armes abgelöft. 
S. 29. 
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Die Szelely-Hufaren in Tetfchen wurden am 18ten Oftober um Di er 
3 Uhr früh von 500 Kroaten unter D. 2. Mac-Elliot und 60 Hufaren 18ten Oftober.“\ 
unter DO. 2. v. Loudon Üüberrafchend angegriffen. Browne hatte diefe Ab⸗ 
theilumgen bei feinem Rückmarſche aus Sachſen am 16ten Oftober von 
Böhmiſch⸗Kamnitz aus auf die Meldung entfendet, daß ein Preußifches 
Korps, um ihm den Rückzug zu verlegen, bei Tetſchen eine Brüde 
baue. Es gelang den meiften Szefely-Hufaren, ſich mit ihren Pferden 
in die Nähe des Schloffes zu retten, wo fie fi) mit dem Karabiner 
tapfer zur Wehr fetten. Auch die Beſatzung des Schloffes, eine 
Kompagnie des Negiments Zaſtrow unter dem H. dv. Diezelsfy, trat 
ſchnell ins Gewehr und vertrieb die in der Stadt plündernden Kroaten 
durch Geſchützfeuer. Mit einer Beute von 70 Pferden ımd 12 Ge- 
fangenen zogen die Raiferlichen eilig wieder ab. Die Preußifchen 
Hufaren verloren an Todten den €. v. Bokziwinsty ımd 4 Mann, 
an Verwundeten den R. v. Böhlen, den €. v. Gaffron und 4 Mann. 

In Abwefenheit der Oberbefehlshaber lagen fid) die Preußen Die Breußen 
unter dem F. M. Keith, bei dem fich der Prinz von Preußen be- eb, Die “ 
fand, und die Defterreicher unter dem F. M. 2. Grafen Luccheſe in ——e— 
ihren Lagern unthätig gegenüber. Bei Budin trafen am 20ſten Oktober udn. 
die Infanterie-Regimenter Marfchall und Bethlen, ein Bataillon und 
zwei Grenadier-Kompagnien des Macquirefhen Regiments und das 
Küraffter-Negiment Luccheſe ein. 

Inzwiſchen war die Jahreszeit ſchon fo weit vorgerüdt, daß die 36 Räumung 
Räumung von Böhmen für die Preußen unvermeidlich wurde. Es war unvermeidlich. 
unmöglich, noch weiter die zur Ernährung des Heeres nöthigen Vorräthe 
in Böhmen zu befchaffen, die Verbindung mit Sachfen aber wurde 
beit Eintritt der fchlechten Jahreszeit und der damit verbundenen 
Berfchlechterung der Gebirgäwege mehr und mehr erjchwert. Um auf 
der Elbe genügende Vorräthe für den Winter ing Land zu fchaffen, 
erjchien die Zeit big zum Schluffe der Schiffahrt zu kurz. Der 
König hatte deshalb bereit bei feinem Yortgange aus Xobofig dem 
F. M. Reith befohlen, ſich bis zum 18ten Oktober im Lager zu 


*, Nach den Meldungen Bromnes, des O. v. v. Strozzi und des 9. v. Diezelsky. 


Der König rückt 
mit 10 Ba⸗ 
taillonen zur 
Aufnahme des 

Obſervations⸗ 
heeres an bie 
Biela. 


Rückmarſch der 
Kavallerie, ber 
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halten, aber vorher alle für den Rückzug nöthigen Vorbereitungen 
zu treffen. Auf dem Ritt nad) Sachſen fuchte der König felbft die 
Tagerpläte für das Heer aus. Keith ließ die Marfchwege durd) 
300 Zandarbeiter ausbeffern. Der urfprünglich für den Beginn 
des Rückmarſches in Ausficht. genommene Zeitpunkt wurde zuerit 
bis zum 20ſten Oftober, päter, da die Vorbereitungen in Sachſen 
noch nicht beendet waren, bis zum 24ften binausgefchoben. 


Mit 10 Bataillonen wollte der König das Heer am Bielaabfchnitt 
aufnehmen. Ihnen voran ging Bieten am 19ten Oftober mit 
8 Schwadronen feines Regiments nach Böhmen, der König folgte am 
nächften Tage mit den 5 Örenabier-Bataillonen Bülow, Find, Kanitz, 
Lengefeld und Bandemer und traf über Peterswald marfchirend am 
21ften in der Gegend von Hlinay hinter der Biela ein, wo er Orts- 
unterkunft beziehen ließ.“) Während dieſes Vormarfches wurde das 
Hufaren-Regiment von Kulm aus nah) Dur zur Sicherung der 
rechten Flanke und zur Unterftägung der Truppen Manſteins, das 
Srenadier-Bataillon Lengefeld nach Auffig entfandt, um den Abzug der 
dort in fortwährender Berührung mit dem Feinde ftehenden Truppen 
und des Magginenu, — Dem Könige folgte der Prinz 
Ferdinand von mit den Regimentern Knobloch, Markgraf 
Karl ſowie dem Grenadier-Bataillon Schenckendorff, er blieb am 
21ſten in und bei Peterswald*) und erreichte am 22ſten die Biela. 


Entfprechend dem vom Flügeladjutanten M. v. Stutterheim 


Netillerie und der am 19ten überbrachten Befehle, ließ Keith zur Einleitung des Rück— 


Bagage anı 


21 ften und 2ften tmarjches de& Heeres am 2ljten die jchiwere Bagage und einen 


Oktober 


Vißglückter An- 
ariff der Kroaten 


Theil der ſchweren Artillerie durch das Leib-Regiment, dem fich bei 
Wellemin die Gensd'armes und die Garde du Corps anjchloffen, bis 
zur Biela zurücführen.*) Mit dem Reſt der ſchweren Artifferie folgte 
am 22ften die Kavallerie mit Ausnahme der Katte-Dragoner. 


Wenige Tage bevor dort das linfe Elbufer geräunt wurde, 


auf Salest in der erfolgte in der Nacht vom 21ften zum 22ften Oftober ein heftiger 


Nacht vom 
21 ften gum 22 ten 
Oktober. 


* Die Vertheilung der Truppen am 21jten Oktober Skizze zu S. 316 und 
Anhang 57. 
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Angriff auf den Poſten in Salesl. Dort festen 700 Kroaten über die 
Elbe und überfielen das Dorf von zwei Seiten. De M. 
v. Syburg mit 140 Mann des Regiments Itzenplitz hatte das von 
einer Mauer umgebene Schloß bejekt und 2 Offizierpoften von 
je 30 Dann vorgefchoben. Die Kroaten, zweimal durch Feuer 
zurüdgemorfen, mußten fich mit Hinterlaffung von 31 Todten und 
VBerwundeten über die Elbe zurüdziehen. Die Preußen verloren 
den K. v. Miltig, 3 Unteroffiziere und 7 Gemeine todt, 2 Offt- 
jiere, 21 Gemeine verwundet. Das Gefecht war entfchieden, ehe 
die herbeieilenden Verftärfungen, das Grenadier- Bataillon Jung— 
Billerbed von Loboſitz, das II. Bataillon Prig*) und das Grenadier- 
Bataillon Find von Hlinay aus eingreifen konnten. Das Bataillon 
Jung-⸗Billerbeck blieb bei Salesl, bis der Ort am 23ften geräumt 
wurde. Der König, der am 22ften auf wenige Stunden von Hlinay 
nah Loboſitz geritten war, zollte den umfichtigen Anordnungen 
Syburgs volle Anerkennung. 
3x Nach Tetſchen hatte der König zur Leitung des Nüczuges der var Rang 
Beſatzung den O. L. v. d. Oelsnitz geſandt. Diefer fand die Stadt Nacht vom 
und die Zeitung auf dem rechten Eibufer von ſtarken Sroaten- — 
ſchwärmen unter O. L. v. Loudon bei Tag und Nacht ſcharf beob- 
achtet. Als am Vormittag des 22ſten das II. Bataillon Zaſtrow 
auf Befehl des Königs, der um Tetſchen beſorgt war, erkundend 
eintraf, hielt Oelsnitz es feſt. O. L. v. Strozzi, der bie dort befind- 
lichen 200 Szefely-Hufaren befehligte, ließ, um den Anſchein zu 
erwecken, als ob auch Verſtärkungen an Huſaren eingetroffen wären, 
einen Theil ſeiner Leute die Pelze verkehrt anziehen. Es gelang, 
während der Nacht vom 22ſten zum 23ſten den Rückzug über die 
Elbe ungeſtört auszuführen, worauf die Kompagnie Diezelsky nach 
Schandau abzog, während die Huſaren bei Hlinay zum Könige ſtießen 
und das Il. Bataillon Zaſtrow nach Auſſig zurückkehrte. 
Der Abzug des Keithſchen Heeres erfolgte am 23ſten bei Tages-⸗ Der er Abaup bes 
anbruch, wobei die Truppen des Herzogs von Bevern unter großen —* bei Loboſiß 


am a ſten Ol⸗ 
tober. 


*) Das Regiment hieß bis zum 19ten Oktober Blandenfee. 
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Vorſichtsmaßregeln die Arrieregarde bildeten und die längs der Elbe 
vertheilten Posten fich unterwegs anfchloffen. Das Heer jchlug das 
Lager hinter der Biela bei Habri auf und blieb dort bis zum A6ften. 
Wider Erwarten beunruhigte der Feind den Rückzug nicht, nur in 
weiter Entfernung folgte Habdif mit feinen Hufaren. Auch Browne 
hielt feine Truppen der Schonung fir dringend bebürftig und erbat 
in Wien die Erlaubniß, unmittelbar nach dem Abzuge der Preußen 
unter dem Schutze einer Poftirungslinie Winterquartiere beziehen zu’ 

dürfen. *) 
Der Rüdug AS das Preußifche Heer hinter der DBiela lagerte, wurden 
Duızam au die Truppen bei Dir und Auffig herangezogen. In Dur 
ften Oftober traf Bieten mit 8 Eskadrons feines Regiments am 21ften 
ein, rüdte am folgenden Tage nach WPoftelberg, um die von 
Manftein dort ausgefchriebenen, jedoch wegen der Nähe Defter: 
reihifher Truppen nicht abgelieferten Vorräthe einzuziehen, und 
tehrte, ohne auf den Feind zu ftoßen, am 22ften abends mit 400 Stück 
Rindvieh nad) Dur zurüd. In der Nähe von Poftelberg waren am 
19ten der C. Wichard und 6 Mann vom Zieten-Hufaren-Regi- 
ment bei einem Batrouillenritt in Gefangenschaft gerathen. In⸗ 
zwifchen hatte die Thätigkeit Manſteins die Aufmerkſamkeit Brownes 
in dem Maße auf fich gelenkt, daß er fich veranlakt ſah, um ihr 
ein Ende zu machen, am 22ften den ©. M. Grafen Althann mit 
je einem Bataillon Marſchall und Bethlen, 2 Grenadier-Sompagnien, 
4 Geſchützen, 200 Karlftädter Kroaten, 600 Küraſſieren und 150 
Baranyay-Hufaren**) von Budin auf Poftelberg zu entfenden. Am 
24ften folgten die beiden anderen Bataillone der genannten Negi- 
menter, 2 Grenadier-Rompagnien und 400 Deutiche Pferde.***) 
Bon dem Anmarſch diefer Truppen erhielt Meanftein am 24ften 
Meldung. Er verließ deshalb noc an demfelben Tage Dur und 
erreichte, bei Mariafchein vom I. Bataillon Alt-Braunfchweig und 


*, Bromne an den Hoffriegsrath 27. 10. 56. Kr. Ar. Wien. 
**, Generaläbefehl vom 21. 10. 56. Kr. Arch. Wien. 
“*, Generaläbefehl vom 23. 10. 56. Kr. Arch. Wien. 
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dem Grenadier-Bataillon Grumbkow aufgenommen,*) am 27ften bei 
Schönwald das Heer. 

Den Abzug von Auffig leitete der G. M. v. Zaſtrow, nad Die —— 
dem er am 24ſten mit dem I. Bataillon ſeines Regiments zu 26ften Oktober. 
feinem ſchon dort befindlichen Il. Bataillon und den Grenadier- 
Bataillonen Lengefeld und Gemmingen geftoßen war. Er ließ am 
26ften die Brücke abbrechen und rücdte nad) Nollendorf, wo er das 
Heer ermartete. 

Der König brach mit dem Heere am 26ften von Habri auf umd a Fra 
lagerte an dieſem Tage bei Deutjch-Neudörfel, am 27ften bei Schön. dem Lager bei 
walb, begleitet von Hadik, der mit 800 Hufaren und 2000 Kroaten**) Susnse Greme 
ben Rückzug beobachtete, ohne ihn zu ftören. Nachdem am 28ften vie sır nn 
Sächſiſche Grenze überfchritten war, rückten die Infanterie⸗Regimenter 
einzeln in die ihnen zugewiejenen Unterkunftsorte, die Kavallerie in 
ein Lager bei Zehiſta, bis fie am 29ſten ebenfall3 Quartiere bezog. 

Auch die Truppen bei Pirna, die feit dem 21ſten im Lager bei Groß— 

Sedlit vereinigt waren, wurden am 28ften und 29ften in die ihnen 
zugewiefenen Unterfunftsorte entlaffen. Die Sicherumg in der Linie 
Delfen — Marfersbach — Leupoldishain übernahm der G. M. 

v. Zaftrom mit feinem Regiment, den Grenabier-Bataillonen Gem⸗ Cäy. 
mingen, Jung-Billerbeck, Lengefeld und Ramin, den Fußjägern und I 
5 Eskadrons Szefely-Hufaren. Dahinter bis zur Linie Röhrsdorf— 

Mügeln hatte die Infanterie, von da bis Dresden die Kavallerie 

die Ortichaften belegt. 

Die auf dem äußerften rechten Flügel der Poſtirungslinie in — beietien 
Oelſen und Hellendorf befindlichen Truppen wurden am 29ften von am MWiten Dt. 
ftarfen Kroatenabtheilungen zum Rüdzug nach Gottleuba gezwungen. ber) 
Buerft wırde am Vormittag das von Grenadier-Bataillon Gemmingen Migge 5 
befegte Dorf Deljen von allen Seiten angefallen, jo daß fich das 


Bataillon genöthigt fah, mit einem VBerluft von einem Todten und 


* Anhang 59. 
*%*, Bromne an den Kaijer 29. 10. Kr. Ar. Wien. 
*** Meldung des M. v. Lengefeld, Aufzeichnungen des Prinzen Ferdinand 
von Braunfchweig. 
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6 Berwundeten nah Gottleuba zurüdzugehen, unterwegd vom 
l. Bataillon Zaftrom und Theilen des Grenadier-Bataillons Ramin 
aufgenommen. Der Gegner verfolgte nur fchwach, wandte ich viel- 
mehr mit feinen SHauptkräften nach SHellendorf. Dort ftieß er 
mittags auf das Grenadier- Bataillon Yung-Billerbed, das die 
Höhe nördlich des Dorfes befett hielt. Hier trafen auch bald das 
Grenadier-Bataillon Lengefeld aus Markersbach, das II. Bataillon 
Hufaren-Negiments Szelely und 50 Fußjäger ein. Als der Feind 
beide Flügel diefer Stellung umging und fogar im Rücken erfchien, 
zogen die Truppen unter dem Teuer ihrer Bataillonsgefchiite auf 
Gottleuba ab, indem fie ſich mit einem Verluft von 3 Todten und 
10 Verwundeten gewaltfam Bahn braden. Bon Gottleuba waren 
inzwifchen, durch das Geſchützfeuer angelodt, dag Grenadier-Bataillon 
Gemmingen und demnärchſt das Grenabier-Bataillon Ramin zur Unter- 
jtügung Herbeigeeilt, mußten aber Halt machen, um fich der heftig 
angreifenden Kroaten durch Gefchühfener zu erwehren. Nach dem 
Durchbruch der Hellendorfer Truppen wagte der Feind den ver- 
einigten 4 Bataillonen gegenüber nicht mehr vorzudringen, fondern 
ging nach Hellendorf zurüd. Auf Befehl des Königs wurden die 
Ortſchaften am 30ſten wieder befett mit Ausnahme des entlegenen 
Delfen. Der Feind wich, ohne ernften Widerftand zu leiften, 
zurüd. 

Zur Bildung einer Sicherungslinie auf dem rechten Eibufer 
längs der Böhmifchen Grenze war Leftwit bereit$ am 22ften nad) 
Bittau gerückt. Ihm folgte am 29ſten Winterfeldt in die Gegend 
zwifchen Hirfchberg und Landeshut. Daran anfchließend Tagen die 
Truppen Schwering in Schlefien bis zur Mäbrifchen Grenze. 


3, Die Ereigniſſe im öftfihen Böhmen im Oftober 1756 bis 
zum Beziehen der Winterquartiere. 


Wie in der zweiten Hälfte des September, jo bejchräntte 


Schwerin auch im Oktober feine kriegeriſche Thätigkeit darauf, die 
zum Unterhalt des Heeres nöthigen Lebensmittel aus der Grafſchaft 
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Glatz heranzuichaffen und in Böhmen beizutreiben, während Piccolontini 
dies möglichft zu verhindern fuchte. 

Da die Beforgniffe Schwerind wegen eines Vorſtoßes gegen 
die rücwärtigen Verbindungen bei dem ftetigen Anwachſen der 
Defterreichifchen Streitfräfte*) von Tag zu Tag wuchſen, vertheilte 
er Hufarenabtheilungen längs der Etappenftraße und verlegte zwei 
Kompagnien de3 Il. Bataillons Sers nad) Neuftadt. Auch Yaromirz 
erhielt eine Befagung von Infanterie und Kavallerie. Die Beforgniffe 
waren nicht unbegründet, denn in der That wurde der G. M. Graf 
Balffy am Tten Oktober mit 250 Hufaren und 1000 Slavoniern 
auf Ummwegen gegen Nachod und Reinerz entfandt, um einen von Glatz 
kommenden Mehltransport aufzuheben. Eine andere Abtheilung 
von 2000 Mann, aus Kavallerie und Slavoniern beftehend, ging 
unter Befehl des F. M. L. Grafen Spada auf das rechte Elbufer 
nah Sadowa, um im Berein mit dem am 30ſten September nad 
Blotift entfandten ©. M. Grafen Trauttmansdorff**) die Bei— 
treibungen der Preußen einzufchränten. 


Schwerin erhielt in der Nacht vom Iten zum 10ten Meldung 
vom Abmarjche Palffys,***) fo dag er noch rechtzeitig Gegenmaß— 
regeln treffen konnte. Sofort wurde der ©. M. v. Brandes mit 
den Grenadier-Bataillonen Rath und Plöß, 400 Dragonern vom 
Regiment Stehow und 200 Wechmar-Huſaren nad) Nachod zum 
Schute der Etappenftraße in Marſch gefegt. Nachdem Brandes 
den gefährdeten Mehltransport bis an die Mettau geleitet 
und dort anderen Truppen übergeben hatte, wandte er fih, um 
Palffy abzufangen, am 12ten nad Gießhübel. Die Wechmar- 
Hufaren gingen weiter nad) Glatz mit dem Befehl vor, den in der 
Grafſchaft gemeldeten Patrouillen, die Palffy vorgetrieben hatte, 
nachzufpüren. Palffy kehrte am 12ten ing Lager von Königgrät 
zurüd, nachdem er bis in die Nähe von Meinerz vorgedrumgen 


*, Anhang 27. 
“" S. 250. 
***, Schwerin an den König, Aujezd 11. 10. 56. Geh. St. Ard). 
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war. Er hatte wegen der ihm gemeldeten Vorſichtsmaßregeln Schwering 
gegen ben bei feinem Eintreffen bereit3 im Marſch befindlichen Trans- 
— bei port nichts mehr ausrichten zu können geglaubt. Die Patrouilien in 
Iöten Oftober.*)der Grafjchaft blieben vorläufig no dort. Es waren 80 Hufaren 
unter einem Aittmeifter, der wiederum 2 Offiziere, 50 Dann bis in 
die Gegend von Frankenſtein vortrieb, um dort zu brandfchagen. 
Auh Brandes ging, als er Palffys Rückkehr erfuhr, am 13ten 
nah Aujezd zurüd. Bon den Wechmar⸗Huſaren, die in Glatz 
angelangt waren, wurde in der Nacht vom 14ten zum 15ten Ok— 
tober der PB. 2. v. Rofenfranz mit dem ©. v. Bieberftein und 
55 Hufaren auf Reichenftein entfandt, wo feindliche Hufaren gemeldet 
worden waren. Er ftieß am 15ten Oktober vormittags 10 Uhr 
„binter Reichstein un weith Weißwaffer gegen Camenz Bey 
Dürrndorff ohnweith den Wald" **) auf die Defterreichifchen 
Hufaren, die ihn mit Salven empfingen, jedoch mit dem Säbel in 
der Fauſt geworfen murden. Die Oeſterreicher verloren etwa 
12 Mann an Todten und Verwundeten und 10 Gefangene, die 
Preußen nur 2 Mann und 4 Pferde verwundet. Infolge eines 
Befehls des F. M. Schwerin jandte auch der Kommandant von 
Schweidnig am 18ten 400 Musketiere nach Frankenſtein, um den 
Brandfhagungen ein Ende zu mahen.***) Schon vorher hatte 
der Kommandant von Gla ein Bataillon der Beſatzung bis Nachod 
vorgefchidt, doch ohne Erfolg, da den Oeſterreichiſchen Patrouilfen 
ohne Kavallerie nicht beizufommen war. Die Augfchreitungen diefer 
das Land durchziehenden Trupps wurden übrigens vom Hoflriegsrath 
durchaus nicht gebilligt.T) 

Während Schwerin auf diefe Weife die Unternehmungen 
Piccolominis abwehrte, ging er an anderer Stelle angriffsmweife gegen 
deffen rüdmwärtige Verbindungen vor. Zu dieſem Zweck rücdte anı 
10ten der ©. L. v. Werner vom Hufaren-Regiment Wechmar 


*) Berichte des O. v. Nettelhorit und des Landraths v. Pannwitz. 
**) Zandrath v. Bannwit an Minifter v. Schlabrendorff. Clay 15. 10. 56. 
) Schreiben Kalſows, Schweibnig 18. 10. 56. Geh. St. Arch. 

+) Hofkriegsrath an Piccolomini, 16. 10. und 20. 10.56. Kr. Arc. Wien. 
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mit 250 Pferden über Senftenberg nach Hohenmauth und Leitomifchl 
in den Rücken des Königgräger Lagers. Nachdem Werner Hohen- 
mauth am 12ten gebrandſchatzt hatte, jah er ſich am Nachmittag 
genöthigt, nach Chotzen auszuweichen, da je ein Bataillon der 
Regimenter Haller und Sincere und das Dragoner-Regiment Portugal 
auf dem Marſche von Mähren nach Königgräg in Hohenmauth ein- 
trafen. Um Werner abzufangen, ging am 13ten der O. L. v. Gers— 
dorff vom Dragoner-Regiment Birkenfeld mit 200 Dragonern, 200 Sla⸗ 
voniern und einigen Hufaren von Königgräß den Adlerfluß aufwärts. 
Werner hatte auf feinem Rückmarſche zum Heere in der Nacht von: 
15ten zum 16ten in einem Walde bei Reichenau gelagert. Während 
eine8 Unwetter8 waren bier 45 Hufarenpferde entlaufen und hatten 
ih nach allen Seiten zerftreut. Um fie wieder einzufangen, ent- 
andte Werner am Morgen drei Abtheilungen zu je fünf Mann, 
ichiefte einen Nittmeifter und 20 Hufaren mit einigen Gefangenen 
ind Lager bei Aujezd voraus und wartete mit dem Reſt in Reichenau 
die Rückkehr der Pferde ab. Hier griff ihn der ©. 8. 
v. Gersdorff an der über den Reichenauer Bach führenden Schlof- 
brüde an. Werner zog fich vor der Ueberlegenheit fechtend zurück, 
machte plöglih Front und verjagte die Dejterreicher durch eine 
fräftige Attadle des berittenen Theils feiner Leute, worauf er ben 
Rückmarſch nach Aujezd glüdlich vollenden konnte. Die Defterreicher 
verloren 7 Verwundete und 4 Gefangene, von den Preußen waren 
der ©. 8. v. Kofchembahr und 4 Mann tobt, 11 Mann ver- 
wundet. Die drei Patrouillen retteten fich mit den wieder ein- 
gefangenen Pferden nad) Glatz. 

Die Schwierigkeiten bei Beſchaffung der Verpflegung wuchſen, 
als andauernd ſchlechtes Wetter eintrat. Der König, mit dem 
Schwerin in lebhaftem Briefwechſel ſtand, würdigte dieſe Verhält— 
niſſe vollkommen. Am G6ten Oktober ſprach er nur noch die Er- 
wartung aus, daß der Feldmarſchall Mittel und Wege finden werde, 


*) Schwerin an den König, Aujezd 18. 10. 56. Geh. St. Arch. Blaten 
an den Prinzen Heinrich, Frankenſtein 18. 11. 56. Geh. St. Arch. 
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fich bi8 zum 20ſten zu halten; dann würde Pirna gefallen fein, „ce 
qui rendra les bras bien plus libres, afin de voir ce qu’il 
y aura ä faire alors“,*) worauf Schwerin am 13ten entgegnete, er 
werde thun, was in feinen Kräften ftünde. Endlich am 16ten fonnte 
Friedrich die Freudenbotſchaft von der Uebergabe der Sachſen ab- 
fenden, doch mit der rejignirten Mittheilung, daß Keith am 20ſten 
den Rückzug aus Böhmen beginnen werde, „par les mêmes raisons 
qui vous obligent*. „Vous ferez bien,“ fo fährt der König fort, 
„de repasser en Silesie le m&me jour, mais de bien masquer 
ce mouvement, pour que l’ennemi ne penötre pas votre 
dessein.“ **) 

man Schwerin beabfihtigte, als Einleitung des Rückzuges, zu— 

nad Schlefien. nächſt die DBäderei aus Smirzig nach Jaromirz zu verlegen. 
Da die Meldung einlief, die auf dem rechten Elbufer unter dem 
F. M. L. Grafen Spada und den G. M. Grafen Trauttmansdorff 
befindlichen bedeutenden feindlichen Streitfräfte wollten nad) SYaromirz 
rüden, ging der G.M. v. Wartenberg am 15ten mit 1000 Infanteriſten, 
400 Küraffieren, 200 Dragonern und 500 Hufaren, alles Kom- 
mandirten der verjchiedenen Regimenter, und 4 Gefchügen bis 
Smirzig vor. An den folgenden Tagen ftellten diefe Truppen 
die Nähe ftarfer feindlicher Abtheilungen auf dem rechten Elbufer 
feft, dedten die Ueberführung der Bäckerei und des zu diefem Zweck 
aus Czernilow nah Smirzitz gebrachten Lazareths nach Jaromirz 
und befegten diefen Drt. Daß der Abmarſch der Preußen bevor- 
ſtand, erfuhr Piccolomint durch Kundichafter fhon am 18ten.***) 

Der Ridmarih Am 20ften gab Schwerin die Befehle für den Rückmarſch aus 


vom 2lften Lt. 
tober bis zum und ließ die Bagage bereits in der Nacht zum 21ften abrüden. Zum 


ten Revember Schuße der rechten Flanke wurden die über die Elbe führenden 
DBrüden abgebrochen und die Furten ungangbar gemadt. Um 


5 Uhr früh marfchirte das Grenadier-Bataillon Plög nach Neustadt 


*) P. 8. XIII, 81567. 
*x) P. K. XIII, 8222. 
“er Piccolomini an Hoflriegsrath, 18. 10. 56. Kr. Arch. Wien, 
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Schiffe „mit Proviant und Nrtillerie” beladen geivejen ſeien. Wahr: 
ſcheinlich war urjprünglid) beabfichtigt, alle Mörjer dem Artillerie- 
Train zuzumeijen, und der König bat exit nachträglich andere Befehle 
erfaffen. Welches Kaliber die 8 Mörſer gehabt Haben, ift nicht be- 
fannt. Deshalb konnte in Skizze 1 nur bei der Unterabtheilung des 
Prinzen Ferdinand von Braunjchweig das Kaliber der Mürſer ein- 
getragen werden. 


Für die Annahme, daß die 8 Mörjer aus Magdeburg nicht in 
der Zahl 14 inbegriffen feien und vielleicht während des Feldzuges 
irgendwo parfirt hätten, fehlt jeder Anhalt. 


13 zu Skizze 1. Einzelne Regimenter befanden fi) am 28jten 
noch nicht im Verbande ihrer Unterabtheilung, find aber troßdem dort 
eingezeichnet worden, um die Ueberſicht nicht zu jtören. So haben z. B. 
die Negimenter Münchow und Prinz Ferdinand am 28jten noch in 
Brandenburg gelegen. 


Kolonne Hüljen. Nad dem jehr zuverläffigen Tagebuch des 
Regiments Hülfen, Arch. Wernigerode, rüdte die Kolonne Hülfen am 
2ten September in die Gegend von Altenburg. Am ten rüdte dag 
Regiment nad) Waldenburg. Dort Ruhetag am Aten und ein Nachtmarſch 
bis Chemnitz. 


Kolonne Zieten. Nach den Meldungen Zietens an den Prinzen 
Ferdinand von Braunſchweig befanden ſich die Truppen der Kolonne 
Zieten am 2ten September in Altenburg, am 3ten und Aten in 
Waldenburg. 


Kolonne Duadt. Die Kolonne Duadt hat am 1ten September 
in Öräfenhagnchen Ruhetag gehabt, nicht erft am 2ten in Wölkau, 
— Tagebud) des M. v. Toll und Seyfart, Geihichte des Negiments 
Loſſow. 


Marſch des II. Bataillons Wied. Nach der Meldung des 
C. V. vd. Tettenborn an den Prinzen Ferdinand von Braunſchweig 
iſt das IL. Bataillon Wied in Folge des Befehls des Königs, am 30ſten 
frühzeitig in Elſter zu fein, bereit8 am 28jten Auguft bis Roßlau vor- 
gerüdt, am 29ſten nach Coswig, am 30jten nach Eliter. 


Kolonne Bevern. Die Kolonne Bevern jollte am 31 ten Auguſt 
Kirchhain erreichen, gelangte aber nur bis Trebbus und erſt am 
folgenden Tage 6i8 Kirchhain, — Meldung Beverns von 31ften Auguft 
aus Trebbus. 


Kolonne Truchſeß. Ber Gaudi heißt es, „der Herzog hatte 
bey diefem Corps 20 Pontons, welche das Regiment von Brandik 
aus Schleſien mitbracdhte, und 22 dergleichen hatte dag von Meyering 
mit aus Berlin genommen”. Da 10 Pontons beim rechten Flügel, 
40 bei der Mitte geweſen find, müßte alſo das zum Einmarſch in 


Ariege Friedrichs des Wroßen. IL. 1. 22 


338 


Sachſen beitimmte Heer im Ganzen 92 Pontons gehabt haben. Nach 
Diesfaus Meldungen vom 27ften Juni und vom Aten Uuguft, Geh. 
St. Arch, waren aber nur 90 Pontons vorhanden. Damit ftimmt 
überein, daß das Negiment Meyerinck am 18ten Auguſt den Befehl 
erhielt: „Ihr nehmet 6 Feldftüde und 20 Pontons mit Euch“, Geh. 
St. Arch. Gaudis Angabe ift daher ungenau. 


Kolonne Meyerind. Die Kolonne Meyerind hatte am 
30 ften Auguft in Guben Ruhetag, — Barolebud) des Negiments Schwerin 
und Tagebuch des Regiments in der Samml. ungedr. Nachrichten 
Band 1. 


“ Kolonne Leſtwitz. Nach dem Befehl des Königs vom 26 ſten Auguft 
ſollte Leſtwiiz am 30ften von Bunzlau nah Görlitz rüden. Wie 
andere Quellen bejagen ift er jchon am 29ſten näher an die Grenze 
nah Naumburg a. Q. marjdirt. Er ijt ferner nicht über Maltib, 
jondern entiprechend der Marichliite über Löbau gerüdt. Auch beim 
Hufaren-Regiment Szefely ift der Befehl vom 26jten Auguft, am 
30ften nad) Sagan zu rüden, nit ausgeführt worden. 


14 zu S. 214. Infanterie-Regimenter Deutjchmeifter und Baben- 
Baden; Küralfier-Regimenter Kalfreuth, Gelhay, Schmerzing, Por⸗ 
tugal; Hujaren-Regimenter Kalnofy, Nadasdy. 


15 zu ©. 214. Infanterie-Regiment Buebla, Küraffier-Regiment 
Alt-Modena, Dragoner = Regiment Württemberg, Hufaren = Regiment 
Deſſewffy. 


16 zu S. 218, zu Plan 1 u. Skizze 3. Der Plan und die 
Skizze find auf Grund der letzten Sächſiſchen Driginal-Meßtijch- 
aufnahmen gezeichnet worden. Für die Wiederheritellung des Gelände- 
zuſtandes vom Jahre 1756 Waren die im Nachlaffe des 1804 ver- 
jtorbenen G. M. Ajter, 1756 Leutnant im Sächſiſchen Ingenieur-Korps, 
vorhandenen Hübnerfchen Driginalaufnahmen von Werth. Der 
Sächſiſche Jugenieur-Hauptmann Hübner hat im Jahre 1757 „Mit 
der Boussole‘‘ die Gegend zwilchen dem Königftein und dem Dorfe 
Lichtenhain, die Stadt Pirna mit der nächſten Umgebung und dic 
Gegend ziwilchen Pirna und Yangen-Hennersdorf aufgenommen. Weberall 
jind die Sächſiſchen Vertheidigungs- Einrichtungen mit großer Sorgfalt 
eingezeichnet. Sierzu gehört ein „Journal über das, was etwa im 
Zager bey Struppen ao 1756 merkwürdiges vorgefallen ijt“, das 
eine genaue Bejchreibung der in die Pläne eingetragenen Befeftigungs- 
anlagen enthält. Die im Plan 1 eingetragenen römijchen Zahlen neben 
den Werfen jind dieſem Sournal entnommen. Benußt wurde ferner 
die während des Giebenjährigen Kriege angefertigte Aufnahme des 
M. Petri und die Driginalaufnahme von Sachſen 1:12 00U aus den 
Jahren 1788 biß 1808. Mr. Ar. Gftb. 
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C. Garnifon von Torgan. 


II. / Wied. 
1. D. Auf der Fahrt von Torgau nach 
Dresden. 
rfeldt Gren. Bat. Lengefeld. 
von Pr 
rde — 
s von A 
| 
Bülow Dufammenftellung. 
nf. Gren. Gren. Komp. < Schwere 
vmann | Bat. Bat. Komp. Fußjäger. Esk. Gelder Pontons. 
| AI 11 3 — — 10 18 — 
nat I. 14 2 3 — 10 14 22 
(in ber ne) 
IM. 1 3 — _ 20 _ Fe Vizeſcwid 
(davon 19 in der 
Brapfämi) 
B. I 12 4 2 1 61 50 58 
u 3 1 — — — — —_ 
ı ©. 1 — — — — — — 
5. — 1 — — — — _ 
Sulammen 56 Peie 6 5 A 1 101 82 90 
nf. ren. ven. omp. n Schwere 
Bülow Dat. Bat. Komp. Fußjäger. Esl. Geigüge, Pontons. 
demer 
rttember 
ſammen 
ickt war, 


zſchwitz. 


18 zu S. 229 u. 231. 


J. Rechter Flügel. 
Fürft Morik von Anbhali 


1. Im Lager bei Cotta. 
Inf. Bat. Gren. Bı 


Prinz Ferdinand 
Gren Bat. Schenckendorff 
⸗ Ingersleben 
Vom Drag. Regt. Prinz von 
Württemberg 


10 25 pfoge Mörfer. 


2. In Grof-Eotta. 
Gren. Bat. Moellendorff — 1 


Inf. Regt. Barden 2 — 
Markgraf Karl 2 — 

Knobloch 2 _ 

: Prinz Heinrid 2 — 

⸗ Wieters heim 2 — 

2 — 

— 1 

— 1 


3. Zwiſchen dem Spigberg und Langen⸗- 
Vom Huf. Regt. Zieten — — 
4. Bei Johannishof. 
Vom Huſ. Regt. Puttkamer — — 


5. In Roſeuthal. (Abtheilungen in der % 
Kompagnie Fußjäger — — 





12 3 
Inf. Bat. Gren. Bat 


zuſammen 
10 ſchwere G 


J/Wiel 
Gren. 


— el 





oO. In Böhmen. 























t. Ören. Bat. Gren. Komp. Komp. Fußi. 


101 80 90 
Est. ſchw. Geſch. Pontons. 


F. M. Keith. 
tige. JJohnsdorf. B. Bei und in Auffig. 
Anhalt. 6. Ä G. M. v. Zaftrom. 
Cotta. Bet. Gren. Bat. Esk | I. Auf ber Höhe bei Auffig. 
(dren. Ba. — — Inf. Bat. Gren. Bat. Esk 
ten. — — | Inf. Regt. Zaſtrow 2 — — 
— _ —_ s Kleift 2 — — 
u — — zuſammen 4 — — 
_ — — Inf. Bat. 
— — IT. Im Auſſi. 
1 — — Gren. Bat. Gemmingen — 1 — 
4 — Kleiſt — 1 _ 
- 0. _ 1 zuſammen — 2 — 
F — 5 Gren. B 
— 5 
— | . Bei Türmitz. 
— 5 Huf. Regt. Sister — 10 
— 5 */10 Sf: Regt. Bieten — — 2 
J 8 uſammen — — 12 
tungen th, — > su Est. 
— 10 D. Bei Dur. 
hof. — > G. M. v. Manftein. 
— Gren. Bat. Ramin — 1 — 
2/10 Huf. Regt. Zieten — — 2 
N zufammen — 1 2 
' J ni Gren. Bat. Est. 
— — 
zat. Gren. Bat. Esk. 
end Ehtien dehhu E. Auf dem Marſche nach Johnsdorf. 
were hr | 48 Bontons. Gren. Bat. Puttkamer. 
| 
Zuſammenſtellung. 
1 Gren. Bat. Gren. ‚Komp. Komp. Fußj. Est. Schw. Geſch. Pontons 
3 13 10 49 
G 1 - 5 Br (davon 41 in 
2 _ — IR _ der Brücke bei 
' _ _ _ _ _ Pratzſchwitz) 
IN® , 
N | 2 _ — 61 52 
(sro. an _ — — * * | 
— 2 — — _ u 
J— — — 12 — 48 
i 1 — — 2 — 
1 — — —_ — 
15 1 
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19 zu &. 226 u. 233. Der Prinz Serdinand von Braunfchweig 
rüdte mit folgenden Truppen am 18ten September aus dem Lager 
ſchwere Geld. 


bei Cotta ab: 
Inf. Regt. Alt⸗Braunſchweig 
Zaſtrow 
Kleiſt 
Anhalt 
Hülſen 
Gren. Bat. Gemmingen 
⸗ SungsBillerbed 
⸗ Kleiſt 
Huſ. Reg. Sactet 
Bieten 


12 Pfunder 
* pfoge Mörſer 


X 


—W 


von Cotta: 

Inf. Regt. Kalckſtein 
Markgraf Karl 
Knobloch 
Prinz Heinrich 
Münchow 


X 


| | Ve | u | 1 


Gren. Bat. Ramin 
Moellendorff 
Schendendorff 

⸗ Ingersleben 
20 12 Pfünder 


va 


Dresden nach Böhmen ab: 


Garde du Korp 


Prinz Yerdinand 


Inf. Bat. Gren. Bat. 


Bat. Gren 
2 
2 
2 — 
2 
2 
2 _ 
1 
— 1 
— 1 
1 


—* 


Est. 


12 
Est. 


Ba un u re u Eu u u 


2 


awoasi I ı I I EIN 


Inf. ſchwere Geſch. 
20 zu S. 226. Der Markgraf Karl —* mit folgenden Truppen 
am 12ten und 13ten September aus dem Lager bei Dresden in das 


Da Ba EEE Be 


20 
20 


Inf. Bat. Seen. Bat. Gren. n. Komp. ſchwere Geſch. 


Bat. Gren. Bat. Gren. Komp. ſchwere Geſch. 

21 zu ©. 228, Der 5 M. Graf Geßler rüdte mit folgenden 
Küraffier-Regimentern am 15ten September aus dem Lager bei 
Eskadrons 


3 


FKüraffier-Regt. Gensd'armes 


- 
- 


W WA W W 


% 


Prinz von Preußen 


Rochow 
Karabiniers 
Drieſen 

Bar. Schönaich 


Markgraf Friedrich 


Leib⸗Regiment 


UI OU U OQt - 


ui K- t 


& 


* 


kadrons. 
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22 zu ©. 229 u. 238. Der Herzog von Bevern rüdte nach 
jeiner Meldung am 23jten September mit folgenden Truppen zur Ob— 
jervation8-Armee: 


Inf. Bat. Gren. Bat. ſchwere Geſch. Pontons 


Inf. Negt. Bevern 2 — — — 
Blanckenſee 2 — — — 

⸗ Itzenplitz 2 — — — 
Manteuffel 2 — — — 
Gren. Bat. Grumbkow = 1 — — 
12 Pfünder — — 20 — 
24 = — — 2 — 
10 pfdge Haubitzen — — 10 — 
50 = Mörder — — 2 — 
20 


Pontons — — — 


8 1 34 20 
Inf. Bat. Gren. Bat. ſchwere Geſch. Pontons 


23 zu S. 234. Nach dem Schreiben Brownes an den Kaijer, 
Prag 14. 9.56, Fr. Arch. Wien, follen die Preußen 14 Hufaren todt 
und einen Gefangenen verloren haben, während auf der andern Seite 
1 Offizier und 2 Hufaren vertvundet wurden. Nach dem Tagebudı 
des M. v. Bornitädt, Samml. ungedr. Nachr. IV, 3, Hatten die Hufaren 
nur zwei Todte und mehrere Verwundete. Der P. 8. v. Barbady 
wurde verwundet, nach der Aufzeichnung des Prinzen Ferdinand 
1 Sffizier und 3 Hufaren verwundet, 1 Oeſterreichiſcher Hufar wurde 
gefangen genommen. 


24 zu ©. 236. Nach Uebernahme des Kommandos der Ob: 
jervationd- Armee durch 5. M. Keith befanden fich in Böhmen am 
21ſten September: 

1. Im Lager bei Gatſchken. 


Inf. Bat. Gren.Bat. Est. Ihm. Geſchutze Pontons 


nf. Regt. Alt-Braunſchweig 2 _— — — — 
Zaſtrow 2 — — — — 
⸗ Kleiſt 2 — — — — 
s Anhalt 3 —_— — — — 
= Hülſen 2 — — — — 
Quadt 2 — — — — 
⸗ Münchow 2 — — — — 





Uebertrag 15 — — — — 
Inf. Bat. Gren. Bat. Est. ſchw. Geſchültze Pontons 
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Inf. Bat. Gren. Bat. Est. ſchw. Geſchütze Pontons 


Uebertrag 15 


Sren.Bat. Sung-Billerbedt — 1 
⸗ Ramin — 1 


— — — 


Garde du Korps — 1 — — 

Kür. Regt. Gensd'armes — — 5 — — 

z Prinz von Preußen — 5 — — 
Mochow — — 5 * 

= Rarabiniers — — 5 — — 

⸗ Drieſen — — 5 — — 

— Bar. Schönaich — — 5 — — 

Markgraf Friedrich — - 5 — — 
Leib-Regiment — — 5 — 

Drag. Regt. Bayreuth — = 10 — -- 
= Truchſeß — — 5 — 
Oertzen — — 5 — — 

Hu). Regt. Szefely — — 10 

!ıo = Bieten — — 4 — — 

12Pfünder — — 10 — 

24 = — — — 6 — 

50pfdge Mörſer — — — 2 

Pontons — — — — 28 

15 2 75 18 28 
Inf. Bat. Gren. Bat. Esk. ſchw. Geſchütze Pontons 
2. Zn Auffig. 
Sren. Bat. Gemmingen 1 
⸗ Kleiſt 1 
2 Gren. Bat. 


25 zu S. 238. Nach einer vom Prinzen Ferdinand von 
Braunſchweig geſchriebenen Zuſammenſtellung ſollen ſich bei Manſtein 
100 Székely⸗Huſaren befunden Haben. Es iſt jedoch nach einer am 
27iten, aljo zwei Tage nach dem Abrüden Manjteins, erlaffenen 
Meldung Szötelyg von den 299 Huſaren jeine Regiment Niemand 
bei Manftein gewejen. Dagegen finden fi) in Manſteins Meldungen 
vielfah die Namen der Hujaren-Öffiziere Seel und Teuffell. Sie 
waren E8fadrondhef3 im Huſaren-Regiment Bieten. 


26 zu ©. 240. Mit dem Könige ritten außer dem Prinzen von 
Breußen und dejjen Adjutanten B.L. v. Dequede der D. v. Wobersnom, 
der O. L. v. Balby, die MS. v. d. Delsnitz, v. Krujemard und v. Stutter- 
beim, der K. v. Speyer, der S. 2. Graf Unhalt und der F. v. Oppen. 
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27 zu S. 247 u. 317. 


Die Truppen des Jeldzeugmeiſters Fürften 
Pircolomini im Tager bei Königgräf. 






Es trafen im a 
Gager einams| Namen der Zruppenthite 










16 ten Sep: 
Member” 
5 Arenberg ” 

Drag Regt. B 
ee 
eyedem) Huf. Regt. Zeftetich 
Rolin Beſtand am 15./9. . 








16ten Sep: 
tember 









inf. Marihal 
Inf. Regt. 
°  Botta 











Beftand am 16.9. ... . 
17 ten Seps | Artillerie... ......2... 
tember 
Beftand am 17.9. . . ... 
19ten Sep: ‚Regt. Savoyen |—| 
—— Pix —* Biene - 
A Rodicati 
BWaradbiner ......... 





T 











ü 
Beftand am 19,9. .. . je 3 1] 2'so— 
20ften Sep: Waraddiner Pr 1 —1- 1-1 | 
tember | Artiil \ „JI=: 
Ban. am 0,9. ... pP al 3 ]' 4 8 4 4 





* de ein Bataillon der Regimenter Sincere und Haller kam nad; Olmutz 



























| ‚8 Göt.|Romp| | Gefüge 
Es trafen i s8elg8l 858 8läle 
rafen M | Namen der Zruppentheile R> I 516, 2[% = @ 22]8 
Zager ein am: ir: S FE e: s88 3 
2i2|S | i 5 
5 5j& ale 5a oe aalz 
| 
l 


26ſten Sep: | Huf. Nest. Splämyi. . 
tember Beitand am 26./9. . . . 


27ften Sep: | Huf. Regt. Feftetics. . . .I———|—| 
tember Beftand am 27./9. .. . 


2öften Sep: | Inf. Regt. Beihlen .... 





tember | Beftand am 28,0... „122 228,18,181 3 | ji ; 7 ji 
HOften Sep: | Kür. Regt. Erzh. Leopold. \o- 6 1--[-—- | 
tember Beftand am 80./9. . .. 22 23 2418| 4 1] ie 8 4 4—- 
2ten Dftober Drag. Regt. gomoreti .. || — 6 — 1 BER 1 
" Sadjen-Bothal— ———1—| 6 — 1— -\-- -- 
Slavonier ernennen 1 11-11]: —1— 
Bontons . 2.2.2.2... ol I. 1-1 [20 
Beſtand am 2./10. . u J—— 7 5,54 8, 4 420 

Tten Ditober |Slavonier .....- . . . — 1 11-1 —ã——— | 


Beitand am 7./10. 22 4 25,24 30 4 | 557 3 7 4:20 

11ten Oktober | Slavonier ......... —ı PEREN 

Es verließen 

das Lager am: 

12ten Oktober | Inf. Regt. Marſchall .. 
⸗ Bethlen ... 


Beſtand am 12./10. .. 


Es trafen im 
Lager ein am: 
14ten Oktober Inf. Regt. — en 
⸗ incere.... 
Drag. Regt. Portugal .. 
Es verließen 
daB Lageram: 





14tendftober | Kür. Regt. Luccheſe. 


Beltand am 14./10. . . 120' 5.25 
Es trafen im | 
Lager ein am: 
23iten Dtober| Hui. Negt. Nadasdy ... 

Beitand am 23./10. . . 


24ften Oftober| Inf. Rep Deutfchmeifter.. 
arasdiner Huf... . . .|— | 
Bontond .......... 


Beitand am 24./10. . 


| 
18.36 Sir 554 8 7 4120 
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28 zu S. 247. 


Stärkeberechnung 
für die Truppen des Seldzeugmeifters Sürften Piccolomini 
Ende September 1756.*) 


Gefechtsſtärke: 

Inf. Regt. Moltke... . 1725 Mann, 
Leopold Daun . 1757 
Arenderg . . . 1694 
Maridal . . . 1620 
Erzherzog Kurl . 1517 
Botta . » . .. 1660 
Piccolomini. . . 1715 
Neipperg -. - . 1627 
Saisrud . . . 1600 
1 Bat Regts. Sinere . . 930 
1 = - Saller. . . 985 
nf. Regt. Bethlen . . . . 1354 
2 Bat. Warasdinr . . . 1869 
Kür. Regt. Birtenfeld . . . 712 
- Luchefe - - -» . 667 
z Radieati . . . 696 
. Erzherzog Neopod 675 
Drag. Regt. Savoyen . . . 686 
s Batthyamyi . . 552 
Kolowrat. . . 576 
Huf. Regt. Yeitelid . . . 392 
⸗ Splemi . . . 210 

25 019 Dann. 


54 Bataillonsgefhüße, 16 ſchwere Geſchütze. 


*ı Berechnet nad der „Ntandt und Dienst Tabella pro September 
1756.“ — Kr. Arch. Wien. 
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Ar. 29 zu S. 251, 262 u. 362. Zu den bekannten Quellen über 
die Schladht bei Lobofig find einige neue hinzugekommen, die bisher 
entweder ganz unbelannt geweſen, oder Doch noch nicht genügend ver- 
werthet worden find. 

Unbekannt waren bisher Die Reflections et Annecdotes vraies, 
ınaia hardies sur la Campagne de 1756. Dresse par quelgqu’ un 
qui &toit fort à même de le savoir, et qui le puisoit de source. 
Le Tout compose en stile d’une Lettre d’un ami à l’autre, 
Kr. Arch. Gſtb. Verfaſſer ift der Prinz Ferdinand von Braun- 
ſchweig. Dieſe von der Hand des Prinzen gejchriebene, ausführliche 
Darftellung iſt die wichtigfte Quelle, die überhaupt über die Schladht 
bei Zobofit vorhanden if. Ihr Werth beruht darin, daß jie von einer 
in hoher Stellung befindlichen Perjönlichkeit gejchrieben ift, die von 
kleinlichen Haß gegen den König frei iſt, fich jedoch nicht ſcheut, ab- 
weichende Anfichten auszuſprechen. 

Am Fürſtlich Dohnaſchen Archiv zu Schlobitten befindet fich das 
Tagebuch des Prinzen Yerdinand von Braunjchweig, aus dem Nachlaß 
des Grafen Friedrich Alerander zu Dohna, des Freundes und |päteren 
Generaladjutanten des Prinzen, ftammend. Es enthält tägliche Auf- 
zeichnungen, darunter eine kurze Schilderung der Schlacht bei Loboſizz, 
die bereitS alle wejentlichen Punkte der vorgenannten „Reflections et 
Annecdotes“ erfennen läßt und die friichen Eindrüde des Tages 
iwiederjpiegelt. 

Bon einer Perjönlichkeit aus dem Stabe desjelben Prinzen rührt 
ein im Lager bei Lobofik am 7ten Oktober geichriebener Brief ber, 
Arch. Darmitadt. Er enthält in großen Zügen eine im Wllgemeinen 
zutreffende Schilderung der Schlacht. 

Aus der Umgebung de8 ©. 2%. Grafen Schmettau ftammt 
da8 „Journal von dem Ausmarſch der Königl. Preuß. Armee 
den 28ten August aus Potsdam, bis ind Lager bey Dresden und 
dem Corps in Boehmen, jo der Herzog Ferdinand von Braun- 
schweig und nachher der Feld Marschall v. Keyth commandiret, 
bi8 in Cantonirungdquartiere 1756“, Arch. Darmitadt. Es ent- 
hält interefjante Einzelheiten über die Schlacht, Die auch Durch andere 
Quellen beitätigt werden. 

Im Fürftlih Stolbergfchen Archiv in Wernigerode befinden jid), 
von dem Grafen Chriftian Ernſt zu Stolberg-Wernigerode (1691 bis 
1771) gejammelt, Abjchriften zahlreicher Briefe von Offizieren, Unter: 
offizieren und Mannichaften der Negimenter Anhalt und Hüljen, die in 
den Tagen unmittelbar nad) der Schlacht geichrieben find und eine Fülle 
von Einzelheiten enthalten. Sie find zugleich ein Beweis für den vor- 
trefflichen Geift, der die Inländer des Preußiſchen Heeres bejeelte. 

Das Wernigeroder Archiv enthält ferner ein jorgfältig geführtes 
„Kriegs - Journal dag Negimmt von Hülsen betreffend“ vom 
25 ſten Auguft bis Ende Dftober 1756 veichend und anjcheinend vom 
St. K. Grafen Albrecht zu Unhalt verfaßt. Die eingehende Schilderung 
der Schlacht fit, wie auß einer Anmerkung hervorgeht, am 4ten Dftober 
beendet worden. 
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Ferner iſt dort eine Inappe Gefechtsichilderung de G. M. 
v. Hülfen vorhanden, gefchrieben am 4ten Oltober, und der Bericht des 
Sekretär des Herzogs von Bevern, Namens Kiſtenmacher. Diejer beob- 
achtete die Schlacht im Bereiche des Gefchüßfeuer8 in Begleitung 
der Gattin des M. dv. Vlotho vom Regiment Blandenfee, die in 
Manneslleidern ihrem Gatten ind Feld folgte Diefe Schilderung 
bringt bemertenswerthe Einzelheiten über da8 Gefecht in den Wein- 
bergen am Loboſch. 

Ebenfalls im Stolbergihen Archiv findet fi) eine Wbjchrift 
einer „Relation de la Bataille de Lowositz tirde d’une lettre 
du P. de P. ecrite au P. H. dattee du Camp de Lowositz 
2. Octobr 1756%. 8 würde Died die ältejte und kürzeſte der 
vom Prinzen von Preußen ſelbſt verfaßten Darftellungen Der 
Schlacht fein. Am Aten und dten Dftober jchrieb der Prinz eine 
zweite „Relation de la bataille de Lowositz pp.*, Ar. Arch. 
Gſtb., deutich bei Hendel, eine dritte ſehr ausführlihe im Winter- 
quartiere unter dem Titel: „Relation et anecdotes de la cam- 

agne 1756*%, Geh. St. Arch. Während die beiden eriten Dar- 
—* objektiv gehalten ſind, iſt die dritte voll von Angriffen gegen 
den König und zeugt von dem ſchlechten Verhältniß, das zwiſchen den 
Brüdern herrſchte. 

Im Geheimen Staatsarchiv befinden ſich zwei Briefe Dequedes 
an den Prinzen Heinrich vom Zten und vom 10ten Oktober. Zu dem 
eriten gehört eine Relation, die aber nicht beiliegt. Es ift Dies 
wahrſcheinlich die im militäriſchen Nachlaß des Grafen Hendel v. Donners- 
mard befindliche „Relation von der bei Loboſchütz vorgefallenen 
Aktion“. Sie ift unterzeichnet „Dequede. Generaladjutant vom Prinzen 
von Preußen.“ Von Dequede verfaßt ift, wie ſich nachweiſen läßt, 
da8 „Journal der Campagne 1756 in Sachſen und Böhmen“. fr. 
Arch. Gſtb. 

Ein Schreiben Székelys an den König vom 18ten Dezember 1756, 
Geh. St. Arch. enthält Angaben über Stärke und Thätigkeit des 
Hufaren-Regiment3 am Tage der Schladit. 

Einige Tagebücher und die Seyfartichen Regimentsgejchichten geben 
Einzelheiten. Wichtig für die Stimmung im Heere find die Briefe 
des DO. dv. Platen vom Negiment Normann = Drag., Familienarchiv 
des Grafen Lehndorff in Steinort, und ein Brief eines Offizierd des 
Negiments Hülſen, Hausardhiv. 

Der K. 8. G. M. Behenter hat in den achtziger Jahren des 
achtzehnten Sahrhunderts in „Ullerhöchitem Auftrage“ eine Darjtellung des 
Teldzuges auf Grund der Alten der K. K. Archive zufammengeitellt. 
Seine Angaben, die viele ungelöfte Widerſprüche enthalten, bildeten 
die Hauptquelle für den in der Oeſterreichiſchen militärischen Zeitſchrift 
Band 1V, 1820 erichienenen Auffap über die Schlad)t. 

Bon Wichtigkeit ift ferner ein im Wiener Kriegs-Arhiv vorhandener 
gezeichneter Plan „Combat de Lowositz en Boheme*, Er ift, 
wie die jchriftliche Bemerkung „m’a été remis par S. Mijte le 
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10=° Here 1756 beweift, noch im Herbit 1756 gezeichnet worden. In 
der That tit von Budin ein Sngenieurleutnant nad) Loboſitz geſchickt 
worden, um dort Aufnahmen zu machen, fiehe den Brief des 5. 3. M. 
Kolowrat an den Verwalter der Baden-Badenſchen Herrichaft, Hofrath 
Stöher vom 24jten Dftober 1756. Die Gegend iſt in perſpeltiviſcher 
nach oben ſtark verzerrter Anficht Ddargejtellt, jedoch, wie ein Ver- 
gleich im Gelände bewies, jo genau, daß fie an Ort und Gtelle auf- 
genommen jein muß. Sehr widjtig und zuverläfjig, weil augenjcheinlic) 
auf dienstlichen Angaben beruhend, iſt das ausführlihe „Renvoy“. 
Den Plänen liegen die K. K. Original-⸗Meßtiſchaufnahmen zu Orunde. 
Der Buftand des Geländes und das Wegeneb zur Beit der Schlacht 
find nad) der Zojephinischen Aufnahme von 1782, nach dem oben ge- 
nannten offiziellen Plan aus dem Jahre 1756 und nach einer Auf- 
nahme vom Sahre 1784 eingezeichnet worden. Vergl. auch Anhang 42. 


30 zu 8.253. Nach dem „Diarium von ber Braunjchen Armee“ 
und nad) den „Generals Befehlen“ für den 25jten September 
wurden nad) Leitmeritz geihidt je ein Bataillon der NRegimenter 
Browne und Colloredo mit je zwei Gejchüßen, ſechs Grenadier⸗Kom⸗ 
pagnien der Negimenter Hildburghaufen, Walded, Bromne, Kolomwrat, 
Colloredo und Durlach mit zwei Gejchügen und zwei Grenabier- 
Kompagnien 3. Pf. der Dragoner = Negimenter Kolowrat und 
Batthyanyi, außerdem ein Bataillon Karlftädter. Am Tage vor der 
Schlacht beitand das Kommando in und bei Leitmerig einjchließlich 
der Kette längs der Elbe nach Behenter aus den Regimentern Unton 
Solloredo und Browne, 400 Karlitädtern, den vier Grenabier - Kom- 
pagnien 3. Pf. der Dragoner-Regimenter Erzherzog Joſeph, Liechtenftein, 
Batthyanyi und Kolowrat und einigen Hujaren. 


3l zu S. 255. In der vom Prinzen Ferdinand von Braunſchweig 
fer gelhriehenen „Ordre de la marche au 30”: Tbre 1756 
u. f. w.“, Sr. Arch. Gſtb., Heißt es über Die mitzuführende 
Bagage: „Les chaises des Genereaux et Commandeurs des 
Battaillons de meme que les Staab8 Wangens des Reg. et les 
cheveaux de bats accompagnent les Battaillons. Les chariots 
des Genereaux precederont les caissons des Regim.“ ferner: 

„Ioutte gros Bagage est parcqu6 pres de Aussig jusqu’ä nouvel 
ordre“ un „Lea pontons restent à Aussig“. 


32 zn ©. 256. Nach der Darftellung des Prinzen Ferdi⸗ 
nand von Braunſchweig waren 500 Hufaren zu der vom Könige geführten 
Avantgarde befoblen worden; ferner heißt es dort „auprös de la pre- 
miere et de la troisieme Collonne 200 Husards servirent d’avant- 
garde“. Sn den meiften übrigen Quellen werden die Hujaren, wie 
das damalß vielfach geihah, gar nicht erwähnt. Das Regiment 
Szetely-Hujaren war Ende September in viele kleine Kommandos 
zeriplittert und bat die Schladht in einer Stärke von kaum 300 Mann 
mitgemacht, Geh. St. Arch. Die befohlenen Bahlen können daher nicht 
erreicht worden ſein. 
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33 zu S. 256 u. 268. Die Nachrichten über Anzahl und 
Vertheilung der ſchweren Geſchütze während des Mariches am 30 ſten 
und während der Schlaht find, wie meift zur damaligen Zeit, ungenau 
und unvollftändig. 

Bei der Armee in Böhmen befanden ſich 


8 Vierundzmwanzigpfünder, 
30 BZwölfpfünder, 
10 Haubiben, 
4 Mörder. 
Die Mörfer jind in Auffig zurüdgeblieben. Ein Zwölfpfünder it am 
26 ſten September nad) Tetſchen geſchickt worden, jo daß für den Vor- 
marſch 29 Bwölfpfünder, zufammen 47 Geſchütze, bleiben. In dem 
Marichbefehl des Königs find jummariih 50 Geſchütze aufgeführt. 
Nah Scheelen find während der Schlacht in Stellung gebracht 
worden 
8 Bierundzwanzigpfünder, 
28 Bwölfpfünder, 
10 Haubißen. 
Der eine hier fehlende Zwölfpfünder kann auf den teilen Wegen 
liegen geblieben jein. 
Die Batterie auf dem Homolla joll nach der vielleicht von 
Süßenbach ſelbſt verfaßten Darjtellung, Arch. Darmitadt, aus 
4 Vierundzwanzigpfündern, 
5 Bwölfpfündern und 
„einigen Haubiten“ 
beitanden haben. Dieje Batterie jtand unter dem Befehl des D. 8. 
v. Moller. Haubigen find auch auf dem Linken Flügel geweſen. 
Ueber die Zahl der Batterien giebt der Prinz Yerdinand von 
Braunſchweig an: „Tous nos gros Cannons furent distribuds en 
trois parties ä la droite, au Centre et vers la gauche, et pro- 
duisirent de trös grands effets. Ils furent places fort avanta- 
geusement.“‘ Guasco, der die Batterien von vorn gejehen Bat, 
Ichreibt in feiner „Relation“: „Die ſchwehre Artillerie aber war auf 
denen beyden Flügeln und vor dem Centro eingetheilet.” Damit 
ſtimmt ein im Nachlaß des Prinzen vorhandener Plan. Auch der 
vffizielle Dejterreihiiche Plan läßt drei Batterien unterjcheiden, ebenſo 
der Plan in dem 1759 erjchienenen erften Bande der Seyfartichen 
Geſchichte des Siebenjährigen Krieges. Weftfalen erwähnt nur zwei Bat- 
terien, Die eine auf dem Homolka, die andere auf dem Hange des 
Loboſch. Wenn Weitfalen in vorderiter Linie beim Herzog geweſen 
jein jollte, jo Tann er vom Homolka aus die beiden Batterien am 
Loboſch, die verhältnigmäßig nahe bei einander jtanden, leicht für eine 
einzige Gruppe gehalten haben. Ä 
Die Vertheilung der ſchweren Geſchütze auf drei Batterien ent- 
ſpricht auch den in der „Dispofition, welchergejtalt ſich die Artillerie 
bei einer Haupt-Mftion mit dem Feinde zu verhalten Hat“ enthaltenen 
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Beitimmungen vom Jahre 1744, die auch 1756 noch maßgebend 
waren. Danach follten aus den ſchweren Geſchützen grundſätzlich drei 
Batterien gebildet werden. Daß die ſchwere Artillerie, wie Scheelen 
jagt, in ſechs Batterien zerſplittert geweſen fein ſoll, iſt unwahrſcheinlich. 
Vielleicht liegt eine Verwechſelung mit der Eintheilung der Artillerie in 
dem am iten Oktober abends bezogenen Lager bei Loboſitz vor. Dort 
waren Die 47 Geſchütze in ſechs Batterien eingetheilt. 


34 zu S. 258. Die beiden Bataillone Anhalt gingen durch 
Wellemin zurüd und trafen gegen 10 Uhr auf dem Lagerplaß der 
Avantgarde ein, — Beichreibung der Schlacht von einem Unteroffizier 
des Regiments Anhalt und Brief eined Unteroffiziers dieſes Negi- 
ments, Arch. Wernigerode. 


35 zu S. 259 u. 260. 


I. Serechnung der Gefechtsfärken für die Schlacht von Loboftt. 


l. Die Preußen. 
A. Infanterie. 


Für die Infanterie liegt ein „Tägl. Rapport“ der Infanterie— 
Negimenter und Grenadier-Bataillone im Lager bei Gartik (unweit 
Johnsdorf) vom 27 ten September und eine „Tages Lifte“ der Truppen 
in und bei Auſſig von demjelben Zage zu Grunde. Das Grenadier- 
Bataillon Puttlamer, das erit am 29ſten zum Heere jtieß, fehlt in 
diefen Liften und iſt daher mit der Durchfchnittsftärfe der anderen 
Grenadier-Bataillone angerechnet worden. Aehnlich ift bei der Gre— 
nadier-Rompagnie des I. Bataillon Garde, für die fein Rapport vor- 
liegt, verfahren worden. Das II. Bataillon Münchow, das fi am 
Schlachttage nur eine halbe Meile Hinter der vorderften Gefechtslinie 
befand und jederzeit herangezogen werden fonnte, ijt ala Gefechts- 
truppe gerechnet worden. Die Ueberfompletten waren zu diejer Beit 
ſchon in die Front eingeitellt, jo daß man auch einen Prozentſatz für 
Krankheit und Marfchverlufte während der Tage vom 28jten big zur 
Schlaht rechnen muß. Es iſt 1 pCt. angenommen worden. Nad) 
der „Specification“ der Weberläufer, Mr. Ach. Wien, find in diefer 
Zeit 3 Mann delertirt. 


Es ergeben fich folgende Zahlen: 


Gefehtöftärte: 
- Anfanterie-Regiment Anhalt. . . 2235 Köpfe, 
= = Alt-Braunfchweig 1448 — 
z ⸗ Bevern . .. 1471 = 
⸗ — Quadt. 1437 - 
⸗ ⸗ Itzenpliz1481 = 
= ⸗ Mantufell . . 14386 - 


Mebertrag 9 508 Köpfe. 


Gefechtsſtarke: 
Uebertrag 9508 Köpfe, 
Infanterie⸗Regiment I/Baftrrm . . 716 = 
= - Süfen. . . . 1452 — 
= = Kleiſt .. 12422 = 
⸗ ⸗ Blandenfee . . 1441 - 
= Mündom. . . 1481 - 
Srenadier-Bataillon Kleüt . -. . ..619 = 
⸗ -Grumbkow627 - 
⸗ -—Jung-⸗Billerbeke 622 - 
⸗ = Wuttlamerr. . . 623 - 
Srenabter-Rompagnie 1/Sarde. . . 1832 - 
18 5983 Köpfe, 
ab Meberläufer . . .. 3 = 
- Krankheit und Marichverlufte . 185 - 
188 Köpfe. 


Zuſammen an Infanterie 18 405 Köpfe. 


B. Kavallerie. 


Für die Kavallerie liegt eine Tageslifte der Küraffier-Regimenter 
und des Dragoner-Regiment3 Truchſeß für den 5ten Oftober und eine 
Tageslifte der Kürajjier-Negimenter und des Dragoner- Regiments 
Ratte (vorher Oertzen) vom 21ſten Oktober vor. Aus dieſen Liſten 
ergiebt ſich, daß ein großer Theil des Effektivſtandes der Mannſchaften 
unberitten war. Deshalb iſt der Stärkeberechnung für Loboſitz der 
Effektivſtand der Pferde, der Unteroffiziere, Spielleute, Fahnenſchmiede 
und Gemeine umfaßt, zu Grunde gelegt worden. Um daraus den 
Stand vom iIten Oktober annähernd zu erhalten, müſſen zu dieſen 
Zahlen Hinzugerechnet werden: 1. die Verluſte an Pferden in ber 
Schlacht, 2. die Effektivftärte der Offiziere, 3. Verlufte an Offizieren 
bei Loboſitz, 4. Franke Offiziere, 5. die Fahnenflüchtigen, die nad) der 
Schlacht entwichen find, 6. die nach der Schlacht erkrankten Pferde. 
Die Kavallerie hat in Yolge unrvegelmäßiger Ernährung und der 
ſtarken Märſche, die der Schlacht vorhergingen, bedeutende Verlufte an 
Pferden gehabt. In Folge der Attaden, in denen die Kräfte biß zur 
völligen Erihöpfung verbraucht wurden, werden ebenfalls viele Pferde 
franf geworden jein. In Ermangelung anderer Ungaben ijt bier Die 
Hälfte der als Frank nachgewiejenen Pferde angerechnet worden. Da 
für die Bayreuth-Dragoner feine Stärkenachweifungen vorhanden find, 
ift die mittlere Stärfe der anderen Dragoner-Regimenter zu Grunde 
gelegt worden, wobei die beiden bei Wellemin befindlichen Schwa⸗ 
dronen mitgerechnet wurden, da fie jederzeit zum Eingreifen zur Ver⸗ 
fügung ftanden. Die Szefely-Hufaren haben Die Schlacht nach der 
Meldung des Kommandeurs, Geh. St. Arch., in einer Stärke von 
faum 300 Wann mitgemacht. 


— — 
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Nach diefen Grundfäßen ergaben fich folgende Zahlen: 





Offigiere 

5 5 5 

5 * Di 8 

ẽ 5 1-1 3 3 

3 5% 58 s 
ss 85 5 5 5 5 3: 
— Du | Br Ge Br 
zz 5 553 —3 38 ER: 
. hr 
aur. Negt. Garde du Korps. 120 89 10 8 1 2 3 = 17 
:  Gendd’armes . 422 167 26 8°. — - 29 = 78 
s LeibRegt. . 638 84 28 4 — — 1 = 1% 
Rarabiniers . . 635 77 30 2 — 3 4 -—- 79 
Prinz v. Preußen 658 93 84 2 — 2 18 = 87 
Markgraf Friedrih 647 185 21 9 2 1 51 = 866 
Rochow 501 208 26 6 1 3 22 — 70 
Baron Shönaih 544 185 31 2 — 2 37 — 801 
Driefen . . 611 80 28 bo — 3 6b63 = 780 
Drag. Regt. Tuudieh . . . 660 67 30 — 2 4 3 — 81 

Sun de ai 
Ratte (vorher 21.10.1756: Olto ber 

Derken) . . 692 61 31 — 3 4 49 = 840 
⸗ Bayreuth. 1362 110 61 5 5 8 87 = 1628 
Huf. Regt. Säely . . . — — — — — — — 40 
Zuſammen 10 070 


C. Geſchütze. 


52 Bataillonsgeſchütze 
46 ſchwere Gejchüße 


Zujammen 98 Geſchütze. 
Aljo: 
Stärke des Preußiſchen Heeres bei Loboſitz 
18 405 Sinfanterijten 
10 070 Reiter } 28 475 Kämpfer. 
98 Geſchütze. 


Il. Die Oefterreicher. 


Für die Benußung der Oeſterreichiſchen Stärfetabellen ift zu be- 
achten, daß dort viererlei Stärken auftreten: 

1. der fomplette Stand, d. i. die Sollftärfe, 

2. der effeftive Stand, d. i. die Iſtſtärke, 

3. die Lokoſtärke, d. i. die Sitjtärke nach Abzug der „Com- 
mandirt et Absent“ geführten (auf Werbung und Re— 
montirung Befindliche, Beurlaubte, Gefangene u. U. m.), 

4. der dienjtbare Stand, d. i. die Lokoſtärke nach Abzug 
der jogenannten „Undienftbahren“, d. i. nicht Kämpfenden 
(Bimmerleute, Marfetender, Fouriere, Kranke, Auditeure, 
Chirurgen, unberittene Mannjchaften der Kavallerie u. U. m.). 





352 


Bei der Stärteberehnung für Lobofik handelt e8 ſich um den 
dienjtbaren Stand, d. 5. die Kämpfer. 
Der fomplette Stand. 
Es zählten: 


Die beiden Feld-Bataillone einfchl. des rund 28 Mann 
ftarfen Unterjtabe8 und der beiben Grenadier-Kom— 


pagnien zu je 100 Mann . -. . » 2 2.2.020..1860 Mann. 
Das GarnifonsBataillon einihl. de8 rund 6 Mann 

Starken Unterftabes . . 550 
Da8 Grenzer-Bataillon einſchl. des rund 10 Mann 

ſtarken Stabes und der Grenadier-Kompagnie.. 1080 
Das Küraffier-Regiment einschl. des 15 Mann ftarfen 

Stabes . 1015 = 
Das Dragoner- Regiment einſchl. des 15 Mann ſtarken 

Stabes. . .1014 = 


Das Hufaren-Regiment einſchl. des Stabes und . . 800 - 


Der Effektivitand. 


Da die beiden Feld- und das Garnilon-Bataillon zum Kriege 
aus den bisherigen 4 Bataillonen des Regiments gebildet wurden und 
die Feld-Bataillone vollzählig fein und die beiten Leute erhalten 
jollten, jo fann man annehmen, daß deren Effektivftand gleich dent 
fompletten Stand war. Dies wird durch Die Angaben in „Summarische 
Tabella denen gefambten Kay. Kögl. Infanterie NRegimenter“ für 
Ende September, Kr. Ar. Wien, und durch die Lifte „Des Feld— 
Marichalle Grafen? von Broune Armee in Böhmen beitunde mit 
Ende Septembris 1756 in nadhbenannten Regimentern“, Pr. Arc). 
Wien, beitätigt. . 

Beim Heere Piccolomini® waren die Grenzer-Batailluone Ende 
September durcdhichnittlih 1071 Mann ftarf nach der „Stand- und 
Dienst-Tabella pro Septembri 1756. Ueber Ihro Römiſch Kaiſerl. 
Königl. Mayſt. bey Königgrätz im Königreich Böheimb ftehende Armee“, 
Kr. Arch. Wien. Die Zahl ijt auch der Berechnung für Loboſitz zu 
Grunde gelegt worden. 

Ter Effektivjtand der Küraffier- und Dragoner-Regimenter für 
Ende September ift in „Summarische Tabella denen gejambten 
Kayl. Königl. Cuirassier und Dragoner Regimenter“, Kr. Arch. 
Wien, enthalten. Die Summe diejer Zahlen für die bei Browne be- 
findlihen Negimenter, 8159 Mann und 7858 Pferde, ſtimmt genau 
mit der in oben genannter Liſte „Des Feld-Marjchalle Grafens 
von Broune Armee u. |. w.“ angegebenen überein. Der Effeftiv- 
ftand der beiden Hujaren-Regimenter betrug nach „Summarische 
Tabella denen gejammten Kayl. Kögl. Hussaren Negimenter“, 
Fr. Arch. Wien, Ende September zufammen 1193 Mann und 
929 Bierde. 
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Die Lokoſtärke. 


Bei Viccolomini betrug die Zahl der „Commandirt et Absent“ 
geführten Leute im September durchichnittlich 


für das Snfanterie-Regiment . . . 72 Mann, 
- Grenzer-Bataillon . . . . 50 - 
- Kürafiter-Regiment. . . . 33 Bferde, 
= = Dragoner-Regiment. . . . 118 = 
= Bufaren-Regimentt . . . . 72 = 


fiehe „Standt- und Dienst Tabella pro Septembri 1756* Str. Ard). 
Wien. Da direkte Angaben fehlen, find dieſe Zahlen auch für 
Bromnes Heer zu Grunde gelegt tworden. 

Der dienftbare Stand. 


Nach derjelben Quelle waren undienjtbar durchſchnittlich 


bei jedem Sinfanterie-Regiment. . . 130 Man, 
= Grenzer-Bataillon . . . 42 = 

für das Küraffier-Regiment. . . . 95 Pferde, 
= = BDragonerfegiment . . . 60 — 
: = Öufarenfegimentt . . . . 23 = 


Es ergeben ſich folgende Bahlen: 


A, Infanterie. 


a. Infanterie-Regimenter: 
15 Infanterie-Regimenter 


Mann 

Effektivſtand 27 960 

ab „Commandirt et absent* 1080 
aljo Lokoſtand 26 880 

ab Undienftbare 1950 


Alſo Kämpfer 24 930 Mann. 


b. Orenzer-Bataillone: 
4 Bataillone 


Mann 


Effektivſtand 4 284 
ab „Commandirt et absentı* 200 


alſo Lokoſtand 4 084 
ab Undienjtbare 168 


Alſo Kämpfer 3916 Mann. 
Kriege Friedrichs des Großen. III. 1. 23 
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c. Grenadier-Rompagnie des Infanterie-Regiments Marichall. 


Dann 
Effektivſtand 100 
ab „Commandirt et absent* 7 
alſo Lokoſtand 93 
ab Undienſtbare 13 
Alſo Kämpfer 30 Manı. 
28 926 Manı Infanterie. 
Ab nad Schredenjtein kommandirt 200 = ⸗ 
Ab nach Libochowitz und Laun 
fonımandirt 252 = - 
Im Lager von Budin zurücgelaffen 205 z s 
657 
Inſammen 28 269 Mann Jufanterie. 


B. Kavallerie. 
a. Küraffiere und Dragoner. 
10 Negimenter Effektivftand 7 858 Pferde 


ab „Commandirt et absent* 500 
alſo Lokoſtand 7 358 
ab Undienſtbare 880 

Alſo 


- 


- 
- 
- 


6 478 Pferde. 


h. 2 Grenadier-Rompagnien 3u Pierde der Dragoner-Regimenter 
Batihyanyi und Rolowrat. 


Effektivſtand 120 Bferde 
ab „Commandirt et absent* 8 = 
alſo LZofoftand 112 = 
ab Undienſtbare 14 


Aljv 


98 Pferde. 


e. Dujaren. 


9 Estadrons Effektivjtand 


ab „Commandirt etabsent* 126 
alſo Lokoftand 711 
ab Undienſtbare 45 


Alſo 


Im Lager von Budin zurück— 
geldien . . 2... 
Ab nad Zaun Fommandirt . 


837 Pferde 


2 
- 


.. 
- 


666 Pferde. 
Pferde. 


4 >= 
322 — 


86 Pferde. 


ZJulammen 7 156 


Pferde. 


ah 


C. Geſchütze. 
94 Bataillons- und ſchwere Geſchütze. 

Alſo Stärke des Deiterreichiichen Heeres bei Loboſitz 

28 269 Infanteriſten 
7156 Reiter } 35 425 Rämpfer. 
94 Geſchütze. 

Vorſtehende Zahlen fünnen nur auf annähernde Genauigkeit An— 
ſpruch machen. Die Kriegs-Chronik in den Mittheilungen des K. N. 
Kriegs⸗Archivs 1885 berechnet 33 480 Mann, worunter 9300 Reiter. 
Diefe Berechnung, die augenjcheinlih auf Grund der mehrermähnten 
Liſte „Des Feld Marichalle Orafend von Browne Armee pp.” auf- 
geitellt worden ijt, enthält mehrere Jrrthümer und zwar: 

I. &8 jind 2 Grenzer-Bataillone zu viel und 5 Grenadier-Kom— 
pagnien zu Fuß und 2 Grenadier-ffompagnien zu Pferde zu 
wenig berechnet, 

2. nach vorerwähnter Lite waren c8 33 480 Mann und 9346 
Reiter, 

3. die jo erhaltene Zahl 42 826 ijt nur die Effektivftärfe, während 
für die Schladht der dienftbare Stand feitzuftellen iſt. 

Auf Diefer ungenauen Berechnung beruhen die jpäteren Feſt— 
jtellungen für Loboſitz. In Zehenters Arbeit befindet fich, ebenfalls 
eine Berechnung der Defterreichiichen Streitkräfte Er erhält 

Eifeftivjtärfe 43 826 Mann, 9 663 Pferde, 
Lokoſtand 37 408 = 8587 = 
Dienitbarer Stand 33354 = 7672 = 

Diefe Angaben fünnen nicht geprüft werden, da die Quellen nicht 
angegeben jind. Die Zahl 43 826 hat eine auffallende Aehnlichkeit 
mit 42 826 der oben genannten Lifte. 


36 zu S. 260, 265 u. 269. Ueber die Zufammenjeßung und 
Stärfe der Dejterreichifchen Apantgarde während des Vormarjches am 
30 ten und der Verjtärkungen, die ihr bis zum Beginn der Schlacht zuge- 
jlofjen find, lauten die Angaben der Oeſterreichiſchen Quellen verichieden. 
Nach dem Bericht Brownes an den Hofkriegsrath von 7ten Dftober und 
dem danad) zufammengeftellten offiziellen Bericht beſtand die Avantgarde 
am 30ften aus den „Damahl anweſend gewejenen 300 Commandirten bon 
Baraniayjhen Hufarn-Regiment dann denen gejammten Carabinier- 
und Grenadier-Compagnien von der Armee zu Pferd unter Com- 
mando des General Feldwachtmeiſters Grafen von Odonel“. Die 
Regimentsgeichichte der Baranyayiſchen Huſaren, jeßt Huſaren-Regiment 
Nr. 8, wiederholt dieje offiziellen Angaben. Bei Zehenter dagegen heißt 
e8 „alle leichte Truppen zu Fuß und zu Pferd, ınit den General 
Majors Hadick und Draskowitz, die Carabinier, und Grenadier- 
Compagnien zu Vferd, und zu Fuß machten die Avant-Garde unter 
dem General Major O'Donell“. Zehenter jchöpft ſonſt aus quten 
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Quellen, *) da ſich jedoch nicht nachweijen läßt, woher diefe ſtark abweichende 
Angabe jtammt, ijt die des offiziellen Berichts beibehalten worden. 

Auf ähnliche Abweichungen jtößt man bei Beitimmung der Truppen, 
die biß zum 1ten Dftober morgend 8 Uhr über Lobofiß hinaus vor- 
geichoben worden find. Der Bericht Brownes an den Hoffriegsrath 
und die offizielle Tarftellung enthalten hierüber faſt gar nicht. Es 
heißt dort nur, daß Browne auf die Nachricht vom Anrüden der 
Preußen „zwey Taufent Croathen auf die Anhöhen, und dortige Wein- 
gebütrge ober Lowositz vorrüden lafjen“. Browne fchreibt an den Kaiſer 
am 2ten Oftober „je fis sur le champ encore le goir occuper 
les avenues de deux cotes, et les vignes par passe mille 
croates à chaque cot&*. Nad) einer Meldung Brownes an den Kaijer 
vom 30ften September waren in den vorhergehenden Tagen im Ganzen 
5 Bataillone Karlftädter und Banalijten mit je einer Grenadier-fom- 
pagnie eingetroffen. Davon befand ſich jeit dem 25ſten ein Bataillon 
bei Leitmeritz, 4 Bataillone mit 4 Grenadier-Kompagnien waren beim 
Heere. Zehenter enthält über die Stärke der Avantgarde am 80ſten 
abends und am 1ten morgens drei ich ergänzende, in einem Punkte 
aber ſich widerjprechende Angaben. Im Text heißt e8 nämlich dort, 
es lagerten am 30jten weſtlich Loboſitz „Die Grenadier Compagnien 
zu Fuß, die Carabiniers und Grenadiers zu Pferd, und einige leuchte 
Truppen Hussaren und Croaten unter dem General Hadick“ ... 
„von welch — Zebteren auch ein Theil den Lobosch — Berg, und 
die Weingärten die gegen den Markt Herablaufen, beſetzte“. Nach 
Zehenter8 Drdre de Bataille dagegen gehörten zur „Avant-Garde 
vor Lowositz* 34 Grenadier-Kompagnien, 8 Rarabinier-Fompagnien, 
einige hundert Maun Banaliften und Karlitädter, 4 Eskadrons Baranyay- 
Huſaren und 4 Estadrons Hadil-Hufaren. Der Widerjprud) liegt darin, 
daß im Tert die Grenadier-Kompagnien zu Pferde fehlen, die doch 
\hon während des Marjche zur Avantgarde gehört Hatten, in der 
Ordre de Bataille dagegen enthalten find. An einer dritten Stelle 
ſchreibt Zehenter, daß „die wenigen leichten Truppen, die den 
Lobosch-Berg bejezten“, am Abend verjtärtt wurden und daß am 
Morgen de8 1ten die nfanterie-Regimenter Ludwig Wolfenbüttel, 
Joſeph Efterhäzy und Hildburghaufen von rechten Flügel vorgezogen 
wurden, „zu denen auch die unter dem Oberjten Graf Lacy bisher zu 
Leitmeritz geitandene Infanterie Regimenter, Colloredo anton, 
und Brown, dann die Grenadiers zu Pferd anlangten“. Die Nela- 
tion Guascos und der bald nad) der Schlacht an Ort und Stelle auf- 
genommene Plan?) bejtätigen die Verſtärkung durd) die genannten Negi- 
menter, ebenjo, daß ſich die Grenadiere zu Pferde ſchon vorher vorn 
befunden haben. Nach diefem Plan aber gehörten zur Avantgarde big 
zum Morgen nur 6 Grenadier-Kompagnien zu Fuß unter Befehl des 
O. 2. v. Baumbach vom Regiment Harrad. Die Hadil-Hufaren find 
nach Brownes Bericht und nach der offiziellen Relation am 30 jten 
abends eingetroffen. 


*, Anhang 29. 
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Aus Vorftehendem ergiebt jich ein bedeutender Unterjchied zwiſchen 
Zehenter und Guasco bei der Zahl der Grenadier-Rompagnien zu Fuß, 
die bi8 8 Uhr morgens am 1ten Oktober nad) vorn gezogen worden 
find. Nach Zehenter waren e8 34, nämlich 30 der Infanterie-Bataillone, 
4 der Kroaten. Hierbei iſt zu bemerken, daß fich beim Heere außer 
dDiejen 30 Kompagnien auch eine Örenadier-Fompagnie des Regiments 
Marſchall befunden hat. Die andere ftand zujammen mit dem Regiment 
bei den Truppen Piccolominidg. Nach dem Berichte Guascos und dem 
offiziellen Plan dagegen traten zu den bereit3 vorn befindlichen 
6 Grenadier-Rompagnien am Morgen 11 Rompagnien, jo dab die Ge- 
ſammtzahl der zur Avantgarde gehörenden Örenadier-flompagnien 17 
beträgt. Dieje Zahl gewinnt durch eine Betrachtung der Verluſtliſte 
ſehr an Wahricheinlichkeit: von den 35 Grenadier-Kompagnien des Heeres 
haben die der Negimenter Harrad), Wallis, Waldel und Kheul gar 
feine, die der Negimenter H. Wolfenbüttel und Harjch ganz geringe 
Verlufte gehabt, find alfo wohl nicht bei der Avantgarde, vielmehr bei 
ihren Negimentern geweſen, die ſämmtlich hinter Sullowitz jtanden 
und ebenfall® feine oder unbedeutende Verluſte hatten. Dort jtand 
außerdem das Regiment Durlach, das ebenfall8 nur 5 Mann verlor, 
während feine ©renadiere 44 Mann einbüßten. Diefe Grenadiere 
werden am Nordiweitrande von Sullowiß gejtanden haben, der nach— 
weislich von Grenadieren bejegt war und im Feuer der Batterie auf 
dem Homolfa lag. Die 4 Örenadier-Ffompagnien der Kroaten haben 
ebenfalls feinen Mann verloren, Haben alſo wohl, wie die Drdre de Bataille 
angiebt, in Rejerve geitanden. Es bleiben nunmehr von den 35 ©rena- 
dier-Rompagnien noch 17 übrig, die jämmtlich ſtarke Verluſte gehabt 
haben. Keinenfalls fönnen alle Grenadier-Slompagnien bei der Avant- 
garde geweſen fein. Cine der Örenadier-Sfompagnien des Regiments 
Joſeph Eſterhäzy und 100 freiwillige Füfiliere desjelben Regiments, 
außerdem eine Grenadier-flompagnie ded Regiments Kaijer, waren nad) 
dem Plan zur Verſtärkung der 1000 Kroaten auf den Loboſch geſchickt 
worden. Guasco beziffert diefe Verjtärfung auf 100 Freiwillige und 
120 ©renadiere ohne Angabe der Regimenter. 


Die Zahl der Geſchütze bei der Avantgarde iſt ebenfalls dem 
Plan und dem Bericht Guascos entnommen worden. 


Die 2 Bataillone Banaliften und 2 Bataillone Karlitädter unter 
Befehl des G. M. Draskowich werden in der Ordre de Bataille 
Zehenters als „Corps de Reserve“ geführt. Tiefen 4 Bataillonen 
find jedenfall8 alle vorn befindfichen Kroaten-Abtheilungen entnommen 
worden. Der Reit befand ſich während der Schlacht in den Hohl- 
wegen und Gräben zwiſchen Lobofig und Sullowitz und ift bei den 
Kavallerieattaden erfolgreich thätig geweſen. 


Das Renvoi des offiziellen Plans bezeugt ausdrücklich, daß Die 
zwiſchen Leitmerit und dem Schredenjtein beobadhtenden Abtheilungen 
auch während der Schlacht dort geblieben find. 
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37 zu S. 265 n. 266. Leber die während der Nacht und 
anı Morgen eingegangenen Meldungen vom Feinde enthalten die Be— 
richte des Königs nichts. 

Der Prinz von Preußen jchreibt in dem an den Prinzen Heinric) 
gerichteten Briefe vom 2ten DOftober: „Le Lieutenant General 
Schmettau etoit aupres des quatre Bataillons, et fit dire au Roi, 
que l’ennemi faisoit des mouvements, qu’il sembloit, qu’il defiloit 

ar sa droite, ce qui faisoit soupgonner, qu’il vouloit passer 
’Elbe.* Bon einer zweiten Meldung findet fich hier nicht. Ganz 
ähnlich in der am Kten und 5ten Oftober gejchriebenen Relation de 
la bataille de Lowositz: „Les Generaux qui etoient aupres 
des quatre Bataillons postes en avant firent dire à Sa Majeste 
sur le rapport des Hussards, que l’ennemi faisoit des 
mouvements, et qu’il sembloit qu’il filoit vers sa droite, 
qu’ainsi il se pourroit qu’il passat l’Elbe; ou bien qu'il fit 
un detour pour regagner son camp de Budin.* Aud die 
„Relation et anecdotes de la Campagne 1756* des Prinzen ent- 
hält nur eine Meldung: „Environs à trois eure du matin le 
Gen. Smettau fit raporter au Roi qu’a la lueur des feux que 
lennemi avait devant Lobochitz on distinguoit tres bien que 
les troupes etoit en mouvement et quil sembloit quil defiloit 
par leur droite.... Schmettau fit dire quil croioit que 
deriere Lobochitz ils avait des ponts et quil soupsonoit quil 
passeroit l’Elbe pour &viter la Bataille.“ 


Der Prinz von Braunſchweig unterjcheidet zwei Meldungen zu 
verjchiedenen Zeiten: „Vers le matin le Lieut. Gen. Schmettow 
fit dire au Roi que l’Ennemi &toit marche vers 3a gauche“ 
und weiter „Le Roi a peine eut il avance jeusqu’& mi chemin 
ou les 6 Batt. de Brunsvic, Quaadt et Blanckensee gardoient 
la troude qu’un officier arrivat de ces dits 6 Batt. et dit au 
Roi- qu’on voioit l’armde autrichienne s’ebranler sur deux 
Collonnes et avancer & nous“. Auffallend ijt die Angabe „vers 
3a gauche*. Es liegt nahe, hier an ein Mißverftändniß zu denken. 
Irrthümer kommen ja bein Gebrauch der Ausdrüde „rechts“ und 
„links“ im militärischen Leben erfahrungsmäßig leicht vor. Im Tage- 
buch des Prinzen heißt e8 nur: Le Roi voulut metre les troupes 
en ordre de Bataille, lorsquon vint lui dire que les Autrichiens 
avancoient sur lui. 


Ter Bericht des Herzogs von Bevern enthält. nur die zweite 
Meldung: Der König ritt bei Tagesanbrud) vor. „ES konten aber 
kaum Höchit die jelbe die Batail. erreichen, jo ward bereitß gemeldet 
das man ſehe den Feund in dev Plaine ſich formiren worauf der 
König fo gleich zurüd rithe.. .“ 

Aehnlich Kyau in der „uhngefehren Relation“: „Se. Majt. 
hatten die vorwerts postirten 6 Battaillons noch nicht gank erreichet, 
als der G. M. v. Quadt und G. L. Schmettau fait zu gleicher 
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Zeit melden ließen: die Defterreichtihe Armee ftünde zwiſchen dem 
Städgen Lovositz und dem Dorffe Sulowitz nahe vor ihnen.“ 

Soweit die Aufzeichnungen von Augenzeugen der Schladt. In 
Solgendem die Aeußerungen von Daritellern, die aus gleichzeitigen 
Quellen gejhöpft haben: 

Der Prinz Heinrich, deſſen Darftellung von der des Prinzen von 
Preußen abhängig ift, ſchreibt nur: „leur (der vorgejchobenen Ba— 
taillone) gen: chmettau qui commandoit fit avertir le Roi que 
l’ennemi se retiroit“. 

Warnery, Campagnes de Frederic II: „Le lendemain matin, 
il s’eleva un grand brouillard, qui cachoit les mouvements 
de ce general (Browne). Quelqu’un vint, sans fondement, 
dire au Roi, que les autrichiens faisoient un mouvement pour 
ge retirer.“ 

Tempelhof: „Er war aber kaum zu Pferde geftiegen, als bereits 
gemeldet wurde, daß man feindliche Cavallerie entdeckte, die ſich tn 
der Ebene formirte.“ 

Gaudi: „Den 1ften October ein wenig vor Anbrudy des Tages » 
ließ der General-Lieutenant Schmettau dem Könige melden, daß er 
die Nacht über viele Laternen bey dem Feinde getwahr geworden, 
welche jich nad) und nach vermindert hätten, woraus er jchlöße, daß 
die feindliche Armee zurüdgegangen, und nur nod) feine Arriere-Garde 
davon da wäre; der König ritt hierauf von denen General-Lieutenants 
begleitet dor, um zu recognoßciren...., noch aber war der König 
nicht auf dem Poſten des General-Lieutenants Schmettau in der Schluft 
angelommen, al8 ihm ein Offizier entgegen fam und meldete, daß der 
Feind heran rüde; da nun diefer weiter nichts, als was er fchon gefagt 
wuſte, ...“ 

38 zu ©. 268 u. 27L Daß der König dem Herzog von 
Bevern wiederholt den Befehl geichidt Hat, den linken Flügel nad) 
Wegnahme des Loboſch feitzuhalten, während er jelbjt mit dem rechten 
vorgehen wollte, wird in erjter Linie vom Herzog felbjt beitätigt. 
Er ſchreibt in jeinem Bericht, der König habe gleich anfangs befohlen, 
der Herzog jolle „hingegen den linden Flügel auf denen Höhen gegen 
den Lobosch formiren und joldhe Höhen mainteniren“. Ferner, „wie 
alle8 formiret war ließ der König mir befehlen dag ch meinen posten 
mainteniren nicht avanciren folte fondern da8 Se. Majt. mit den 
rechten Flügel ein quart. Conversion madjen und juchen würden das 
vor Ihm liegende Dorff zu emportiren“. Scließlid) nad) Schilderung 
des von der Truppe ausgegangenen Angriff? auf Loboſitz, „auf dieſſe 
weife Cessirete die order da8 nicht von den Berg herunter Marchiret 
werden folte*. In dem „Versuch und Auszug einer Geichichte der 
>... Preußiſchen Armee“ ſchreibt derjelbe Verfaſſer „Auch ward dag 
gante defjein geändert, mit welchen man die YBattaille angefangen, 
den nach der Dispoſition folte der Linde Flügel am Lobofch-berge 
appuiret bleiben und der Rechte agiren.“ 


360 


Der Herzog Ferdinand von Braunfchweig giebt in den „Reflec- 
tions u. |. mw.“ die Anordnungen des Königs in folgender Weile 
wieder: Le Roi fit dire au Duc de Bevern avant que nous 
fismes le mouvement avec l’armee en nous amparant du village 
de Kinitz, qu’il alloit attaquer avec la droite, et que la gauche 
eut à occuper les hauteurs, et à n’en pas bouger. An anderer 
Stelle heißt es: „Il fut ordonne & la gauche de ne point quitter 
la hauteur, et de tacher de ne se point laisser prendre en 
flanc* und jpäter: „Le Roi fit dire de nouveau au Duc de 
Bevern à l’avis du Pr. de Prusse, de maintenir toujours 
avec la gauche la hauteur, et de se garantir pour ne point 
ettre pris en flanc.“ 

Nad) der „Relation et anecdotes de la Campagne 1756* 
des Prinzen von Preußen lautet der betreffende Theil des Befehls 
des Königs: „laile gauche doit &tre refuse et la droite atta- 
quera le vilage que nous pouvons voir (c’etoit Kinitz).. . .“ 

39 zu S. 268 u. 276. 

6.L. Sranz Uri v. Rleift, 
geb. 2. 3. 1687 in Kowalk bei Belgard in Pommern, 1702 als Junker 
beim Bat. 3. F. Sydow (Nr. 17) eingetreten, 19. 7. 37 O. L., 22. 10. 39 
Kommandeur des Regts. 3. F. Roeder (Nr. 2), 19. 5. 42 O. mit Patent 
vb. 13. 5. 42 wegen Auszeichnung in der Schlacht bei Chotufiß, 27. 10. 45 
G. M. mit Patent v. 1. 12. 43, 22. 4. 47 Chef des bisherigen Inf. 
Ntegts. Prinz Leopold (Nr. 27), 27. 5. 56 ©. 2. mit Batent v. 8. 6. 55. 
Er erhielt auf dem Schlachtfelde von Kobofit den Schwarzen Adler-Orden, 
nachdem er troß einer am Morgen erhaltenen jchweren Beinwunde 
bis zum Ende der Schladht zu Pferde geblieben war, und ftarb an diefer 
Runde in der Nacht vom 13ten zum 14ten Sanuar 1757 in Dresden. 


6.0. Johann Eprifiian Rühlemann Baron v. Anadt, 
geb. 12. 10. 1699 in Weitfalen, trat als Junker in das Inf. Regt. Graf 
Wartensleben (Nr. 1) ein, 18. 5. 42 Kommandeur des Inf. Negts. Prinz 
Herdinand (Nr. 34), 12. 5. 43 O. mit Patent v. 15. 5. 43, 13. 4. 47 
G. M. mit Patent v. 13. 12. 46, 14. 10. 47 Chef des bisherigen 
Inf. Regts. Leps (Nr. 9). Er ftarb am 3. 10. an feiner bei Loboſitzz 
erhaltenen Wunde und wurde in Dresden beigelekt. 


G. M. David Dans Eprifiopp v. Lüderitz, 

geb. 16. 11. 1699 in Nafel in. Pommern, 1715 als Unterofjz. beim 
Negt. des Königs (Nr. 6) eingetreten, 1719 als E. in dag Für. Regt. 
Kronprinz (Nr. 2) verſetzt, 16. 9. 42 Kommandeur de3 Drag. Regts. 
Spiegel (Nr. 4), 31. 5. 43 O. L. mit Patent v. 13. 6. 43, zeichnete 
ji bei Hohenfriedeberg und Soor aus, 27. 10. 45 D. mit Patent 
v. 1. 11. 45, 1. 9. 52 ©. M. mit Patent v. 2. 9. 52, 15. 9. 53 
Kommandeur des Kür. Regt. Markgraf Friedrih (Nr. 5), Er war 
in der Armee durch fein lang wallendes weißes Haar befannt. Bei 
Zobofiß wurde er durch eine Kanonenkugel getödtet und auf dem 
Schlachtfelde begraben. 
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G. M. Benning Ernfi v. Oertzen, 


geb. 1694 in Lübberstorf bei Friedland. Er ftudirte in Halle, fiel dort 
dem Könige Friedrich Wilhelm I. wegen feiner Größe auf und trat beim 
Regt. Gensd’armes (Nr. 10) ein. Am 17. 1.42 wurde er O. L. mit 
Patent v. 19. 11. 41, am 25. 7. 45 Kommandeur des Regts. Er 
erhielt für Soor den pour le merite, wurde 7. 12. 50 ©. M. und 
21. 9. 52 Chef des biöherigen Drag. Regts. Bonin (Nr. 4). Bei 
Lobofig befam er drei Kopfiwunden und jtarb am folgenden Tage. 


40 zu S. 271, Der König erklärt in allen feinen Daritellungen, 
daß er die Truppen vor Lobofig für eine Arrieregarde gehalten habe. 
Daß er diefer Anficht geweſen fei, bejtätigen u. U. die Führer der 
beiden Flügel, des Centrums und der erjten Kavallerieattade. 

Der Prinz von Braunfchweig nämlih ſchildert anfchaulich, wie 
ber König auf dem Homolka gehalten und Hin und ber überlegt hat, 
was die wenigen Truppen, die man im Nebel unterjcheiden Eonnte, 
zu bedeuten hätten. „Apres plusieurs deliberations et incertitudes 
et que l’on ne put rien distinguer de l’armde ennemie malgre 
toutes les peines qu’on se donnat, il fut decid6 que ce 
n’etoit qu’une arrier garde qu’on voioit dans la plaine 
entre Lowositz et Soulowitz.“ 

Der Herzog von Bevern jchreibt: Der Stönig ließ „eine attayue 
gegen die auf diejer plaine ſich befindende wenige fendliche Cavalerie 
machen weil die jelben in der Meinung ftunden, e8 ſey nur dieſes Die 
arier Guarde vom feunde welche ihre rettraete deden wolte.“ 


Beim Anblid der Dejterreihiichen Truppen in der Ebene, ſo 
jchreibt der Prinz von Preußen in feiner Relation „Le Roi qui se 
souvint du rapport qu’on lui avoit fait la nuit passde, que 
l’ennemie defiloit vers sa droite, crut esfectirement que l’Armee 
du Marechal Broune avoit passde le pont, et que ce que nous 
voyions, n’etoit que son arriere garde.“ In der „Relation et 
anecdotes“ läßt der Prinz den König jagen: „. . . c’est unne affaire 
d’ariergarde ils ont sans doutte des ponts deriere Lovochitz 
Inf. et la Cavalerie sont pass& les croates ont lariere garde et 
les Husard et Dragons doivent couvrir leur retraite ce sont 
les sept esquad: que vous voiez dans la plaine.“ 

Endlich Khau: Man ſah nur wenige Eskadrons „Ihre 
Majeſtät ſchloſſen daraus, es wäre eine pure Affaire d'arrieregarde 
u. der Feind zöge ſich wieder gegen ſein altes Lager bei Budin ab.“ 


4 zu ©. 272 fi. Der Prinz Ferdinand von Braum- 
ichweig giebt eine jehr anſchauliche Schilderung der erſten Attade, fo 
iwie er fie vom Homolka aus gejehen Hat. Damit jtimmt die Relation 
Kyaus überein. Die Erzählung des Prinzen von Preußen weicht nur 
in den Zahlen ab. 

Bei der zweiten Attade ift über den allgemeinen Verlauf durch 
Zufammenftellung der Schilderungen des Prinzen Yerdinand, des 
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Prinzen von Preußen, der Berichte Brownes, der Daritellung 
3ehenters u. A. völlige Klarheit gewonnen worden, während in Einzel- 
heiten viele unaufgeflärte Widerjprüche bejtehen bleiben, wie das bei 
Ravallerieattaden immer der Fall it. Der König läßt, wie die von 
ihm gezeichnete und dem Briefe an Schwerin vom 2ten Oktober bei- 
gelegte Skizze beweiſt (fiehe Seite 284), den ganzen Stoß auf den Raum 
zwilchen Sullowiß uud der Kapelle jüdlich Loboſitz treffen, während in 
Wirklichkeit dort nur einzelne Theile den linfen Arm des Modlbaches über- 
\prungen haben und in die nafjen Wiejen gerathen find. Der Hauptitoß 
richtete fic) gegen die zurüdgebogene Schleife des Baches und endete 
an dem eingeichnittenen Wege Loboſitz —Schirſchowitz. 


Im Widerſpruch mit dem offiziellen Oeſterreichiſchen Bericht giebt 
der C., fpätere ©. 8. v. Mohr an, daß da8 Regiment Bretlah nur 
mit zivei Eskadrons zur Stelle geweſen fei. 


42 zu ©. 264, 275 n. 347. Durch Vergleich des vor- 
züglichen Kartenmaterials konnte über die zmeifelhafte Frage der für 
den Ausgang der Attaden wichtigen Hinderniffe Klarheit getvonnen 
erden. 

Es jtanden zur Verfügung: 

1. ein offizieller Dejterreihiiher Plan, im Herbſt 1756 menige 
Wochen nah der Schlacht von einem Offizier an Ort umd 
Stelle gezeichnet (Anhang 29, vorlegter Abſatz). 

2. die Joſephiniſche Aufnahme vom Jahre 1784; 

8. eine Aufnahme „durchs Augen Maas“ des Kurfürftlich 
Sächſiſchen B.L. Loebnig vom Jahre 1784; 

4. die neuejte Driginalmeßtiihaufnahme 1: 25000; 

5. die Handifizze des Königs (S. 284). 


Die in Nr. 4 dieſes PVerzeichniffeg mit „Öraben“ bezeichnete 
Rinne findet fi in den älteren Aufnahmen Nr. 1 6i8 3 genau an 
derjelben Stelle. Auf dem offiziellen Plan Nr. 1 ift die Aufftellung 
der Avantgarde jo eingezeichnet, wie es Guasco in feiner „Relation“ 
beichreibt: „Die Infanterie auf dem rechten Flügel vor dem Dorfe 
Welhota, biß linf3 von Lobosiz an einen Graben, Lobosiz jelber 
im Rüden haltend ... Die Cavallerie jeßte jich in der Ebene zwiſchen 
dem obberührten Graben und dem Dorfe Schulowiz.“ Die Grenze 
zwilhen Infanterie und Kavallerie der Avantgarde bildet hier die 
ermähnte Rinne, der „Graben“. 


Der „terrible fosse* des Königs im Briefe an Schwerin, 
der „fosse de 10 pied3 de large“ der Relation vom November 1756, 
und” der „fosse large de dix pieds“ ber Oeuvres 1V, 89 
findet fih in der Skizze des Könige als „fause 20 pieds 
de large“. Bergleiht man die Skizze mit dem Plan 2A der Schlacht 
von Lubofip, lo findet man links Sullowig, in der Mitte die Kapelle 
mit der Brücke, recht® Loboſitz. Ter fausse iſt daher augenfcheinlid) 
der Modlbach 
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In einem im Fürſtlich Schwarzenbergſchen Archiv in Poſtelberg 
befindlichen Schreiben bom 4ten Oftober heißt es: „Die Kayjerl. Armee 
ſtunde in einer Fläche gegen mehr berührten Cowoſih, einen beſchwär⸗ 
lichen graben vor ſich habend.“ Auch hier iſt mit dem Graben der 
Modlbach gemeint. 


Die vom König in ſeine Skizze eingezeichnete Richtung der 
Attacken iſt nicht genau, in Wirklichkeit ſind nur Theile der Kavallerie 
in den Modlbach gerathen, während die Hauptmaſſe in die Schleife 
des Baches hineinſtieß. 


Außer dem Modlbach war bei der Attacke der Weg von Be— 
Deutung, der von Loboſitz in ſüdlicher Richtung nach der Kapelle führt. 
Er enthält im Plan von 1756 deutlich gezeichnete Böfchungen. Sie 
find an Ort und Stelle noch jebt erkennbar, können aber nadh der 
ganzen Geländegejtaltung in der Ebene auch damals nicht bedeutend 
gewejen fen. O. L. Mohr nennt den Weg einen- „Hohlweg, 
der eben feine gar fteile Seite hatte“. Zehenter fpricht von 
der feindlichen Kavallerie, „bie durch die Ueberjegung der beyber- 
jeitigen Gräben an der Chaussde in groffer Unordnung ... . . war“. 
An anderer Stelle jagt er von diefer „Chaussee“, daß fie „beyderjeits 
erhoben, und eine Art von Hohlweeg formiret*. Guasco jchreibt von 
der „chaussde*: „deren Rand folchergeftalten erhaben iſt, daß es 
einen Hohlweeg formiret“. Sehr Elar bezeichnet auch der Prinz 
von Preußen in der Relation vom 4ten und 5ten Dftober den Weg: 
„Entre la ville et le vilage il ya unne chapelle et de la ville 
à la chapelle un chemeitn creux, dans le quel les Grenadiers 
et linf. Hongroise furent places ventre ä terre.“ In dem 
Briefe vom 2ten unterjcheidet der Prinz dieſen chemin creux aus— 
drüdlic von dem „fosse,* indem er jchreibt: J’oubliois de dire. 
qu’entre la ville et le village, au de la du chemin creux, il 
y avoit un fosse bourbeux de six pieds de large au 
moins. 


Der Weg Sullowigs— Lobojig war nur ſchwach eingejchnitten, wie 
Plan 3 des Verzeichnijjeß zeigt; daß er feine große Wolle geipielt 
haben fan, beweiſt wohl der Umstand, daß Nr. 1 diefen Weg gar 
nicht hat, Nr. 2 ohne Böſchungen. 


43 zu ©. 276. Nach den meijten Quellen jind die beiden Stan- 
darten der Cordova-Küraſſiere bei der erſten Attade erobert worden; 
andere lajjen e8 zweifelhaft. Das Regiment ift bei beiden ftarf be: 
theiligt geweſen, ebenjo da8 Regiment Gensd’armes, das die eine 
Standarte erobert hat. Nach der Konduitenlifte bat der P. ©. 
v. Kottwitz vom Dragoner-Regiment Truchſeß „ſich in der Bataille 
bei Lowoſitz deftinguiret und eine Ejtandarte erobert”. Die Truchfei- 
Dragoner haben nur die zweite Attade mitgeritten. 


44 zu S. 277. Der König fchreibt in der Relation de la cam- 
pagne de 1756 vom November 1756 über den Nebel: „il ne tomba 
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qu’apres 11 heures,* in den Oeuvres 1V, 88: „le brouillard.... 
dura jusque vers les onze heures.* Daß dieje Zeitangabe ficher 
nicht zu Spät gegriffen ift, beitätigen die Angaben von Wugenzeugen. 
Nach Berenhorjt „verging der Nebel völlig“ nad) der eriten Kavallerie 
attade, nach der Darftellung des Prinzen von Braunfchweig nad) der 
jweiten Attade. Un anderer Stelle jchreibt dieſer „vers midi“. 
Auch BZehenter fchreibt, der Nebel jei um 11 Uhr „ziemlich“ gefallen. 
Sn der „Relation et anecdotes“ des Prinzen von Preußen heit 
es über den Beitpunft unmittelbar nach der zweiten Attade: „La ligne 
de L’infantrie de L’ennemi dont jusquapresant on n’avait rien 
decouvert. . .“ 


45 zu ©. 277. Die Vorſtöße aus Sullowig murden von 
mehreren Augenzeugen beobachtet. So fchreibt der Prinz Ferdinand: 
„A deux reprises une tete de troupes paroissoit vouloir 
deboucher par Soulowitz mais que nos Cannons firent tou- 
jours rebrousser.* Ferner der Prinz von Preußen in der „Relation 
et anecdotes“: ... tanta de faire passer le vilage de Soule- 
vitz pour entamer nötre droite ou pour se fortifier dans le 
vilage, mais le canon de la hauteur de notre droite rendit 
cette entreprise infructuese et fit bien vite rebrouser chemein 
au premier qui tenterent le pasage.“ Leutnant v. Berenhorft 
vom Regiment Anhalt jchildert einen Vorſtoß mit allen Einzelheiten, 
wie er fie vom Homolka aus beobachtet hatte, ebenſo der Musketier 
Lind, ein Unteroffizier desjelben Regiments, Arch. Wernigerode, und das 
Tagebuch des Regiments Kleijt, auch Weitfalen erwähnt ihn. Daß dic 
Deiterreichiichen Quellen nicht von einem foldhen Vorſtoß erwähnen, 
ijt nicht wunderbar, da über die Ereignifje auf dem linken Dejterreichiichen 
Flügel überhaupt feine Berichte vorliegen. Der Irrthum in den Preußi- 
ſchen Darftellungen liegt nur darin, daß die Vorjtöße nicht, wie man 
bisher annahm, auf Befehl Brownes, jondern aus eigenem Antriebe 
der Truppe erfolgt find. 


46 zu ©. 277. Nah dem Renvoi des vffiziellen Oeſter— 
reichiſchen Plans von 1756 führte Lach eine Kolonne „composee 
du reste du Regmt de Jos Esterhasi et d’un Battaillon de 
Colloredo . ... et 6 Compagnies de Grenad"“. Bon einen 
Reit des Regiments ijt die Rede, weil eine Grenadier-Rompagnic 
und 100 Freiwillige ſich ſchon jeit der Nacht auf dem Loboſch be- 
fanden. Die Relation Guascos nennt die Namen der Truppentheile 
nicht, Jondern läßt Lacy „mit denen nechit gelegenen 3 bataillons” 
und 6 Grenadier-Kompagnien vorgehen. 


47 zu S. 280. Beim Eintritt der Kriſis jtanden zwiſchen 
dem Homolka und der Weinprefje folgende 12 Bataillone: Grenadier- 
Bataillon Grumbkow, Örenadier-Bataillon Puttkamer, III.und I. Bataillon 
Anhalt, Regiment Alt-Braunjchweig, 1. Bataillon Anhalt, die Regimenter 
Quadt und Blandenjee und I. Bataillon Hülfen. 
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48 zu ©. 280. Das der König bie Einleitung de8 Rück— 
zuge dem %. M. Keith übertragen babe und dann zurüdgeritten 
fei, berichtet der Prinz von Preußen mit allen Einzelheiten in der 
„Relation et anecdotes“. Mag der Prinz aud in jeiner Vor— 
eingenonmmenheit gegen den König die Farben viel zu ſtark aufgetragen 
haben, iſt es auch fiher eine Gelbittäufchung, wenn er behauptet, mit 
Ausnahme von ihm felber hätten alle Führer, auch der König, den 
Muth verloren, eine Behauptung, der die mit Bezug gerade auf 
diejen Zeitpunkt niedergejchriebenen Worte des Prinzen Ferdinand von 
Braunſchweig widerjpredhen: „Le Roi conservat le plus son sang 
froid“, man iſt troßdem nicht berechtigt, anzunehmen, daß ein 
Königlider Prinz die Thatjache ſelbſt ganz aus der Luft gegriffen 
“Habe. Prinz Heinrid) in feiner „Rellation De la Campagne de 1756“ 
ihildert die Ereigniffe, wenn auch weſentlich fürzer, jo doch dem 
Inhalte nad) genau ebenjo. Sein Gewährsmann iſt jicher der ältere 
Bruder geivefen, doh muß man annehmen, daß er aud) die Er- 
zählungen anderer Augenzeugen gehört Hat. Die Wahricheinlichkeit, 
e8 bier mit einem Lügengewebe zu thun zu haben, wird dadurch 
nicht größer. Die Darftellung der Prinzen wird in ihrem Kernpunkte 
vom Prinzen Ferdinand von Braunſchweig bejtätigt, einem gewiß un— 
anfechtbaren Zeugen. Diejer jchildert, wie beim Könige durch den 
Einfluß feiner Umgebung allmählid) eine ungünftige Auffajjung der 
Sadjlage Platz gegriffen habe, dann fährt er fort: „Ce parti faible 
prevalut et l’on commit le soin au Marechal de Keitlı de se 
tirer d’affaire comme il put.“ Daß der König zurüdgeritten 
jei, wird bier nicht ausdrüdlich erwähnt. Während aber der Prinz 
serdinand nad) feiner Darftellung bisher alle feine Beobachtungen 
dem Könige mittheilte, mit ihm überlegte und von ihm Befehle erhielt, 
wendet er ſich von jet an nur noch an Keith, da der König eben 
nicht mehr da ift. In feinem Tagebuch; aber jchreibt der Prinz: 
„L’affaire commencat a prendre une mauvaise tournure. S.M. 
et le Pr. de Prusse voulurent se retirer.* Auch Gaudi, der zwar 
nicht Augenzeuge geweſen ift, dem aber gute Gewährsmänner zur Ner- 
füqung jtanden, erzählt, daß der König zurüdgeritten fei. 

49 zu ©. 280. Der Herzug von Bevern erzählt in feinem erft 
nach dem Siebenjährigen Kriege begonnenen „Verſuch und Auszug 
u. }. w.“, Keith babe ihm durch einen Offizier den von der Hand 
des Prinzen Ferdinand von Braunjchweig gefchriebenen Befehl zu- 
gejandt, er folle „bey der vorjeyenden retraite mit jeinen Battaillong 
vom Linden Flügel die arriere Garde machen”. Dieſes „Billet” habe 
der ©. 8. v. Kleift (er bezeichnet ihn irrthümlich als G. M.) dem 
Dffizier abgenommen, da inzwilchen durch den Vorſtoß der Bevern- 
ihen Truppen der Befehl überflüjfig geworden war. Der Herzog 
von Bevern habe diejen jchriftlichen Befehl nicht jelbit gelejen. In 
der That hat der Prinz Ferdinand von Braunſchweig nad) jeiner eigenen 
Angabe, als der Umſchwung auf dem Loboſch eintrat, auf Keiths Befehl 
ein „Billet“ geichrieben und e8 einem Offizier übergeben mit der 
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Weiſung, ed dem erjten General, den er auf dem Wege zum Lobojdh träfe, 
einzuhändigen. Dieje8 war der &. X. v. Kleiſt. Doc) der Inhalt war 
ganz anders, als der Herzog von Bevern annimmt. Nach Angabe des 
Prinzen Ferdinand lautete Diefer Befehl, den er jelbit gejchrieben hat: 
„par ordre du Marechal Keith tous les Battaillons descenderont 
de la hauteur pour favoriser l’attaque de la gauche“. 


50 zu ©. 281. Daß die Reihenfolge der Negimenter Man- 
teuffel, Bevern und Kleiſt kurz vor der Giticheidung auf dem 
Loboſch noch ebenſo geweſen ijt, wie nach dem erſten Aufmarſch, geht 
aus dem Tagebuch des Regiments Jeetze (1756 Manteuffel) hervor. 
Regiment Hülſen ſtand rechts neben dem Regiment Manteuffel. Nach 
der Schilderung des H. v. Arnim vom Regiment Bevern iſt das 
Grenadier-Bataillon Jung-Billerbeck zwiſchen Bevern und Kleiſt 
eingerückt. Daß das J. Bataillon Münchow auf dem äußerſten linken 
Flügel ſtand, bezeugen Arnim und Andere. Rechts neben ihm ſcheint 
das II. Bataillon Itzenplitz in den Kampf eingetreten zu ſein, während 
das J. Bataillon Itzenplitz noch im Anmarſch begriffen geweſen ſein muß. 
Wo das Grenadier-Bataillon Kleiſt geſtanden hat, iſt zweifelhaft. In 
älteren Preußiſchen Plänen, u. U. auch bei Gaudi, iſt es im zweiten 
Treffen Hinter den linken Flügel eingezeichnet. Hier kann es auch 
zu diefer Zeit noch geivejen jein. 

51 zu S. 283. Vor der Wegnahme von Loboſitz Hat ein 
längeres ſtehendes Feuergefecht ftattgefunden. Dies bezeugt u. N. 
da8 Schreiben des Sefretärd des Herzogs von DBevern, ferner das 
„Journal“ des Regiments Bevern und das Schreiben eine Stabs— 
offizier8 vom Negiment Anhalt. Arch. Wernigerode. 

52 zu ©. 283. Die Thatfache, daß Theile des Dejter- 
reichifchen Heeres in die Elbe gedrängt worden jind, wird außer in 
den bereit3 befannten Quellen auch durch den Bericht „von mehreren 
Augenzeugen“, Arch. Loboſitz, bejtätigt, die vom Sullowiger Thier- 
garten aus die Schlacht beobachteten. Dieje „jahen, wie Loboſitz 
und Sullowiß brannten, dann die Kroaten durch die Elbe ſchwammen 
und viele ums Leben kamen“. Aehnlich, wenn auch mit einigen 
Uebertreibungen, da8 Schreiben eines Stabsoffiziers ded Regiments 
Anhalt und die Beichreibung eines Unteroffizier dieſes Regiments. 
Der Prinz von Braunjchweig jchreibt in den „Reflections u. f w.“ 
„Beaucoup de leur Infanterie s’est precipitee dans l’Elbe.“ 
Der Prinz von Preußen in „Relation et anecdotes“ „unne partie 
des Soldat autrichien ..... crurent se sauver les ilsle 
de l’Elbe il traverserent le Bras du fleuve, que les separe 
avec facilite mais voulant traverser lautre pour gagner le 
rivage opose il trouverent le courant et ceux qui ne peurent 
nager perirent tous.“ 

53 zu ©. 284. Browne in jeinem Schreiben an den Kaiſer 
vom 2ten Dftober behauptet, der König Habe ſein Lager aufge 
ſchlagen „deriere le Champ de bataille, et ne s'était pas seule- 
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ment à notre depart mis en possession de Lowositz.* Dem 
entgegen berichten der Herzog vun Braunjchweig, Scheelen und Gaudi, 
dag nach der Eroberung von Lobojig das II. Bataillon Anhalt und das 
I. Bataillon Zaſtrow als Beſatzung dorthin geſchickt worden feien. 
Hofrath Stöher jchreibt am 29ſten Dftober an den Markgrafen, Arc). 
Lobofiß, daß, während noch im Drte gefeuert wurde, ein Preußijcher 
Stabsoffizier das Schloß in Befig genommen babe. Es babe ferner 
„ein Anhalt-Defjauiiches Bataillon dag Stadl. und da8 Schloß ber 
feindliche Tseldmarjchall Baron v. Keith mit acht blejfirten feindlichen 
Stabsoffizieren bezogen“. 


54 zu ©. 284. Die bisher bekannten Preußiſchen Duellen 
behaupten, daß der Abmarih in der Nacht erfolgt jei, wäh— 
rend ihn Die Dejterreichiihen Duellen auf die Morgenftunden ver- 
legen. Doch in den „Gehorſambſten Anmerkungen der Königl. 
Preußiſchen Bey Loboſitz Verlaſſenen Würthichaft”, worin am 25 ſten Ok— 
tober von einem Beamten u. X. über die im Lobofiger Schloffe vorge- 
nommenen Beitreibungen berichtet wird, heißt e8: „endlichen wurde 
ruhe, und zohe ſich die Kay. Königl. Armee zwilchen Lobofi und 
die gegend Sollowig, bliebe auch biß den 2ten ziwey Uhr morgens alda 
jtehen, wohe diejelbe joforth bis mittag da8 vorige Yaager Bey Bubin 
bezohen”, Fürſtl. Schwarzenbergicheg Arch. Poſtelberg. Ausdrüdlid) 
jhreibt auch der im Stabe Bromnes befindliche Franzöſiſche Offizier 
Lameth am 2ten Dftober morgens, daß ſich die Dejterreicher nach dem 
Verluft von Loboſitz in ihr Lager zurüdgezogen hätten „oü nous 
avons passe une partie de la nuit, apres quoi nous nous 
sommes replies dans le camp que nous occupions cydevant, 
und am 4. Oftober „Nous y passämes une partie de la nuit.” 
Arch. d. 1. G., Paris. 

Dagegen meldete Bromne am 2ten Oktober dem Kaiſer, Kr. 
Arch. Wien, J’ai reste toute la nuit sur le champ de 
bataille. mais comme tous les chariots des vivres, et fourage 
s’&taient sauves, outre que dans cette plaine il y a la disette 
de l’eau, j’ai cru mieux faire ce matin de revenir & mon 
vieux champ derriere l’Egra pour ne manquer de rien de ce, 
qu’il faut pour la subsistance d’une Armee et que cela me 
recule de rien. Bon Waſſermangel fann bei der Nähe der 
Schelchowitzer Teiche und der Elbe wohl faum die Rede jein. 


In dem am 2ten Oktober geichriebenen Briefe des Prinzen von 
Breußen an den Prinzen Heinrich heißt e&: „Un peu apr&s minuit 
ils ont marche vers Leutmeritz.* In der „Relation“ vom 
4ten und 5ten Dftober: „a minuit l’Armde Autrichienne 
marcha sur plusieurs colonnes‘‘, in der „Relation et anec- 
dotes“: ‚un deserteur ariva à deux heure du matin avec 
la nouvelle que minuit larme& etoit marche en quatre Colone 
vers Boudin.“ Der Prinz von Braunfchweig in den „Reflexions 
p. p.“ fchreibt „A minuit l’armee Ennemie se mit en marche 
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Nah dem Schreiben des ©. M. v. Hülfen vom Aten Dftober 
zog fich der Feind „in der Nacht um 1 Uhr” zurüd, nach dem „Kriegs⸗ 
Journal“ de3 Regiments Hüljen „zwilchen den 1ter u. 2ten Ogtober 
in der Nacht zmwilchen 1 u. 2 Uhr in der Stille”. Im Schreiben 
eine Unteroffizierd de8 Regiments Anhalt vom 6ten Dftuber heißt 
e8 „die Nacht darauf zogen fte heimlich davon“. 

55 zu ©. 285 und Anlage 14 u. 15. Die Verlujtliften find 
am Tage nad) der Schlacht zufanmengeftellt worden, aljo zu einer 
Zeit, wo ſich erfahrungsmäßig noch nicht mit Gewißheit feſtſtellen 
läßt, wer von den Fehlenden todt, verwundet, gefangen oder deſer— 
tirt it. Man kann deshalb aus Diejen Liſten mit annähernder 
Genauigkeit nur die Geſammtſumme des durch die Schlacht verurſachten 
Abganges erſehen. Die Vertheilung auf die einzelnen Spalten der Liſte 
muß dagegen ungenau ſein. Die während der Schlacht Verſprengten 
werden ſich, da die Armee ſtehen blieb, ſchon wieder eingefunden haben. 

Im Einzelnen iſt zu der Liſte der Infanterie folgendes zu bemerken: 

Betrachtet man in den drei Spalten z. B. die Gemeinen des 
Regiments Quadt: 

Blessirt Todoeſchoſſen Manquiren 
19 8 
ſo ſollte man glauben, daß * Geſammtverluſt dieſes Regiments 
19-+4+8=31 Gemeine betragen habe. Das iſt nicht der Fall, 
vielmehr ift in der Zahl der Manquirenden die der Todten nod) ein= 
mal enthalten, jo daß der Geſammtverluſt in der That 19 +4+4==27 
Gemeine beträgt. 
Als Beweis diene Folgendes: 
a) Es find im Ganzen 5 Offiziere als manguirend aufgeführt. 
Da weder in der Preußijchen namentlichen Liſte der Infanterie— 
offiziere, noch in den namentlichen Dejterreichiichen Liſten der 
Gefangenen und Yahnenflüchtigen, Kr. Arch. Wien, gefangene 
oder fahnenflüchtig gewordene Infanterieoffiziere genannt werden, 
müſſen die 5 manquirenden Offiziere diejelben wie die 5 todten fein. 

b) Das Berfahren, die Todten noch einmal in die Zahl der 

Manguirenden aufzunehmen, läßt ſich auch in anderen Liſten 
nachweiſen. ALS Beilpiel diene ein Rapport der Objervations- 
Armee vom 22jten Oktober 1756, Geh. St. Arch. und zwar 
für die Gemeinen des Regiments Itzenplitz. 


Soll Commen- Ktanf. ' Blessirt. Geſtor- Arretirt. Bleiben Manqui- 


effective|l dirt. ben. effective ren am 
ſtark jeyn. zum com- 
Dienft. letten 
tande. 
1320 3 26 165 10 1 1006 119 


Die Effektivjtärte erhält man hier, wenn man von der 
Sollitärte die Sunme aller übrigen Spalten mit Ausnahme 
der Geitorbenen abzieht, 
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alſo Sollſtärke: 1320 
davon ab alle Spalten ausſchließlich Geſtorbene: 
3426 4 153 +1+19 = 314 
Effektivſtärke: 1006 
Hier iſt die Zahl der Geſtorbenen ebenfalls in der der 
Manquirenden noch einmal enthalten. 

Es enthält daher die Liſte für Loboſitz außer den 130% 
Verwundeten und 413 ZTodten nur noc 25 Mann, desgl. 
2 Unteroffiziere, als manquirend. 

Daß dies keine Gefangenen ſein können, beweiſt Die „Speci- 
fieation deren in das Kayſerl. Königl. Hauptquartier Buddin 
eingebrachte riegdgefangene von 17t sept. bis incl. 261 Oc- 
tober 1756.”, Ar. Arc. Wien. Danach ift am Iten Lttober 
iiberhaupt fein Preußischer Snfanterift gefangen genommen worden. 
Tie Zuverläjligfeit diefer Liſte wird weiter unten bei der 
Kavallerie nachgewielen werden. Die 2 Unteroffiziere, 25 Mann 
werden daher Ueberläufer fein. Die „Speeification Deren 
in da3 Kayſerl. Königl. Hauptquartier Buddin angekommenen 
Preußiſchen Deserteurs‘“, Mr. Arch. Wien, enthält für den 
Iten Dftober feine Fahnenflüchtigen der Infanterie, für den 
2ten Oftober 138. Ta man wohl annehmen muß, daß der 
größte Theil Diefer Leute während der Schlacht vder in der 
Nacht entlaufen it, jo ergiebt ſich, daß die Zahl von 2 Unter: 
vffizieren und 25 Mann zu niedrig it. Man darf nun aber, 
um die Verluftlifte zu berichtigen, au Stelle der 27 Köpfe 
nicht ohne Weiteres die dev „Specification‘‘ entnommene Zahl 
138 einjegen. Da man nämlich annehmen kann, daß Die 
Geſammtzahl des Abganges am 2ten Dftober bekannt, und 
nur die Vertheilung auf die Spalten unficher war, jo müßte 
man, wenn man die Zahl der Fahnenflüchtigen erhöht, die der 
Todten oder der Verwundeten oder beider entiprechend ver: 
ringern. In welchem Verhältniß dies zu geichehen hätte, dafiir 
jehlt jeder Anhalt. 

Daß nicht ſämmtliche 414 vder richtiger 438 manquirenden 
Mann MUeberläufer fein fünnen, beweilt jchon die That 
jache, daß bei den Oeſterreichern während der ganzen Zeit 
vom 17ten Scptember bis 28ften Dftuber überhaupt mir 
394 Ueberläufer der Infanterie angefommen find, davon nur 
173 nad) dem 2ten Oktober, hierunter viele, die aus den 
Lagern dor Pirna entwichen find. 

Zur Berluftliite der Kavallerie ift zu bemerfen: Die Zahl 233 
der Gefangenen jtimmt bis auf einen genau mit der Zahl der in der 
„Specification p. p. der Kriegsgefangene“, Sir. Ach. Wien, namentlich 
aufgeführten anı 1ten Uftober gefangen genummenen Kavalleriſten 
iiberein, ein Beweis für die Zuverläffigfeit der „Specification‘“. 

Die Zahl der Ueberläufer beträgt nach der „„Specification p. p. 
der Desertenrs“ 1 Unteroffizier, 52 Mann. 

Kriege Friedriche des Großen. DE 1. 2} 
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Marſchordnung 


der Sächſiſchen Armee bei ihrem Abmarſch aus dem Lager bei 
Pirna am I2ten Öftober 1756. 
(Nah After, Kriegsmirren.) 
. Grenadiers Brigade: G. M. v. Croufaz. 


Gren. Bat. Bennigjen, 
: Kavannagh, 


— 


⸗ Pfort 
SRunitionäfarten, 4 Geſchwindſtücke, Packpferde. 
2. Grenadier-Brigade: G. M. v. Dieden. 
Gren. Bat. Götze, 
⸗ Milkau, 
⸗ fundheller, 
⸗ Kurprinzeſſin, 
Munitionskarren, 8 Geſchwindſtücke, Packpferde. 
4. Infanterie-Brigade: G. M. v. Niſchwitz. 
In ß Regt. Fein Gotha, 


Munitionsfarren, Kanonen, Packpferde. 


2. Anfanterie-Brigade: G. M. v. Gersdorf. 
Inf. Regt. Prinz Faver, 
⸗ Prinz —* Auguſt, 
⸗ Garde ß. 
Munitionskarren, Kanonen, Nadpferde. 
1. Reiter:Brigade: G. M. v. Rechenberg. 
Drag. Regt. Rutomaky, 
Der Kurfürft mit feinem Gefolge, 
Die Kompagnie adliger Kadetten, 
Regt. Garde du Korps. 
3. Infanterie-Brigade: G.M. v. Bolberib. 
In ? Regt. Dindwih, 
⸗ Furſt Lubomirsky, 
⸗ Prinz Clemens, 
Nunitionsfarren, Kanonen, Padpferde und Ballenmagen. 
1. Infanterie-Brigade: G. M. Graf Stolberg. 
nf. Regt. Prinz Marimilian, 
⸗ Önigin, 
Regt. Leib:Grenadier:Garde, 
Munitiongkarren, Kanonen, Padpferde und Balkenwagen. 
. Reiter-Brigade: G. M. v. Vitzthum. 
Kür. Regt. Leib:Regiment, 
: Arnim. 


4. Neiter-Brigade: G.M. v. Ronnow. 
Kür. Regt. Plötz, 
⸗ Vitzthum. 
3. Neiter-Brigade: G. M. v. Reitzenſtein. 
Kür. Regt. Jurt v. Anhalt⸗-Deſſau, 
öniglicher Prinz, 
die Bagage der Armee, 
die Arrieregarde. 


tv 





| 3702 
l 
' Ten. 
| | 
| : der Bicla | 
u | 
pßlich Q | F. Zn Tetfchen. 
xi. zren. Bat. Es. | 1 Kompagnie des Inf. Regts. Zaftrom. 
Irer. Kor ! — 200 Huſaren des Regts. Szskely. 
* — 
_ 1 — 
— — 5 | 
0 Zuſammenſtellnug. 
— — | 
_ 1 u Z— Inf. Bat. Gren.Bat. Gren. Komp. Komp. Fußj. Est. 
— ı LA1 18 1 1 1 — 
‚ZI I. A.2. 6 1 — — 15 
— nach Hlinay TAB 2 — — — — 
10a4ld. | TB. 1 1 _ _ _ 
RO ken. I. O. 1 — — — — 
zren. Bat. Esk. | I. D. — — — — 20 
— — I. A. 1. 19 3 — — 30 
1 _ I.A.2. 3 1 — — 15 
hubor-——  —— | 7.8. — 4 — — 11 
Bat. II. C. 4 1 — — — 
re Ko II. D. 1 2 — — — 
_ ILE — 1 — — 10 
_ Iren. Bat. Est. zufammen 55 Inf. 15 ren. 1 Gren. 1 101 
— — — Bat. Bat. Komp. Komp. Fußj. Est. 
—F 1 — 
— — 
2 Gren. — | " 
Bat. | 


Iren. Bat. Esk. 


sr. Kor 1 10 
— 1Gren. 10 
— Bat. Esk. 


⏑-⸗j· — — En 
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58 zu S. 309. 


Verzeichniß 


der am 2ten Oktober nach Tſchiſchkowitz entſandten Truppen. 


G. L. Herzog von Bevern. 


I. Bataillon Alt-Braunfchweig 
ll. z Münchow 
l. ⸗ Zaſtrow 
Gren. Bat. Puttkamer 
Grumbkow 
Dragoner⸗Regiment Oertzen 
600 kommandirte Küraſſiere der 
Küraſſier⸗Regimenter Gensd'armes 
Leib⸗Regiment 
Karabiniers 
Prinz von Preußen 
Bar. Schönaich 
Drieſen 
Huſaren⸗Regiment Szetely. 


59 zu S. 315. Duelle: Kr. Arch. Gſtb. Damit jtimmt überein, 
daß beide Bataillone ſich im Plan des Lagers bei Habri noch finden, 
während ſie in dem des Lagers bei Deutſch-Nendörfel fehlen. 


24* 


Anlagen. 


3% 








xD. A. 

















Aulage 1. 
Das Preußiſche Beer 
vom Iten Januar 1746 bis ıten Wärz 1763. 
Im Anfhluß an Band I, Anlage I der Geihichte des 1. Schlefiihen Krieges.) 
Infanterie-Regimenter. 
Uniform Standorte , 
der Rannſchaften Namen Awahl vor dem Aenderungen in den 
ı 1. Auffchläge des Sieben⸗ Vemerkungen 
Weite und Hofe, T theil3 338 — jährigen Eheiftellen 
885. | ruppenthei | ä| FE Ariege | 
' 
1 1. roth ] meiße | Regiment zu us|2 2 2 | Berlin '®. 2. Graf v. Hade. 
2. rot J Ligen ade "Am 27iten Mai 1756: 
3. weiß interfelbt G. L. v. Winterfelbt. 
4. weiß Lattorff u Am dien Januar 1758: 
Beuner | G. M. v. Lattorff. 
Kr: 8ten Februar 1760: 
U G. M. v. Zeuner. 
2 211. roth Regiment z zu Fuß. 2 2 ‚Raften- G. d. J. v. Schlichting. 
2 wer darunter | Schlichting | | burg,*) | Am 12ten Juni 1750: 
rothe Ligen mit | Kanitz Drengfurt, G. M. v. Kanit. 
| „reiben Pufeln | Ä Rordenburg.: 
3. paille 1 ‚Örenabiere: | 
4. gelb | . \ un Angerburg L 
3:1. roth Regiment zu Fuß 3 3 ı Halle F. M. Leopold L, Fürft von, Bisher Chef eines Regi 
2. feine, unterer Anhalt: Deffau ' Anhalt⸗Deſſau. Sch 
Bruft Schwarz u. ! | Kahlden Am 12ten April 1747: ſtehenden Grenabier - Ba» 
. weiße geihlum Anhalt: FM. Leopold Il. Maximilian taillons (Id. Ar 
gene Puſchel· Bernburg Fürſt von Anhau Zeſſau. 1) 
litzen Am 26ften Juli 1756 
‚3. weiß | G. M. Leopold (It1.) Fried⸗ 
4. gelb rich Franz, Erbprinz von 


Anhalt⸗Deſſau. 
Am dien Januar 1758: 
G. M. v. Kahlven.?) 
Am 31ſten März 1759: 
G. M. Franz Molf Prinz 
von Anhalt⸗Bernburg⸗ 





Schaumburg— Hoym. 
4 1. roth weiße Regiment; zu "Zub 2 2 Pr. Holland, 6. 8. v. ». Kalnein. 
2. feine ) Palac Kalnein Mühlbaufen.| Am 14ten Oftober 1757: 
3. paille autter Grenadiere: | G.M. v. Rautter. 
4. gelb Kleiſt Liebſtadt Am 28ſten September 1758: 
Thadden G. M. v. Kleiſt. 
| Am 27ften Januar 1761: 
| G. M. v. Thadden. 


" Der Standort des Stabes ift geſperrt gebrudt. 


4* 





Standorte 





Uniform 

Namen Anzahl 
der Mannſchaften vi m) vor den Henderungen in Den 
= 1. Auffhläge des Sieben: . Bemerfungen 
R aiefe u Dei 7 theife . 33 jährigen Chefftellen 

Ü _ on 75 

5 4. Knöpfe Cruppentheits 2 22 Kriege 
5 1. paille Regiment zu zuß 2 2 Magdeburg G.L. v. Bonin. .) Zur Unterjgeidung va: 


6 


9 


> 


9. paille,darunter Bonin 
orangetigenmit Alt-Braun: 


weißen Puſcheln ichweig ti 
3. paille . 
4. gelb 
1. roth golbene Grenadier⸗ Garde: 1 1 Potsdam 
“2. ne Tiken Ne allen 
>. paille etzow 
4. gelb — | 
1. rojenroth Regiment u zur 2 2 Stettin 
2, rojenroth Bevern 
3. paille Alt:Bevern!i 
4. weiß Bevern 
Be, Regiment zu Fuß 2 2 Stettin 
er Io Anhalt: Zerbft 
Streifen Tresckow 
3. weiß Alt:Trescowı 
4. gelb 
Geijt 
Queiß 
® 
1. it weiße Regiment zu Fuß 2 2 1 Bataillon 
2. voth ſ Litzen Leps Hamm, 
3. weiß Quadt 1 Bataillon 
‚4. gelb Jung: Kleijtl, Soeft 
Kleift 
Ofdenburg 
Puttkamer 
Schenckendorff 
Jung-⸗-Schencken⸗ 


dorff?) 


‚ x 
« 
— —— — — — — 


Am Iten Juni 1755: 
| 9.2. Ferdinand Prinz von 
Braunſchweig. 


einem gleihnamigen:y ũilie hi 
Regiment Afd. Nr. 89 30). 
Braunfhweig" genanu: 


G. L. v. Retzow. 
Am S5ten Februar 1760: 
HM. v. Saldern. 


IM. Auguſt Wilhelm 1; Zur Unterfgetbung von 


= R J 44. einem glei namigen Reg 
Herzog von Braunſchweig— Iuent zu un, Sir. 37) don: 
Bevern. 28 iten — 1766 Bi: 


I 
I 
25 jten Rovember 1787 „At 
| Beveru' genannt. 


) Zur Unteriheidung va. 
einem gleihnumigen Meu:- 
ment zu Fuß (HR. Nr.32; von. 

1Tten Mai 1747 bie Ohiteu 
Junil754 ,Alt«TresAow” 
J. genannt. 


FM. Chriftian Auguft Fürft 
; von Anbhalt:Zerbit. 
Am 19ten März 1747: 

| 4,M. v. Trescdom 

| ı Johann Otto 
Am 25ſten Juni 1754: 

| G. M. v. Amftell. 

Am 12ten Mai 1757: 

G. M. Baron v. Hagen gen. 
| v. Geift. 

Am 2diten Februar 1759: 
G. M. v. Queiß. 


Zur Unterigeidung vor 
einem gleihnamigen Reyi 
ment u Fuß rd. Nr. % 
bis zum 2 Öften Januar 1757 


G. V. v. Yeps. 
Am 14ten Okttober 1747: 
(G. M. Baron v. Quadt. 


Am 3ten Oktober 1756: Br Klei A dung von 
TR ‘. — Pi N [3 Ä vd 
Ludwig). ment (1fd. Nr. 22) vom g iten 
Am bien Januar 1758: April 1760 an „Nun 


Schenckendorii genanmt. 


G. M. v. Oldenburg. 
Am 1ten März 1758: 
GM. v. Puttkamer. 
Anı 17ten Juli 1759: 
G. M. v. Schendendorff 
Friedrich Auguſt). 





Uniform Inzahl Standorte 











J < | 
„. ber Mannjdaften Namen ver vor dem | Aenderungen in den 
= 1. Auffdläge des | Sieben: | Bemerkungen 
& A Weile und go 7 theils = 55 läfrigen | Chefftellen | 
7% Rnöpfe ruppentheils 3 32 Kriege 
19 1. gelb Y „weite Regimentzu Fuß 2 2 1 Bataillon G.d. J. Dietrich Fürft von 
3, —AA Fuͤrſt Dietrich Bielefeld, Anhalt:Deffau. 
3. gelb nobloch 1 Bataillon Am 31ſten Dezember 1750: 
4. weil; Panmwitz Herford D. v. Knobloch. 
Moſel Am 16ten Mai 1757: 
G. M. v. Pannwitz. 
Am 10ten Februar 1759: 
GM. v. Mofel. 
11 1. voth ) weiße | Regiment zu Fuß 2 2 Königsberg F. M. Friedrich Wilhelm 
2. keine f Litzen golftein i. 4— Herzog von Hofftein-Bed. 
3. weiß ı Below Am Aten Dezember 1749: 
4. gelb Rebentijch G. M. v. Below. 
| Am 12ten September 1758: 
| G. M. v. Rebentiſch. 
12 mit Regiment zu Fuß 2 2 Prenzlau G. L. Ludwig Erbprinz von . ) Zur Unterfcheidung von 
2b 1 Rei, Alk Darmftadt') - Heffen-Darnıftabt. einen „glelänamigen &ü' 
tigen Darmftadt Am 10ten November 1757: 26 Wen Februar 1747 ‚at. 
3. paille Finck G. M. v. Finck. Darmitadt?“ genannt. 
4. gelb 
15 1. blaßpaille, Regiment zu zu 2 2 Berlin G. M. von Polens. ; D Zur Unterfgeidung von 
weiße Pufchel: Poleny Am 12ten gebruar 1746: due, gleanamgen Reg 
litzen Schwarz od. Bo⸗ G. M. v. Schwerin und 32) bis Tten November 
2. blaßpaille, gislaw (Philipp Bogislamı. 1750: „ZSchwary" oder „Bo- 
darunter weiße Schwerin!) Am Tten November 1750; lem Schwerin“ genannt. 
Bujchelligen Igenplit G.M. v. Itzenplitz. 
3. blaßpaille Syburg Am Sten Februar 1760: 
4. weiß Kaifer G.M. v. Syburg. 
Am 19ten Juni 1762: 
Peter II. Feodorowitſch 
Kaiſer von Rußland. 
14 1. roth Regiment zufguß 2 2 Bartenftein 9. v. v. vehmaldt. 
2. roth, weiße Lehmaldt Friedland 
Zigen, roth Schippenbeil 
durchwirkt Grenadiere: 
3. weiß Landsberg 
4. gelb 





_ — ., — — — — — ⸗ — — — — — — — — G — — 








Uniform | Standorte 

’ Namen ahl 

„| der Mannſchaften | Anzahl vor dem Aenderungen in den 

——— des Sieben- Bemerkungen 
2. Rabatte .. In jährigen Chefftellen 

EB. ae und Hofe ‚ Fruppenteils = 58 


15 1. roth ig: (1. Bataillon Leib: | 1 1 Potsdam Seine Majeftät der König. I) Im Felde trugen Din 


2. teine pen garde Kommandeure: ange mg.St 
3. gelb G. M. Ferdinand Prinz von ; Montirung an ale Ei 
4. weiß Braunjchmweig. auch der König. 
Kr a HA Am Tten Juni 1755: 
mügen mit ver- G.M. von der Armee und DO. 
fibertem Beſchlag vd. Singersleben (Johann 
| Ä Ludwig) 


Am 27 — November 1757: 
D. von der Armee und M. 
v. Tauengien. 


‚2. und 8. Ba- | 2,2 "Potsdam Seine Majeftät der König. 





— Kon — 1 taillon ober Kommandeure: 
3. gelb ligen | Regiment Garde D. von der Armee und M. 
A. ih \ dv. Schultze. 
5 — | Am Mften April 1747: 
diermügen: D. von der Armee und M. 
in v. Meyerind. 


tgeil he b, Beich 
Am 24ften Auguft 1749: 


1. roth Korps der Un: ' Potsdam O. L. von der Armee und M. 


2. keine rangirten v. Beſchwitz. 
2. gelb | Am Iten März 1754: 
4. weiß D. von der Armee und M. 


von Peſeberg 
Am 18ten Juli 1756: 
D. von der Armee und M. 
Baron v. Hagen gen. v. Geift. 
Am 12ten Mai 1757: 
D. von der Armee und WM. 





vd. Saldern. 
; Am Sten Februar 1760: 
M. v. Vollendorff 
« 
16 1. roth Regiment zu Fuß 2 2 Konigsberg | F. M. v. Flanf. 1) Zur, Unterfeheibung x von 
2. Eon. darunter | Flanß i. Pr. | Am 14ten Juli 1748: | Beniitenteen U. ‚sälllier 
weiße Puſchel⸗ Coropg G. M. Burggraf und Graf zu) “bi; um I4ten m Januar it 
ligen, ſchwarz Dohnal) Dobna:Schlodien (Chriftoph). I» Ehrifteph Do e 
und roth ge: | Dohna Am 19ten Juni 1762: —E Chef —— 
ſtreift Syburg?) G. M. v. Syburg. aufgeführten Regiments ui 
3. paille un er Ten 
4. ‚ gelb . | I ; Regiments 3. 8. 
17 1. weiß weiße ‚Regiment zu Fuß. 2 2 1 Bataillon 8.2. de la Chevallerie Baron | 1) Bur Unterfheidung von 
2. mein | Buldek, "Sa Motte söslin, | de Sn Mate — „telönanigen ei 
rothen Streifen ung: Zeegel) 1 Bataillon Yın ten November 1748: zum BBiten Geptember 1752 
3. weiß Jeetze Rügenwalde; D.v. Jeetze (Adam Friedrich). ung Jeege" genannt. 
4. gelb Manteuffel Grenadiere: Am 20ften Juli 1756: 
Köslin. G. M. v. Manteuffel. 


FE * en 
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Uniform Standorte 
—der —— Namen nah! vor bem Aenderungen in den 
= 1. Auifcpläge des Sieben: Bemerkungen 
Fa Bee und Hofe Truppentheild 2 55) Jäßrigen Chefftellen 
7 4. Adpfe Lruppenthei 8 se Kriege 


t J 





IS 1. roſenroth | Regiment zu Fuß 2 2 1 Bataillon G.L. Auguft Wilhelm Prinz nenn le Benennung erfolgte 


weiße Puſchellißden Prinz von Spandau,. von Preußen. ‚gemäß egember 1758; — 





„anfeno m Preußen 1 Bataillon | Am Iten Dezember 1758: aber (aut Kab.-Orbre vom 
3. weiß chelligen Prinz Friedrich Nauen, Friedrich Wilhelm Prinz | Sten genen | 1769 in ‚Bein; 
4. weiß Wilhelm!) (Srenabiere: von Preußen (ohne militäri.| von Preußen“ abgeändert 
Prinz — ß Spandau ſchen Rang). 
reußen 
! 
19 1. roth ‚neihe r Regiment zuguß 2 2 Berlin G. L. Karl Markgraf von 
2. keine] "rigen Narigraf Karl _ "Brandenburg. 
orange gemu tert 
3. paille 
4. gelb | 
20 1. roth mit | Regiment zu Fuß 22 | Magdeburg Am 10ten Januar 1746: ı ‚D Zur Unterfgeibung, von 
2. 35) Dlau ger vafant Bergberg G. M. v. Borde (Franz ment zu ————— oo), dis 
ieifter Borte ein! zung dor el) Andreas). 18ten u 1947 — 
ee Sal e un anften Sr 1756: 9 bon — leichnamigen 
2* aſtrow v. Zaſtrow. 
4. gelb ee Am 16ten SH 1757: ehem: 
Sung-Stutter: GM. v. Bornftedt. nannt. 
heime) Am Tten April 1759: | 


| re GM. v. Stutterheint 
. (Otto Ludwig). 


21 7 en) weiße, Regiment zu Fuß! 2 2 1 Bataillon m M. v. Bredow. 











. vol: Bredom und Grenae Am 2dften Februar 1756: 
, en aefteeifte Hülfen . biere: G.M. v. Hülfen. 
. paille | Halber: 
4. gelb | ftadt. | 
| | 1 Bataillonin 
ı Quedlinburg 


22 1. roth,mweiß und | Regiment zu Fuß 2 2 2 Stargard 6. L. Morig Furſt v von An- PR Zur Unterfeidun von 











elb geftreifte ürſt Mori alt⸗Deſſau. ‚einem gleichnamigen Regi 
i igen® ſtreiſ gur Schender al ae April 1760: man KR KERR 
2. Kan dorff!) G. M. v. Schendendorff genannt, 
3. weiß (Balthafar Rudolf). 
4. gelb | 
| | 
3a 1. roth | meiße - Regiment 5 zu Fuß 2 2 Berlin GM. Bur graf und und Graf zu 1) Bur unterſcheidung von 
ey feine Litzen Eheiftopt | Dohna (Chriftoph).® | Begintentern (INS Str Su.) 
3. meiß Dobnal) Am 14ten Juli Traß: — Dohna“ ge 
4. meik Forcade G. M. Marquis de Biaix nann 


9 Whielt daß bisherige Re- 


de Foreade. giment zu Fuß Fianß (lid. 





——. —. - - —7 - .- - — — — — 77 





uni orm Standorte 
Namen nzahl 
„ ‚der Rannſchaften e aueh vor dem Aenderungen in den 
x | 1. aufichläge des Sieben: Bemerkungen 
x Bee und Hofe Truppentheils = 35 lährigen Sheittelten 
5 4. Rnöpfe rupp 3 &2 rege | 
15 1. roth 1 lberne 1. Bataillon Leib: 1 1 Potsdam Seine Majeftät der König. ) Im Selde trugen Cfü 
2. feine a) garde Kommandeure: Eatailions eine thledie 
3. gelb G. M. Ferdinand Prinz von | mit dem’ A ei * 
4. weiß Braunſchweig. auch der Stönig. 
Btägel eenabier. Am Tten Juni 1755: 
müfen mit ver. G.M. von der Armee und O. 
Ribertem Beichlag v. Ingersleben (Johann 
Ludwig). 
Am 27ſten November 1757: 
D. von der Armee und M. 
v. Tauengien. 
t ;ı9 . töni 
1. roth fübernen 2 un 3 Ba:, 2 2 Potädanı Seine Majeftät der König. 
Band. ,  atHon oder Kommandeure: 
2. roth A 
ef6 ligen Regiment Garde D. von der Armee und WM. 
* — v. Schultze. 
3.Bataillon Grena- Am 22jten April 1747: 


diermüßgen: Kopf- 
theil gelb, Beichlag : 


verfi ert 
1. roth Korps der Un: 
2. keine rangirten 
3. gelb 
4. weiß 
16 1. roth Regiment zu Fuß 2 2 
2. roth, darunter Flanß 
weiße Puſchel⸗ Chriſtoph 
litzen, ſchwarz Dohnal 


und roth ge: | Dohna 


jtreift Syburg?) 
3. paille 
4. gelb 
17 1. weiß] „weiße Regiment, zu Fuß 2 2 
2. wei \aiit, La Motte 
rothen Etreifen Sung:Seegel 
3. weiß Jeetze 
4. gelb Manteuffel 


Potsdam 


abnigsberg 


1 Bataillon. 
Ba slin, 


D. von der Armee und M. 
v. Meyerind. 
Am 24ften Auguft 1749: 
D. 2. von der Armee und M. 
v. Beſchwitz. 
Am Iten März 1754: 
D. von der Armee und M. 
von Peſeberg 
Am 18ten Juli 1756: 
D. von der Armee und M. 
Baron v. Hagen gen. v. Geift. 
Am 12ten Mai 1757: 
D. von der Armee und M. 
v. Saldern. 
Am dten Februar 1760: 
M. v. Nollendorff. 





* M. v. Flanß. Zur Unterfepeidu von 
i. Pr. Am 14ten Juli 1748: yeci gleihnamigen Aärlier 
G.M. Burggraf und Graf zu tin jum Iäten —& 
Dohna-Schlodien (Chriſtoph). Dohne’ e 
Am 19ten Juni 1762: Biene 
G. M. v. Syburg. 


War Bet 


G. 2. ve la Chevallerie Baron 
de La Motte. 





— — — 


u Bur — 


le einem eihnamt 
u% 


1 Bataillon Am ten November 1748: Zum Zunıme Ad hr 30 5 
Rügenwalde; D.v. Zeege (Adam Friedrid), „Jung Jeege” genammt. 
Srenadiere: Am 20ften Juli 1756: 

Köslin. G. M. v. Manteuffel. 





Ar. 


vi. 


El 


E71 


3 


FSPFEEEN 


Uniform 


der Maı 

1, ee 
2. Rabatten 

3 Be und Hoie 
% Anöpfe 


n 


von weh 
g:R orte 


. weiß 
. gelb 


1. roth | fange 


2 tee} mit 
weißen Pufcheln 
3. weiß 
4. gelb 


roſenroth 
teine 


is 


dunlelblau 
keine 
weiß 
gelb 


ppm 


Sin; 


Namen 
des 
Truppentheils 


Regiment zu Fuß 
Borde 
Aldor f 
ge 
Wedel 
Knobloch 


Regiment zu uk 2 2 1 Bataillon G.d.J. 


Jeeye 

Hit feege N 

AUgländer 

Vlandenfec 

Frig 

Kannader 

Stutterheim 

Alr-nitter: 
heim?; 


Kegiment zu Zub 
Schwarz od. Bo: 
gislaw Schwe: 
int) 

Leftwig 


Regiment zu Fuß 
JungSchwerint, 
Jung: Tresdow® 
Treddom 


9* 





Aenderungen in den 
Chefftellen 


Bemerfungen 





tt rte 
Araht, Gar bem 
“| Sieben 
2128 jährigen 
F El) Kriege 
2 2 Breslau 


und Grena⸗ 
diere: 

Anklam. 
1_Bataillon 

Denmin 


2 2 Breslau 


2 2 Neibe 


v. Borde (Weorg Heinrich. 
18ten April 1747: 
N. v. Schuthe 
Sten Januar 1758: 
M. v. Webel.?; 
3ten April 1758: 
M. v. Knobloch. 





. v. 
Am 
G. 
Am 

©. 
Am 
G. 


v. Jeetze (Joachim 

Chrifianß 

Am Sſten September 1 
G.M. v. Udländer. 

Am dten November 1755 
SM. v. Blandenjer. > 

Am 19ten Oktober 1756: 
GM. v. Brit. 

Am 2ıften Sanuar 1757: 
G.M. d. Kannader. 

Am 1ten Januar 1759: 
G. M. v. Stutterheim (Joachim 
Friedrich). 











8. ze v. Schwerin 1 Philipp 
Dogisten), 

Am 12ten Februar 1746: 

G. M. v. Leftwig. 


G. M. v. Schwerin (Friedrich 
Julius). 

Am 17ten Rai 1747: 
G.M. v. Tresdom (Joahim 
Chriftian). 


1) Zur Unterjgeidung von 
nem —J en Regie 
ment An Fuß Ar. 0. 
vom able Nanuar 1746 on 
Alt-Borde“ genannt. 
Grbielt am2öften Sanuar 
1758 das bisheri; ig Regiment 
im dud Meperind it. ir.26,. 








3) Zur Unterjgeidung von 
sinem gleihnamigen, Regi- 
ment zu (uk (If u 
vom Aten oveniber 1748 an 

„At-Jeehe* genannt. 

"7, Zur Unterfepeibung von 
einem gfeihnamigen, 
ment zu Wuh (Id. 
vom Aien Mpril 160 an 

„Alt Stutterheim” ger 
Hann. 

”) Erhielt am 19ten Dftober 
116. da6 ehemalige Sächfif ig: 
Regiment Marde 1-9, 





') Zur Unterfeidung von 
zwei Hat ee ie“ 
tern zu Fuß und 
32) RN — 
——— 
fin? genen. 
IRA merin erhielt 4 Er 
erige Regiment u Kuh der 
I en 


?) Zur Unterjgeidung von 
wei gieihnamgen, Regime, 
tern zu Buß 8 und 
ee dmerin: 
genannt. 

#) Zur Unterfeidung von 
sinem, aleißnarigen Rei, 
inent, an ul is 
Ba De anans "Sunte 

tesdom? genann! 

—D 














Uniform 


. , m Standorte 
der Mannſchaften Namen nah! vor den Aenderungen in den 
= l. Aufichläge Des er Sieben Rn it ı 
8: d Hoie 7 iuhrigen henſellen 
e ri goes um Iruppentheils x 8: Niriege 
24 1. rothmit weißer, Regimen zu guß 223 Frankiurt F. M. Graf Schwerin .Murt 
2 Eon gemufter- Alt⸗Schwerin! a. O. Chriſtoph 
ter Norte einge- Schwerin (Srenadiere: Am 12ten Mat 1757: 
ragt, weiße Ligen Goltz Fürſtenwalde G. M. Arbr. v. d. Goltz. 
rothgemmitert ß 
3. weiß 
4. gelb 
25 1. roth Paotiße Regiment zu Fuß 2 2 Berlin G. d. J. v. Kalditein. 
2. eo} Fact Kalckſtein Am 8Sten Februar 1760: 
blaugeſtreiöi Ramin (HM. v. Ramin.!. 
3. weiß 
4. gelb 
26 1. roth | gelbe Regiment zu Fuß 2 2 Berlin 9.20. J. v. Kleift Henning 
2. feine f Yigen Kleiſt Alerander). 
3. weiß AltKleiftt: Am 24jten Muguft 1749: 
4. gelb Meyerind G. M. v. Meyerind. 
edel Am 25ſten Januar 1758: 
Pinden G. M. v. Wedel.?) 
Am 2dften Dezenber 1760: 
HM. v. Linden. 
27 1. roth mit Regiment zu gun 2 2 1 Bataillon F. M. Leopold Maximilian 
2 ai eihlän- Prinz Leopold und Grena Prinz von Anhalt-Deſſau.! 
elter Borte be. Jung⸗Kleiſt?) diere: Am 22ften April 1747: 
eßt Kleiſt Stendal. (G. M. v. Kleiſt (Franz Ulrich. 
3. weiß Alt⸗Kleiſt? 1 Bataillon: Am 2ſten Januar 1757: 
4. gelb Affeburg Sardelegen G. M. v. d. Aſſeburg. 
Lindſtedt Am 18ten März 1759:— 
G. M. v. Lindſtedt. 
28 1. dunkelblau Regiment zu Fuß 2 2 Brieg HM. Hérault Seigneur De 
2. keine Hautcharmoy Hautcharmoy. 
3. paille Jung: Am Dten Januar 1758° 
4. weiß Mind; HM. v. Münchow ıYorenz 
Jung: Krevgen?: Ernſt). 
Kreytzen Am Aten April 1758: 
Ramin GBG. M. v. Kreytzen Johann 
Thile Friedrich). 


Am 20ften Mai 1759: 
G. M. v.Ramin.3) 

Am 8ten Februar 1760: 
G. M. u. Thile. 


Ru 





Bemerfungen 





’, Zur Uintericheidung ve 
drei gleihnamigen Regime 
tern zu vuß (lid. Ar. 13, 4,2 
bis zum Tten Rovember la 
„‚AteZZhmerin“ genan 


ounu J 
1) Bisher Ehef des um 
Nr. 28 itgclährte A 


ments zu muB. 


» Zur Ilntericheibung, os 
einem gleichnamigen Y 
ment zu Yuh ci. RT 
vom 22ften April 1717 ⸗ 
lein genaum. 
2) Bisher Ebef des uxte 
Ar. 9 aufgeführten Reg 
ments zu vu. 


I) Erhielt das Regime 
wu Fuß Anbalt-Teflan (ff 


r. V. 

N Zur Unterſcheidung vi 
einem gleihnamigen Fl 
ment gu us a. Rr 3 
bis 24 ften Augnit 1% 
„sungsstleijt“ genam. 

*) Zur Untericeiduny »ı 
dem unter Ar. 9 aufgeführz 
Kegiment zu ug we 
Iten Oftober 1756 on „U 
Kleiit” genannt. 


‚D Zurlinterjcheidung wi 
einem gleihnamigen ai 
lier-Regiment (lfd. Ar. 3 


‚Zung-Mündom‘ 4 
nannt. 

3 Zur Unterjcheibung ® 
einem 


leiynamigen A 
lier-Regiment (Ib. Wr 4 
bis Tten April 1759 , Jun 
Krepgen” genannt, 

!) Erhielt das bisherige 3 
giment zu Fuß Raldftein M 
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Uniform | | j | Standorte I u nn 
„ ber Rannjchaften | Namen Anzahl, vor dem Aenderungen in den 
= , 1. QUufidläge des Sieben⸗ Bemerkungen 
Weite und Hofe! T entheils ; 22 jährigen . Chefitellen 
677 Stnöpfe ruppenthei 8 ss Kriege 
| 
33 1. gelb Fufilier⸗ Regiment 22 adnian BEE Franz Prinz, von | .”) Das Regiment wurde 
2. feine | Btaunjchmeig!) | — Braunſchweig; derſelbe wurde | 61 Braunigmeigt Se zum 
3, gelb Franz von Braun: aber erit duch Kab. Ordre Sen gun 3 Fraͤnz 
4. weiß ſchweig PN ' vom 1ten März 1751 zum von: raunfämelg, und 
Füſ. Müte gelb, | Jung⸗Braun⸗ Grenadiere: Dberft und wirklichen Chef |fheidung von’ einem gleich. 
Beſchlag weiß ſchweig En | des Regiments ernannt. nam en Regiment zu Fuß 
| | Soldin t.6) „Jung-Braun- 


bi eig” genannt. 
| | | 
I ______ | 


— — nn 


40 1. woſenro J Auftier Regtment 2 | 2.2 12 grestan GM. v. . Rrepgen (Georg u) Bur Unterfcpeibun von 
ere 











ee 


2. Nur O Kreytzen Chriftoph). einem gleiänamt en, eqi- 
rofenrote  Alt:Kreyben!) Am lten Mai 1750: ml Ten —1 | Ps =) 


3. rojenroth Gabelentz | 

4. meiß 

Füſ Vutze roſen⸗ | 
roth, 

Beſchlag weiß 


8 v. Kreytzen (Johann Fried⸗ alt. Rrenpen“ genannt. 


J. 
Am Tten April 1759: 
G.M. v. der Gabelentz. 








41 1 helltarmoiſin uſtlier. Regiment, 2 | 2. Minden 98. L. Freiherr v. Riedeſel zu 
3 hellkarmoiſin, Riedeſel Eiſenbach. 
darunter gelbe | Wied Am 22jten Juli 1746: 
Litzen O. Graf zu Wied⸗Neuwied. 
3. paille 
4. gelb | 
Fül. Mutze hell⸗ 
, Tarmoifin, | 
Beſchlag gelb 
! 
42 ,1. orange Füuſilier⸗ Regiment 2. 2 Sranfenftein ' ©. M. Heinrid Marl raf von n | 
2. orange | ; Martgeof | . Brandenburg Schwedt. 
3. meiß Heinrich a 
4. gelb 
Fuͤſ. Mütze 
ſchwarz, 





43 1. ziegelroth Säfiier Re iment) 2 ‚2 Schweidnitz 8 m. v. Kalſow. Erhielt das (ehemals 
'2, feine Kalſow | Am 19ten Januar 1757: era su Buß 
3. weiß Kaldreuth G. M. v. Kaldreuth.i) 
4 gelb Bredow I Am 22ſten Januar 1758: 
Si, Mütze oben Zieten | O. 9. Bredom. 
weiß, unten Am dien Februar 1760: 
jiegelroth, G. M. v. Zieten, 


Beſchlag gelb 
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Uniform " Standorte u 
D < 
E der Mennichaften Namen anzahl vor dem Aenderungen in den 
= 1. Auifhläge des Sieben: Benterlungen 
. % Welte und & oe 7 theils = 5E jährigen Chefſtellen 
£ E Anönfe 9 zruppenthetls = &8 Kriege 
44 1. rot ae Tüftlier-Regiment 2 2 Weſel G. d. J. Burggraf und Graf zu "Zur Unterfgeibung v. 
9. beine ze gelbe Alt oder Neu: Dohna:Karwinden (Friedrich tere wi 3 5 
wit weißen Puccheln Dohnat) Ludwig). „Alte“ oder Reu-Dohn: 
3. paille Jungkenn Am 14ien Januar 1749: genannt. t das Garnien 
4. gelb Hoffmann D. v. Jungkenn genannt Negiment (rape, A 4. 
Su. Mütze (Srant Müntzer von Mohrenſtamm.?) 
ſchwarz, Am «ten Januar 1759: 
Beſchlag gelb D. v. Hoffmann 
| Am Bien Februar 1760: 
G. M. v. Grant. 
45 1. vot weiße Füſilier⸗ Regiment 2 2 Weſel EM. v. Doſſow. 
2. teinepüiben mi zur 0m Am 8ten Januar 1757: 
weißen gufeln Heflen-Cafiel G. L. Friedrich Erbprinz von 
3 weiß Heſſen⸗-Caſſel, ſeitltenFebruar 
4. gelb 1760 regierender Landgraf 
Füſ. Mütze Friedrich II. 
ſchwarz, 
Veſchiag gelb 
46 1. \ ſchwarzer ‚Füftlier-Regiment 2 2 "Berlin O. Karl Eugen regierender 
2.5 Plüſch  Alt-Württemberg | erzog von Württemberg: 
3. File Bülow tuttgart. 
4. gelb Am 26jten Tezember 1757: 
. ZU. Müge oben G. M. v. Bülom. 
paılle, unten 
eins ‚ 
Beſchlag gelb 
11. ⸗ 4 1, Erhielt am 19ıen Oltobe. 
El Ve Bifiien Regime 202 du D, Seongilhein Prim von — —— * 
3. weiß oder „ung: | Am 26ſten Februar 1747: Re KR zu nee 
4. gelb Darmſtadt“ O. v. Derſchau. 
Fuͤſ. Mütze und Derſchau | Am 16ten Auguft 1752: 
Belchlag gelb Wietersheim G. M. v. Wietersheim.! 
Rohr | Am 30jten Oktober 1756: 
Grabow O. v. Rohr. 
| Am dten Januar 1758: 
Ä G. M. v. Grabow. 
48 weile Am Ilften Mai 1756: Tas Megiment wurde u 


1. Co vn 
2. rot 
‚ _vrange Pufcheln 
3. patlle 
4. gelb 
Fuͤſ. Müse 
dunfelblau, 
Beſchlag gelb 


Füftlier-R iment 2 1 Weſel 
‚Cafe 


geil en: 


almuth 


G. L. Friedrich Erbprinz von 


Heſſen-Caſſel. 


Am 8ten Januar 1757: 


D. v. Salmuth. 


10ten Auguft 1766 errichte: . 
Den Stanım bildete das bi: 


herige 
Zalmutb (fd. Ar. 1%. 


Barniion » Ratailt. Ah) 
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Uniform J | | Standorte 
. damen Anzahl! 
der Nannjdaften nah vor dem Aenderungen in den 
a 1. Auficläge des Sieben: Ä Bemerkungen 
. ri nubatten ı n ıtheil |: = jährigen Chefitellen 
2 N Weite und Hoie ruppentbeil$S = 5 “a 
> 4 Rnöpfe | pP h —— Kriege 
> Zur Reagai Yoi N) on 5 758 | Bisher PBionierrKegiment 
49 duntelblau süilier ‚Regiment 2 Neiße in an tten November 1758: (Hehe Ingenteurforps ac, Ib. 
2. keine Dieride . M. v. Diericke. En a 
3. dunfelorange ' vom 26jten November 1768 
4. weiß nn zu einem 10 Mustetier-om- 
oe an: pagnien ſtarken Füſilier⸗Regi⸗ 
el Düse oben 0 ment umgeformtt. 
au, unten | 
dunfelorange, 


| 
Beichlag weiß | | | 


Die ehemals Sächſiſchen Regimenter zu Fuß. 




















Vevernihen Megintent nad) 
| | ’ i Ztettin und wurde bier 


50 1. gelb Negiment zu zu 2 2 Erridtet in Am 19ten Oktober 1756: | neo iber eialif S Sie 
2 Es ir; he; ' % äho; »Regiment Ro . Am 
‚2. feine ‚ Wietersheim | alle G. M. v. Wietersheim. 'SOften Auli 1757 Anter Die 
3. gelb ZZ 'Snlantetige Re intenter F 
vern (1Ijd. Nr. rinz Heinri 
4. weiß Ä | (Id. Ar. 35), Mündom (lfd. 
; Rr.36), Schulge(lfd.Nr.29)und 
ı Wied (Ifd. Nr. 41) vertheilt. 
an Inn Fu I . ng . 
51 1. weiß Regiment zusuß | 2 | 2 ' Errichtet in Br 19ten Dftober 1756: me ber ae a 
2 feine | Wylich | | Torgau | GM. Freiherr v. Wylich und | > Kompagnien Tapitulirten 
3. weiß | | Diersfort. am 22 ten Zuin 1167 auf bem 
Schreckenſtein bei Auffig, der 
4. gelb | | ] fer tiwurdeamltenuguf1757 
| | | | beiBirna unter die \nfanterie- 
Regimenter Aſſeburg (lid. 
| | ' ı Rr. 27), Bannwiß (I1fd. Nr. 10) 
| und IU. Bataillon Anhalt (lfd. 

| | | Nr. 3) vertheilt. 
52 1. gelb Regiment zu Fuß 2 | 2 | Errichtet in ‚Am 19ten Oktober —* zRijeber Sächſiſche Garde zu 
2. keine Blanckenſee i Magdeburg ' G. M. v. Blanckenſee. m Biten Aufi 1757 in Pirna 
3. gelb Oldenburg Am 27ſten Februar 1757: aufgelött und unter die in 
4. weiß ' ‘ | G. M. v. Oldenburg. dortigen Nager ſtehenden 
. “ | zunpben des Königs ver- 

| | . theilt. 
a Ida Kun > Tor Im Le mE tar nt 

53 1. gelb Regiment zu Fuß 2,2 Errichtet in Am 19ten Dftober 1756: Bieher Süchfiihes Regiment 
2. feine | Ranftein | Frankfurt G.M. v. Manftein. "Das II, Bataillon wurde bei 
"3. gelb | a. O. Brandeis am Gten Mai 1767 
4 weiß | gefangen; dad I. Bataillon 
° marihirte mit dem Alt—⸗ 


theils dieien, theils dem zu 
i | | errichtenden Nefruten-Ba- 
i taillon Tettau (ieh Land⸗ 
miliz in Bommern, [fd. Nr. 12) 

einverleibt. 


Kriege Friedrichs des Großen. IIL 1. 25 






































| reſte, nach Stettin gelegt und 


| Uniform | Standorte | | 
Namen Anzahl 
„‚ , der Rannſchaften | nach vor dem Aenderungen in den | 
& , 1. Auffchläge des Sieben⸗ 0 | Bemerkungen 
| 3 Wefte und Hofe | Truppentheils 32) jährigen Chefitellen 

5 4. Knöpfe ruppenthei | 8 ss Kriege | 
| | 

4 | 1. weiß | Regiment zu zup| 2 2 2 | Errichtet in |Am 19ten Oftober 1756: Er Regimen: 
2. feine Salben Ä Magdeburg | G. M. v. Saldern. lan d bi6 Am Arieder 
‚3. weiß Plotho | Ä Am ten Dezember 1758: und diente dann zur Ser: 
4. gelb D. Frhr. v. Plotho. jtellung bes 1760 bei Land⸗ 

| ut ge angenen Füſilier⸗Re 
il giments Fouqus (lid. Nr. 3. 
Ä v. Vlotho turde um 
ien Februar 1763 zum Che 
| bes bisherigen Barniion.Ke 
| | giments Lettow (lid. Rr. 4) 
- — — | ernamnt. 

55 , 1. weiß Regiment zu Fuß 2 | 2 Errichtet in | Am 19ten Oftober 1756: ! Bisher<ähfiiher Regimen: 
‚2. feine Hau I Halle, GM. Sehr. m. Sat, rich 
3. weiß Roebel | Am 25ften Dezember 1760: |und biente dann zur Her. 
4. gelb i | D. v. Roebel. jtellung des 1761 in Zchweid- 

ı niß gefangenen Füſfilier⸗Regi— 
) | ments Mündorm (1fd. Nr. 36: 

56 1. gelb Regiment zu Fuß 22 | Errichtet Am 31ſten Oktober 1766: Bisher Sädfifhes Re imen: 
‚2. feine Loen 11., Bataillon G.M. v. Losn. END: 3 Beingöriebrihäinguft. 
3. gelb Kalckreuth in Lübben, | Am 21ften Januar 1758: am —* März 1757, das 
4. gelb Wietersheim ı 12. Bataillon | G.M. v. Kaldreuth. 1. Bataillon am zöten: beide, 

Horn in Guben | Am Iten Degember bs: gegtmiheu ge 

| * olen. Das Regiment wurde 
G. M. v. Wietersheim. wieder “errichtet und trat: 

N | Am 2dften Februar 1759: | gegangenen“ Sufan ae 

| | G. M. v. Horn. | ı gimen 8 Tresdom (lfd. Nr.32ı. 

57, 1. gelb | Regiment zu Fuß 2 2 | Gerichte Am 6 ften Dezember 1756: Bisher Bub Bein, Regi- 
2. Teine Jung-Beven!) ; . 11. Bataillon | G. M. Karl Herzog zu Braun: | Et —S—— 
3. gelb | nn Cottbus ſchweig⸗ ⸗Bevern. den egiment zu Fuß alt- | 
4. gelb | 2. Bataillon Zeretu ap. Kr. —8 Jung, 

: Bedern“ u | 
| | in Croſſen Anı 98 ften Düry 1757 meu- | 
| terte das 11. Bataillon, am 
| | U ften das I. Bataillon, 
leßteres erreichte faft voll- 
sühlig, die Bolniiche Grenze. 
| | Das Regiment wurde wieder 
| errichtet. Am 12ten November 
| 1757 tapitulirte das L Bu- 
| taillon in Schweidnig. Das 
N | ' IL Bataillon löſte ſich beim 
| Abmarſch aus Breslau am 
| | | ften d. Mis. auf und ging 
_ | — — | _ zum freinbe über. 

58 1. meiß Regiment zu Fuß 2 2 | Errichtet in | Aın 19ten Januar 1757: Bisher Sachſiſches Regi 
2. feine Flemming | Halberftabt | G. M. Graf v. Flemming. "Sid, Sub Arm Keoimen 
3. weiß N | ‚dur Fahnenflucht ſehr ge 
4. weiß | | : litten hatte, wurden Die Ueber- 

I 
| 


bier im Oktober 1757 zur Voll⸗ 
säbligmaung des Regiments 

Fuß Sürlt Morig und zur 
— es Enrollirten⸗ 
Bataillons Stoſch (ſiehe da: 
ſelbſt Pommern Ifd. Wr. 13) 
verwandt. 


| | | 


| 
| 
| 
| 
| | 
| 








en De SEP 





Uniform 


15* 


| Standorte 








| | 

„‚ ı der Mannichaften | Namen en or dem Aenderungen in den 

a: 3 Aulihläge | des | ‚| Sieben: . Bemerkungen 

5 2 — 2 — boſe <ruppentheifs | + 22 jährigen Chefitellen 

57 | 4. Anöpie | 3 SE  Nriege 

59 1. weiß | Regiment zu Fuß 2:2 ' Errichtet in Am 29ſten November 1756: | ‚) Der jpätere Rönig Fried⸗ 
‚2. feine | Bring Sriedrih | | Wittenberg | Friedrich Wilhelm Prinz in“ Aber Eihfiices Negi- 

3 weiß | | | | Preusen, ohne militäriſchen nie! zu Zub Prinz Mari- 
. wei | : Rang. milian. 

‚ Kommandeur: | 1,208, Regiment wurde am 
| | O. L. Frhr. v. Vlotho. aufgeföß und unter, Die 
| | ei meraeli 

JägerKorps zu Fuß. 

Grüne Röcke und | Zäger:Korps zu 2Komp.), Mittenwalde, | G. M. Graf v. Hacke. 1) Zufolge Kabinets⸗Ordre 
Weſten, rothe Fuß Detachements 1750: O. und Gen.⸗Adjut. bom a nuneie 
Nragenund Auf: ı auf den v. Buddenbrod. | 9 Am 10ten Oftober 1760 
ihläge, gelbe ı (Srergpäflen | 1754: D. und Gen.:Adjut. wurde ed bei Charlottenburg 
finöpfe und der Dart v. Ingersleben. von den duſſen geriprengt, alt- 

| Achjelbänder, 2Komp.) Erriditet in 11757: D. und Gen.Adjut. Wiltenberg zu 4Kompagnien 
lederne Hofen | Berlin und, v. Mobersnom. neugebildet. Zwei Kompag- 
| | Wittenberg | 1re ru und, Gen.Adjut. nien murben nad bem Frie⸗ 
| Kommandeure: 
M. Cornelius. 
| | Am Aten März 1750: 
O. v. d. Often. 
| | Am Sten September 1751: 
O. v. Aweide. 
| Ä Am 9ten November 1756: 
| M. v. Hartwig. 
| Bon 19ten Juli 1759 bis 
12ten März 1760: ad int.: 
| K. und Flüg.:Adi. v. Gaudi 
| Am 12ten März 1760: 
| M. des Granges. 
Küraffier- Regimenter. 
Uniform | | | Standorte . 2 j 
Nanıen se 
= er Banniootten | 5 vor dem | Aenderungen in den 
& , "Unterlamifol des Be neben: | Ghefftellen Bemerkungen 
. 28 beſaß des Kollet 25 ährigen | 
& Saonenbelaßben Unter: Zruppentheits ES Fand 
“| tamitols | 
1l1. roth Küraffier: 5 |Bresian | FM. v. Budbenbrod. 
2. roth und weik Regiment Am 2ten April 1757: 
3. roth und weiß : Bubdenbrod G. M. v. Krodom 
Krockow Am 28ſten Februar 1759: 
Schlabrendorff G. M. v. Schlabrendorff 





25* 




















16* 
Uniform u u 
der Denn igalten | Namen 
= |1.8ragen, läge, 
* J Äntertamiiel * | des 
& |5.Bortenbelag bes Ünter Truppentheils 
- familols | 
2 1. farmoifin „ Küraſſier⸗ 
2. karmoiſin Regiment 
3. weiß Prinz von Preu- 
Ben 
Brinz Heinrid) 
| 
| 
3 1. duntelblau Leibregiment zu 
2. blau und weiß | Pferde 
3. blau und weiß |! 
41] ſchwarz | Küraſſier⸗ 
2. weiß und blau Regiment 


| 
On, 
| 
| 


6 


3. weiß und blau | Geßler 
Schmettau 


| 
1. hellblau | Küraflier: 
2. weiß und hellblau | NRegintent 
3. 


weiß und hellblau | Darigraf Fried: ı 
rich 


1. roth Küraſſier⸗ 
2. weiß und roth Regiment 
3. weiß und roth Stille 


Baron v. Schön⸗ 


aich 
Vaſold 











Standorte 





3238| por dem ) 
=2| Sieben: Aenderungen in ben Bemerkungen 
23| jährigen Chefitellen 
* Kriege 
| u 
5 Kyri G. V. Auguft Wilhelm Brinz N) Zweiter Sohn bes Trir. 
| Wuftechaufen von Preußen. zen von Preuben. 
aD. Am 8ten Dezember 1758: | 
| Wittſtock, Friedrich Hetnrich Karl Prinz 
Perleberg, inpreußenl), ohne militäriſchen 
Zehdenick, NRang. | 
Kremmen, | 
Granſee, | 
Prigwalt | 
| 


| 5 "Schönebet, ©. x. v. Wreed. 
Wanzleben, An Zöften September 1746: 
Egeln, Frohſe, G. M. v. Katzler. 
| | Kalbe Am 2Often Septenber 1747: 
| GM. v. Katte. 
Am 5ten Januar 1758: 
G. M. Baron dv. Yentulus. 





53 5 Zülz, Neu- G. v. Graf v. Geßler. 
Sao Dber: | Am 5ten Januar 1758: 

| Slogan, Ä G. M. v. —E8 

Krappitz 


l 


5 Belgard, G.Y. Friedrich Wilhelm Mark: | 


U Arnswalde, araf von Brandenburg- 
Reetz, Schi⸗ Schwedt. | 
|  velbein, Kommandeure en Chef: 
| zramburg, Am Tten Januar 1758: 
G. M. v. Bielen. 


| 
| | Am 18ten September 1758: 
| , B.M. v. Ajcheröleben. 
| Am Iten Februar 1763: 
! O. v. Lölhöffel. 
| ! 


Aſchers— G. M. v. Stille. 
leben, Am 17ten April 1753: 
Croppenſtedt, G. M. Baron v. Schoͤnaich 
Oſchersleben“ (Georg Philipp Gottlob). | 
Am 14ten April 1759: | 
G. M. v. Vaſold. 


| | | 














| Uniform | Standorte 
der Mannſchaften | Namen 238 S andert 
‚5 . os) D | Aenderungen in den 
zı stragen, Yuliihläge, Ä des 32 Sieben Chefftellen Bemerkungen 
9 .. |2%| jährigen 
& & Sonenbeiphenimen Tuppentfeits SE) Sure 
famifols i 
7 1. gelb Küraſſier⸗ 5 Salzwedel, 8.2. v. Bredow Friedirch 
2. weiß und gelb Regiment Oſterburg, Stegmund). 
3. weiß und gelb Bredow Tangermünde, Am 3ten Juli 1755: | 
Triefeg Arendſee, G. M. v. Drieſen. | 
Horn Seehauſen, Am 22ften November 1758: | 
| Manftein | Lenzen, O. v. Horn. 
| Merben an 5ten März 1762: 
| | ©. v. Manftein. 
| l 
8 1. dunkelblau Kürajfier: 5 Cblau, H.2. v. Rochow. | 
2. weiß und blau Regiment Srottlau, Am WOften November 1757: | 
3. weiß und blau Rochow Münſterberg, G. L. v. Seydlitz. 
Seydlitz Strehlen | 
9 1. farmoifin Küraſſier⸗ 5 Oppeln, |. M. v. Bornftedt. 
2. farmoifin und Regiment Löwen, Am Aten September 1758: 
weiß Bornftedt Groß: ‚Strehlig| HM. Prinz v. Schönaidh 
3. farmoifin und Prinz dv. Schön | Falkenberg Carolath (Friedrich Johann 
weiß aich Karl). 
Bredom Anm 5ten Januar 1758: 
I EN. v. Bredom (Jakob 
Friedrich). 
| | 
10 1. roth Regiment 5 | Berlin G. M. v. d. Goltz. 
2. rot) und golden Gensd'armes Am 2Often November 1747: 
3. Unterkamiſol dun⸗ G. M. v. Katzler. 
kelblau mit roth und Am Iten April 1761: 
aoldner Borte O. v. Schwerin, jeit yebruar 
1762 
Graf v. Schwerin. 
11 1. himmelblau Geibregiment 5 Rathenow, G.M. v. Bredom (Kaspar 
2. himmelblau und Karabiniers Wolmirſtedt, Xudmig). 
weiß Neuhaldens-⸗ Am 14ten November 1751: 
3. hbimmelblau und leben, (G. M. v. Penavaire. 
weiß Sandau, Am 24ſten Januar 1759: | 
. Havelberg, G. M. v. Bandemer. 
‚ Yoburg | 
12 1. ziegelroth Küraifier: 5 Ratibor, G. M. Freiherr dv. Kyau. 
2. ziegelroth und Regiment veobſchütz, Am 7 ten April 1759: 
weiß Kyau Gleiwitz G. M. Freiherr v. Spaen. 
3. ziegelroth und Spaen Am Iten Februar 1763: 
weiß Dalwig O. v. Dalwig. | 





























18* 
| Uniform . ',.| Standorte | J a 
; | der Manſchaften | Namen 25| vor dem Henderungen in den 
& 1. Kragen, ol aräge, | des 53 6Gieben: s Bemerkungen 
|), Untertamifol BE . Ahr en Chefitellen 8 
| tamifols | 
| | ö 1) Um 18ten Öftober 1756 
13 1 Eon und füben | | Garde du Korps | 1 Poisdam — ee —5— — am 1756 
‘3. blau und filbern | 29 re: —— — 
| D.2. v. Jaſchinsty. Köni on bie beiden neuen 
| | Am 2aften Mai 1747: Eötadrond unter die Rü- 
i | i | M. v. Blumenthal. zaltier- ⸗Regi Imenter bertbeitt 
' | ‚Am 13ten Januar 1758: taffier und" Dragoner- den 
| | N. v. Wakenitz. gimenter wieder errichtet 
| Am 6ten Mai 1760: werden follten. 
oo M. v. Schätzell. 
I 
Dragoner-Regimenter. 
_  Unifom |. 4.| Standorte | Ä 
der Mannſchaften Namen 28| vor dem nd 
; 8 n den 
x! ann läge des =2| Sieben: Aenderungen in Dei Bemerkungen 
8 |2. Rabatten Truppentheils &3| jährigen Chefitellen 
F ce u. Achfelbänder Kriege 
1 | 1. ſchwarz Dragoner: 5 Dwrieden 6. M. Graf v. Poſadowsky. 
2. ſchwarz Regiment a. D.,! Am 12ten April 1747: 
3. gelb Poſadowsky Lippehne, G. M. v. Katte. 
4. gelb Katte Schoenfließ, Am 23ſten November 1751: 
Alemann Bahn, | G. M. v. Alemann. 
| Normann ! Greifenhagen. Am 2Often Mai 1755: 
Zaftrom | | G.M. v. Normann. 
| Am Iten April 1761: 
| D. Freiherr v. Zaftrow. 
| | 
| | 
2'1. weiß “ Dragoner: 5 > Fe >. Louis Prinz von Württem: | 
2. weiß Regiment — | 
3. gelb ' Brinz Louis | Raudten, an \ Taten Mai 1749: | 
4. paille v. Württentberg | | Bunzlau, G. M. v. Schwerin. | 
ı Schwerin Freiſtadt Am 14ten Seltember 1754: | 
‚ Blandenjee | G. M. v. Blandenfee. 
Krockow | Am 19ten September 1757: 
| | G. M. v. Krodom. | 
| | | | | 
| | | 
nn A —— — — — 








—— — . — — — —— — 7 — — — — — — — — — 











Uniforn Standorte | 
der Mannichaften Namen 58 | 
& ! Syarbe ber —* | des 2) ben ' Aenderungen in ben | Bemerkungen 
(2. Rabatien | us >8| jährigen Chefitellen 
5 > Anöpien. Aqhſelbander Truppentheils 7 Kriege ! | 
3 1. rojenroth | Dragoner: 5 Cüftrin, 6.2. Graf v. Rothenburg. ) Erhielt am ITtenAprill753 
12. rojenroth | Regiment Bärwalde, Am I1ten Februar 1752: das Rirafjier Regiment Stille 
3. weiß | Rothenburg Neu:Damm G. M. Baron v. Schönaid.!) id. Xr. 6) 
4. paille Baron Am 17ten April 1753: 
| v. Schönaich G. M. Graf Truchſeß zu Wald: 
Truchſeß burg. 
Neinicke a ‚Am i9ten März 1757: 
' Flanß | GM. v. Meinicke. 
Am 9ten April 1761: 
| | | | GM. v. Flanf. 
I 
41. paille Dragoner, 5 Landsberg G.M. v. Bonin. 
2. paille | Regiment a. W, Am 21ſten September 1752: w 
‚3. weiß Bonin Woldenberg, G. M. 'v. Oertzen. 
4. paille | Deren Friedeberg | Am Z3ten Oktober 1756: | 
| ı Katte | G.M. v. Katte. * 
ı Gzettrig j Am 24/ten Dftober 1757: 
| U G. M. v. Czettritz. 
5 1. karmoiſin | Dragoner- Holger Del ewalt J G. L. Friedrich Martgraf v von 
2. karmoiſin Regiment Uedermünbe,  Brandenburg-Bayreuth. 
3. weiß ‚ Bayreuth Schwedt | Am 18ten Februar 1763: | 
4. paille | i G. M. v. Buͤlow, das Regiment | 
| —E u behielt die Benennung „Bay: 
| | Treptoma.T.| reuth”. | 
| so mmandeure en Chef: | 
G. M. v. Schwerin. | 
I. Am 14ten Februar 17567: 
G. M. v. Meier, jeit 2ten Juni | 
1755 mit der Führung des | 
ı Regiments beauftragt. | 
Am 22tten Dezember 1758: 
| O. L. v. Bülow, wurde am | 
18ten Februar 1763 Chef! 
des Regiments, gleichzeitig 
| ‚, ging die Stellung eines 
| Kommandeurs en Chef ein. | 
| 
6 1. weiß Dragoner: 10° Königsberg G. — v. Moellendorff Friedrich — ur Junterſceidun von 
‚2. weih Begiment 1 Br. Ehriftoph). —— U te 10 
3. weiß ' Alt:Moellen- ' Wehlau, Am 1Tten Mat 1747: Ri toellendorfftge 
ı 4. zitronengelb dorff!) Yabiau, | G. M. v. Schorlemer. dann. 
Schorlemer Gerdauen, Am Iten November 1760: | 


Meier Allenburg G. M. v. Meier. 


20* 














| 
Uniform J _ & nd ne. N 
= orte 
Namen un Ta . 
= der rannihaften e j 58: vor bem Henderungen in den 
= "und Kragen s des =3 Gieben- Bemerkungen 
& 2. Rabatten z theils 2» jährigen Chefitellen . 
3, % Rnöpfe u. Achfelbänder ruppenthei m Kriege 
4. Weſte I 
| 
- ren | 
7 1. voth Dragoner: 5 Tilſit G. M. v. Ruiz. 
2. keine Regiment — Am ZI3ten Auguſt 1756: 
3. gelb Ruiz G. M. v. Plettenberg. 
4 . paille Plettenberg nn 
8 1. roth Dragoner: 5 Initerburg, G. M. v. Stoſch. 9) Zur Unterigeibun von 
3. roth Regiment | Ragnit Am 24ften Dezember 1751: ‚einem areihnanigen > rago- 
; . | . . ) a Regiment (ltd. Wr. 11) 
3. weiß Stoſch G. M. v. Langermann. |vom 6ten März 1758 au 
4. paille ' Yangermann Am 4ten März 1757: „Alte Flaten“ genannt. 
Blaten . G. M. v. Platen (Dubislaw 
Alt-Blaten!) Ä ‚sriedrid)). 
9 1. hellblau | weiße | Dragoner: 5 Rieſen— G. M. Georg Ludwig Prinz von! 
2, feine vißen Regiment ı burg, Holſtein-Gottorp. 
3. weiß Holftein-Gottorp viebemühl, Am Iten April 1761: 
4. paille Pomeiske Deutſch⸗ O. v. Pomeiske. 
Eylau, 
Marien: 
| mwerder | 
1 _. _ l . . f . , 
10 1. orange Dragoner: 15 Mohrun- G. L. v. Moellendorff (Johann Sur Hutericheidung von 
0 N 3 x emem gleichnamigen Lrago- 
2. feine x Regiment HA gen, | < Aolfı. . ner-Regiment /Lid. Kr. 6: bis 
‚3. weiß Jung-Moellen- Saalfeld, Am 14ten September 1754: | zum ITien Hai 1747 .Sung 
4. paille | dorffti, | Neidenburg, G. M. Graf Find von Wyinden: , Mocltendortt" genannt. 
Moellendorff Oſterrode, ſtein. 
Finckenſtein Hohenſtein 
| 
111. zitronengelb | Dragoner: 5 Sagan, 8.2. v. Naſſau, jeit Hten März ) Zur Unterfpeidung von 
2. zitronengelb Kegiment Beuthen, ; 1746 Graf v. Nafjau. einem gleichnamigen u 
: iß ſſ Aſten November 1755: Regiment (1b. Wr. 8: 
3. weiß Naſſau Sprottau, Am Aſten ovem 100: „Jung⸗Platen? genamıt. 
4. paille Stechow Grünberg O. v. Stechow. 
Jung-Platen! Am Géten März 1758: 
©. v. Platen ıYeopold Jo— 
bannı. 
12 1. ſchwarz ı Dragoner: e Treptow Marie Augufte verw. Serzogin | ) Zur Anterſcheidung von 
2. ſchwarz Regiment 2 a. R, von Württemberg:Stuttgart, Sem Sragoner Regiment 
: . RAR, =, . Nu am ' Rürttemberg (lfd. Wr. 2ı 
3. weiß Alt-Württem⸗ —5 Wollin, Am Sten Juli 1749: wurde das Wegiment bis 
+. paille | bergli  , Naugard, O. Friedrich Eugen Prinz zum Iiten Mai 110 „Alt- 
Württentberg Maſſow, von Württemberg. Wagtte wher g genannt. 
) Am 18ten Oktober 1756 
Prinz Eugen Greifenberg wurden dem Regiment Die 
v. Württemberg Zadtiidhen 4 —8B leich 
ter Dragoner Rutowoky über⸗ 
wieſen. Am 23jten Varz 1757 
Die 4 leichten Eoka— gingen dieſe bis auf 1U Unter- 
drous bebielten die Rur- ee offiziere 16 0Mann zumyeinde 
tächfiihe Montirung: v über, welche dann unter dic 
rotbe öde, ſchwarje 3 Dragoner- Regimenter Mei- 
Kragen u. Aufichläage, ı 5 nide und Natte und Die 
weiße Knopfe u. Achjels . + HuſarenRegimenter ieten. 


bänder, paille Reiten. 


mans II Do — — — ——— 


Putttkamer, Wartenberg nnd 
Werner vertheilt wurden. 





Uniform | 
der Mannſchaften Ramen 
Z 1. Dolman und Keſchnü⸗ 
* zung des 
& 12 Kragen u. Aufichläge Truppentheils 





3. Bela und Ueberhoſe 
4 Ede | 





Aufaren-Regimenter. 

Standorte ' 

vor dem Aenderungen in den 
| Sieben | *9 
| jährigen Chefſtellen 
Kriege 


1 1. hellgrün und weiß Huſaren-Regiment 10 Herrnſtadt, G. M. v. Bronikowsky. 


2; bellgrün Bronikowsky 
3. Pelz dunkelgrün, Demwig 
| weißer Pelzvorftoß, Szötely 
Ueberhoſe hellgrün | Kleift 
4. roth und weiß. 
Beutel der Pelz: | 


Ä müsen grün 


2,1. roth und weiß 
'2. dunkelblau 
3. dunkelblau, 
weißer Pelzvorſtoß 
'4. blau und weiß. 
Beutel der Pelz: 
mützen roth | 





| Bieten 


3 1. weiß und gelb 
‚2. gelb ' Wartenberg 
3. dunfelblau, | Warnery 
| weiber Pelzvorftoß Möhring 
4. gelb und weiß. | 

Beutel der Pelz: 
müßen weiß 


| 





4 1. hellblau, blau und Huſaren⸗ Regiment 10 Warten— O. 


weiß NVatzmer 

2. hellblau Vippach 

3. weiß, ſchwarzer Puttkamer 
Pelzvorſtoß Dingelſtaedt 


4. hellblau und weiß Bohlen 
geflochten, mit wei— 
ßen Knoten. 
Filzmützen | 


| 
| 


| 


Hufaren:Regiment! 10 


| 


SufarenRegiment 10 10 | Berlin, 


| 


| 


berg, Am 3ten Februar 1751: 

Oels, O. v. Vippach. 

Trebnitz, Am' 12ten September 1755: 
Militſch, O. v. Puttkamer. 

Prausnitz, Am 23ſten Dezember 1759: 

Stroppen, O. v. Dingelſtaedt. 

Bralin, Am 16ten November 1762: 

Feſtenberg, O. v. Bohlen. 

Juliusburg, 





Tſchirnau, Am 10ten September 1747: 
Gteinau, O. v. Dewitz. 
Wohlau, Am 2ten Oftober 1750: 
ı Schlamn, \, O. v. Szokely. 
Sulau, Anm 16ten Mai 1759: 
\ Guben, | D. v. Kleiſt. 
Trachenberg, | 
Guhrau, 
Winzig 


G. M. v. Zieten. 
Parchim, 


Lübz, 


Bernſtadt, 2. v. Wartenberg. 
Am ilten September 1757: 


Kreuzburg, 
Konjtadt, | 
Pitſchen, 
Gultentag, 
Toſt, 
Landsberg | 
Ob, Schleſ., 
Rojenberg, 
Reichthal, 
Lublinitz | 


D. v. Warnem. 
Am 29ften März 1768: 
DO. v. Möhring. 


v. Natmer. 


Medzibor 


21* 


Bemerkungen 
9 Die dem Negiment auge⸗ 
gliederten 10 Eſtadrons Frei⸗ 


Sujaren Kleiſt liebe » Frei⸗ 
Morpe (lid. Nr. 12a). 


22* 














Uniform | 
der Ronnjde en | Ramen 28 Stanborie 
Fa 1) a nn! . 
& | man und Beſchnũ des =3| Sieben- 
; |% Kragen u. Yufichläge 2s| jährigen 
Er 28m Meere RP ED, rege 


| 
5 1. ſchwarz und weiß Ioufasen-Regiment 10 Goldap, 


Aenderungen in den 
Chefitellen 


| | 
'D. v. Rueſch, feit 1öten Sep: 
tember 1753 Freiherr. | 
‚Am 9Iten Mai 1762: 
D. v. Loſſow. 


! 


2 roth Rueſch Oletzko, 

3. ſchwarz, ſchwarzer Loſſow | Darkehmen, 
Pelzvorſtoß Johannis⸗ 
4. roth und weiß. | burg, Lyd, 

Filzmützen mit To: | Be Lötzen, 
tentopf Pillkallen, 
Schirwindt, 

39 Stallupönen 





| 


5a ı Rother Dolman mit Korps Bosniaten; 1 | Golbap 
| Kofhung Schnurein⸗ Bosniaken-Regi⸗10 
Schwarze Ueberklei, ment Loffom?) | | 
ı der. 0 

Zurban | | 

| | 





6 1. braun und gelb ‚Hufaren-Regiment 10 Pleß, 
2. gelb Soldan I Beuthen, - 


3. braun, ſchwarzer Wechmar Uieſt, 
Pelzvorſtoß Werner | Peis⸗ 
4. gelb und weiß. kretſcham, 
Filzmützen | Sohrau, 
| J | Loslau, 
| Tarnowitz, 
| Nitkolai, 
Ruyubnik 


7:1. gelb und weiß Huſaren-Regiment 10 Soldau, 
2. hellblau Dieury Biſchofs⸗ 
3. hellblau, ſchwarzer Billerbeck | werder, 
Pelzvorſtoß Malachowsky | ı Barten, 
4.bellblau und weiß. 
| Filzmützen 


Gilgenburg, 
Sensburg, 

| Paſſenheim, 
Pr.:Eylau, 
| Rhein und 

Nikolaiken, 
Roſenberg 


| D. v. Soldan. 


2". Ortelöburg, | 


Kommandeure des Korps: | 
R.Serkis,nacdh feinem Bornamen 
' aud vielfach „Stephani” ge: ! 
nannt. ' 
‚Am 12ten Mai 1746: | 
' N. v Krzeczowsky. 
Am 2ten Juli 1748: 
| R. v. Yodftedt vom Hufaren- 
Regiment Rueſch. 
Chef des Regiments: 
Am 17ten März 1762: 
D. v. Loflom, unter Bei: 
behalt der Stellung als Kom: 
mandeur des Hufaren-Regi- 
ments Rueſch (Ifp. Nr. 5), zum 
ı Chef des Regiments ernannt. 


Am Tten Auguft 1746: 

O. Freiherr v. Wechmar. 

Am ten Februar 1757: 
O. v. Werner. 


| 
| 
L 
i 
u 
r 


»G. M. v. Dieum. 
Am Gten April 1746: 
D. v. Billerbed. 
| Am 23ften Auguft 1758: 
O. Malachaw v. Malachowsky. 


Bemerkungen 





Y An Stelle der drei zur 
alliixten Armee bed Herzogs 
Yerdinand von Braunihiwetg 
ablommandirten Esladrons 
wurden im Winter 1760/61 
3 neue Eskadrons errichtet, 
nad) dem Frieden aber wieder 
aufgelöft. 


Die Eskadron oder Fahne 
war nad ihrer Errichtung 
1745 dem Hutaren-Regintent 
Rueſch (Id. Nr. 5) ange 
gliebert. 1761 wurde fie aut 
SU Köpfe verftürkt. 


7), Das Korps Wurde im 
Frühjahr 1762 gemüß NRa- 
hineis⸗Ordre vom 2Oiten 
Januar deilelben Jahres zu 
einem Bosniafen- Regiment 
von 10 Esfadrons veritarlt. 
Rad) dem Kriege wurden acht 
Eskadrons wieder aufgelöit. 


| 1) Im Binter 1760/61 wurde 


das Regiment, für die beiden 
zur alliirten Armee des Her⸗ 


* Ferdinand von Braun⸗ 


chweigablommandirten Eska⸗ 
drons, mit Lneuen Eskadrons 


‚ verftärkt, die nach dem Frieden 


wieder aufgelöſt wurden. 


23* 



































Uniform | I Standorte | 
| der Mannidaften | Namen se | 
= |ı. Solman een * Ba open | Aenderungen in den Bemerkunge 
Ara n u. Aufſchlä | 33 ‚ährigen Chefftellen | gen 
€ . * 
3. Bel) und Ueber ie Truppentheils = "Sriege | 
4. S<chärpe | 
= 
8 1. farmoifin u. weiß duſaren⸗Regiment 10 Stolp, 'D. v. Halasz. | .) Rittmeifter u. waöfeln, 
2. karmoiſin Halasz Lauenburg, Am 10ten September 1747: gene Gothbrnn tu He 
3. farmoifin, ſchwar- Seydlig . Bütom, O v. Seydlik. gau angeworben. Verbleib 
zer Pelzvorſioß Gersdorff Rummels- Am 1IAten April 1759: Ge Wegiiment wor am 
4. farmoifin u. weiß. 19 burg, | O. v. Gersdorff. 21 ften November 1769 bei 
Filzmützen | Zanow, Maxen gelangen und nach dem 
Reuftetiin Frieden nicht wieder errichtet 
| | ’ worden. An jeine Stelle 
Schlawe, I trat das HuſarenRegiment 
\ Teınpelburg v. Belling (1fd. Rr.9), das auch 
die Uniform des aufgelöſten 
Gersdorffihen Huſaren⸗Re⸗ 
| | | | giments anlegte. 
! al BEE nn 
g 1. ſchwarʒ und grün, Hufaren- ‚Regiment 50 Errichtet i in | Am 12ten Mär 1758: x a hang ade 
gelbe Knöpfe | Belling | Halberftadt , D. X. v. Belling, Kommandeur 1760/61. am 2äften April 1OL 
2- En | | 5) | des Bataillons, wurde am Bei, et im. Mpril in 
’ ri i 
chwarz, ſchwarzer 5 ‚ 19ten Dezember 1760 Chef] &} gien um Suni 1761 volle 


| Belzuorftoß | 


ı 4. grün und gelb. 
5 Esladrons aufgelöft. Das 


| dem Frieden wurden 
ilzmützen mit lie: 
| Filgmügen mit lie | | Regiment erhielt nun bie 


des Regiments. zã 


gendem Totenge- —328 des aufgeldſten Hu⸗ 
Nasen Reg intento Gersdorff 











rippe 
vr | | | (fd. Nr. 
) | | | 
Feläger- -Rorps zu Verde. 
ni a Se En 
Uniform en 32 | 
u n 25 vor dem Aenderungen in den 
* 32| en Shefftellen Bemerkungen 
. i 25 jährigen 
2 annontten | Eruppanthete rs Kriege | 
| | | | 
Wie das Fußjäger: ' Telbjäger-Rorps 2 Ebpenid; Chefs: | 
Korps, nur Kaval: zu Pferde Kommandos Mie beim Jäger-Korps zu Fuß 
lerie-Stiefel | in Berlin, | angegeben. | 
ehlendo 
| FE Kommanbdeure: | 


Ä | 
| | und auf den. K. v. Stößel. 
| i Grenzen ge: | An 7ten Auguft 1746: 
| gen Medien: K. v. Choted. 
ı burg und 
| | Sachſen 
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Artillerie. 














| Anzahl deri St 
Uniform Namen | "3ab | Standorte . - 
u e|l.|.S vor den  Ienderungen in den Chei- 
* der des ẽ | 5:5, Gieben nd Rommandeurftellen Demerfungen 
* ſahri und urſtelle 
SWannſchaften | Truppentheils E =|®) jährigen 
a | es Siriege | 





A. Seld-Artillerie. 


Grand Maitre d’Artillerie: %. M. Graf Schmettau (F 18ten Auguft 1751). 
General-Inſpekteur der gejammten Artillerie am 19ten April 1755: DO. L. v. Dieskau. | 


Chef der gefammten Artillerie: G. d. 5. v. Linger (T 17ten April 1755). 


1 Blaue Aufihläge Feld-Regiment 1 212 
paille Unterflei: Artillerie 


der . 
gelbe Rnöpfe | 1. Jeld-Bataillon | 
rothe Halsbinden 


| 2. Feld-Bataillon 


2 neuformirte | 
Kompagnien in 
Pommern und 
Sachſen 


Wie vorſtehend, 2 reitende Ar— 

Bein: und Zub: tillerie-Brigaden 

befleivung wie oder 

die Stavallerie Artillerie 
volante 


2° 


Berlin 


| 
. j 
Berlin und | 
Spandau 


1) Nah dem am 23ſten Ro- 
vember 1751 erfolgten Tod Des 
 Iberiten v. der Titen ging 
G. d. J. v. Linger. ditttobejſtelle beim I Ba: 
Am 20ften April 1755: 9) Nach dent amlaten Oktober 
O. v. der Oſten.) 1759 erfolgten Tod des Ober— 


ſten v. Holgmann ging Die 
O. v. v. Holtzmann Cheiſielle beim II. Bataillon 
Ren: eim. 
(Ernſt sriedrich.2ı 3) Die Kompagnie des 
Napit. Grünenthal wurde auf 
Nab.-Trdre vom 23ſten \u- 
nuar 17:8 in Pommern, die “ 
Kompagnie Winterfeldt bei 
' Tresden Ende sebruar 1753 
errichtet. 
4) Kine Brigade reitender 
Artillerie wurde im Mai 1759 
im Lager bei Landohut er- 
richtet, Kommandeur Pieute- 
nant Zchwebs. Sie fiel bei 
Runersdorf in feindliche 
Hände, wurde im Yager bei 
Fürſtenwalde im Auguft 1759 
wieder errichtet, gerieth bei 
Maxen 1759 abermals in 
Rriegsgelangemichaft und 
wurde ım Frühjahr 1760 zum 
dritten Dal erridtel. 
Eine zweite Brigade erridh- 
tete der Prinz Heinrich im 
Juni 1760 in Yandöberga. W. 
Beide Brigaden wurden 
nach dem Frieden Wieder 
aufgelöſt. 


G. d. J. v. Linger. 


Die gemäß der Rabinets⸗Ordre vom 17ten März 1702 befohlene neue Eintbeilung der Feldartillerie. 


Kommandeur und Inſpekteur der gefammten Yyeldartillerie: am 10ten Dftober 1762: Wen. Maj. v. Dieskau. 


1. Feld-Regiment 
Artillerie 


2. Feld-Regiment 
Artillerie 


1315 


1 


315 


Am 10ten Oftober 1762: 
G. M. v. Dieskau. | 


- 
Am 10ten Oktober 1762: 
Oberſt v. Moller. 
k 





j 
j 
! 
h 


























Uniform Namen Anzabt et Standorte | | 
& u. 5 vor dem Aenderungen in den Chef: ' 
* der des = 5j5 Sieben 2 | Bemerkungen 
\ 0 08813 jährigen und Kommandeurſtellen 
S Wannſchaften Truppentheilse 313 3 iährig 
* Harte pp 25 5 Kriege | 
‚ Cr) = ! 
B. Barnifon-Artillerie. 
1!Wie die Feld: Sarnijon: Ba: :1 4 Kompagnie:Chefs: | 
artillerie, aber taillon Artil: | 
ſchwarze Hals: ı lerie | 
binden ı beftehend aus der 
| Garniſon⸗Kom⸗ | Billau, K. v. Cordes. 
pagnieXttillerie Memel, Am 4ten Mai 1760: | 
in Preußen | | | Friedrichs: K. Ebel. 
| a 2" u 
Garniſon⸗Kom—⸗ Stettin,Kol-K. v. Wartenberg. 
pagnie Artillerie berg, Cüuſtrin Am 11ten Juni 1747: 
‚ in Bommen K. Borchert. | 
Garnijon:Kom: Ä | Magdeburg K. v. Kühle. 
pagnie Artillerie ' i 
| ı im Magdebur · | 
| gügen En 
XR. X Ua —. TA.,. IA. J —— —————7— 
Garniſon⸗Kom⸗ Weſel, Gel- M. Heinrich. 
| pagnieXrtillerie | ; | | dem ı Am 3Often Juni 1750: 
im Weſtfaliſchen M. v. Linger. 
| | Am 26jten April 1758: | 
| K. Nicolai. 
Am Iten Juli 1758: Ä 
Ä | I . 8. Doelle. 
2 Wie vorftehend gsiefitass ıl Am 2öften Ettober 1758: 
arnijon:Ba: O. v. Merkatz. 
taillon Artil— | 
lerie, beitehend | Kompagnie:Cheis: 
| aus: | Br 8. Jonae 
‚a) Schleſiſche 1 Breslau Am 26jten Auguft 1748: Dit Kompagnie in Breolau 
Garniſon⸗Kom⸗ | | q K. v. Iigſ E mi Tetadements 
agnie Artillerie Im 23ften Juni 1760: Von diefen wurden das in 
. | pas | NR. Mueller. | Neiße 1748, das in Glay 1750 
Die Kompagnie | Am 14ten September 1762: Kompaunien Bo au 
gab folgende K. Richter. ı dann noch in Breslau, Glogau 
5 Detacdhentents und Brieg fiebenden Theile 
der ehemaligen Breslauer 
Taachemen Glocan zahrer 
1. Detachement ogau Führer: R e Artillerie bildete 
AN 3 Tet t6, die d 
| u P. 2. v. Lepel. — 
1 —— 070,070 — m - — .- - Rapitän unterjtellt waren. 
‚ 2. Detadement Brieg | Führer: 
| 


S. L. Ebell. 
| Ä Am 6ten März 1756: 
| | | | P. v. Glaſow. 
| | | | Am 30ften Auguft 1757: 
I P. L. Braatz. 
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| | | Angagt der‘ re | 
' Uniform | Namen | 0 ei Standorte | " 
| | wjo|.g | DOT DEM Henderungen in den Chef: | 
= der | des = : 5 Sieben: und Rommanbeurftellen Bemerkungen 
. ! . E =|2 jährigen 
e| Mannidaften | Truppentheils 2l&|E| Kriege Ä 
| = N ı 
| ! | | 
' | 3. Detachementt) ! a Neiße Führer: Dad Detachement wurde 
b) Garniſon⸗ gom-1 S. L. Pflug. einer Kompannie berftärt” 
pagnie Artillerie Kompagnie:Chefs: 
Am 23 ten Auguft 1748: 
| 0 . „sonae. 
| I. ‚Am 2ften Oktober 1753: | 
| | | | | O. v. Merkatz. | 
“neupement)| | 0 |, are: |. m Bar enden ge 
' c) Ölager Garni⸗ | 1 S. L. Rudatt. einer Kompagnie verſtärkt. 
fon: tompagnie . Am 27ften Februar 1748: 
Artillerie | | ©. 2. Schulke. 
| Kompagnie:Chefs: 
Ä | | Am 15ten Auguft 1750: 
| U K. v. Hertzberg. 
| Am Aten März 1758: 
| Ä | K. v. Traubenthatl. | 
5. Detachementt) | Coſel Das Detachement wurde 9) Des Setadiement wurde 
| d) EofelerGami: | von einem Feuerwerker ne Becftärtt?" einer 
jon: Kompagnie befehligt. 
| Artillerie Io Kompagnie:Chef3: 
| | Am 17ten Februar 1758: | 
Ä | I B.%. Richter mit der 
| I, | Syührung der Kompagnie ' 
- En beauftragt. ' 
| | Am 22ften Juni 1756: ' 
. Michelmann. | 
| K. Michel 
Am 20Often Juli 1758: 
— — —*8 *1ußß..— 
e) Schweidnitzer 1 Schweidnitz Kompagnie-Chefs: 1) Die Kompagnie wurde am 
Sarnifon: | | | | Am 15ten Auguft 1750: | Iten September 1750 errichtet. 
Kompagnie | 8. v. Below. 
| Artillerie) | Am 26ften Oktober 1758: 
| oo | K. Kegeler. 
Ingenieurkorps, Pioniere, Mineure und Pontoniere. 
1 Aufihläge, Ra: ; Ingenieurforps | ! In allen G. M. v. Walrave. | 
- batten und Un: Feſtungenver⸗ Am 27ften September 1748: 
D. v. Sers. | 


terfleider dun⸗ 
felroth, filberne 
Scdleifen (Kon⸗ 
dufteure ohne 
Schleifen) 
weiße Knöpfe 


| | | teilt und in 
Potsdam zur 
Dispofition 
| | des Königs ' 
1 | 1 





— — — —— —— — — — — — —— — —— — — — — - - _——— — —— 7 


| Unzabl der Standorte 


Uniform Namen 
























































; g|.|.5 | dor dem | Yenverungen in den Chef: 
& | der des €EI5|5 | Sieben: 8 hef Bemerkungen 
| | E|5|8 | jährigen und Kommandeurftellen 
2 Mannſchaften Truppentheils 58 E Kriege 
. | any 
| | 
2 Siehe Infanterie | Bionier-Regiment 2 | 10 | Neiße G.M. v. Walrave. | „Das Regiment wurde am 
| Ib. Nr. 49 Walrave Ss Am 27ften September 1748: einem Fünlter Regiment 
a . . 
f Sers Er D. v. Sers. ı (fiehe In anterie {fd. Nr. 49) 
| ungeformt. 
| a En En - — —Wu 
| an: | | | I OB 26 ſten Rovemb 
3: Auffchlägedunfel:, Mineure 12 Glatz und Kommandeure: | Bis zum 26ften November 
| blau | Neiße | Am 26ften November 1758: aa —————— * 
Unterkleider M. de Seignoret. nier⸗Regiment (ſehe vor« 
orange Ä | Am 17ten November 1762: a kcal wurden 
Knöpfe weiß | | | M. de Caſtilhon. gelöft und bilbeten ein felb- 
Mineur⸗Mützen ſtändiges Mineurkorps. 
orange | | 
4 Wie die Feld— | Bontoniere ‘1. Berlin Kommandeur: | Ba zum en Anguit 11a 
Artillerie | K. Den Doll. .. | beiden Mineur-Kompagnien 
angegliedert. Un genannten 
Tage erfolgte ihre Verlegung 
| na Berlin; gleichzeitig 
| | taten fie zur Feld⸗Artillerie 
| | . 
Bu 
Garnifon-Regimenter nnd -Bataillone. 
i An | — d Io nn oo. j . 
Uniform Namen Anzahl! Standorte 
„. | der Mannichaften der vor dem Aenberungen in den 
R | 1. Auffhläge des ui. .| Sieben Shefitell Bemerkungen 
; ı 2. Weite und Hofe | x entheils 3582) jährigen hefitellen 
| 3. Knöpfe rupp ——— tiege 
| 
| . 
1,1. blau Garniſon⸗ | 2 | 2 Memel, G. L. de L'Hospital. PEUM.L, Bebruar 1757 in 
2. blau Regiment | Gumbinnen;) Am 20ften April 1756: dem srie enstalh wiehe 
3. weiß 2’Hospital ı Örenadiere: D. v. Luck. aufgelöft. . 
Luck Königs⸗ Am Aten März 1757: 
Puttkamer berg i. Br. D. v. Buttlamer. 
ı 2 Reuformation: 
Marienwerder, 
Pillau 








| 
f | 
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Standorte 








Uniforn Namen Anzahl! | | 
der Mannſchaften nach vor dem Yenderungen in den ' 
A 1. Aufſchlage des .. Sieben: j Bemerkungen 
8.» Weite und Hoĩe Truppentheils 35:82 jährigen Chefſtellen | 
713. Knöpfe pp w= &8 Kriege 
2 1. weiß Garniſon⸗ 2 2 Billau, O. v. Noeder. ein neneiue 
— 2.4 ſo J I» | vs 
2. blau ' Regiment Fiſchhauſen, Am öten Auguft 1754: son-Regiment (Hd Nr.d: vol 
3. weiß Roeder ‚sriedriche: D. v. Sydow Hans 1sten Februar 1759 an „Alı 
Sydow burg; Siegismund'. Zubom“ genannt. _ 
f ’ — 2* 2) Amlöten September 1756 
; Alt-:Sydom!) Örenadiere: u Konigoberg errichtet: ein 
Königs: Bataillon im Juli 1763 wiede: 
berg i. Pr. auigeloſt. 
2°) Reufornation: 
Ä Königsberg, | 
Zinten, 
Kreuzburg 
3 1. roth Garniſon⸗ 1 1 Kolberg; Oberſt v. Hellermann. ee len den 
2. blau Bataillon | | Grenadiere: Am Zi ften Dezember 1756: Yuan 
3. gelb Hellermann ı Zreuenbriegen Oberſt v. Grolman. , Tas 1:59 in Torgan ar 
" “fangene Regiment wurde 
Oro man _ 1! N nach dem Sredensicluh im 
arniſon⸗ 19 Neuformation: Stärle eines Watäaillons 
Regiment | ' Torgau | wieder errichtet, den Stamm 
Grolman bildete Die Inianterie der 
| | zhonnisen Freikorpo .U>. 
I r. 
| | 
| 
4 1. blau Sarniion 1 1 Afena.Elbe, G. M. v. Weyher. | N Grrigptet im Wary 1157. 
2. blau Bataillon ' Könnern, Am Tten Januar 1746: th u 
3. gelb Weyher Löbejün; O. v. Grape. anigeloſt; dem anderen Ba⸗— 
Grape Grenadiere: Am 7ten Januar 1759: kalkkon wurden gur@rnängung 
| _ " Treuenbriegen G. M. v. Jungkenn gen. | ents Gourbiöre (fd. Hr 2 
Garniſon⸗ 19 Neuformation: Munzer v. Mohrenjtamm.?) uberwicien. — — _ 
Regiment Torgau Am Sten Februar 1760: — — A 
Örape | U. v. vettom. . 3) Bisher Chef eines (cbe- 
Jungkenn Am 16ten Februar 1763: ı mald Zädjfiihen) Regiments 
vettomw O. Frhr. v. Plotho.3) Ian Fuß Id. Wr. bi. 
Plotho 
| 
6 1. ſchwarzes Zud, Wamilon ;2 2 Zuüllichau, O. v. Mützſchefahl. ) Zur Untericheidung ven 
| Gren. Hluſch | Regiment u Beesfom, Am 18ten Februar 1759: ee U Feru 
‘2. blau Mützſchefahl Croſſen, O. v. Sydow (Guſtav). Jung Sydow“ genamnt. 
3. gelb Jung:Sydom!) Droffen; 2) Errichtet am Sten Auguit 
| | 6 die u 1755; fie blieben nad dan 
Slonc teren | | Friedendichluſie befteben. 
gau 
2Meuformation: 
| Sauer und 
j 


| Schweibnig | 





ap | Standorte | 
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‘ Union g \ 
: derMannihaften, nen vor dem Aenderungen in den 
Sı aufstäne | des » m | Shefftetien Bemerkungen 
Een Del ruppeneite 35] arte \ 
sl. orange | gernifon: 2 | 2 |eofe, G. M. v. Lehmann. ‚0 ——— 
blau ! vehmann. | | &renadiere: |Am is ten Dezember 1760: | ng. Beibeneteilone lieben 
weiß | Boffe ı Brieg G. L. v. Boſſe. | 
Lattorff 29 Am Tten Dezember 1753: b 
Et 2) Meuformation:| D. a. D. dv. Lattorff mit ı 
! Brieg und ber Führung des Regiments | 
| Breslau | beauftragt, am1OtenDezember 
’ | ı | 1753 zum Chef befielben er: ı 
! i nannt. 
| ! Am Aten April 1762: 
\ O. v. Saf. 
7 1. farmoijin Varnijon: | 2 2 Ebers— G.M. v. Bredom. 1) Greichtet am is len Auguft 
2. blau Regiment : malbe, Am 10ten März 1746: N Grriciet 1931, dab . Bar 
3. gelb Bredom © 5 Zempfin, D.v. Jeehe (Hans Chriftof). | alien im Juni In Dredden, 
Jeete Aingermänbe, u 1öten April 1754: in Berlin voijäbiin, beide 
Yange 1, Bernau; v. 2aı Ä 
, — Sengbiee: |am ten Khrur ah 
! ' eelig. .M. dv. Ipenplig. 
J 2), Neuformation: wenplit 
N | , Nünceberg 
! | u.Steaußberg| 
| |  |Neuformation:| 
| Dresden und 
\ | Serfin 
81. {mars | Gamifon: ,2,2 Reigendad,; G. M. Frhr. v. Loben. geriet om ben ug 
I? blau "Regiment | | lag; Am 29 ten November 1746: * R f gerielh am 
3. weiß Zöben "| 1@renadiere: | OD. v. Anobelsborfl. Im Say in 
Knobelädorfi "1 Neiße Am 2öften November 1748: übe Ariegegelan- 
Neitelhorft 2) Neuformation:| OD. v. Nettelhorft. dem red 
Quadt ' Glatz, Am 10ten Juni 1757: 
Le Noble Reichenbach D. Baron v. Quadt 
v. Widerad. 
| Am Iten Februar 1763: 
\ : D. de ge Noble) 
| ' 
\ I ) ober Chef eines rel 
Regiments (Id. Ar. N 
91. ihwarz Hoarniſon- 1 1 (eher; ©. 2. v. Kröcher. . _D Disher Chefeiness Regi- 
‚2. blau "  Vataillon | ‚ Örenabiere: , Am Aten November 1748: | ments au duh (IM FM 
3. gelb Krocher ‚ Magdeburg G. L. de la Chevalleric der aeriuleder, Dan beinern 
La Motte Baron de la Motte) Ei fen Bau, Ware PN 
Bonin Am 17ten Januar 1759; Magdeburg verlieien fich faft 





Ariege Friedrichs des Grohen. IM. 1. 


D. v. Bonin. 





gie Nannicaften. Hier wurde 
5 Bataillon neu errichtet. 
"Rad dem frieden wurde 
vasan taillon Salenmon 








dem Ba 
ien dere 
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— —zte 
Uniform | Namen | Anza \ Standorte 
; | der Mannichaften | Nach | vor bem | Aenderungen in den | 
& |, Auffchläge | des ee Sieben: | Shefftellen Bemerkungen 
; 12. Weite und £ rs ssi5E jährigen | 
2 3. Anöpie doſe Truppentheils 85 —— ee ! 





10 | 1. ſchwarzes Tuch, Garniſon⸗ 1) Errichtet am ten Auguit 


2 2 Patſchkau, 6. M. v. Rettberg. 1750; beideBataillone blieben 





Gren. Blüjch Regiment Ottmadau, Am Sten September 1747: x - 
Ä 9, blau | Kettberg Rimptich: D. v. Blandeniee. nach dem Frieden beiteben. 
‚3. weiß | Blandenjee 
2) Neuformation: 
| Neiße 


| 

| 

Örenadiere: 

| | 
| | 


| 
| 
| 
| 
| Breslau 
| 
| 


— u — — — —— — — —— m — m — — 


111. karmoiſin 


— — — — — — — — — — — — — — —— — — — — — 


Heiligen— Io. v. Puttkamer. ) Errigget am löten Zep⸗ 


| Sarnijon- | 212 
| 














2. blau Regiment | beil, Am 6ten September 178: mir wurde 1760 
3. weiß Puttkamer | Ä Kreuzburg, | OD. v. Manteuffel. bei Kandahut gefangen und 
| Panteuffel | | Zipten Am Bten Februar 1760: den 
| Mellin Io omnan; O. v. Mellin. . in” Rolberg 1761 gefangen, 
| renadiere: | nad) erfolgter Auswecdielung 
| Königs: wieder errichtet. 
| b | Tas Regiment blieb nad 
n/ erg i. Pr. | dem Friceben 3 Batailfo se 
| 29 Fi — itart. 
| I viebftadt, | 
| | 1 Br. Holland, | 
| I |, Seiligenbeil 
t . 
| a 
| Ä 

12 |1. ſchwarz Oſſtfrieſiſche 1 Emden, D. v. Kaldreuth. J ) Benennung als Bataillon 
2. blau | Garnifon oder: I | Aurich Am 26ften März 1763: as Bhtaillon gerieth am 
3. gelb | Garniſon⸗ oo O L'Homme de Courbiere.2). Sten Zuli 1757 in ranyoriiche 

Bataillon!) Krie sgefangenjcatt, wurde 
Kalckreuth jedoch 17 9 ausgeivechielt und 
y .. ' erößtentheils zur Vollzablig- 
Gourbiere | | machung des Warniion-Ba- 
ı taillons Bonin (lid. Nr. 9;, 
des Frei⸗Bataillono Trium— 
| bad (lid. Ar. ILa) und der 
Artillerie verwandt. 
Rah dem Frieden trat das 
I. Bataillon des Frei⸗Regi⸗ 
' I ments Gourbiöre (1fd. Wr. 2) 
| | | indie Stelle bieies Bataillon 
| ?) Bisher Chef eines Frei⸗ 
| | Regiments (lid. Wr. 2). 
| | Ä 
| | | 

BE BB a a j 
| \ . - , . 

13 '1. ſchwarz WGarniſon⸗ 1. 1 Weſel; G. M. v. Wobefer. Das Bataillon wurde am 
2. blau Bataillon | N renabiere: |Am 18ten Juli 1746: Hleichjeitiger Errichtung eines 
'3. weiß | Wobeſer | Magdeburg | DO. v. Wuthenau. 1? Wusfetier-Rompagnien 

Wuthenau Am 1ten Juli 1756: Aa a tment (dee I 
ei Fü̃lier⸗Re ie 
O. v. Salmuth. | Ar. 48) umgefornit. 


| Salmuth 
| 











Uniform Namen Anzahl | Standorte | 
‚; derMannjdaften der | dor bem | eenderungen in ben 
F : 1. Aufichläge des ei.) Sieben Shefftell Bemerkungen 
5 2 Belle und Here | Truppentheils |S8.55| jährigen Chefitellen | 
S 3. Knoͤpfe | pp NZ ee Kriege | 





Die 4 Nenen Garnifon- oder Land», aud) Stadt-Regimenter. 
(Auf ihren Friedensfuß zurüdgeführt gemäß Habinets:Ordre vom 15ten Februar 1763.) 






































14 | Tunfelblaue | nönigäbergjches | 4 Königs: D.2. v. Hülſen. Zuſammengezogen am 
Röcke ohne Ab; Garniſon- 34 berg i. Pr., Am 28ſten Juni 1756: ' en — wurde im 
zeichen, gelbe | Regiment 85 Memel D.v. v. Polentz. . September 1757 aufgelöft. 

Knöoöpfe. Hofen Hülſen a® 
‚, von Leinwand. | Boleng | | 
Rothe Hals— |. 
biinden. nn Ta Be 
15 Stettinſches 7 Stettin O. v. Termo. — — ‚Mitte 
Sarniion Ze Am 1ten Mai 1750: 5 auf neun 
| Hegiment 38 O. v. alu rein Kompagnien er 
Termo a“ Am 16ten September 1752: | nabier je Is ante Oc- 
‚ Kahlbutz | | M. dv. Stodhaufen. um Grenadier » Bataillon 
' Stodhaufen 29 Stettinu.yort Am 2WUften April 1759: ı Ingersleben(ficheProvinzial- 
Yangenau | Breußen | O. v. Pangenau. ormationen Pouimern, 
| 
16 Berliner Gami-! 7 | | Lerlin 6. M. v. Craah— | Autom nuneoonen Mitte 
| jon-Regiment Is Am 2Often September 1747; Auguſt 
ı Graag 53 O. v. Lüderitz. | 
Lüderitz 58* | 
17 Mogbeburgifches | 4 Magdeburg ' D. v. Ahlimb. | 9 Das Regiment wurde, 
zur Unteriheidung des gl 
' Garn.:Regiment 3 Am 18ten Januar 1757: Koll niert beit. —88 
Ahlimb BE | O. v. Wegnern. alo Chef beiehligten, am Iten 
MWegnern zz ee, 187 anteten 
⸗ edburgi’hen 
‚ Alt:Wegnern!) | Land. deife giments“ (ficbe 
f Provinzial. T ormationen im 
Dagdeburgiihen und Halber- 
| kädtifchen, I 1d Nr. 1) „Alt: 
MWegnern“ genannt. 
' Zufanımengetreten am 
| | ‚21 ften Auguſt 1756. 
Das Neue Sarnifon=- oder Invaliden⸗Regiment, 
beftehend aus nachftehenden 8 Musfetier- und 2 Grenadier-Kompagnien: 

181. blau 1 Musfetier-Kom:' | Veig DO. L. v. Blandenfee. c ypo Irsiment hatte feinen 
2. blau pagnie " Am 21 ften März 1758: tier. -Rompagnien waren felb- 
3. aelb Blandenfee | M. dv. Froreich. ftändig. Nach dem Kriebens- 

Froreich Hub, aing das Regiment 
gu 
| 
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Anzahl Standorte 















































Lehwaldt K. v. Bock. | 
Bod 


Uniform Namen . 
. d vd 
x der Ronnſchaften des Sieben: Aenderungen in ben Bemerkungen 
Siehe uns und Hofe T theilg 5 EE jährigen Chefitellen 
8 8. Knöpfe ruppenthei ee: Kriege 
| | 
1. blau 2 Rusteier.om| | Caſtrin O. L. v. Friedeborn. | 
2. blau pagnien | | Sommerfeld Am 24jten Januar 1752: | 
3. gelb Friedeborn | D. L. v. Seiger. | 
| Seiger | | | 
— — — — — — 
1 Musketier⸗ Kom-⸗ |mörs, ı De Im. v. v. Faldenberg. | 
pagnie | | tachements in Am 10ten Juli 1751: | 
aldtenberg I: Spandau | D.8L. Frhr. v. Blomberg. 
Blomberg ! | | und Altena | | 
1 Mustetier-Rom: | Bärmade M. v. Winning. Ä 
pagnie Ä Detachements Am 24ften Auguft 1748: 
Winning | in Driefen | M.v. Streithorft. 
ı Streithorit 0 | un Drahein Am 23ften September 1749: 
| Deriau Ze M. dv. Verſchau 
u | 
| 1 Mustetier- Rom) | Sort Preußen. 8. v. Burgsborfl, | 
pagnie bei Stettin | Am 4ten März 1760: 
Burgsdorff | | M. v. Kameke. | 
Kameke 
| ) 
a Er Bu 
| Musfetier-Rom:| | Spandau K. v. Rüchel. | 
pagnie J Am 24ften Februar 1760: 
Rüchel a M. dv. Blandenjee. | 
| | Blandenfee U | | 
I BR Bu — BE — J 
1Musketier-Kom⸗ | | Regenftein O. L. v. Schenckendorff. Am 14ten September 1757, 
ı pagnie | | Am 19ten Februar 1746: ern 
Schendenborff | Me v. Vergin. ın Franzoſiſche Nriegege- 
gergin | Ä Am 21ften Mär 1753: fangenſchaft. 
ameke | | O. L. v. Kameke. 
Ahlimb Am 17ten April 1754: 
| ©. v. Ahlimb. 
1 Ötenabier-Rom, | 1 Treuenbrietzen K. v. * ; ee an gmabier 
pagnie Am 27 ften April 1752: Bataille 
Bude K. v. Buddenbrock Sole (fd, Kr 1) prgerheiit 
——66 am Daten Upeil iroo. dn ae 
ri — Doeben | BE K. v. Doeben. —* — benannt. 
3. gelb 1Grenadier⸗ Kom⸗ 1 Treuenbriehen K. v. Lehwaldt. 
pagnie | Am 16ten Mai 1756: ! 
1 
| 


Uniform | 


der Mannſchaften Namen 
ae des 
1. oberer Kopftheil 


2. nn opftbeil Truppentheild 


rd. Nr. 


1 | Uniform des Re: | Grenadier: 
giments, zu Dem Bataillon 
die Kompagnien | Byla 

gehörten. —2 
Wangenheim 
Bataillon Heller⸗ Bubdenbrod 
mann u. Weyher Sarlowi 
und Neues Gar⸗ b 
nifon:Regiment: 
1. roth 
2. u. 3. Meffing | 
Garniſon⸗Regi⸗ 
ment Bredow: 
1. u.2. karmoiſin 


3. gelb 

2 Regiment Doſſow: Grenadier⸗ 
‚1. weiß, Bataillon 
2. hellblau Ingersleben 
3. gelb Unruhe 
B ataillon Kröder: Ingersleben 
1. roth 
2. paille 
3. gelb | 


Bataill. Wobeſer: 
1. und 2. blau 
3. gelb 


3 Regiment Wied: . . Örenabier- 
1. u. 2. karmoiſin Bataillon 
3. gelb | Gemmingen 
Regiment Dohna: Bendendorff 
1. paille 
2. roth 
3. gelb 


4 Garni on Regin Grenadier⸗ 
| ment 'Hoſpital Bataillon!) 
und Roeder: | Trend 
1. blau Katt 
2. roth | 
3. weiß 
Garniſon⸗Regi⸗ 
ment Buttlamer: ! 
1. und 2. hell: 
; Tarmoifin 
'3. weiß 


Stehende Grenadier-Bataillone. 


Janus Standorte 


1 
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vor dem : 
ber Siebenjährigen Aenderungen in den Bemerkungen 
Es anche in: Kommanbdeurftellen 
S& ſetung 
6 | Treuen: M. von der Armee v. Byla. Pi Dieje beiben Örenabier- 
briegen, | Am 14ten Februar 1749: —— — us dem Bas 
Beelitz: M. von der Armee v. Kahlden. | tailons-Verbande (Kabinets- 
1 ren.» Komp. | Am 26ften Januar 1758: Sebreöiten‘ Suni1 156) sum zur 
SomBals. | MM, von der Armee v. Wangen- Yatatlans (Ib. Wr 47) ver. 
“ d. Nr. 3 heim.?) wandt zu werben. 
ren. Romp. | Am 22ften Dezember 1758: ei. —— — 
— M. von der Armee v. Budden⸗ | aeam - Bataillon 
Nr. 4) brod.) 3) rhrait das bisherige 
| 2 Gen, Rom. | Am 4ten Januar 1759: eier + Bataillon 
Bredom eg M. v. Carlowitz.) 9 Bioher Commandeur eines 
(I1jd. Ne. Di Feld⸗Grenadier⸗Bataillons. 
2 Gren.⸗Komp. 
Neuen Garn.⸗ | 
Negid. (lfd. 
Rr. 18) — — nn — 
‚4 Magdeburg: | Am 13ten Februar 1746: ! Tas Bataillon wurde 1760 


M. von der Armee v. Angers: Bei der Sapitulation von 
| leben (Rudolf Auguft). Dlap friegögefangen, nad 
| 





dem Frieden nidyt Wieder 
Am 19ten Mai 1757: | errichtet, Un feine Stelle 


trat das in Bommern erri 
M. von der Arınee v. Unruh. tete Grenadier⸗Bataillon 8 


Im März 1763: ersleben (fiehe Provinzial: 
M. von der Armee v. Ingers⸗ — in Pommern, 


leben (Karl Ludwig). 


Füſ.⸗Regts. 
ı Tollom 

(1b. Str. 45) 
‚1 Gren. Komp. 
Garn.Bats. 
Kröcher (Ifd. 
Nr. 9) 
1 Gren.Komp. 
Garn ⸗Bats. 


* Gren.⸗Komp. 








Wobeſer 
(lfd. Wr. 13) 











4 , Magdeburg: Am 13 ten Februar 1746: Tas Bataillon wurde bei 
‚2 Gren.-Romp.| K. Frhr. v. Gemmingen vom Maren engen und 
I | Füftlier- Regiment Wied. 
Nr. 4) Am Iten Auguit 1757: 
ı  |2 dren.» Komp. | M. von der Armee 
| süj.Regts. v. Bendenborff 


Alt⸗Dohna | 
MER) | | 





6 | Königsberg D. 2. von der Armee p) — Bataillon wurde 
| „ige: v. der Trend. |Grenadier Batallien- 

| ‚Am 20ften Januar 1751: genannt. 

2 (ren. Komp. | FM. von der Armee v. Katt. N) Bei der Mobilmahung 
| | Garn.⸗Regts. Am 1dten Juni 1753: | traten die beiden Örenadier- 
| vHoſpita Kompa agnien Barnifon-Regi- 

(Id. Nr. J M. von der Armee v. der menis Roeder (lid. Rr. 2) aus 

2 ren. 5 ont. Heyden. bem Berband des hhene 
arn⸗Rgts und wurden zur Errichtung 
Rocder?) Am 4ten Dezember 1755: des Feld⸗ Örenadier - 80, 

(1fd. Nr. 32) | M. von der Armee taillond Manjtein (fiche An⸗ 


| 2 ren. - Rontp. | 
Garn.Regts. 

RPuttkamer 

: (Id. Nr. 11) 


v. Loſſow. —* ljd. Nr. 32) verwandt. 
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I, ef Namen Anzahl Stand orte | | 
. derMannichaften de „vor dem Aenderungen in den 
= | Grenabiermügen des Eiebenjährigen | 9 | Bemerkungen 
1 oberer el 2 theita |& B8 & Zufammen- Kommanbeurftellen | 
. unierert Kopfthei 41 enthet 8 © 
1041 
5 Garnifon:Regi: Grenadier⸗ 11 | 4 Glogau, Am Iten Mai 1758: te am Uten Nuni 115 
mentMügichefahl: Bataillon | ‚ Breslau | M. von der Armee v. Rath. "Fus Bataillon wurde bei 
1. u. 2. weiß |, Rath | | Am 2ten März 1760: Yandshnt 1760 geiaugen, im 
3. gelb Koſchenbar 2Gren Komp. | M. von der Armee ih 1760,61 wieder er 
| Garnifon:Regi- | Hachenberg  piasihercht‘ | v. Kojchembahr. ' 
‚ment Blandenjee: Uufſd. —J Am SGten Februar 1761: 
il. u. 2. ſchwarz 2 Gren.- Komp. M. von der Armee | 
: | Garn.⸗Regts. 
3. weiß | | Blandenfee v. Hachenberg. 
) (18.NrL.10) 
| | 
— — —— —— — — — 
6 Garniſon⸗Regi⸗ 


MN. von der Armee v. Plötz. Kab.Srdre v. ien Drail73. 


I ment Nettelhorft: | Bataillon 
ı Am Siten Wyebruar 1758: | 


Grenadier⸗ 1 4 Neiße, Brieg Am Iten Mai 1753: Exrichtet am Iten \uni 1753 
‚1. u. 2. ſchwarz Plöoötz | | 


3. weiß Rohr 2 Gren.- Komp. O. L. von der Armee 














. . N ‚ | 
Garniſon⸗Regi⸗ | Buſch | Nr ' v. Rohr. ı 
I ment Bofie: ; (HdR) | Jin Januar 1759: | 
ı1. u. 2. orange . | 2 ren.» Komp., M. v. dem Buſche 
3. weiß | Garn.Regts. 
| " | Bofie (lfd. Nr. 6) 
I ! | [0 
| | Ä Ä | | 
Sreikorps 
- Uniform | ı Anzahl der 
der Mannſchaften Namen 1.81 Aenderungen 
& 1; Aufichtäge des 5285 Werbepläge in den Chef- und Bemerkungen 
|» 
En Hoſe Truppentheils E 828, ‚  Rommanbeurftellen 
3. Knöpfe j 5z2 
I ! 
. . v 4 ” 
1 | 1. hellblau ‚sreibataillon 1] | Naumburg Am ten Auguft 1756: p Das Ü Bataillon wurbe 1780 
2. heublau Le Noble | | am Dueis D.2.de Le Noble. pe, annehut gelangen, dann wie- 
3. hellblau Freiregiment 19 Frankfurt D Sas I. Bataillon entftand 
4. hellblau ve Noble a. M. im Zeinter II6ORT fand Kabi 
5. weiß | ı Wittenberg neis Srdre I8ten Februar 1763) die 


Aufitelung eines Bataillons aus 
ausgeſuchten Leuten bes ganzen 
Regiments ftalt, das als I. Bu- 
taillon dem neu zu formirenden 

' Barniion-Regiment Ye Noble (I'd. 

ir. 8) in Glätß Üüberiviefen wurde. 


fo. Nr. 
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Uniform Anzahl der i 
der Mannicaften Namen 533— j Aenderungen 
2 aulforäge des 8 3 3) Werbepläge im den Chef: und Bemertungen 
ee vele. Truppentheils Kommandeurftellen | 
5. Rnöpfe EICH 
7 n T 
Aeatai | Ami & A 
1. Helfhlau | Sreißataillon 1, | |Bmidau Am 14ten Septbr. 1756: 5?) Das I. Bataillon wurde auf 
2. hellblau Mayr u) D. 2. v. Mayr. Rabinele Eebre vom 0. Januar 
3. feine ! Colignon | | ' Januar 1759: Das 1. Bataillon fiel im Dfto« 
4. hellblau Courbiere I  D. ». Gollignon, er:| ber 1761 in Ruffhe Ariegtoelan 
5. gelb — m; | Barby Hielt das Freibatailfon) HfGait, wurde aber bald Darauf 
 Coutbiere ! ' Angeleli (1b. Pr. 0. | Sind dem Weiden tan (Ra, 
Bu u 60: | Hana ag Ci 
eo eingegangenen Barniion.Ba- 
J Eourbiere. taillons Aaldreuth (lid. Ar. 12), 
| nun Gourbiöte, Die anderen fünf 
Tr \ Rompagnien wurden bem wieder 
Fe Bus errichteten  Garniion. Bataillon 
ij } 2lotbo (fib. Rr. 4) überwieien. 
A 
1. dunfelblau 1; Zreiboatailon 1 Reichendad Am 21ften Septbr. 1756:|,, va 
2. feine Jaiden Bvoiguend _®, u, Ratben, et 
3. feine Salenmon 1 Am 3Often Januar 1758: 
4. helblau Freiregiment? 1) .: Leipzig D. 2. v.Salenmon. 
5. gelb ‚ Salenmon | a 
Ni \ 
| | \ 
\ | — das an d 
! —— Garnifon-Batailtons 
| Jonin, jet Zalenmon (lfd. Nr. 9), 
1. hellblau Freibataillon 1 Merſeburg Am ten Desbr. 1756:}, Das 1. Batailion unbe Bei 
2. teine , Angelelfi ID. Marquis Dun rn nkintee DIDI wurden 
> HH \ En 2 Satberftant = 208 Ds aloe ui Aene Satallione sriäteh, Ye 
. hellblau ;reitegimei ) erſtat Im Gten März 1 ‚nad dem jrieden aufgel ie 
5. gelb | Eollignon ! | ‚ D. v. Colignon, bis- Ginlgndeseäteen, Besnsländer 
| * ae or Kegimenter überwiejen wurden. 
J ataillons (Io. Nr. 2). 
! ! | 
1. hellblau ‚ Freibataillon 1 Magdeburg An Sten Februar 1767: ? Die Erristumg des 
u ee —— tte 
3. leine ‚ Lüderi } j Thoien | Bertin gelangen und [pater wieber 
4. hellblau Freiregiment 15 Wittenberg ; Am Yale Januar 1759: sreüdhtebiworden war, Tank bie Huf 
5. gelb . Yiderip | M. v. Yüberip, ' Böinter 176U[L fat, das mac dem 


Frieden nad Glaf marfgirte und 
ier als IV. Bataillon dem neu 
wu. formirenden Oarnifon«egie 
inent Enadt, jept Ye Noble (ID. 
ar, 8), berioteten wurde. as 
1. Bataillon ging gan ein. 
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Uniform 
R ber, Rannfchaften Namen 
1, 
11 & Rrapen ge des 
S| 5. Wette und Hofe | Truppentheils 
5. Knöpfe 
| 
6 | 1. hellblau | $reibataillon 
2. —* Choſſignon 
13. helblaun | Monjou 
4. hellblau Wunſch 
5. gelb | 
J | 
71. hellblau ı Sreibataillon 
2. hellblau Wunſch 
3. keine Freiregiment 
4. hellblau Wunſch 
5. gelb 


Rock grün, Auf: | Jäger!) 
ſchläge und Ra: 

batten roth, 
| Knöpfe gelb, lin: 
| terfleider grün 
| 
| 





8 | 1. hellblau Freibataillon 


8 

2 hellblau |22 Du Berger 
‚3. hellblau (+ Quintus 
* hellblau) Z * Freiregiment 
5. gelbb | Duintus 
Inoe grün, eben: | Jäger 

ſolche Aufſchläge, 
| und Rabatten, 

weiße Ligen, 

| gelbeftnöpke lin: 


| terfleider arün 


9 1. hellblau 
2. keine 
3. hellblau, | 
| meiße Ligen 
4. hellblau 
5. weiß 


| Freiregiment 
Haͤrdt 


| 
| 
| 





| 


— — — — — 


J — 
| 








Anzahl ber 
8 
J— 
325312 
EIFIE 
35838 
| l 
ı| 

| 

| 
| | 

| 
1 
1a 

| 
I 

| 
an Ä 
| 
| 
u 
| 
| 
1) Ä 
1 
pn 
1 
a 
| | 

| 

| — 
a 


a —⸗ 


Werbepläge 


ittenberg 


| | Strehla 
DOſchatz 


Stamm in 
Breslau er: 


madt in 
Stettin und 
Alt⸗Damm 





| 
| 


Aenderungen 
in den Chef: und 
Kommandeuritellen 


Am 16ten Mai 17567: 
M. de Choffignon. 


Am 5ten Auguft 1758: 


\ 


M. v. Moniou. 
Am 24ften Juni 1759 
D. v. Wunid. 


Am 21jten Januar1758: 


O. L. v. Wunſch. 


Halberſtadt | 4 


M. Kenfinger du 
Berger. 
un 26ften Mai 1759: 


Quintus Jeilius. 


| — —- 


Am 12ten April 1758: 


O. Graf Hardt. 
richtet, vol: | 
zählig ges | 





m 30jten März 1758: 


Guichard genannt 


Bemerkungen 


Das Bataillon ergab fih in 
Baugen im September 1757, 
wurde im Frühjahr 1758 in Dres: 
den wieder errichtet. Am 24jten Juni 
1759 wurde das Bataillon dem 
Oberften v. Bunſo verliehen und 
bildete mit dem bereits beſtehen⸗ 
ben reibataillon Wunſch (Id. 
| Nr. 7) das Freiregiment nic 
| (jiehe Ifb. Nr. 7). 








| ı) 1760 wurde noch ein Jaͤger⸗ 
ement errichtet. , 
Yreibataillon Monjou 





deta 

2) Bisher 
(fd. Nr. 6). 
m ftober 17 onpurbe das II.Ba⸗ 
taillon bei Charlottenburg von den 
Rufen gefangen, jedoch tın Winter 
in Magdeburg wieder errichtet. 

Nach dem Frieden traten beibe 
' Bataillone als IL. und IIL zu dem 
| neu au errichtenden Garnifon-Regi- 
ı ment Quadt, jeßt Le Noble (td. 
Wr. 8), über. 





y) Im Winter 1780/61 wurde ein 

zweites, 1761 ein drittes Bataillon 
| errichtet und die Jäger aller drei 
| Bataillone zu einem Jägerkorps 
! zufammengezogen. 





Nach dem Frieden erfolgte die 
Auflöfung des Regiments und bes 
Jägerkorps. Die Ausländer mur- 
den den im Dagbeburgiicien, die 
Einländer den in den Marten 
itehenden Infanterie-Regimentern 
überwiejen. 








Errichtet im Yrübjahr 1758. 
Das Regiment wurde im Win— 
‚ter 1761/62 auf 8 Kompagnien 
ejeßt. u 
5 Kech dem Frieden aufgelölt; bie 
' felddienftfähigen Ausländer wur⸗ 
den in die Pommerſchen, Intan- 
terie-Regimenter eingeftellt. 
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| 
| 
10 


| 
11 


{ 


| 


ı Nicht befannt 





| Bataillorı Hüte Ä 





Uniform N 
der, Mann] haften amen 
1. 1ä | 
2 an bes 
I... t . 
4, Weite und Hofe Zruppentheils 
5. Knöpfe 


Grüne Dolmans , Frei-Hufaren 
und rothe Pelze Lubomirski 
mit weißer Be: ' 

Ichnürung, wei: 

Ber Belzvorftoß, | 

PBelzmügen mit, 

rothent Beutel 


Grüne Röde und Corps France 


Meften, rothe des 
Auffchläge und | Volontaires 
Kragen, weiße de Prusse 
Knöpfe beftehend aus: 


Da3 1. Bataillon : a) Freibataillon 
Grenadier | Trümbad 
müßen, das 2.| 


Wie voritehend, |b} Jäger-Kom— 

jedoch gelbe pagnie 

Knöpfe 

e) Frei⸗Huſaren⸗ 
Korps 





Grüne Röcke 


Kompagnie 
RKleiſt'ſches 

Freikorps, 

beſtehend aus: 


Rothe Dolmans, | a) Bolontair-Re: 


grüne Pelze mit giment Hufaren 
Ichwarzem Pelz: oder 
vorftoß, weiße Frei-Huſaren 
Beſchnürung. Kleiſt 


Pelzmützen mit 
rothem Beutel 











d) Frei⸗Dragoner⸗ 














Nah dem Frieden im Geldern⸗ 
ſchen aufgelöft 


Anzahl der 
ı: Aenderungen 
23212 
5353 Werbepläße in den Chef: und Bemerkungen 
| M 
3z583 Kommandeurſtellen 
18 
n8&|D 
1. Breslau Im uni 1758: | Im September 1758 tar von 
: ı den 10 Estadrons, die der Prinz 
| ©. M. , Prinz Zu: aus eigenen Mitteln anzuwerben 
bomirsfi. je erboten hatte, erft eine Eska- 
i von zulammen. Wegen unregel- 
| mäßiger yahlung der Löhnung 
defertirte der größte Theil. Der 
Prinz entzog fih feinen Ver⸗ 
| pflihtungen durch feine Abreiſe 
nad Polen. Der König vertheilte 
ı | die zurüdgebliebenen Leute und 
Bierde unter die in Echlefien 
ttehenden Hufaren » Regimenter 
(Kabinet3-Ordres. 121en Oktober 
und 12ten November 1758). 
I 9m 2Ofen Dee. 1758] 7 Rn erg ma 
* ien ſtark; rde 
| M. v. Trümbad. ı laut Befe [oom8ien Juni 1760 mit 
| | einer 4. Muske ier⸗Kompagnie ver- 
Ä | | ftärft (Reufichen bei Ziegenhain). 
| Kommandeur: | ne 2Bften Nonember 
. ember 
19 1 | ; Minden 1758: 8. Naumann, Iren 
erbielt 1 i äder⸗ ach geſchloſſenem Frieden wur⸗ 
el a 761 bie Jäger- den beide Bataillone in Geldern 
19 Wwagnie. und Oftfriesland aufgelöft, die 
| | 1761: 8. v. Horn. Ausländer den, in_ Weitfalen 
| | | jtehenden Yüjilier - Regimentern 
4 .L un - | überwieſen. 
| Soeft | Kommandeure: | Errichtet im Dezeniber 1759. 








_ 


u 


2 Bettinghauſen 


| 
| 
| 


1759: 2. du Pasquier 
| 11761: K. Naumann. ® 








Kommandeur: | Erridtet 1758159 und durch Be- 

















bei Soeit |1769:M.v.Bequignoles,; Coi des Dersogs Berbinand von 
errichtet 1761 ein Frei⸗ 1761 dem Hufaren-Regiment Baur 
' Dataillon (fiehe fo. | Giehe die aus fremden Dienften 
Ir. 18). übernommenen Truppen, fd. Rr.]) 
linden | „fommandeue: | at Bmapi smensre 
. riio ’ 
1759: R. Tanner. | bald darauf Dem ® norftehenden 
Ä Frei= Hufaren » Korps einverleibt. 
| Mite u po; | 
| O. v. Kleift, Chef eines ı) Errichtet gemäß Kabinets- 
| '  Hufaren : Regiments Did, vom zarten Sebruar —9 
rrichtet au erhöchſten 
| Ä (Mo. Nr. 1). — Enbe Deyanber 1100 ant 
i : en Mai 1761 vollzählig. 
r | Sadjen Kommanbeure: 9 Srrichtet auf Allerhöchſten 





1) Leipzig 11759: ©. 2. Kowatſch. 


” 2 ron Ap 2aften Mir 1760: 
in Berbit, .v. Deuftſch. a ! 

1 in Leipzig | Am 12ten Januar 1761: Kin a en teriergtenie 
| M. v Hohenftod, bis⸗ | mentern überwieſen. 

Ä | ber im Huſaren Re⸗ 

| , giment Dingelftaedt. : 


Befehl von 18 en September 1761; 
am Iten April 1762 volzäblig. 
Nach dem Frieden wurden Die 


57 
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Uniform | Anzahl der Ä | 
der Manni haften ' Namen | 5 ! Aenderungen | 
= 1 2 522 | . 
&: nuffolüge des F 2: S| Werbepläge ' in den Chef: und | Bemerkungen 
>: 3 Rabatten T theils * 22% | 
e 4. Wefte und Hofe ruppentheilg 5 Kommtandeurftellen | 
5. finöpie S Bels| 
I 
ı Grüne Röcke mit b) Leichtes Dra⸗ M Sm Eichsfeld | Konmandeure: ale m Inten Januar 1760 ınelbet 
f i N | 2 - R Kleiit, Daß cr mt rlaubniß des 
| weißen Lißen u. goner Regiment | u Branden: m 15ten Juli 1760: | Bringen Heinri) die Errictung 
nöpfen. Grüne Ä ‚oder Ä burg a. 9. K. v. Stubnig vom ! von 4Estadrons leichter Tragoner 
Meften, Leder. rei-Dragoner: | 2”) ı  Hufaren:Regiment begonnen habe. Genehmigung bes 
 bofen. Grena- | Regiment Kleift | Kleift mit der Führung ai reitet auf Rabinetort on. 
. R »Trödre 
diermützen von ı | | beauftragt. v. "soiten November 1760. 
‚ famanyem Sei, us am Item Dei 1761: na loc a mpie 
vorn mitweißent | D. 2. v. Bohlen ER Pe 
. ne de : ) Errihtet auf Kabinets⸗Ordre 
| Schild, worauf | | | Arm 25ſten Novbr. 1762: |v. 18ten September 1761, am 
| per ſchwarze Ad⸗ 161 | Di. v. Wahlen. "lach dem prieden aufgslöft, die 
er | Am Iten Zebruar 1763: | Ausländer an Schle aan ga 
‘ Zchleſiſchen Ka- 
| | Ä M. v. Kleiſt. vallerieRegimentern zugetheilt. 
— —- — — — — — — — — — — — — —— — 
| Grüne Röde und c) Ungarische Jn: 19 Leipzig Kommandeur: | 1) Errichtet 1761; Etat beginnt 
' grüne MWeften | fanterie | | Am 22ften Auguft 1761: ‚mit dem Item Dei: ab Aatailien 
‚ mit weißer Be: u oder M. v. Berge. >) Errichtet im Winter 1761 62 
ſchnürung, Kroaten Kleiſt (Kabinets⸗Ordre v.18ten Septem⸗ 
grüne Beinklei⸗ ber 1761); das Bataillon war am 
4: | | ai | N . jIten Scvtember 1762 vollzabli 
der, Stiefel ;alles | 19 ‚sn Sadjen | . Rad) dem Frieden aufgeloit, die 
nachUngariſchem | Ausländer wurden der Schleſiſchen 
Schnitt. Rothe | | | Infanterie übermielen. 
| geibbinden. | | 
Filzmützen 
t 
- | 
— —— — — U — — — — ——— — — - | — - 
! | \ N _ — 
Grüne Röde und Ä Jäger' Kleiſt 10 Kommandeur: au — win ten Juli 1761 melde 
Weften, rothe | | Am 1dten Mai 1762; | eilt, dab er eine Jäger- Rom. 
* agn t voll 
Aufichläge, Ra⸗ I 29) | Berlin K. Kümpel, bisher |” s —X — 1761/62 
| batten und | | | Chef der 1. Yäger: | mod? Kompa, a nien errichtet werden 
a R f Kabine röore vom en cp» 
| Kragen, weiße Kompagnie. tember 1761), deren Etat mit dem 
Knöpfe | Iten a 1762 „beginnen fol. 
f | Ra em jyrieden aufgelöjt und 
| | | unter die in ee ftehenden Re⸗ 
i | gimenter vertheilt. 
13 | Sreiforps ı N Am 3ten juni 1760: Das Kon war erft im Früh⸗ 
jahr ienitfähi 
Schony, | M. v. Schony. 1) Die 4 Örenadier-Rompagnien 
beſtehend aus: bilbeten im Juni 1762 mit ben 
Blaue Röde mit a) Bataillon Un: | | 4), Breslau und Kommandeure: ıpeiben Bommerfcen, Kreisöirena, 
.. . | 1 . . | tert om agmen tehe Provinzial⸗ 
gelber Bejchnü: gariſcher Grena— | Umgegend 1760: 8. v. Schi. Formationen in Pommern, Si, 
' | 1 5 
rung diere) 1762: K. v. Hartmann. "Sir. 14) das Frei Grenadier⸗Sa 
‚1. hellblau teifton — bad nach gem 
Frie en auigelöſt wurde, die Aus—⸗ 
2. hellblau | länder traten zum Garniſon⸗Ba⸗ 
* —*— taillon Grolman (lid. Nr. 3) über. 
. hellblau mit 
ı gelben Ligen, | Ä 
rothe Schärpe | | 
- ’ | 
5. gelb | | 
I 
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der Mannichaften 
1. Aufichläge 

‚2% Kragen 

3. Nabatten 

4, Weite und Hole 
5. Rnöpie 








Bemerkungen 





| 

Hellblauer Dol: 
man mit rothen 

| Aufichlägen und 

ı Kragen; duntel: 
blauer Bel; mit 
ſchwarzem Pelz: 

' vorjtoß, gelbe 

| Beichnürung, 

' Heliblaue Leber: 

hoſen. 

Filz mützen 





14 Hellblaue Röcke 
hellblau 
gelb 

keine 

. paille 

. weiß 


. hellblau 
23. hellblau 
3. hellblau, 

weiße Yigen 
4. hellblau 
5. weiß 


. hellblau 
hellblau 
feine 
hellblau 
gelb 


BAR ZECHE 


hellblau 
hellblau 

. heifblau, 
weiße Ligen 
4. hellblau 

n. weiß 


„Neo 


3 


. hellblau 
. hellblau 
hellblau 
hellblau 
. gelb 


DEN Ne 


Anzahl der 
Namen | 3 Aenderungen 
des 5 EH Werbepläge | in den Chef: und 
Truppentheils 3 3 3 Kommandeurſtellen 
26 
| 
b) Frei Huſaren Kommandeure: 





Breslau und 
| 


























| | jaren (lfd. Nr. 11). 





- — 





vordem Kommandeur: 
der Trümbachſchen Hu: : 


1) Solite laut Kapitulation aus 


2 Eskadrons beftehen. Zu diejen 


wurde 1761 und 1762 je eine Eb⸗ 


| tadron gugeworben. Da die eriten 


drei aber nur eine geringe Stärke 
behielten, wurde 1762 eine Eska⸗ 
dron zur Vollyähligmadhung der 
anderen aufgelöjt und das Korps 
zu 3 Eskadrons formirt. . 
Nach dem Frieden aufgelöft, Die 
Ausländer unter die Schlefiſchen 
Kavalleric-Regimenter vertheilt 


Errichtet im_ Winter 1780/61 
wegen ftarfer Berlufte im darau 
folgenden Winter in Sachſen nen 


‚ formirt. 


Rach dein Frieden aufgelöft; die 
Ansländer wurden den Schleſiſchen 
Kavalleric - Regimentern über⸗ 


Die dem Major de Jeney von 
Prinzen Heinrich zu errichten be» 
willigte Eskadron erreidhte nur 
ein Drittel des Etats. 

Rad) dem Frieden aufgelöft, Die 
Ausländer den in Echleiten fteben- 
den Regimentern zugetheilt. 


Errichtet im Winter 1760/61. 

Nach dem Frieden autgeleit, die 
Ausländer der in Zchlefien jtehen- 
den Infanterie einverleibt. 


Das Bataillon bejtand bei feiner 
Errichtung aus zwei Mustetier: 
und einer Grenndier-Rompagnie. 
Im Herbſt 1762 errichtete Heer 
eine dritte Deusletier-Rompagnie. 

Nach dem Frieden auigelöſt; die 
Ausländer wurden dem Füſilier— 
Regiment Bulow (1fd. Ar. 46) ein- 





Nah dem Frieden auigeloit, Die 
Ausländer ber Schleſiſchen Anfan« 
terie uüberwieien. 


1 Umgegend | 1760: R. v. Horn. 
1) 1762: R. v. Brejemann. | 
' | 
| 
| | 
| Ä 
| | | 
Frei-Dragoner: | 5 | Yeipzig, Am 11ten Dezbr. 1760: 
Regiment | Nordhauſen, M. v. Glajenapp. 
Glaſenapp | ; |, Stolberg 
| 
| | 
| | wielen. 
I 0101 
| greibatailion 1 | 1a Emden, - Am 23 jten Dezbr. 1760: 
FJeney oder Vo- | ; Xurid M. de Jene. 
lontairesd’Ost- _ | Ä 
friese | ! 
| | N | 
— 
Freibataillon 1 | Lingen Am 26ſten Dezbr. 1760: | 
Schack | M. v. Schad. 
| 
td | 
— ——— 
Freibataiuon "121 Hall Am 6ten Januar 1761: | 
Heer oder a M. v. Heer. 
| Schweizer: | 
Ä Bataillon I 
| | 
| | | | verleibt. 
— kn. 
Freibatailon 1! "Duedlindurg Am Zten Februar 1761: ; 
Bequignolles O. L. v. Bequignolles, 
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| Uniform | 











Anzahl der 

‚ der Mannichaften Namen 81 | Aenderungen | 

77 ' © Dem‘ >] . 

* —— er. des 5* 55 Wexrbeplatze in den Chef: und | Bemerkungen 

& | Wette und Hofe | Truppentheils |3 38,8 Rommanbeusfellen 

R | 5. Anöpfe PET | 

| | | 

1 Herford und | Am2Oftenyebruar1761: | Am 2ten September 1761 tevol. 


2. hellblaue Patte La Badie oder 
3. teine, weiße | Royalktranger 
Ligen 
4. hellblau 
5. weiß | 


19 | 1. hellblau . . Sreibataillon 








Nr. :, ‚tixten aufdem Marſch von Grimma 
Bielefeld 1 D. Baron de La Babie. nad} Döbeln drei Stompagnien und 


' gingen zum Feinde über. Das 
ataillon follte in Leipzig wieber 
| ie gemacht werden; der 
| Zulauf war aber fo unbedeutend, 
daß der König das Bataillon im 

| Winter 1761,62 ganz auflöfte. 
| | | 














Am Iten April 1761: Das Korps trat am Iten Auguit 


Freitorps 
1761 den Etat. 
| | G. M. v. Gſchray. gen aufgelöjit, die 


. Gſchray, 
beſtehend aus: 
1. ſchwarz mit | a) Freibataillon 1 


8 


Ausländer wurden den in Schlefien 
Kommandeur des itchenden Infanterie- bezw. Ka⸗ 





— — — — 








1 N . ent W., 
| weißen Kigen Gſchray | | ) Nordhauſen, D. ——— ie vallerie-Regimentern zugetheilt. 
‚2. feine, FR | Merjeburg, | 
3, (mans, weiße | | Stolberg. Kommandeure: 
r en . | Beisähig 1761: M. o. Wiele 
7 | gemacht in 1761: M. v. Marjchall. 
‚9. gelb | | SHalberftabt ſch 
| DunfelblaucRöde : b) Frei:Dragoner! 6 1761: O. 2. Thürriegel, 
1. Schwarz mitt ' Gſchray | | 
gelben Lißen | | 
2. feine I 
'3. Schwarz mit | | | | 
| gelben Yigen I: | | 
‚4. paille | 
|5. aelb ol | 
Ä W | | 
| U | 
u | | | 
_ 2 ———— — — — — ——— — Lu... 
21 Rother Dolman Tatariſches Ä zur; Polen; | Am 15ten Oftober 1761: . vier ahnen Kapitulation joltten 
mit Ulanenlorpe Verſamm⸗ O. v. Kreczowsky. | Deren vier anı Lten Wat 1769 In 
ı grüner Schnur: | Kreczomäfy | lungsort Eofel, geſtellt werden. Infolge 
einfaſſung, brau⸗ | Coſel Schwierigkeiten, die in Warichau 


gemacht wurden, mußte der Überit 
die erften vier (yahnen im Februar 


' ne Unterkleider, | 
auseinandergeben laflen und, in 
I 
| 
| 


| Turban 
' der Walache neu werben. Diele 
| Verzögerung verbinderte den Ab- 
' Ihluß der Errichtung. 


| 








Uniform 
. der Mannidaften Namen 
z 1. Aufichläge 
* | 2 Aragen u des 
2% Fefte und Gofe Truppentheils 
| 5. Knöpfe | 
Grenadiere und Dra⸗ 
22 goner ſchwarze Schwarze Brigade 
' Rode, zothe Auf. | Favrat 


ſchläge (Grenadiere 
aud en) mit 
| gelben Ligen. Baille 
: Unterfleider. Gre⸗ 
Ä nadiermügen, Dra⸗ 
goner Hilte. Jäger 
wie Die Grenadiere, 
‘ jedoh Aufichläge, ı 
' Wabatteı, eſte 
grün. Hüte. 
Huſaren gelbe Dol⸗ 
mans und ſchwarze 
Pelze, rothe Be— 
ſchnürung, Filz⸗ 
mützen 








Anzahl der 


—⸗ 








Grenadier⸗ 


Kompagnien 
Eskadrons 





Werbeplaͤtze 


Luübeck und 
Hamburg; 
Verſamm⸗ 
lungsort 
Breslau 


| 


Am 23 ten Dezbr. 1761: 


Aenderungen | 
in den Chef: und 
Kommandeurftellen | 


Bemerkungen 


Diejes Freikorps, deſſen For⸗ 
avrat 'mation im Frühlahr 1762 be- 

‘ | gonnen batte, follıe aus Snfan- 
terie, Jaͤgern, Dragonern und 
| Hufaren beftehen. 

Es wurde aber nur ein Ba- 
taillon aufgeftellt, dad noch feit 
Sommer 1782 an den friegertichen 
GEreignifien tbeilnehmen onnte. 

Rah dem Frieden aufgelöft. 





8. de 5 


Die aus fremden Dienften 1761 und 1762 übernommenen Eruppen. 


1 | Blaue Pelze und Huſaren-Regiment 


Dolman3 mit| Baur 
meißer Befchnü- 
rung. Filzmützen 
| | 
| » 
ı_ 
2 


| Legion 
| des Volon- 





Ein Bataillon weiße, taires Bri- 


| öde. Aufiätäge, tanniques. 
Futter, Meiten un ; 
' Hoien orange, Sie beftand aus 
i_ Anöpfe weiß H Infanterie⸗ Ba⸗ 
Z3wei Bataillone taillonen: 
blaue Nöde. Bei R 
dem einen Ba-| Penz 
taillon Aufichläge, | Porbed 
Bullen, Züenen und Udanı 
Hoſen paille, gelbe 
Anöpfe, bei —* Cruſe 
andern Bataillon 
Aufſchlage und Dragoner: 
wutter ponceau⸗ Reni 
vorb, Beten, Hojen Regiment 
und Knöpfe wei Hattorff 
Zwei Bataillone _ 





rothe Node und 
weite Anöpie; bei dem einen Bataillon 
quficläge Thwarı, Futter, Weiten und 
Sofen weiß, bei dein andern Bataillon 
Auiſchlage und Futter blau, Weiten 
und Holen pailfe. , 

Die Uniform der Tragoner ift nicht be» 
annt. 


| 





4 
ı 


1 


_ 


Im Pader⸗ 
bornſchen 


O. v. Beckwith, 


Errichtet auf Koſten Englands 
vom Dezember 1759 an für die 
allitrte Armee und aus Englifchen 
Mitteln verpflegt. Es trat im 
Dezember 1761 in Preußiſchen 
Dienft und murde bis Ende 
Januar 1762 mit einer 5. Göla- 
‚ dron verftärtt. Ende Degeniber 
‚ 1762 marjdirte es nad) Magde- 
burg, wurde bier aufgelöft und 
die burg! |gen Mannſchaft den 


M. und Gen.:Quartier: | 
meiſter v. Baur. 


Magdeburgiſchen Kavallerie⸗Re⸗ 
| gimentern überwieſen. 


wurde am | Die Legion trat Ende 1762 aus 
Englifche in Preußiihe Dienfte, 
die Anfonterie wurde am 2ten, Die 
Kavallerie am dten Januar 1768 
übernommen. , 
Am 27Tjten ——* marſchirte 
die Legion nach Magdeburg zur 
Auflöſung. Die Einländer wur- 
den entlaſſen, die Ausländer der 
Infanterie den Weitfäliichen Yıfı- 
lier⸗, die der Kavallerie den Mär⸗ 
tiihen Kavallerie » Regimentern 
zugetheilt. 


28 ften April 1763 Chef 
des bisherigen Füſilier⸗ 
Regimente Salmuth 
(lfd. Nr. 48). | 
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| Uniform | Anzahl ber! | | 
. | der Mannfchaften Namen | RR: Aenderungen | 
= ä 21532 
— Ru aläge des '5.25,5| Werbepläge in den Chef: und | Bemerkungen 
>, 8. Rabatten | 3 = [288 
2 | 4 Weite und Hofe |, Truppentheild !S|EEIS| | Kommandeurftellen 
5. inöpfe | NE: 8 
I 
3 Nicht befannt Braunfchweigihde Im Braun ı Kommandeur Tas_1762 errichtete Korps trat 
| Volontaires Ä | “ihmweigiden Ä en Chef: a esember 1762 in Jreußticdye 
.  Auxiliaires, ' | | 1762: O. L. v. Raud). Das Korps marſchirte nad 
| beftehend aus: Ä | Dagbeburg und wurde hier aut 
. R , . geloft (Kabinets⸗Ordre Yen Fe⸗ 
1 Komp. Örena: | nommanbeute bruar 1763), nachdem Pferde, Fe 
diere zu Pferde R. Bally. waffnung und Detleidung dein 
| 1 Komp. Türten | | | Fagieren en Derzog, von ® rau. 
| | . weig zurückgegeben worden 
zu Pferde | S. R. Schreiber. waren. Die meiften Leute traten 
| 1Komp. Huſaren zu den Magdeburgiihen Negi- 
| | | R. Roffel, 1762, dann | mentern über. 
3 Komp. Türken R. Baum. | 
' oder Grenadiere K. Nolad. 
zu Fuß lo, | | 
Die Provinzial- Formationen. 
| Anzahl der . 
| Uniform Namen Pr Aenderungen in den 
F 252 4 2 Erridtungs: | | 
| der des * 8 — 355 ort Chef: und ! Bemerkungen 
* z|& 31832: 
E' Mannfhaften |Truppentgeils 'S|38 5ES| Kommandeurftellen 
a u) A: Se 
. a * 
Sn Preußen. 

1 Die Litthauiſchen Preußiſche | 6 | Johannis: Kommandeur aller |  Frritet aus 2000 Dan der 
Kompagnien: weiße | Landmiliz burg 6 Kompagnien: Gumbinnenſchen Departements in 
oder graueLandröcke, l | } * 8 der erſten Hälfte des Mai 1757. 

die Zeutſchen u. Pol⸗ Lyck, 1757: R. a. D. Jeder Compagnie waren 12Forft 
niſchenKompagnien: | ı | Dfegko, v. Katrezinsky. | beamte zu Fuß und 18 zu Vierde 
blüuekanbennt, Au | | "Soldap \ beine: eben: 1138 
üge nach den Er- x A Auigeloft im Januar 1758. 
| rihtungsorten: blau, | . |Stallupöhnen, 
| 


grün, ſchwarz, roth, Pillkallen | | 

gelb, weiß. Rothe | ' 

Halobinden. Hüte | 

mit Puicheln nad 

Farbe der Aufichläge. 
Die Jager waren | 
nach Art der Hnĩaren 

betlcidet. 


—— 
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| , Anzahl der , 

Uniform Namen 2.8 Aenderungen in den 
r 313531532Errichtungs⸗ 
x | der des 33838 2 ort Chef: und Bemerkungen 
3! Rannfchaften |Truppentheils |3 SE|8E|E | Konmandeurftellen 
* | SR-PACTICH 

In Pommern und der Ucermart. 
Errichtet gemäß Kabinets-Ordre vom 13ten Juli 1757. 

1| Die 10 Land— Land⸗ 1!5| W| !Stettin ı Auguft 1757: Errichtet im Auguft 1757. 


N 1, Bei den 8 Land-Bataillonen 
L.2. a. D. vd. Nagmer, Nr. 1, 4 biß 10 wurde im Sabre 


zulegt Kommandeur | 1759 je eine ÖGrenadiere oder 


Bataillonetrugen | Bataillon | 
| desHujaren-Regiments Refruten-Kompagnie errichtet. 
| 
| 
| 


dunfelblaueföde | Natzmer 
mit gelben Knöp: | Schlichting 


fen. Hoſen und Billerbed (Ifd. Nr. 7); 















































Jung-Wedel 


Weſten v. dunkel⸗ wurde im Oktober 1758 
blauem Tuche. Kommandeur der Bro: 
Schmarze Hals: vinzial = Hujaren (If. 
binden. Die jpä- | Nr. 11). 
ter eingeführte Oktober 1758: 
oma? Ab- D L. v. Schlichting, 
zeichen unbekannt. | bisher Kommandeur 
| | | | eines Land: Bataillons 
—I (fo. Nr. 2. nn 
2 Sand: 1| 5 | Stettin NAuguſt 1757: Ertichtet im Auguſt 1757. _ 
| Bataillon | Ska do. Schlich⸗ | Aufgelöft im Ceptember „1768 
| Sälichting | Kg: erhielt Im DI. BBAHLATEGEnG San 
tober 1758 das Land- 
| | | | on Natzmer uſd. 
J DE EL BEE EEE BER NND 
3 Land⸗ 1 5 | | Stettin Auguft 1757: Grrichtet im Auguft 1757. 
| Bataillon | | | | .a. D. v. Wedel. LESE a 
Alt:Wedel | | | | anderen Land-Bataillone aufgelöit. 
4 Sand: 1/51! 1| |Stettin Auguft 1757: Grrigtet im Auguft 1757; in 
| | Bataillon Ä M.a.D.v.Ingersleben. a pen Kibonefangen: 
Ingersleben | “11758: M. a. ß wurde nicht wieder errichtet. 
Waßmer | | v. Waßmer. 
. ’ Errichtet im Auguft 1757, auf 
5, ion | ee ee dethheu en 
Sm |. | EL — 
3 . '.|/& | Errichtet im Auguit 1757, auf. 
6 xad llon 1 5 | 1 | Stettin Auguſt Ak aliting —5* im auauit 17 auf 
| d . . . 
BETT a u | — 
Sand 165 11Alt Damm Am 1Sten Juli 1757 | Crrictet im Auguft 1757, auf 
" Bataillon | Bu M. a. D.v.Grumbfom. gelöft am Uten Juli 1762, 
Grumbtouoddddö cch A 
‚and: | ⸗ : Erri im Auguſt 1757, auf 
8 Land⸗ 1 5 | 1 Alt-Damm Auguſt N5T: Wedel „ergnrichtet, im au auf 


- 
| Bataillon | | 
| 























, Anzahl d 
Uniform | Namen be E j Grrichtungs: : Yenberungen in den 
der | des 3 5 BE | ort gr Chef: und Bemerkungen 
Mannſchaften | Truppentheils : * E 5 JE | Kommandeurftellen 
9-10 
| l | ! f 
Land⸗ 15 | 1 | Rofderg Auguft 1757: Errichtet im Auguft 1757. Beide 
Batailton | | 0.2.0.D. 0. Schmeling, |hlation ner Koikern em eier en 
Schmeling | Ä | früher im Inf. Regt. | zember 1761 in KRuffiihe Ktriegs- 
| Meyerind (lfd. Nr.26). gefangenſchaft, wurden aber nad 
| | | ihrer Auswechſelung wieder er- 
Ä I. un —- — —— — Fa amiten Juli 1762 aui- 
Yand- 1:5 | 1, ‚Kolberg Auguſt 1757: geton. 
Bataillon | oo M.a.D.v.Kleift, früher 
| Kleift | : im Inf. Regt. Syorcade 
(Ifd. Nr. 23). 
) N | 
1 | | 
Hellblauer Dol: Provinzial: od.- | 1 Stettin ı September 1757: Errichtet im, Eeptember 1757. 


man und Pelz Land:Hufaren: 

mit weißer Be:| Eskadron 

ſchnürung. Hohendorff | 

Filzmützen 
Provinzial⸗ od. | | 
Land: Hufaren: ! 
| Korps | | 
Natzmer 
Stülpnagel | | 
Hohendorff 


| 
Provinzial⸗ 
| Hufaren: | 
. ı Bataillon | — 
—E 0 
| Ä | | 


Uniforın des ı Melirtes ‚1/4:1 
Manſteinſchen Nefruten: 1, 
Regimentszuguß! PBataillon | | 
(fd. Nr. 53) 


2.Stettinihes . | 


Rekruten⸗ | 
Bataillon | | 


I) Errichtet im Oftober 1757. 
2) Nah Abſchluß des Waffen. 
ftillftandes mit Rußland und 
Schweden wurden unter Nont- 
mando des Majors v. Hobendorit 
bie eier stabrons, 
' . ie Neumärfiihe und die Kur 
‚ Oftober 1758: märkiſche Eskadron Provinzial» 
O. L. a. D. Huſaren im April 1762 zuiammen- 
v.Ratmer, bisherKom: | gegogen und nad Feige in Mari 
mandeur eines Land: | 9€ eßt; fie bildeten nun ein 


. Hularen« Bataillon. 
Bataillons (Ifd. Nr. 1).“ — Rad) dem grieben wurde ber 


Später M.v.Stü ‚I Berband des Bataillon aufgelöft, 
p M u die Ausländer der beiden Pom- 
·V. merſchen Eskadrons traten zum 

ae Regiment Romciste 
td. Nr. 9) über. 

) 


R. v. Hohendorff, 
bisher 8. im Land— 
Bataillon Schlichting 
(Ifd. Nr. 2). 





1761: 
ı dorf. 


Marz 1762: 
M. dv. Hohendorff. | 


| | 
od 
September 1767: 

O. L. v. Tettau vom 


| 
Ä Regiment zu 


Errichtet im September 1757 aus 
Rekruten Rorpommernd und Der 
Udermarf jorwie aus noch übrigen 


Fuß | Offizieren und Unteroffigieren der 
Manftein (fd. Nr. 53). Regimenter zu Fuß Flemming (id. 


Kr. 58) und Manitein (id. Ar. 530. 

Im Winter 175859 wurde dic 
Grenadier⸗Kompagnie zu dem zu 
errichtenden ‘Kommerfchen Srena- 
dier-Bataillon Ingersleben (lid. 
Ar. 16) abgegeben, dafür im Bo: 
tailon Tettau eine 5. Duateticr- 
Rompagnic erridtet. 

Nach dem Frieden wurde das 
Bataillon an'gelöjt und unter dıc 
| Infanterie Regimenter Mantenftel 
| (lid Ar. 19, Alt-<chendendorti 

‚(1b Nr. 22), Queiß (lid. Wr. 81, 
Alt-Znutterbeim (1jd. Ar. 30) und 
Finck dlid. Ne. 12) ertheilt. 
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Uniform Anzahl der 
B j Namen 58 Aenderungen in den 
* der des »i22 280 Erridtungs: 
R .|31587338|8 t Chef: und Bemerfu 
2 Mannfchaften Truppentheils | 3.22, 5E|€ or j Bemerkungen 
—_ | 333333 Kommandeurſtellen 
J 
13 Uniform des Enrolli 4 
orm rollirte-! 14 1 Stetti 5 
Flemmingſchen Bataillon 1. Stettin September 1757 | Seite im September 1757 aus 
Regiments zuͤßuß Stofch, Er v. Stoſch vom | hen and der Wrecharl Be 
fd. Nr. 58) 1759 | Regimentzuguß Flents | Difgiere u. Unteroffigiere wurden 
3. Stettinfches ming (lfd. Wr. 58). |von den Regimentern zu Fuß 
Nekuten — 6) und gem 
, . ). AL. . 
Rataillon | Ber leib der ee biereom- 
| agnie, Errichtung einer 5 Mus- 
etier-$tumpagnie und Yuflöjung 
bes Bataillond wie vorftehend bein: 
Bataillon Tettau angegeben. 
. — ILL Li. 1. 
14 Wie die Yand- Provinzi —, 3.353353. = nn 
» . ovin tal: ' Rf⸗t _ 
Bataillone, hell: Freigrenadier: 1 rein a ociber | und TBB nu nahen wurden im 
blaueAufihläge. Kompagnie Juni a en: | fhaften aller 8 Sand Batatlione 
Dellblaueßrena: Wuſſow J Fun Ruf erriätet ataillone 
iermützen init" Fneſewi v. Wuſſow. 5 Nach Abſchluß bes Waffen- 
gelbem Beſchlag s | April 1759: kit mit Rukland et 
‚Provinzial: 1 ‚ Stettin K. v. Hülleſſem. beide —** —* we in 
Sreigrenabier: | | | in, Marich geießt und ſtießen bie: 
Kompagnie en Örenabieren des Schony- 
. . ( Freitorps (lfd. Ne. 1 
uleſ em —— — zart 
Freigrenadier- 1 6 Schleſien 17ten Juni 1762: Nach dem Friedensſchluß wurde 
Bataillon s M " das —XX aufgelöj ie 
—* M. v. Hülleſſe jgeloſt. Die 
Hülleffent!) v. * m. Ausländer der beiden Bonmer- 
ne — 
u arnilon » Batai 
Grolman (lfd. Nr. 3) über. aillon 
| 
| | | 
| | | 
_ — nn I. 
15 Uniform des Re: 1 Stettinfches | | ER nm ek fm — — 
es1 5 1 Stetti 
gimeni gu Suß| Meinen "188: 8,m-Schoening, dm Aunf ts erigieg dr 
Bevern (fd. taillon ober 0 159: M. v. Raulsdorf. %% 1209 nie Devern eine E: 5 
Mr. TI Bevernſches | ment zu gut (fd. an Kr 
Rekruten⸗Ba⸗ | im $rühjahr 1759 den Stamm zu 
kai r | | dieſem —— bildete. 
on oder Nah erfolgtem Friebdensſchluß. 
III. Bataillon wurde bie Mannichaft, dem die ˖ 
— gen u Bub Bern dit. 


Kriege Friedricht des Großen. 111. 1. u 





Anzahl ber 





Uniform Namen 55 Aecenderungen in den 

= 2 28:58, 0 Errichtungs⸗ 

* der des se8288 ort Chef: und | Bemerkungen 

—8F ... 8 7] 

E Mannfhaften Xruppentheils 3 SE SE 8 Kommandeurftellen 

S — | 555 m: 

IR Relse;| & 
u I 
16 : Eine Kompagnie . Örenadier: 1 | 4 Stettin Kommandeur: a het, im inter 1758.50 
i i⸗ a. Kom— 
wie das Regi— Bataillon | 1758: M. v. Ingers⸗ aguie der Rekrufen-⸗Bataillone 
— zu N Ingersfeben — vom Regiment elan (DDr 12) und Stola 
anjtein . zu ß Manſtein (Ifd . Re. 13) und zwei beim: 
“ . j | | .“. ? . Ve. 
Nr. 58), eine Nr. 88), ee ae, 
Kompagnie mie Melirten Rekruten: A m jereoın. 
pag: e elirten Rekruten-Ba⸗neu errichteten Grenadier-Korn 
daß Regiment zu taillon Tettau (Iſd. Ps Bataillon trat nach gı- 
Fuß Flemming Nr. 12.. ſchloſſenen Frieden an die Stelle 
fo. Nr. 58), zwei e8 10 In Glaß in Arienige 
i ' fangenſchaft gerathenen jtehenden 
Kompagnien mie | Örenabier-Batailfons Unruh tif. 
nice Rr. 2); die Grenadier-Kompagnien 
neue Garnifon- murben gleichgeiti ben en 
Reai . egimentern Hellen-Kafel (ITd. 
Regiment Stod: Ren 45) und FaR Alk (td. Nr. 48, 
aujen (lfd. | und dem Garnifon » Bataillon 
Nr.15). Grena: | Bonin (fd. Nr. 9) überwielen. 
diermützen ftatt 
der Hüte | | 
Ä 
j j — 

17 Trug die gewöhn- Brovinzial: Stettin J erichtet un, <e Iember „76: 
‘ Tr ñ eſtehe 
liche fo tmäßjige Jagerkorps rittenen u. BU unberitenengöritern 
Bekleidung und Jagerburſchen. Gegen Ende 

| weiter 181 ‚heiizeie, im Suli 1162 
gänzlich aufgelöft. 
| 
15 N: | tt Schi t nn Gemäß Kabinets⸗Ordre von 
1 Matroje iR Stettin Scilietapitäne: Keller I6ten Sul 1757 beftand Die 
Kompagnie un arnis. Matroſen⸗Kompagnie aus 400 an- 
und —— Seeleuten, die Be- 
t agungd-Kompagnie aus 0 Mann, 
one ie den Sand-Batailionen rc. ent⸗ 
chiffs⸗ nommen waren; hierzu traten 
beſatzung 2 Sciffsoffiziere. Mutgelöft im 


1 Weißer Dolman, Kanınter: oder 
blaue Aufichläge ' Provinzial: 
u. Kragen, blaue Huͤſaren 
Verſchnurung, 
weiße Knopfe. 
Blaue Pelze, 
weiße Verjchnü- 
rung. Filzmützen 


Juli 


In der Neumark. 
Errichtet gemäß der Kabinets-Ordre von 10ten Auguft 1757, aufgelöft gemäß Kabinets-Ordre vom 15ten Februar 176%. 


1 Cüjtrin 


Kommandeure: 
Am 10ten Septbr. 1757: 
R. a. D. v. Maltig. 
Am Z30Oſten Novbr. 1759: 
R. Schmidt. 


Errichtet im Auguſt 1787. 
Die Eskadron warſchirte im 
uſaren⸗Bataillon 
gobenborfl (fiehe Pommern lfd. 
r. 11) nad Schleſien. 

Nah dem Friedensſchluß aui- 
eldft und unter bie Pommerſche 
Kavallerie vertheilt. 
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aleidumg bei 

































uni | am Ans ier Aenderungen in ben 

miform en lenderun in 

ifo "2281,85 Errichtungs⸗ ng 

der des EEE * Chef und Bemerkungen 
! Dannfiaften |Trumpentfeita [3 3 3| HE Rommanbeurftellen 
i HEHHM B 
J ! 

2 Die 8 Zand:Ba: ı Land: 14 Barwalde un —R Sepibt. 1757: Gerichten im September 1757 
taillone trugen Bataillon a. D. us den Breilen Sobin, Königs: 
biszumSommer Heiderftebt v. Seiderftebt. | "Rad dem Arieden auigeift; 
1758 weiße fein: die Wattanorihen murden ben 
—— Kg 
blauen Aufſchla⸗ " 
en und Kragen. 1” 

Sn Sommer | 
1758 erhielten 
fie ganz blaue 
tudene Röde, 
Weften u. Bein: — 
3 kleider u. gelbe! Sand. 14 Drofjen An 1äten Sept. 1787: 
Knöpfe Bataillon M. a. D. de Rege 
De Rege 
! ji 
Ion den Letereigeen — 
ertefte wurben 1700 4 
ann au 
IA ie 6) Aberwieten 
\ rand⸗ 4 Arnswalde Am 14tenSeptbr. 1757: 
Bataillon N. a. D.v.Amim N ——— 
mim 1dten Rärz 1761: Bataillon _gerieth 
Vornſtedt M. a. D. d. Bornſtedt. he 
i is ausgemedelten Seute wur 
. den {m Januar 1700 deu Land« 
i Bataillon de Röge (fd. Ar. 3 
uf Befehl des Herzegs vo 
Vensrn vom 18. Dir, — 
das, ad yanı Aalen an I aetdt; 
' Bi —2 — Men muten,b den 
Bonmertaen,, Aionterie "Wege 
! 
! - 
5 Behielten ihre Jager Oberforſtmeiſter v. Sohr. Zrat nur im Fall der Roth zu · 
forftmäßige . 


2 
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Anzahl der 


Uniform Namen ie 
5 | o 2.8 | 58 > 
* der des 555565 
N rd “ — D = > 3 3 Ss E 
2. Mannſchaften Truppentheils 83 AEH 2 
* 255 
23452 


Errichtungs⸗ 


ort 





Aenderungen in den 
Chef⸗ und 
Kommandeurſtellen 


Bemerkungen 





Sn. der Kurmark. 


Crrichtet infolge Kabinets-Ordre vom 10ten Auguft 1757. 


1 Tuntfelblaue 3 18) 
Röde und Unter: 
tleiver, gelbe 
Knöpfe. Seit 
Serbit 1758 
weiße Unterklei— 
der und rothe 
Kragen. Seit 
1762 rothe Auf: ' 
ichläge 


2 Weißer Dolman, Provinzials, 1 
dunfelblauer Land- oder 
Belz mit weißem Kammer: 
Belzverftoß. Be: Hufaren | 
jhnürung weiß. 
Alamügen 


Yandniiliz: 
Regiment 
Bord 


Magdeburg 


Berlin 


September 1757: 
O. v. Bord Ernſt 


September 1758: 
R. v. Wangenhein. 


Errichtet Anfang September 1757 
aus Rekruten der Altmarf und 
Kreanip: des Havellandes, Des 
Ruppinſchen und der Zauche. 

!) Um Iten Februar 1759 wurde 
| dad Regiment in 15 Kompagnien 
. formirt. , 

Aufgelöft auf Kabinets-Trdre 
vom löten Februar 1763. 


Ludwig). 


Srrigtet im Auguit 1758. 

Im April 1762 wurde die Eölu- 
dron mit den Pommerſchen und 
RenmärliihenProvinzial-Hulareiı 
als Hufaren-Bataillon Hohendorñ 
(fiehe Provinzial » Erridtungen 
in Pommern, Id. Nr. 


I 
nad; 


vereinigt und marſchirte 
Schleſien. 
Nah dem Frieden wurde die 


Eskadron aufgeldit, die Dienit 
tüchtige Mannſchaft unter bie 
Märtiihen Kavallerie-Regimenter 
vertheili. 


Im Magdeburgiſchen und Balberjtädtijchen. 
Errichtet zufolge Kabinets-Ordre von 13ten Juli 1757. 


1 DuntfelblaueXuf: 
ſchlage und Un: 
terkleider, gelbe 
Knöpfe. Schwar: 
ze Halsbinden 


Landmiliz⸗ 3 15 
Regiment 
Jung⸗ 


Wegnern! 


Provinzial: 
oder Land: 
Huſaren 


2 Nicht bekannt 


3 Behielten ihre Jäger 
Forſtuniform bei 


Magdeburg 


1/3 Magdeburg 


Magdeburg 


Auguſt 1757: 
O. v. Wegnern, Chef als ——— 


—— 1759: 
Oberſt v. Eollignon, „inets-Ordre vom 15t b 
Chef eines Frei, 1768 no An as aofaeit. 
taillons (fo. Nr. 4). 


2) Zur Unterſcheidung von den: 


 Magdeburgif egimen: 


des Magdeburgiſchen (1fd. Nr.17,,Jung-Wegnern‘ 
neuen Garniſon⸗Regi— 
ments (jiehe Garnifon- | „„ 
Regimenter Ifd. Nr. 17. 


genannt. 

Aufgelöt am 28ften ebrun: 
folge Kabinetd - Ordre vom 
I5ten Febrnar 1782. 


Errichtet Oktober 1759. 
Nah dem Frieden gemak Ka 


19: iſt Die Foörſter und Sägerburicen 
;57; Oberforftmeifer | 3 vn Magdebur fiehen und 
j " ' Halberftäbtifgen traten in ben 
Y Jahren 1757 —89 mehrmals zu mili⸗ 
Itärifcher Verwendung sufanımen. 


-.. - u | — — — 


nn — — — — — — — 


Zuſammenſehung 


der Preußiſchen Grenadier ˖Bataillone während der Feldzugs⸗ 
jahre 1756 und 1757. 


(Nach der Buchſtabenfolge geordnet.) 4 


"1. Bataillon Anhalt — bisher Grumbkow (ſd. Nr. 16). 
Kommandeur: am 2äften Juli 1757 Reichsgraf v. Anhalt (Friedrich), Major 
und Flügelabjutant. 
Zufammenfegung: je 2 Grenadiersompagnien der Infanterie:Regimenter 
Prinz Yerdinand und Goltz. 
Das Bataillon ftieß am 12ten September 1757 infolge großer Berlufte 
' bei Moy3 mit dem Grenadier-Bataillon Dieringshofen (fo. Nr. 12) zufammen; 
beide bildeten das fombinirte Grenadier-Bataillon Dieringshofen. Am 22ften Sep: 
tember wurde e3 nah Glogau gelegt und hier bis zum Oktober vollzählig 
nemadt. Beide Bataillone wurden nun wieder felbftändig. 


2. Bataillon Baehr. 


nommandeur: am 11lten Februar 1757 v. Baehr, Major von der Armee, 
bisher Kapitän im Füſilier-Regiment Münchow. 

Jufammenjegung: je 2 Grenabier-Kompagnien der (ehemals Sächſiſchen 
Infanterie-Reginenter Wieteröheim und Flemming. 

Zufammentritt: Ende März 1757 auf dent Marie nah Sadjen. 

Der König befahl am 8ten Juli 1757 die Auflöfung und Vertheilung des 
durch Fahnenflucht geſchwächten Bataillons. Beim Rüdzug der Bejagung von 
Zittau am 23ſten Juli 1757 ging es faft gänzlich zum Feinde über. Der 
lleberreft wurde im Lager bei Baugen am 30ften Juli unter die Örenadier- 
Bataillone Kahlden (Ifd. Nr. 20), Nymſchoefsky (If. Nr. 35), Waldow (lfp. Nr. 46: 
und Mangenheim (fd. Nr. 471 vertheilt. Major v. Baehr erhielt im Winter 1757/58 
0 Femmando über das neuerrichtete Moellendorffſche Grenadier-Bataillon 
(IM. Nr. 34). 


3. Bataillon Bandemer. 
Kommandeur: am 2bften Juni 1756 v. Bandemer, Major bisher Kapitän 
im Infanterie-Regiment Forcade. 
Zuſammenſetzung: je 2 Grenadier-Kompagnien der Infanterie-Regimenter 
Winterfeldt und Forcade. 
Zuſammentritt: am 28ſten Auguſt 1756 in Berlin. 


Bandemer ftarb am 30ſten März 1757 (folgt Wedel, lſd. Nr. 48.. 


4. Bataillon Bendendorfi -- bisher Hemmingen (Ifd. Nr. 14: 
Kommandeur: am Iten Auguft 1757 v. Bendendorff, Major von der Armiee, 
bisher im jtehenden Grenadier-Bataillon Ingersleben und vom Garmifon: 
Bataillon La Motte. 
Zufanmenjegung: je 2 Grenadier Kompagnien der Füfilier:Negimenter Wied 
und Jungkenn. 
Tas Bataillon jtiek am 121en September 1757 infolge Starter Berlufte bei 
Woys mit dem Grenadier : Bataillon Unruh (Mb. Nr. 45) als kombinirtes 
(#renadier:Batatllon Unruh bis in den Oktober zuſammen. Für den bei Mons 
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verwundeten Kommandeur übernahn Kapitän v. Wallenrobt die Führung des 
Bataillons. 


5. Bataillon Alt-Billerbed. 
Kommandeur: am 2dften Juni 1756 v. Billerbed (Hans Chriftoph), Major 
(bisher Kapitän) im Infanterie-Regiment Amſtell. 
Sn ammenfehun : je 2 Grenadier-Kompagnien des Anfanterie-Regiments 
Amftell und des Fufilier-Regiments Alt: Württemberg. 
Zujammentritt: am Tien November 1756 in Köslin zum Marfche nach Preußen. 
Das Bataillon marſchirte am 7ten Dezember 1756 nad Schleften, wurde bei 
Gabel am 1dten Juli 1757 gefangen und im Winter 1757,58 wieder errichtet. 


6. Bataillon Jung-Billerbed. 
Kommandeur: am 27jten Juni 1756 v. Billerbed (Chriftoph), Major von der 
Armee und Kapitän im 1. Bataillon Garde. 
3uf aan etung: je 2 Grenadier:Kompagnien der Infanterie: Regimenter 
Alt-Braunfchweig und Borde. 
Zufammentritt: am 28ften Auguft 1766 bei Halle. 


7. Bataillon Bornftedt. 

Kommandeur: am I1ten Yebruar 1757 v. Bornftedt, Major von ber Armee, 
bisher Kapitän im Ipnfanterie-Regiment Anhalt. 

Zuj ommenlegung: je 2 Grenadier-Kompagnien der (ehemald Sächſiſchen) 
Infanterie-Regimenter Wylich und Prinz Friedrich. 

Zufammentritt: Ende März 1757 auf dem Marie nad) Sachſen. 

Das Bataillon wurde am 30jten Zuli 1757 wegen der bei Zittau durch 
Defertion erlittenen ftarfen Berlufte aufgelöft und unter die Grenadier-Bataillonc 
Kahlden (fd. Nr. 20), Nymſchoefsky (lfd. Nr. 35), MWaldow (fd. Nr. 46) und 
MWängenheim (lfd. Nr. 47) vertheilt. 


8. Bataillon Bornſtedt — bisher Find (lfd. Nr. 13). 
Kommandeur: am 10ten November 1757 v. Bornftedt, Major von der Arınee, 
bisher Kommandeur des vorftehenden Grenabier-Bataillons. 
Zufamm nie ng: je 2 Grenadier:Kompagnien der Ipnfanterie-Regimenter 
Meyerind und Itzenplitz. 
Für den bei Kolin verwundeten Kommandeur Oberſten v. Yind übernahm 
Anfang Auguft 1757 Major v. Bornftent die Führung und wurde, ala Find 
ein Regiment erhielt, zum wirklichen Kommandeur des Bataillond ernannt. 


9. Bataillon Bülow. Ä 
Kommandeur: am 27ften Juni 1756 v. Bülow, Oberftleutmant und Flügel— 
jutant. 
Sujammenfegung, 2 (slügel:Grenadier-Kontpagnien des 2. und 8. Bataillons 
arde und 2 Grenadier : Kompagnien des nfanterie : Regiments Prinz 
von Preußen. 
Zufammentritt: am 27jten Auguft 1756 in Potsdam. 
Am WOften Juni 1757 fiel der Kommandeur vor Prag folgt Major 
v. Kleift, Mo. Nr. 24). 


10. Bataillon Burgsdorfi. 
Nnommandeur: am 2djten Juni 1756 v. Burgsdorff, Major (bisher Kapitän) im 
Infanterte-Regiment Brandes. 
Zufammenfegung: je 2 Grenadier : Kompagnien der Yilfilier s Regimenter 
Brandes und Kaljom. 
Zufammentritt: im Auguft 1756 bei Frankenftein in Schleſien. 


11. Bataillon Diezelsty. 


Kkommandeur: am 11ten Februar 1757 v. Diezelsky, Major von der Armee, 
bisher Kapitän im Infanterie-Regiment Zaſtrow. 
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Sufammenjegung: je 2 ÖGrenadier-Kompagnien der (ehemals Sächſiſchen) 
Infanterie-Regimenter Jung-Bevern und Manitein. 
Zufammentritt: Ende März 1757 auf dem Marie nah Schlefien. 

Das Bataillon hatte auf dent March jo Starke Fahnenflucht, daß feine Auf: 
löfung zu geeigneter Zeit, am 13ten Juli befohlen war. Nachdem der Komman: 
deur am Öten Auguft bei Striegau gefallen war, führte der Kapitän v. d. Goltz 
(Infanterie-Regiment Yung:Bevern) dag Bataillon nach Schweidnitz. Hier wurde 
e3 am 12ten November kriegsgefangen; die ausgewechfelten Leute wurden unter 
andere Grenadier:Bataillone vertheilt. 


12. Bataillon Dieringshofen — bisher Lengefeld (Ip. Nr. 29. 

"ommandeur: am 12ten April 1757 v. Dieringshofen, Major und Flügel: 
adjutant. 

Zuſammenſetzung: je 2 Grenadier-Kompagnien der Infanterie-Regimenter 
Aſſeburg und Hülſen. 

Wegen ſtarker Verluſte bei Moys ſtieß dad Bataillon am 12ten September 1757 
mit dem Grenadier⸗Vataillon Gr. Anhalt [Friedrich] (Ifp. Nr. 1) zu einem kom⸗ 
Binirten Grenabier-Bataillon Dieringshofen zujammen. Am 22ften September 
fam es nad Glogau, wo beide Batatllone bis zum Oktober vollgählig gemadt 
und dann wieder ſelbſtändig wurden. 


13. Bataillon Sind. 

Kommandeur: am 13ten Auguft 1756 v. ind, Oberſt und Ylügeladjutant. 

Zufammenfegung: je 2 Grenadier-Kompagnien der Anfanterie-Regimenter 
Meyerind und IKenplig. 

Zufammentritt: am 20ften Auguft 1756 in Berlin. 

Das Bataillon wurde während der Abwefenheit feines Kommandeurs von: 
20ften Januar bis Aten Februar 1757 vom Major und lügeladjutanten 
v. Dieringshofen fommandirt. Wegen ftarfer Verlufte bei Prag mar es vom 
Iten Mai bis zum 16ten Juni mit dem Grenadier-Bataillon Waldom (Ifd. Nr. 46) 
zu einem fombinirten Grenadier:Bataillon Find vereinigt. Infolge des ftarken 
Berluftes, den das Bataillon Find bei Kolin erlitten Hatte, ftieß es am 
18ten Juni mit den ſchwachen Ueberreften des Grenadier-Bataillond Nymſchoefsky 
(fd. Nr. 35) als kombinirtes Grenadier-Bataillon Find sufammen. Am 
Iten Juli 1757 hörte diefer Verband auf, indem an diefem Tage das Grenadier: 
Bataillon Find dem Detachement des Fürſten Morik zugetheilt wurbe, das 
nach LZeitmerig zur Armee des Königs marjdirte. 

Der bei Kolin verwundete Kommandeur wurde zum Kommandanten von 
Dresden und am 10ten November zum Generalmajor und Chef des Infanterie⸗ 
Regiment Darmftadt ernannt. 

(Folgt Major v. Bornftedt, lIfd. Nr. 8.) 


14. Bataillon Gemmingen. 

Kommandeur: Freiherr v. Gemmingen, Major von der Armee. 
Zuſammenſetzung: je 2 Grenadier-Kompagnien der Füfilier:Regimenter Wied 
und Sungfenn. 

Major dv. Genmingen war feit dem 13ten Februar 1746 Kommandeur 
diejes ftehenden Grenadier-Bataillons in Magdeburg; er wurde am 12ten Mai 17567 
zum Öberftleutnant befördert und fiel am Iten Auguft 1757. 

(Folgt Major v. Bendendorff, Ifd. Nr. 4.) 


15. Bataillon Gopr. 
Kommandeur: am 2dften Juni 1756 v. Gohr, Major (biöher Kapitän) im 
Infanterie-Regiment Lehwaldt. 
Zufammenjegung: je 2 (Grenabier:Koınpagnien der nfanterie:Regimenter 


Lehwaldt und Below. 
ZJufammentritt: auf Befehl Lehwaldt's vom 26ften Januar 1757 in den erften 


Tagen des Februar, 
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Major v. Gohr ſtarb am 30ſten Auguſt 1757 infolge ſeiner bei Groß— 
Jägersdorf erhaltenen Wunde. 
(Folgt Major v. Petersdorff, fd. Nr. 37.) 


16. Bataillon Grumbkow. 


Kommandeur: am 27ften Juni 1756 v. Grumbkow, Oberſt und Flügeladjutant. 

Zufanmenfegung: je 2 Grenadier-Kompagnien der Ynfanterie-Regimenter 
Schwerin und Prinz Yyerdinand. 

Yufanımentritt: am 22jten September 1756 im Yager bei Cotta. 

Das Bataillon wurde durch Zufammentritt der Grenadier-Kompagnien der 
Snfanterie-Regimenter Schwerin und Manteuffel am 5ten September im Lager 
bei Fiſchbach —* Als der Herzog von Bevern nach Böhmen abrückte, nahm 
er das Bataillon mit. Im Lager bei Zehiſta ſchieden die Grenadier-Kompagnien 
des Regiments Manteuffel am 22ſten September aus dem Bataillon aus, dafür 
traten die des Infanterie-Regiments Prinz Ferdinand, die bisher mit ihrem 
Regiment marichirt waren, in der Nähe des Lagers bei Groß Sedlig zum Bataillon 
Grumbkow über. (Verbleib der Grenadier-Kompagnien Manteuffel fiehe Grenadier: 
Bataillon Puttkamer IIfd. Nr. 41]). 
ſord Oberſt v. Grumbkow wurde am 12ten Mai 1757 zum Generalmajor be: 
ör 


ert. 

(Folgt Major v. Anhalt [Friedrich], Ifd. Nr. 1.) 
17. Bataillon Bade — bisher Kleift (fd. Nr. 23). 

Kommandeur: am 23ften Juli 1757 v. Hade, Major im Grenadier-Garbe: 
Bataillon Retzow. 

Zufammenjegung: Tie Flügel-Grenadier-Kompagnie de3 Grenadier-Garde: 
Bataillond Retzow und 3 Grenadier-Kompagnien des nfanterie-Regiments 
Anhalt. 

Für den bei Moys ſchwer vermundeten Kommandeur übernahm Kapitän 
von der Armee v. Wechnar und nad deſſen in der Schladht bei Breslau er- 
jolgtem Tod der Kapitän v. Endevort vom Regiment Anhalt die Führung des 
Bataillons. 


18. Bataillon Beyden — bisher Ramin (Ifd. Nr. 42). 
Kommandeur: am Zlften Dezember 1757 v. Heyden, Major im Jnfanteric: 
Regintent Kalditein. 
Yufammenfegung: je 2 Grenadier:Kompagnien der Anfanterie-Regimenter 
Kaldftein und Markgraf Karl. 


19. Bataillon Ingersleben. 
KNonmandeur: v. Ingersleben (Rudolf Auguſt), Oberft von der Armee. 
Zufammenfegung: 2 Grenadier-Kompagnien bes Füfilier-Regiment3 Doſſow, 
die Grenadier-Kompagnie des Füfilier-Regiments Heffen-Caffel und die Grena— 
dier-Kompagnie des Grenadier-Bataillons La Motte, 
Oberſt v. Angersleben kommandirte bereit3 im Frieden dies ftehende 
(Srenadier:Bataillon. Er wurde am -19ten Mai 1757 auf Wartegeld geſetzt. 
(Folgt Major v. Unruh, Ifp. Nr. 45.) 


20. Bataillon Rahlden. 


Kommandeur: v. Kahlvden, DOberft von der Armee. - 

Zulammenfegung: die Grenadier-Kompagnie des Garnijon-Bataillons Heller: 
mann, die Grenadier:Kompagnie des Garniſon-Bataillons Grape und 2Grenadier— 
Konpagnien des Neuen Garnijon:Regiments. 


Oberſt v. Kahlden mar bereits im Frieden Kommandeur bdiejes ftehenden 
(Srenadier:Bataillong in Treuenbrieen, von dem bei der Mobilmadhung die 
2 Grenadier:Kompagnien des Garniſon-Regiments Lange abgezweigt wurden 
(fiehe Grenadier-Bataillon Wangenheim, fd. Nr. 47). 

Das Bataillon wurde, infolge feiner Berlufte in der Schlacht bei Kolin, 
mit den Weberreften der Grenadier-Bataillone Möllendorff (1fd. Nr. 34) und 
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Wangenheim (lfd. Nr. 47) als kombinirtes Grenadier:Bataillon Kahlden nereinigt. 
Am Z30ſten JZuliund Lten Auguft 1757 erfolgte die Aebermellung von Mannſchaften 
der aufgelöſten (ehemals Sächſiſchen) Grenadier-Bataillone Baehr (lfd. Nr. 2) 
und Bornſtedt (Id. Nr. 7) an das Bataillon Kahlden. Der Kapitän v. Roſenberg 
vom Garifon-Bataillon Grolman übernahm die Yührıng des fombinirten 
Bataillons für den bei Kolin verwundeten Oberft v. Kahlden. 


21. Bataillon Rablenberg. 
Kommandeur: am 11ten Februar 1757 v. Kahlenberg, Major von der Armee, 
bisher Kapitän im Infanterie:Regiment Schwerin. 
Zufammenfegung: je 2 Grenadier-Kompagnien der (ehemals Sächſiſchen 
infanterie-Regimenter Blandenfee und Hau. 


Zufammentritt: Ende März 1757 auf dem Marſche nad Sadjen. 

Das Bataillon Hatte auf dieſem Marſche und fpäter fo ftarfen Abgang 
gehabt, daß es bei pafjender Gelegenheit aufgelöft und vertheilt werden follte. 
In der Nacht vom 20ften zum 21ften Juli (ötte es fih duch Fahnenfludt und 
Üebergang zum Yeinde fajt gänzlih auf. Die zurüdgebliebenen Leute, etwa 
200 Mann, wurden am Iten Auguft im Lager bei Bauen anderen Bataillonen 
ütbermwiejen, der Kommandeur verabſchiedet. 


22. Bataillon Ranig. 
Kommandeur: am 2djten Juni 1756 v. Kanitz, Major (bisher Kapitän) im 
Infanterie-Regiment Blandenjee. 
Zufammenfesuna: je 2 Grenadier:tompagnien der nfanterie-Regimenter 
Bevern und Blandenjee. 
Zujanmtentritt: am 29ften Auguft 1756 bei Göpenid. 
Der Kommandeur fiel in der Schlacht bei Prag. 
Folgt Major v. Lubath, fd. Nr. 31.1 


23. Bataillon Rleifl. 

Kommandeur: am 27ften Juni 1756 v. Kleiſt (Primislaus Wlrich), Major 
und Flügeladjutant. 

Zufammenfegung: die Flügel-Grenadier-Kompagnie- des Grenadier-Garde— 
Bataillons Retzow und 3 Grenadier:Kompaanien des \nfanterie-Regiments 
Anhalt. . 

Zufammentritt: am I1ten September 1756 im Xager bei Cotta. 

Major v. Kleift wurde dur Ordre vom 23ften Juli 1757 zum Kommandeur 
des bisherigen Grenadier-Bataillond Bülow (fd. Nr. 9 ernannt. 
(Folgt Major v. Hade, Ip. Nr. 17.1 


24. Bataillon Rleift — bisher Bülow (lfd. Nr. 9ı. 

Kommandeur: am 23fjten Juli 1757 v. Kleift (Primislaus Ulrich, Major und 
lügeladjutant, bisher Kommandeur eines Grenadier-Bataillons (fiehe vor: 
tehenDd). 

Zufanmenjetung: 2 Flügel-Grenadier-Kompagnien des 2. und 3. Bataillons 

Garde und 2 Grenadier-Kompagnien des Infanterie-Regiments Prinz von 
Preußen. 


25. Bataillon Rleift — bisher Polentz (lfd. Nr. 40). 
Kommandeur: im Eeptenber 1757 v. Kleiſt (Erdmann Gottlieb), Major im 
Infanterie-Regiment Kalnein. 


Zufammenjesung: je 2 Grenadier-Rompagnien der Infanterie: Regimenter 
Tohna und Kalnein. 


26. Bataillon Aöller. 
Kommandeur: am 22iten Oftober 1756 v. Köller, Major im ehemals 
Sächſiſchen) Infanterie-Regiment Yoen. 


Zuſammenſetzung: je 2 Grenadier-Kompagnien der Tchemals Sädhfijchen 
Infanterie:Regimenter Saldern und Yoßı. 


% 
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Zufammentritt: am 2Tften März 1757 in Berlin auf dem Marſche nadı 
Stettin. 


27. Bataillon Aremzow -- bisher Wrede (fd. Nr. 49). 
Kommandeur: am 16ten Mat 1757 v. Kremiow, Major im Infanterie: 
Regiment Fürſt Morig. 
Zujammenjegung: je 2 (Hrenadier- Kompagnien der „Infanterie: Regimenter 
Fürſt Morig und Manteuffel. 


28. Bataillon Arepken. 
Kommandeur: am 27jten Juni 1757 v. Kreygen, Oberſt und Srgelohjutan. 
ZJujfammenjegung: je 2 Grenadier-Kompagnien der Infanterie: Regimenter 
Hautharmoy und Treädom. 
Jujammentritt: im Auguft 1756 bei Neuftabt in Überfchleften. 


29. Bataillon Cengefeld. 
Kommandeur: am 27ften Juni 1756 v. Lengefeld, Major von der Armee, 
Stabskapitän im 1. Bataillon Garde und Flügeladjutant. 
Zufammenjegung: je 2 Grenadier:Kompagnien der Anfanterte :Regimenter 
Kleift und Hülfen. 
Zufammentritt: am 2dften Auguft 1756 in Quedlinburg. 
Am 2dften Januar 1757 ftarb Lengefeld in Dresden (folgt Major 
v. Dieringshofen, fd. Nr. 12. 


30. Bataillon Loflow. 
Kommandeur: v. Loſſow, Major von der Armee. 
Z3ujfammenfegung: je 2 Grenadier-Kompagnien der Garniſon-Regimenter Yud 
und Manteuffel. 

Major v. Loffom war bereit3 vor dem Kriege Kommandeur diejes ftehenden 
(Srenabier-Bataillons in Königsberg. Die zu dem ftehenden Bataillon gehörenden 
2 Grenadier:fiompagnien des Garnijon:Regiments Sydow traten bei der Mobil: 
machung der Preußiihen (Srenadier-Bataillone Anfang Februar 1757 zum 
Grenadier-Bataillon Manftein (fd. Nr. 321 über. 


31. Bataillon Lubath — bisher Kanitz (lfd. Nr. 221. 
Kommandeur: am 16ten Mai 1757 v. Lubath, Major im Infanterie-Reginent 


Kannacher. 
zuſammenſetzung: je 2 Grenadier-Kompagnien der Infanterie-Regimenter 


Alt-Bevern und Kannacher. 


32. Bataillon Manſtein. 

Kommandeur: am 30ften November 1756 v. Manſtein, Major von der Armee 
und vom ftehenden Grenadier-Bataillon Loſſow. 

Zufammenfegung: je 2 Grenadier:Kompagnien des \nfanteric-Regiments 
v. Kanig und des Garniſon-Regiments Sydow. 

Z3ufammentritt: in den erften Tagen des Februar in Königsberg i. Pr. 
zufolge Befehls Lehwaldt's vom 26ften Januar 1757. 

Für den bei Groß-Jägersdorf tödlich verwundeten Major v. Manftein über: 
nahm Major v.Sirthin vom „Infanterie-Regiment Kanig bis zum 23 ſten Januar 1758 
die Führung des Bataillons und übergab an diefem Tage dem zum Kommandeur 
des Bataillons ernannten Major v. Nele vom Gamijon:Regiment Sydow das 
Nommando. 


83. Bataillon Mantenffel. 
Kommandeur: am 2bften Juni 1756 v. DManteuffel, Major vom jüjilier- 


Regiment Kurßell. 
zuſammenſetzung: je 2 Grenadier Kompagnien der Füſilier-Regimenter 


Kreytzen und Kurßell. 
zuſammentritt: im Auguſt 1756 bei Frankenſtein in Schleſien, 
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Für den bei Breslau ſchwer verwundeten Major v. Manteuffel übernahm 
bis zu deſſen Wiederherſtellung der Grenadier-Kapitän v. Leipziger vom Füſilier⸗ 
Regiment Kurßell die Führung des Bataillons. 


34. Bataillon Moellendorff. 
Kommandeur: am 2ſten Juni 1756 v. Moellendorff, Major und Flügel— 
adjutant. 
Zuſammenſetzung: je 2 Grenadier-Kompagnien der Infanterie-Regimenter 
Quadt und Knobloch. 
Zuſammentritt: am bten Auguſt 1756 in Oſterwieck. 
Nach der Schlacht bei Kolin, in der Major v. Moellendorff gefallen war, ftießen 
‚die Refte des Bataillond mit denen der Grenadier:Bataillone Kahlden (fd. Nr. 20: 
und Wangenheim (Ifd. Nr. 47) zu einem fombinirten Grenabdier-Bataillon Kahlden 
zujammen. Wieder vollzählig gemacht, gerieth das Bataillon Moellendorff bei 
Gabel am 15ten Suli 1757 in Kriegägefangenfchaft, wurde im Winter wieder 
errichtet und dem Major v. Baehr, früher Kommandeur eined (Säcdhjfifchen‘ 
Grenadier:Bataillong (fd. Nr. 2), unterftellt. 


85. Bataillon Aymſchoefsky. 

Kommandeur: am 27ften Juni 1756 v. Nymſchoefsky, Major im Füftlier- 
Regiment Fouque. 

Zufammenjegung: je 2 Grenadier-Kompagnien der Füfilier-Regimenter 
Youqus und Markgraf Heinrid). 

Zufammentritt: im Auguft 1756 bei Neuftadt in Oberjchlefien. 

Nach Kolin trat das Bataillon bis zum Iten Juli mit dem Grenadier-Bataillon 
sind (lfd. Nr. 13) als ein fombinirtes Grenadier-Bataillon Nymſchoefsky zu: 
ſammen. Am 30ften Juli und Iten Auguft 1757 murden dem Bataillon Mann: 
Ichaften der aufgelöften (ehemals Sächſiſchen) Grenadier : Bataillone Baehr 
(fd. Nr. 2) und Bornftebt lfd, Nr. 7) zugetheilt. 


36. Bataillon Oftenreid. 
Kommandeur: am 2dften Juni 1756 v. Tftenreih, Major (bisher Kapitän 
im Spnfanterie-Regiment Schulte. 
Zufammenfegung: je 2 Grenabier: tompagnien der Infanterie: Regimenter 
Schultze und Leſtwitz. 
Zuſammentritt: im Auguſt 1756 in Breslau. 
37. Bataillon Petersdorff — bisher Gohr (iſſd. Nr. 15). 
Rommandeur: am 24ften September 1757 v. Petersdorff, Major im nfanterie: 
Regiment Lehmwalbt. 
Zufammenjegung: je 2 (renabier: Kompagnien der Infanterie: Regimenter 
Lehmaldt und Below. | 


38. Bataillon Pieverlingt — bisher Waldow (Ifd. Nr. 46). 
Kommandeur: Winter 1757 v. Bieverlingt, Major im Regiment Darmftabt. 
Zufammenfegung: je 2 Grenadier:Kompagnien des nfanterie:Regiments 

Darmftadt und des YFüfilier-Regiments Yung-Braunfchweig. 


39. Bataillon Ploetz. 
Kommandeur: v. Ploetz, Major von der Armee. 
SW ammenjegung: je 2 Grenadier-Kompagnien der (Warnijon=Regimenter 
offe und Nettelhorft. 
Major v. Ploeg war bereit vor dem Kriege Rommandeur diefes ftehenden 
Srenabdier:Bataillong. 


40. Bataillon Poleng. 
Kommandeur: am 2bften Juni 1756 v. Polens, Major bisher Mapttän, im 
Infanterie-Regiment Kalnein, 
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Zuſammenſetzung: je 2 Grenadier-Kompagnien der Infanterie-Regimenter 
Dohna und Kalnein. 
Zujammentritt: in den erſten Tagen des Februar 1757. 

Der Major v. Polentz ftarb an den bei Groß-Jägersdorf erhaltenen Wunden 
folgt Major v. Kleijt, Ifd. Wr. 25). 

41. Bataillon Puttlamer. ' 

Kommandeur: am 2dften Juni 1756 v. Puttkamer, Major (bisher Kapitän) 
im SInfanterie-Regiment Jeetze. 

Zufammenfegung: je 2 Grenadier:Kompagnien der nfanteriesRegimenter 
Fürſt Morig und Jeetze. 

Zufammentritt: am 22ften September 1756 im Lager bei Zehifta beim Ab— 
marſch des Bevernihen Korps nach Böhmen. 

Die beiden Grenadier-Kompagnien Manteuffel gehörten bis dahin zum 
(Srenadier-Bataillon Grumbkow (lfd. Nr. 16). Major v. Puttlamer wurde anı 
sten März 1757 zum Infanterie-Regiment Manteuffel zurüdverfegt (folgt Major 
v. Wrede, Ifd. Nr. 49). 


42. Bataillon Kamin. 
Kommandeur: am 2bften Juni 1756 v. Ramin, Major (biäher Kapitän) im 
Infanterie⸗Regiment Kalditein. 
Zufammenjegung: je 2 Grenadier-Kompagnien der Infanterie-Regimenter 
Kaldftein und Markgraf Karl. 
Zufammentritt: am 28ften Auguft 1756 bei Zoſſen. 
Major v. Ramin wurde am 3ten Dezember 1757 zum Infanterie-Regument 
Kalckſtein als Kommandeur zurücdverjegt (folgt Major v. Heyden, Ifd. Nr. 18.. 


43. Bataillon Rath. 
Kommandeur: v. Rath, Major von der Armee. 
Zuſammenſetzung: je 2 (renadier : Kompagnien der Gamifon : Regimenter 
Mützſchefahl und Blandenfee. 
Major v. Rath war bereits vor dem Kriege Kommandeur dieſes ſtehenden 
(Srenadier:Bataillons. 


44. Bataillon Schendendorf. 
Kommandeur: am 2dften Juni 1756 v. Schendendorff, Major (bisher Kapitän) 
im Füſilier-Kegiment Mündom. 
Sujammenf egung: je 2 Grenadier-Kompagnien ber Füftlier : Negimenter 
ündow und Prinz Heinrid. 
Zufammentritt: am 2ten Septeinber 1756 bei Torgau. 

Die Orenadiere des Regiment? Prinz Heinrid, die im Verband des 
Srenadier-Bataillons Wangenheim (Ip. Nr.47) bis nach Torgau marſchirt waren 
Kabinets-Ordre vom 18ten August 1756), vereinigten fi hier am 2ten Sep: 
tember 1756 mit den am felben Tage bei Torgau eingetroffenen 2 Grenabier: 
Kompagnien Münchow. 

45. Bataillon Unruh — bisher Ingersleben (lfd. Nr. 19). 
Nommandeur: am 19ten Mai 1757 v. Unruh, Major von der Armee. 
Zufammenfetung: 2 Grenadier-Kompagnien des Füftlier:Regiments Doſſow, 

die Grenadier-Kompagnie de3 Füfilier-Regiments Salmuth und die Grenadier— 
Kompagnie des Garniſon-Bataillons La Motte. 

Das Bataillon wurde nach dem Wefeht bei Moys mit dem Bendendorfj: 
ſchen Grenadier:Bataillon (Id. Nr. 4) am 12ten September 1757 zu einem kom— 
binirten Grenabier:-Bataillon Unruh vereinigt. Dieſer Verband löſte fich nad) 
erfolgter Komplettirung beider Bataillone während der Winterquartiere. 


46. Bataillon Waldomw. 
Kommandeur: am 2dften Juni 1756 v. Waldow, Major ı bisher Kapitän) im 
Infanterie-Regiment Tarmitadt. 
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Zujammenjegung: ie 2 Örenadier-Fompagnien des „Infanterie: Regiments 
Darmftadt und des Füſilier-Regiments Jung-Braunſchweig. 
Zufammentritt: am 7Tten November 1756 in Köslin, 

Das Bataillon gehörte 1756 zu den Reſervekorps des Erbprinzen von 
Darmſtadt in Bommern. Wegen ftarfer Berlufte bei Prag wurden bie beiden 
(srenadierBataillone Waldow und Find lfd. Nr. 13) vom Iten Mai bis zum 
16ten Suni 1757 azujammıengezogen und bildeten das fombinirte Grenadier: 
Bataillon Finck. Den Bataillon wurden am Uten Auguft und 30ften Juli 1757 
Mannschaften der aufgelöjten Grenadier-Bataillone Baehr (fd. Nr. 2) und Born- 
ſtedt (lfd. Nr. 7) übermiefen. An Stelle des bei Kolin gefallenen Majors 
v. Waldow führte, bis zur Ernennung des neuen Kommandeurs, der Kapitän 


v. Goerne vom Füftlier-Regiment Jung-Braunſchweig das Kommando ifolgt . 


Major v. Pieverlingf, Ifp. Nr. 38). 


47. Bataillon Wangenbeim. 
Kommandeur: am 2bjten Juni 1756 v. Wangenheim, Major von der Armee 
"und im ftehenden Grenadier:Bataillon Kahlven. 
Sulommeniegung je 2 Grenadier-Kompagnien des ;yitfilier - Regiments 
ietersheim und des Garniſon-Regiments Lange. 
Zufammentritt: am 2ten September 1756 in Torgau. 

Nah der Schlacht bei Kolin, in der der Major v. Wangenhein verwundet 
worden war, ftießen Die Reſte der Grenadier-Bataillone Wangenhein, Kahlden 
ılfd. Nr. 20) und Mocllendorff (fd. Nr. 34) zu einem fombinirten Grenadier: 
Bataillon Kahlven zuſammen. Nachdem das Bataillon Wangenheim am 30 ten Juli 
und Iten Auguft 1757 durch Erſatzmannſchaften und Ueberweiſung von Grena: 
dieren der aufgelöften Bataillone Baehr (lfd. Nr. 2) und Bornitedt (fd. Nr. 7ı 
wieder verftärkt worden war, hörte die Kombinirung dieſer Bataillone auf. 


48. Bataillon Webel — bisher Bandemer (Ib. Nr. 8). 


Kommandeur: am 2ten April 1757 v. Wedel, Major im Infanterie-Reginent 
Forcade. 
30f ammenſetzung: je 2 Grenadier-Kompagnien der Infanterie-Regimenter 
Winterfeldt und Forcade. 
49. Bataillon Wrede — bisher Puttkamer (Id. Nr. 41). 
Kommandeur: am 6ten März 1757 v. Wrede, Major im Infanterie-Regiment 
Fürft Moritz. 
Z3ufammenfetung: je 2 Grenadier-Kompagnien der nfanterie-Regimenter 
Fürſt Morig und Manteuffel. 
Major v. Wrede ftarb am 15ten Mai 1757 an der in der Schlacht bei 
rag erhaltenen Wunde (folgt Major v. Kremzow, fd. Nr. 27.. 
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Anlage 3. 
— en eu 


Bertheilung 


der Grenadier Rompagnien der Dreußifchen Infanterie- 
Regimenter auf die Grenadier-Bataillone während der Feldzugs 
jabre 1756 und 1757. 


Nach der Buchftabenfolge geordnet.) 


Amftell, Infanterie-Reginent (hieß vom 12ten Mai 1757 an Geift). Vom 
Tten November 1756 an im Grenadier-Bataillon Alt-Billerbed (lfd. Nr. 50. 


Anhalt, Infanterie : Regiment (hatte 3 Grenadier : Kompagnien). Vom 
1lten September 1756 im Grenadier:Bataillon Kleift (Primislaus Ulrich, 
lid. Nr. 23), Seit 23ſten Juli 1757 im Grenadier-Bataillon Hade (Ifd. Nr. 17. 


Affeburg, Infanterie-Regiment. Siehe Alt-Kleift. 


Below, Infanterie-Regiment. Seit Februar 1757 im Grenadier:Bataillon 
Gohr (lfd. Nr. 15), feit 24ſten September 1757 im (renadier:Bataillon Peter®: 
dorff (Ip. Nr. 37. 

Bevern, Herzog, \nfanterie-Regiment hieß vom 26jten Dezember 1756 
bis 2dften November 1757 Alt-Bevern).. Vom 29ften Auguft 1756 im Grenabier- 
Bataillon Kanitz (If. Wr. 221, feit 16ten Mai 1757 im Grenadier : Bataillon 
Zubath (fd. Nr. 31). 

Bevern, Jung, (chemals Sächſiſches nfanterie-Regiment. Seit Enbe 
März 1757 im Grenadier:Bataillon Diezelsky (fd. Nr. 11. Am 12ten No- 
vember 1757 murde das Bataillon in Schmweidnig gefangen und nicht wieder 
errichtet. 

Blandenfee, Infanterie-Regiment (hieß von 19ten Oktober 1756 an Prig 
und vom 21ſten Januar 1757 an Kannacher). Seit 29ften Auguft 1756 
im Grenadier: Bataillon Kanig (lfo. Nr. 22, vom 16ten Mai 1757 an im 
(Grenadier⸗Bataillon Lubath (Ifd. Nr. 81). 

Blanckenſee (ehemals Sächſiſches) Infanterie-Regiment hieß vom 27jten Fe— 
bruar 1757 an Oldenburg.. Seit Ende März 1757 im Grenadier-Bataillon 
Kablenberg (fd. Nr. 21). Die Grenadier-Kompagnien löften fich in der Nacht 
vom 20ſten zum 21ften Juli in Schönlinde in Böhmen durch Yahnenflucht faſt 
völlig auf. Der Reit wurde am 1ten Auguft 1757 an andere Grenadier: 
Bataillone übermiefen, die Kompagnien nicht wieder errichtet. 
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Blanckenſee, Garniſon-Regiment. Die Grenadiere gehörten bereus in 
Friedenszeiten dem ſtehenden Grenadier-Bataillon Rath Ifd. Nr. 43 an. 


Borcke, Infanterie⸗-Regiment (hieß vom oſten Juli 1756 an Zaſtrow, vom 
16ten Mai 1757 an Bornſtedt. Seit 28ſten Auguſt 1756 im Grenadier-Bataillon 
Jung-⸗Billerbeck Ifd. Nr. 6). _ 

Bornftedt, Infanterie-Regiment. Siehe Infanterie-Regiment Borde. 


Brandes, Füftlier-Regiment. Vom Auguft 1756 an beim (Srenadier: 
Bataillon Burgsdorff (Id. Nr. 10). 

Braunſchweig, Alt, \nfanterie:Reginent. Seit 28ften Auguft 1756 im 
(Srenadier-Bataillon Jung-Billerbeck iIfd. Nr. 6. 


Braunſchweig, Jung, Füftlier-Regiment. Vom Tten November 1756 bis 
Iren Mai 1757 im Wrenabdter: Bataillon Waldow (lfd. Nr. 46); von Iten Mai bis 
zum 16ten Juni 1757 tm fombinirten Grenadier- Bataillon ind (aus den 
Srenadier-Bataillonen sind Ifd. Nr. 133 und Waldom ilfd. Nr. 46, zujanınen: 
geſetzt); Teit Winter 1757 im Grenadier: Bataillon Pieverlingf ı lfd. Ar. 38. 


Darmftadt, Infanterie-Regiment (hieß vom 1Oten November 1757 an Kind. 
Wie beim Füſilier-Regiment Jung: Braunjchmweig. 


Dobna, Infanterie-Regiment. Seit Februar 1757 im Grenadier:Bataillon 
Polens ifd. Ar. 40); feit September im Grenadier: Bataillon Kleift (lfd. Nr. 25.. 


Doffow, Füftlier-Regiment (hieß vom ten Januar 1757 an Hefjen-Gaffel,. 
Die Grenadiere gehörten ſchon in Friedenszeiten zum jtehenden Grenadier: 
Bataillon Ingersleben (fd. Nr. 19, jeit 19ten Mai 1757 Unruh (Ifd. Nr. 45). 
Bom 12ten September bis in den Winter im fombinirten Orenadier:Bataillon 
Unruh. | 

Serdinand, Prinz, Infanterie-Hegiment. Vom 22jten September 1756 
an im Grenadier:-Bataillon Grumbkow (lfd. Nr. 16:, jeit 25ſten Juli 1757 im 
(Srenadter : Bataillon Anhalt lfd. Nr. 1, Vom 12ten Scptember bis zum 
Oktober im fombinirten Dieringshofenſchen Grenadier-Bataillon (fd. Nr. 12:, jeit 
Oktober wieder im Grenadier-Vataillon Anhalt. 


Slemming, ıchemalse Sächſiſches) Infanterie : Regiment. Zeit Ende 
März 1757 im Grenadier-Bataillon Baehr lfd. Nr. 2). Die Grenadiere gingen 
bein Rüdzug aus Zittau am 23ſten Juli 1757 größtentheilS zum Feinde über, 
der Reit wurde am 30ften Juli unter die Grenadier-Bataillone Kahlven lfd. Nr. 20), 
Nymſchoefsky lfd. Ar. 35, Waldom :!fd. Wr. 46, und Wangenheim lfd. Wr. 47: 
vertheilt. 


Sind, Infanterie-Regiment. Siehe Jnfanterie-Regiment Darınftadt. 


Forcade, Infanterie-Regiment. Vom 28ſten Auguſt 1756 an im Orenadier: 
Bataillon Bandemer (Ifd. Nr. 3:, feit 2ten April 1757 im Grenabier:Bataillon 
Medel (lfd. Nr. 48). 

Fonqué, süfilier-Regiment. Seit Auguſt 1756 im Grenadier : Bataillon 
Nymſchoefsky (fd. Nr. 351, feit 18ten Juni bis zum 3ten Juli 1757 im fom: 
binirten Grenabdier:Bataillon Nymſchoefsky (gebildet aus den Grenadier-Bataillonen 
Nymſchoefsky fd. Nr. 35, und Finck fe. Ne. 13,1, jeit em wieder im 
Srenadier:Bataillon Nymſchoefoky. 


Friedrich, Prinz, (ehemals Sächſiſches Infanterie-Regiment. Zeit Ende 
März 1757 im Wrenadier:Hatailton Bornftedi (lfd. Ar. 71. Die Grenadier: 
Kompagnien löften fid) Durch Fahnenflucht bei der Nertheidigung Zittaus faft gan; 
auf, der Reit wurde am 1ten Auguſt in die Grenadicr-Bataillone Kahlden 
fd. Nr. 201, Wangenheim lfd. Nr. 47), Waldom (lfd. Nr. 46) und Nymſchoefsky 
Ip. Nr. 35) vertheilt, die Grenadier-Konmpagnien wurden nicht wieder errichtet. 
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Garde zu? Fuß. 

1. Bataillon Garde Die Flügel-Grenadier-Kompagnie war feinem 
(Srenadier:Bataillon zugeteilt. 

2. und 3. Bataillon Garde. Die beiden Flügel-Grenadier-Kompagnien 
Itanden jeit den: 27 ten Auguft 1756 im Grenabier-Bataillon Bülow (lfd. Nr. 9ı, 
jeit 23ften Juli 1757 im Grenadier-Bataillon Kleift (lfd. Nr. 24). 


Beift, Infanterie-Regiment. Siehe Anfanterie-Regiment Amſtell. 
Bolt, Infanterie-Regiment. Siche Infanterie-Regiment Schwerin. 


Grape, Sarnifon-Bataillon, jeit März 1757 Garniſon-Regiment. Die 
(Srenadier-Kompagnie gehörte dem jtehenden Grenadier-Bataillon Kahlden (Ifb. 
Nr. 20), nach der Schlacht bei Kolin bis Anfang Auguft dem Tombinirten Grena: 
dier-Bataillon Kahlden an. Sie fompletirte fih aus Mannfchaften der am 
30ften Juli und 1ten Auguft aufgelöften (ehemals Sächſiſchen) Grenadier: 
Bataillone Baehr (Id. Nr. 2) und Bornſtedt (Ifo. Nr. 7). 


Grolman, Sarnıfon-Bataillon, feit Mär; 1757 Garnifon:Regiment. Siehe 
(Sarnijon-Bataillon Hellermann. 


Bauß, (ehemals Sächſiſches) Infanterie-Hegiment. Seit Ende März 1757 
im Örenadier:Bataillon Kahlenberg lfd. Nr. 21). Die beiden Grenadier:Kom: 
pagnien löften fi in der Naht vom 2Often zum 2lften Juli bei Schönlinde 
in Böhmen durch Fahnenflucht auf. Die Refte wurden am Iten Auguft anderen 
(srenadier:Bataillonen überwieſen, die Kompagnien nicht wieder errichtet. 


Bautharmop, Infanterie:Regiment. Seit Augujt 1756 im Grenadier— 
Bataillon Kreygen (lfd. Nr. 28). 


Peinrich, Prinz, Füfilier-Negiment. Die beiden Grenabier-Kompagnien 
marſchirten im Örenadier-Bataillon Wangenheim (lfd. Nr.47) am 28ſten Auguft 1756 
nad) Torgau, Ichieden hier am 2ten September aus dem Bataillonsperbande aus 
und traten am jelben Tage zum Srenadier:Bataillon Schendendorff (fd. Nr. 44) über. 


Beinrih, Markgraf, Füfilter-Regiment. Seit Auguft 1756 im Grenabdier: 
Bataillon Nymſchoefsky (lfd. Ar. 35), feit 18ten Juni big ten Juli 1757 im 
fombinirten Grenadier : Bataillon Nymſchoefsky, dann wieder im (Srenadier: 
Bataillon Nymſchoefsky. 


Bellermann, Sarnifon-Bataillon, feit März 1757 Garnijon-Regiment (hieß 
vom 21ſten Dezember 1756 an Grolman). Die Grenadier:Kompagnie gehörte 
dem ftehenden Grenabier:Bataillon Kahlven (lid. Nr. 20) an. Nach der Schlacht 
bei Kolin bis Anfang Auguft im fombinirten Grenadier:-Bataillon Kahlden. Der 
Grenadier:Kompagnie wurden im Auguft Mannſchaften der aufgelöjten (ehemals 
Sächſiſchen) Grenabier-Bataillone Baehr (lfd. Nr.2) und Bornſtedt (fo. Nr. 7 
überwiejen. 


Beifen-&aflel, Erbprinz, Füfilier: Regiment (hieß vom Sten Januar 1757 
an Salmuth). Die Grenadier-Kompagnie gehörte den ftchenden Örenabier: 
Bataillon Ingersleben (fd. Nr. 19), ſeit 19ten Mai 1757 Grenadier:Bataillon 
Unruh (lfd. Nr. 45), feit 12ten September 1757 bis in den Winter 1757,58 
kombinirtes Grenadier:Bataillon Unruh, an. 


Beflen-Eaffel, Erbprinz, Füfilier- Regiment, vordem Doſſow. Siehe züfilier: 
Regiment Doffow. 


DBeflen-Darmftadt, Erbprinz, Infanterie-Regiment. Siehe Darmſtadt. 


Bülſen, InfanterieReginent. Seit 2dften Auauft 1756 im Grenabier. 
Bataillon Lengefeld (Ifo. Nr. 291, vom 12ten April 1757 im Orenadier:Batatilon 
Dieringshofen (fd. Nr. 12,. Vom 12ten September bis zum Dirober 1757 
im kombinirten Grenadier Bataillon Dieringshofen. 
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Jeehe, Infanterie-Regiment (hieß vom 20ften Juli 1756 an Manteuffel'. 
Bom dien September 1756 an im Grenadier-Bataillon Grumbkow (Ifd. Ar. 16); 
im Lager bei Zehifta fchieden die beiden Grenadier-Kompagnien am 22ften Sep: 
tember 1756 aus dem Grenabier-Bataillon Grumbfom aus und traten zum 
Grenadier:Bataillon Puttkamer (fd. Nr. 41), feit Gten März Grenadier-Bataillon 
Wrede (lfd. Nr. 49) und ſeit 16ten Mai 1757 Grenadier-Bataillon Kremzom 
(fi. Nr. 27), über. 


Ibenplik, Infanterie-Regiment. Bon 23ften Auguft 1756 an im Grenadier- 
Bataillon Find (lfd. Nr. 13). Vom 9Iten Mai bi3 zum 16ten Juni 1757 im 
fombinitten Örenadier-Bataillon Find und Waldow (fd. Nr. 46); vom 18ten Juni 
bis zum 3ten Juli 1757 im tombinirten Grenabier-Bataillon Find (Ifd. Nr. 13) und 
Nymſchoefsky (Ifd. Nr. 35), vom 10ten November 1757 an im Grenadier:-Bataillon 
Bornftedt (fd. Nr. 8). 


Jungkenn, Füfilier-Regiment. Die beiden Grenadier-Kompagnien gehörten 
zum stehenden Grenadier-Bataillon Gemmingen (Ifd. Nr. 14), feit Iten Auguft 1757 
Bendendorff (Ifd. Nr. 4). Seit dem 12ten September bis Oftober im fombinirten 
Grenadier:Bataillon Unruh (lfd. Nr. 45). 


Ralckreuth, Füftlier-Regiment. Siehe Fülilier-Regiment Kalfom. 


Raldftein, Infanterie-Regiment. Vom 28ften Auguft 1756 an im Grenadier- 
Bataillon Ramin (fd. Nr. 42), jeit I1ften Dezember 1757 Heyden (Ifo. Ar. 18). 


Ralnein, Infanterie-Regiment (hieß vom 14ten Dftober 1757 an Rautter). 
Bom Februar 1757 an im Grenadier- Bataillon Polentz (Ifd. Nr. 40), feit 
September Kleift (lfd. Nr. 25). 


Ralfow, Füftlier-Regiment (hieß vom 19ten Januar 1757 an Kaldreuth). 
Dom Auguft 1756 an im Grenabier-Bataillon Burgsporff (Id. Nr. 10). 


Ranik, Anfanterie:Regiment. Im Februar 1757 im Grenadier:Bataillon 
Manftein (fd. Nr. 32). 


Rannacher, Infanterie-Regiment. Siehe Infanterie-Regiment Blandenfee. 


Rarl, Markgraf, Infanterie-Regiment. Seit dem 28ften Auguft 1756 im 
es ailon Ramin (lfd. Nr. 42), feit 31ſten Dezember 1757 Heyden 
(Mo. Nr. 18). | 


Rleift, Alt, Infanterie-Regiment (hieß vom 20ften Januar 1757 an 
Affeburg). Vom 25ſten Auguft 1756 an im Grenadier: Bataillon Lengefeld 
(fd. Nr. 29), ſeit 12ten April 1757 Dieringshofen (Ip. Nr. 12). Vom 12ten Sep: 
tember 1757 bis zum Oftober 1757 im Tombinirten Grenadier: Bataillon 
Dieringshofen. 


Bleift, Jung⸗, Infanterie-Reginent (hieß vom 19ten Januar 1757 an 
Kleift). Siehe nfanterie-Regiment Quadt. 


Rnobloch, Infanterie-Regiment (hieß vom 16ten Mai 1757 an Pannwitz). 
Vom dten Auguft 1756 an im Grenadier:Bataillon Moellendorff (Ip. Nr. 34). 
Rah der Schladt bei Kolin im fombinirten Grenadier-Bataillon Kahlden 
(fd. Nr. 20). Die Grenadiere geriethen bei Gabel am 15ten Juli 1757 in 


Gefangenſchaft. 


Rreytzen, Füſilier-Kegiment. Vom Auguft 1756 an im Grenadier-Bataillon 
Manteuffel (tjv. Nr. 33). 


Aurßell, Füfilier-Regiment. Vom Auguft 1756 an im Grenadier:Bataillon 
Manteuffel (lfd. Nr. 33). 
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fange, Samijon-Regiment. Vom 28ften Auguft 1756 im Grenadier⸗ 
Bataillon Wangenheim (Id. Nr. 47). Nach der Schlacht bei Kolin bis Anfang 
Auguft im fombinirten Grenadier-Bataillon Kahlven (Id. Nr. 20). 


Lattorff, Garnifon-Regiment. Die beiden Grenadier-Rompagnien ftanden 
im ftehenden Grenadier-Bataillon Plötz (Id. Nr. 39). 


Lehmwaldt, Infanterie-Regiment. Vom Februar 1757 an im Grenadier⸗ 
Bataillon Gohr (Ifd. Nr. 15), feit 24ften September Petersdorff (fd. Nr. 87). 


Leftwiß, Infanterie-Regiment. Vom Auguft 1756 an im Grenadier: Bataillon 
Oſtenreich (fd. Nr. 86). 


£oin, (ehemals Sächſiſches) SnfanterieRegiment. Bon 27 ften März 1757 
an im (renadier-Bataillon Köller (Ifd. Nr. 26). 


End, Garnifon-Regiment (hieß jeit dem 4ten März 1757 Buttlamer). Die 
beiden Grenadier-Stompagnien gehörten dem ftehenden Grenadier:Bataillon Loſſow 
(fo. Nr. 30) an. 


Manftein, (ehemals Säcfifhes) Infanterie: Regiment. Vom Ende 
März 1757 an im Grenadier:Bataillon Diezelsty (fd. Nr. 11). Das Bataillon 
gerietd am 12ten Rovember 1757 in Schmweidnig in Striegägefangenichaft. 

Die Grenadier:Kompagnien wurden nicht wieder errichtet, fondern die 
1757/58 ausgewechſelten Grenadiere in andere (Hrenadier:Bataillone vertheilt. 


Manteufiel, Infanterie-Regiment. Siehe Infanterie-Regiment Jeege. 


Manteuffel, Sarnifon-Regiment. Die beiden Grenadier-Konpagnien gehörten 
dem ftehenden Srenadier-Bataillon Loſſow an (Ifd. Nr. 80). 


Mexerind, Infanterie-Regiment. Vom 23ften Auguft 1756 im Grenadier- 
Bataillon Find (Id. Nr. 13). Vom Iten Mai bis zum 3ten Juli 1757 im 
fombinirten Grenadier-Bataillon Find. Seit dem 10ten November 1757 im 
Grenadier-Bataillon Bornſtedt (fd. Nr. 8). 


Moris, Fürft, Infanterie-Regiment. Vom 22ften Septenber 1756 an im 
Grenadier:Bataillon Puttkamer (Id. Nr. 41), feit 6ten März 1757 Wrede 
(Ifd. Nr. 49), feit 16ten Mai 1757 Kremzow (fd. Nr. 27). 


La Motte, Garniſon-Bataillon. Die Grenadier-Rompagnie gehörte dem 

Jiehenven $renadier-Bataillon Ingersleben (lfd. Nr. 19) an, feit 19ten Mai 1757 

nruh (lfd. Nr. 45). Vom 12ten September bis in den Winter 1757/58 im 
fombinirten Srenadier-Bataillon Unruh. 


Münchow, Füfilier-Regiment. Vom 2ten September 1756 an im Grenadier: 
Bataillon Schendendorff (fd. Nr. 44). 


mihigelaht, Sarnijon:Regiment. Die beiden Grenadier: Kompagnien 
jtanden im ftehenden Grenadier:-Bataillon Rath (Id. Nr. 43). 


Heitelborft, Garniſon-Regiment (hieß vom 10ten Juni 1757 an Quadt). 
Die beiden Srenadier-Kompagnien gehörten zum ftehenden (Srenadier-Bataillon 
Rlög (fd. Nr. 39. 


Neues Barnifon-Regiment. Die 2 fogenannten Charlottenburger Grenadier⸗ 
Konpagnien gehörten dem ftehenden Grenadier:Bataillon Kahlden an (fd. Nr. 20). 
Nach der Schladht bei Kolin im fombinirten Srenadier:Bataillon Kahlden. Ties 
fombinirte Bataillon wurde am 30jten Juli und 1ten Auguft durch Mann: 
Ichaften der aufgelöften Grenadier-Bataillone Baehr ılfd. Nr. 2) und Bornftedt 
(fo. Nr. 7) wieder vollzählig gemadt. 


Oldenburg, (ehemals Sächſiſches) Infanterie-Regiment. Siehe (ehemals 
Sädhfiihes) Infanterie-Regiment Blandenfee. 
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Ppannwitz, Infanterie-Reginient. Siehe Ynfanterie-Regiment Knobloch. 


rinz von Preußen, Infanterie-Regiment. Bon 27ften Auguft 1756 im 
Grenadier-Bataillon Bülow (fd. Nr. 9), feit 23ften Juli 1757 Grenadier: Bataillon 
Kleift (fd. Nr. 24). 


Pritz, Infanterie-Regiment. Siehe Infanterie-Regiment Blandenfee. 
Putttamer, Garniſon⸗Regiment. Siche Garnifon-Regiment Lud. 


Quadt, Infanterie-Regiment (hie vom 3ten Oktober 1756 an Jung-Kleiſt, 
von 19ten Januar 1757 an Kleiſt). Vom Sten Auguft 1756 an im Grenadier: 
Bataillon Moellendorff (fd. Nr. 34). Nach der Schlacht bei Kolin im kombinirten 
Srenadier-Bataillon Kahlden (lfd. Nr. 20). Die Grenadier-Kompagnien wurden 
bei Gabel gefangen. 


Quadt, Harnijon:Regiment. Siche Garnifon-Negiment Nettelhorft. 
Rautter, Infanterie:Reginent. Siehe Infanterie-Regiment Kalnein. 


Retzow, Grenadier-Garde:-Bataillon. Die Flügel-Grenabier:Kompagnie nıar: 
ſchirte mıt ıhrem Bataillon bis in das Lager bei Cotta. Hier trat fie am 11ten Sep: 
tember zum, Grenadier-Vataillon Kleiſt (1fd. Nr. 23), ſeit 23ſten Juli 1757 Hacke 
(Mo. Nr. 17). 


Rohr, Füfilier-Regiment. Siehe FüſilierRegiment Wietersheim. 


Saldern, (ehemals Sächſiſches) Infanterie-Regiment. Yon 27 ften März 1757 
im Örenadier-Bataillon Köller (lfd. Nr. 26). - 


Salmuth, Füfilier-Regiment. Siehe Füfilier-Reginent Hefjen-Caffel. 


Schulte, Infanterie-Regiment. Vom Auguft 1756 an im Grenabdier: 
Bataillon Oſtenreich (Ifd. Nr. 36). 


Schwerin, Infanterie : Regiment (hieß vom 12ten Mai 1757 an Golß). 
Bom dten September 1756 im Örenadier:Bataillon Grumblom (fd Nr. 16), feit 
2dften Juli 1757 Anhalt (fd. Nr. 1). Vom 12ten Septenber bis zum Dftober 
1757 im fombinirten Grenadier-Bataillon Dieringshofen (fd. Nr. 12). 


Spdow, Barnifon:Regiment. Die 2 Grenadier-Kompagnien, die bereits 
im Frieden zum Königsbergijchen oder Loſſowſchen Grenadier-Bataillon gehörten, 
murden bei der Mobilmahung der Preußiichen Grenadier -» Bataillone im 
Februar 1757 dem Manfteinjchen Grenadier:Bataillon (fd. Nr. 32) zugetheilt. 


Tresckow, InfanterieRegiment. Vom Auguft 1756 an im Grenadier: 


Bataillon Kreygen (lfd. Nr. 28). 


Wied, Füftlier-Regiment. Die beiden Grenadier:Kompagnien gehörten dem 
ftehenden Grenadier:Bataillon Gemmingen (!fd. Nr. 14), feit dem Iten Auguft 
1757 DBendendorff (fd. Nr. 4), an. Vom 12ten September bis in den 
Winter 1757 im fombinirten Grenadier:Bataillon Unruh (lfd. Nr. 45). 


Mietersheim, Füfilier:Regiment (hieß vom 30ften Oktober 1756 an Rohr). 
Die beiden Grenadier-Kompagnien hatten mit ihrem Regiment vereint den Marfch 
nah Sachſen gemacht und traten bei Torgau am 2ten September 1756 zum 
(Srenadier:Bataillon Wangenheim (lfd. Nr 47) über. Nach der Schlacht bei 
Kolin bis Iten Auguft 1757 im Fombinirten Grenadier:-Bataillon Kahlden (Ifo. 
Nr. 20). 


Wietersheim, (ehemals Sächſiſches) Infanterie-Regiment. Vom Ende 
März 1757 an ım Srenadier: Bataillon Baehr (If Nr. 2). Bein Rüdzug aus 
Sittau am 23jten Juli 1757 löfte fih das Bataillon faft auf, der Reſt wurde unter 
die Grenadier : Bataillone Kahlden (Ifd. Nr. 20), Nymſchoefsky (lfd. Nr. 35), 


Waldow (fd Nr. 46) und Wangenheim (fd. Nr. 47) vertheilt; das Bataillon 


wurde nicht wieder errichtet. 
28% 


a) 
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Winterfeldt, Infanterie : Regiment. Vom 28ften Auguft 1756 an im 
Srenadier-Bataillon Bandenter (fd. Nr. 3), feit Zten April 1757 Wedel (Ifd. Nr. 48). 


_ Mürttemberg, Alt, Füfilier-Regiment. Vom Tten November 1756 an 
im Grenabdier-Batatllon Alt-Billerbed (lfd. Nr. 5). 


Wplib, (ehemals Sächſiſches) Infanterie-Regiment. Vom Ende März 1757 
im Grenadier-Bataillon Bornftedt (lfd. Nr. 7). Bei der Bertheidigung Zittaus 
ging der größte Theil zum Feinde über; der Reit der Grenadiere . wurde am 
ZOſten Juli 1757 unter die Grenadier-Bataillone Kahlden (Iſd. Nr. 20), 
Nymſchoefsty (fo. Ar. 35), Waldow (fd. Nr. 46) und Wangenheim (Ifo. 
Nr. 47) vertheilt; das Bataillon wurde nicht wieder errichtet. 


Saftrow, Infanterie-Regiment (hieß vom 16ten Mai 1757 an Bornitedt). 
Siehe Infanterie-Regiment Borde. 
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Aulage 4. 
— — — 


Das Raiſerliche GGBeſterreichiſche) Beer 


im Siebenjährigen Kriege. 
A. Infanterie. 
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— 1: I Ungem | 80 1 — — 
8 | Botta 2:12 Mähren 2388 1. Deutſches Regiment. 
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T Clerici . | 2 | 1 2 | Ungarn und | 1918 Stalieniiches Regiment. 

| WBanat — 

11] Alt (Anton) | 2 1 !2| Böhmen | as9ı 1. Deutfhes Regiment. 

Eolloredo | . 2. 2 Kompagnien de3 Garnijon: 
| Bataillond wurden 1757 an 
| das Sarnifon: Bataillon Botta 

J. 11 abgegeben. — 
121 Jung: (Kar) | 2 | 1 | 2 | Niederlande | r. 2000 Deutiches Regiment, 
Colloredo 
i vacenn 3 d’Arberg 3:1 2 Niederlande r. 2000 1. Niederländiſches (Wallonifches ı 
Regiment. 
— 2. Alle Bataillone haben 4 Kom: 
L.no.n pagnien. 
de Ligne Is 1 2 Niederlande | r. 2000 1. Niederländiſches Walloniſches 
Regiment. 
| 2. Alle Bataillone haben 4 Kom— 
LI. 1  pagnien. 
15] Heinrich 2] 1 | 2 Siebenbürgen | 2963. wa: D’Kelly | Deutſches Regiment. 
aun 
— *uun — 
161 Leopold 21 12 Erz⸗ 2401 1. Deutſches Regiment. 

Daun herzogthum 2. Das Garniſon⸗Bataillon rückte, 
| Defterreich durch je 1 Sompagnie der 
| Sarnifon : Bataillone Sincere 
! und Walded verftärtt, 1757 ins 
| ‚Feld. 

17|Deutfgmeifter 2/1 | 2 | Ungarn | 2355 | Deuts Degiment 
18| Erzherzog 2 | | 2 Mähren 1759 1760 1. Uugeriger Regiment 
| j Erzherzoa | 2. Das Sarnifon-Bataillon rüdte, 
| 1 Ungarn 430 Ferdinand durch je 1 Kompagnie der 
Sarmilon:Bataillone Nikolaus 
| Eſterhaͤzy und Batthyänyi ver: 
| | jtärtt, 1757 ins Feld. 
19] Sofeph 2! Ig Böhmen 1652 1761 Ungarifches Regiment. 
I BA.) BEE Usg Br Br u 52 en— 
20) Nitolaus 2) !2]| Böhmen 1652 | 1. Ungariſches Regiment. 
Eiterhäzy 1 Ungarn 430 2. —F Garniſon Balaition wurde 


Kompagnie an das 
Garniſon-Bataillon Erzherzog 
Karl abgegeben. 

























MN Anzahl der L r⸗ 
F amen 8. FE Standort | itftärte | anderun gen 
* des 5 * * vor Juni der Bemerkungen 
⸗ 3352 Namen 
E Truppentheils sa: 55 dem Kriege 1756 his Ende 1762 






























































Lombardei 1581 ungen ur Regiment. 
1 u , Bom Gamijon:Bataillon wurde 
ngarn 419 1757 1 Kompagnie an das 
Garnifon-Bataillon Haller ab: 
\ gegeben. 
22| Gaisruck 2 2 Mähren | 9388 Deutfches Regintent. 
1 Erfurt 
23| Gyulai 2: 2 | Sombamei | 1463 | Siebensürgifges Regiment. 
1 Siebenbürgen] 5837 | 
24| Haller le: 2| Mähren | 1840 1. Ungariſches Regiment. 
m Ungam 460 2. Das Garniſon⸗ taillon rüdte, 
durh je 1 Kompagnie ber 
Sarmifon:Bataillone (Leopold) 
Palffy und Forgäch verftärkt, 
| 1757 ins Feld. 
25] Harrach | 2:1 2 | Kärnthen 2371 | | Deutiches Regiment. . \ 
26| Hari | 2 1:2 | Böhnen 2367 Deutfches Regiment. . 
— — — — — —— | - -— — — — —— — — ———— —— 
2NKaiſer 2 1 2| Böhmen 2392 1. Deutſches Regiment. 
| 2. Bom Gamifon-Bataillon wurde 
| 1757 1 Kompagnie an das 
| Sarnifpn : Bataillon Neipperg 
| abgegeben. 
28] Kheul 2112 Erz: 2416 11758 Angern | 1. Deutjches Regiment. 
herzogthum 2. VomGarniſonBataillon wurden 


1757 2 Kompagnien an das 
Garniſon⸗Bataillon Moltke ab⸗ 
gegeben. 

1. Deutſches Regiment. 

2. Vom Garniſon⸗Bataillon wurde 
1757 1 Kompagnie an das 
Garniſon-Bataillon Thürheim 
abgegeben. 


Oeſterreich 








— — — — — — — 
— —— 


291 Kolowrat |2 1:2| Böhmen | 2395 





— — — — — — 


301 Königsegg 12 1 2 | Lombardei | r. u | Deuties Regiment. 





















ı._2 13 |. &_|_5 16 __ ——— 
Anzahl der Ver⸗ 

* des 313535 vor Juni der Bemerkungen 
‚2228 Namen 

&|Truppentheils[32/ 58152] dem Kriege | 1756 4, 

Sr prentbeilsien su 5 eg bis Ende 1762 



























































31] 208 Rios 3 | 1 | 2 | Niederlande | r. 2000 1. Niederländifches (Wallonifches) 
Regiment. 
ar 2. Alle Bataillone haben 4 Kom: 
| | pagnien. 
_- — — — — u — u — — — — — — —— —— — — — — — 
32 Karl 21112 | Niederlande rt. 2000 Deutfches ! Regiment, 
Lothringen Ä | 
33| Luzan 21 2 Sanat und | 1940 Stalienifches Regintent. 
Slavonien | 
34] Macquire 2 1 2 Tyrol; 8 Füſ.2322 | Deutfches Regiment; nur ausTyrol 
, Kompagrien ergänzt, Daher auch Tyroler Land⸗ 
' in Border: und Feld-Regiment genannt. 
nd Defterreich 
35| Marſchal |2;1 2| Bönmen | 2389 1. Deutfches Regiment, 
2. Bon Gamijon:Bataillon wurde 
| 1757 1 Kompegnie an Das 
Sarnijon : Bataillon Neipperg 
abgegeben. 
“| Mercy | 212 Lombardei r. 2000 I Deutſches Negiment. 
| 
37 Moltte 212 Steyermarf 2372 1 Deutfches Regiment. 


2. Das Gamijon:-Bataillon rüdte, 
verftärft durh 2 Kompagnien 
des Sarnifon-Bataillond Kheul, 
1757 ing Feld. 


— — — — — 


1. Deuſiſches Regiment. 

2. Das Warnijon-Bataillon rüdte, 
verftärtt durch je 1 Kompagnie 
der Sarmifon-Bataillone Kaifer 
und Marſchall, 1757 ind Feld. 


38 Neipperg 2 1 2 Schleſien 2393 


39| Leopold 2! 2] Lombardei | r. 1570 
. Paͤlffy 1 Ungam 431 
| 


— — — — — — — — — 


. Ungarifches Regiment. 

. Bom Garnijon-Bataillon wurde 
1757 eine Kompagnie an das 
Garnijon:Bataillon Haller ab: 
gegeben. 


2 1 | 2 | Lombardei 


40 Pallavicini Deutſches Regiment. 


— 


J 


























1 2 | 3 | 4 | 5 | 6 _ AL 
Anzahl der Ber: 
‚ Namen 2|. 228 Standort Iſtſtarke änderungen 
* des 32338 2 5 vor Juni der Bemerkungen 
; a2lE8 83 Namen 
e Truppentheils <a 3a E : dem Kriege | 1756 I£;3 Ende 1762 








Mähren 2383 1. Deutiches Regiment. 
1757 2. Das Garnifon- : Bataillon, ver: 
Thürbeim Kürtt durch je 1 Kompagnie der 
Garnifon:Bataillone Sachſen— 


So) 


41) Piccolomini | 2 | 1 


Hildburghauſen und Kolomrat, 
| rückte 1757 ins Feld. 








— — — 





2 | Niederlande | r. 2000 oo | | Deutjches Regiment. 


(LEBE —e — — 


2 (Siebenbürgen! 2388 1. Deutſches Regiment. * 
2. Das Garnilon:Bataillon, ver: 
ftärft dur 2 Kompagnien des 
| Sarnijon - Bataillons Baden: 
| Durlach, rüdte 1757 ins Feld. 











43 Puebla 2 





44 Sacen, 3|1,2| Rievertande | x. 2000 Bu: Niederländifches (Walloniſches) 
Gotha 





Regiment. 
2. Ale Bataillone haben 4 Kont: 


pagnien. 


| BER 





— —ñ — e — — — — — — — — — — mm — — — 


25 Sachſen⸗Hild⸗ 2 


1 2 Böhmen 2408 
burghaufen 


1. Deutſches Negiment. 

2. Bom Sarnifon-Bataillon wurde 
1757 1 RKompagnie an das 
Samifon : Bataillon Thürheint 


abgegeben. 


Sam | 2'ı | 2 | Niederlande 





46 Deutſches Regiment. 





2.2000 | 








— — — — — — 


dem Panduren⸗Regiment Trenks 

jeit 187 gebildet, wurde daher auch Ban: 
10 duren: oder nad) feinem Haupt: 
erfjag Slavoniſches Bataillon, 
von 1757 an Regintent genannt. 
Es ergänzte ſich 1756/57 auch aus 


a7| Simbihen lıl | Mähren | 1. Das Bataillon war 1748 aus 
dem Defterreichifchen Litorale. 











481 Sincere | 2 1.2 Mähren 2379 1. Deutſches Regiment. 
2. Vom Sarnifon-Bataillon wurde 
1757 1 SKompagnie an das 
Samifon : Bataillon Yeopold 
| Daun abgegeben. 















































ı| 2. | _3_| 4 5 | _s_] u 
Anzahl der n Ber: 5 
: Namen 28 z8 Standort Iſtſtärke anderungen 
A des 33538 vor Juni ee Bemerkungen 
alaSESE8 ' amen 
& Zruppentheils 38 585 E dem Kriege | 1756 his Ende 1762 
9 Sprecher | 1 E Lombardei | r. 2000 | 1758 Yacy | Deutiches Regiment. 
1 __ „IL — — 
so Sirhenhenn 2 1 2 J Lombardei | r. 2000 | Deutſches Regiment. 
51l Waldeck 21 2 Erz: 2354 1. Deutſches Regiment. 
herzogthum 2. Vom Sarnijon-Bataillon wurde 
Defterreich 1757 1 Kompagnie an das 
Sarnifon : Bataillon Leopold 
I u Daun abgegeben. 
52] Wallis 1| 2 Böhmen 2395 1. Deutſches Regiment. 
2. Bom Warniion:Bataillon wur: 
den 1757 2 Rompagnien an das 
! Garnifon = Bataillon Arenberg 
| abgegeben. 
j Wied | 2 | 1ı2 | Niederlande | r. 2000 | Deutiches Regiment. 
— —“ — E — — — — — — — — — — — — 
zal Herzog (oder| 2 1121 Bohmen | 2382 |1760 Loudon Deutſches Regiment. 
Alt⸗) Wolfen⸗ | | 
büttel | Ä 
) 
551 Ludwig 2 1,2 Böhmen 2406 | Deutjches Regiment. 
(oder Zung-) | 
Wolfenbüttel | | 
—— — — — — | - — — — — 
561 Johann 21112 |1768 Preyſach 1. 1756/57 erridgtet in Ungarn. 
Palffy 2. Ungariſches Regiment. 














Infanterie⸗ beſtehenden Regimenter in der 
Regiment Siärke von 32 Offizieren, 
r. 2700 Unteroffizieren u. Mann⸗ 
ſchaften in 6 Kompagnien. 

2. Im Winter 1761/62 wurde das 
Regiment unter Zutheilung von 
200 Pionieren des aufgelöften 
Pionier-Bataillons u 4 Kom: 
pagnien und r. 2000 Köpfe ver: 
mindert. Berg. Schlußbe: 


57| Stab3: 1. 1758 errigtet aus Abgaben der 
mertungen zu D. 6. 


11* 


Schiußbemertungen zu A. 


1. Zum Regimentsftabe rechneten 1 Oberft:Inhaber, 1 Oberft-Kommandant, 1 Überftlieutenant, 
1 Major und ein fleiner Stab von 34 Perſonen, einfchließlih 8 Fähnriche und 10 Unterfeldfcherer. 

2. Die Infanterie:Regimenter bildeten bei der Mobilmahung die Yyeld-Bataillone zu 6, Die 
(arnijon:Bataillone zu 4 Kompagnien. Tie 4 National-Riederländifhen Regimenter (Nr. 13, 14, 31, 44) 
behielten wie im Frieden 3 Feld:Bataillone und 1 Garnifon-Bataillon zu je 4 Kompagnien. 

3. Eine Grenabier:Kompagnie beftand aus: 

3 Offizieren (Hauptmann, Oberlieutenant und Unterlieutenant), 
6 Unteroffizieren, 

2 Fourierſchützen, 

4 Spielleuten, 
85 Grenadieren, einjchließlich zweier Zimmerleute, 


zufammen aus 3 Offizieren, 97 Mann. 
4. Eine Füfilier:Kompagnie beftand aus: 
3 Offizieren (Hauptmann oder Kapitänlieutenant, Ober: und Ynterlieutenantı, 
7 Unteroffizieren, 
2 Fourierfhügen, 
4 Spielleuten, 
10 Gefreiten, 
110 Füſilieren, einfchließlid eines Zimmermannes. 

Bei den 4 Stabs-Kompagnien rechnete je 1 StabSoffizier in die Gejammtftärfe von 136 Köpfen; 
es waren daher nur 109 Füſiliere im Solfftande. Das Yüfilier-Bataillon zu 6 Kompagnien war daher 
ftart: 18 Offiziere, 798 Mann; das Bataillon zu 4 Kompagnien: 12 Offiziere, 532 Mann, einjchlieglich 
der Stabsoffiziere, die Cigenthümer einer Kompagnie waren. 

5. Bei den 2 Italieniſchen und den 16 in Jtalien und den Niederlanden jtehenden Deutjchen 
und Ungariſchen Regimentern wurde die Ausrüdftärfe der Füfilier-Kompagnien für das Jahr 1756 auf 
3 Offiziere, 113 Mann, das Bataillon alfo auf 18 Offiziere, 6738 Mann Feftgefegt. 

6. Der Sollſtand der 4 zur Franzöſiſchen Armee ausrüdenden National-Niederländiſchen Bataillone 
wurde auf 5 Füfllier-Nompagnien zu je 2 Offizieren, 112 Mann, alfo auf 10 Offiziere, 560 Mann ohne 
Stab, und 1 Grenadier : Kompagnie zu 2 Offizieren, 88 Mann feftgefegt. Der Starke PVerluft der 
National:Niederländiihen Regimenter und deren geringer Erfag veranlaßten im Laufe des Krieges Die 
endgültige Auflöjung ihrer vierten Bataillone. 

7. Im Frühjahr 1758 wurde die in der Ueberficht angegebene Vermehrung einiger Garnifon- 
Bataillone um je 2 Kompagnien für alle Regimenter mit Ausnahme der National:Riederländifchen felt: 

efegt; gleichzeitig fand die Verftärfung aller Fülilter-Kompagnien im Regiment auf 140 Köpfe jtatt. 
Sn diejem Stande lag je ein Offizierdtenfte thuender Fähnrich, deren Zahl alfo im Regiment von 8 
auf 16 erhöht wurde. Das Regiment jette ih nunmehr aus 2 Grenadier-Kompagnien und 3 Füfilter: 
Bataillonen zu je 6 Kompagnien zujammen; das Füftlier:Bataillon war 24 Offiziere, 816 Mann ſtark. 

Im Winter 1761,62 wurden die Regimenter wieder auf die Sollftärfe von 1756 zurüdgejegt. 

8. Im Winter 1757/58 wurden für alle auf dem Kriegsſchauplatze befindlihen Regimenter 
„Depofitorien” in der Stärke von 1 bis 2 Offizieren und 100 bis 200 Unteroffizieren und Mannſchaften 
als Erfagtruppentheile aufgeftellt. 

9. Im Laufe des Krieges wurde bei ftarfen Berluften die Zahl der Bataillone in einem 
Regiment vorübergehend vermindert. 

10. Jedes Bataillon führte an Geſchützen 2 Dreipfünder mit je 1 Munitionäfarre. 

11. An Fahrzeugen waren einem Regimente übermwiejen: 6 vierfpännige Proviantwagen, 3 jech3: 
jpännige Zeltwagen, 1 vierfpännige Feldſchmiede. Die Zeltwagen wurden 1759 durh 30 Tragthiere 
sriett. Ein Oberſt erhielt 2, ein anderer Stabsoffizier einen großen, jeder andere Offizier einen kleinen 
Magen. 

12. Die (Srenadiere murden in Laufe des Krieges häufig in Bataillone von 4 bis 8 Kom: 
pagnien, in Regimenter und in größere Korps zufammengezogen. Die Zuſammenſetzung dieſer Körper 
wechſelte aber vielfach. 





B. £avallerie. 


| 
| 








Anzahl tftärf 
Namen der a 17 6 Namens: 
= d 38 Standort veränderungen | 
& es Ep ana J Bemerkungen 
Truppentheils S 85 Juni 1756 S 5 bis 
&| s37 JEnde 1762 





I. Küraffiere. 
1 Anhalt:Zerbft 16 1] Niederlande 1800. I. 
2lAnipad-Bayreutfh| 6 1 754 | 766 


War erft feit Mai aus dem 
Dedenburger Kreije nad) 
_ Böhmen marjdjirt. 


Böhmen 























3] Birtenfen [6 ' 1 hungam: Bifarernreis] 806 | ' 21761 Stampa| 






















































































al Bretlach 6 1 Ungarn: Solienfer, | 780 797 
| Ä Barjer und Neutraer 
1.220 h.2.10 088 | nn nn on 
bi Cordova 61 Ungarn: Seneier, | 733 | 787 1756 
Borſoder und D’Donell 
—L u I 1 Neograder Kreid | 
6| Erzherzog 6.1 Böhmen 824, 787 1761 
Ferdinand | | Erzherzog 
nn I 41 _Worimilion | 
7) Erzherzog 6:1 Erzherzogthunt - 809 ' 794 
Leopold Oeſterreich | 
8 Gelhay 6 11 Ungam: Arader,749 7791 1758 Ville 
Beckeſer, Czongrader 
— I... Land Czanader Kreis] nn 
g| Kalkreuth 61 ungam. Scabolgzer| 795 774 |1760 Sachſen⸗ 
Scatmarer u. Ügoczer Zeichen 
Kreis | 
10] Luccheſe 6/1 Ungarn: Gömörer, 782° 788 11758 Buccom 
Zempliner, Abauj⸗ 
varer und Tornaer 
4 J Kreis 5 
11| Herzog (Alt: 6'ı | Siebenbürgen 822 | | | Vergleihe II, 5 und G, 6. 
Modena — | I 
12| Raältin 6: 1 Ungarn: Sallanienfer 171! 785 Auch wohl Karl Balfty zum 
und Eiſenburger Kreis Unterjchiede von den In—⸗ 


fanterie-Regimentern glei- 
hen Namens (A, 39, 56) 
genannt. 


13] Portugal | 6 1 | Yanat | 782 776 | 





ı| 2 3 
"7 J | Anzahl 
. Namen = 
& des H 
E| Tuuppentfeits | 5 





Radicati 











4 Los Le | a7 
Iſtſtart 
Standort Juni 1756 
Bene 
Juni 1756 s|2 emerlungen 
s * 
J 
Ungarn: Neutraer | 791 | 780) 1756 
Kreis 1 Lömenftein 
| 1758 
Beneditt Daun] 





se Serbelloni 61 








18| Zrauttmans |6, 1 
dorff 


| 815 jm jr Ayajaffe 





und Neograder Kreis] 














Ungarn: Trenſchinerſ 809 762 
und Turoczer Kreis 
Ungarn: Wiefelburger,| 780 798 
Raaber u. Komgrner 
B Kreis 

Ungarn: 799, 836 
Stuhlweißenburger, 
Vefter und Graner 

Kreis 


U. Dragoner und Ehevaulegers. 
































ıl 2 |s |. 5 — 7 F 
Anzahl If 
Namen der „Sttftärte 
Fi 2 1 uni 1756 
& des 8 15 | Standort peranderungen Bemerkungen 
&| Zruppentgeis !& |25] mine | € & | one 1702 
* Ba & 
1 6 | Böhmen | 
2] de Ligne 6 | 1 | Nievertande |r.1000r.1000| 1757 | 1. Niederlandiſches (Watto- 
\ [BenediftDaun) nifes) Regiment. 
; 1758 (Att:) | 2. Rad Uebernahme des 
| Kömenftein Regiments 1758 ftellte 
\ ! 1759 Cain: | der fünf o. Samenftein 
Ignon 12. Kompagnien Teicpter 





Neiter  (Chevaulegers) 
beim Regiment auf, bie 
einen beionderen Kom: 
mandeur im Oberſt 
lieutenant Stainville 
ielten und faft immer 
jelbftändig als „Jung: 
Lömenftein“ fämpften. 
Siewurben1759felbjtäns 
DigesRegiment. Bergl.13. 
1760 wird das Regiment 
Saint Janon gleichfalls 
Shevauleger:Reginent. 





































































1 2 3_ 4 5 6 7 
Anzahl —— T I Rama I — nn 
Namen De ee Namens: 
8 des So 25 Stando eränberungen Bemerkungen 
3 |sE|l Juni 1756 E 2 
21 Truppentheil |S |3& s | 8 Ende 1762 
a] 5 8 | aA, =& 
|. 
3] Erzherzogofeph| 6 | 1 | Böhmen | 815 | 789 | | 
— 4— ——, — — — 
4] (Heſſen⸗Darm⸗16 1 Ungarn: 806 ; 817 
jtadt Schümeger und 
| Weszpriner Kreis 
5] Holly 6 1 Lombardei r. 600 r. 6001 1756 Erb 1. 1760 Chevauleger⸗ Regi⸗ 
| prinz (sung) ment. 
Modena | 2. Dergl. I, 11 um G, 6. 
6| Kohary | 61 | Slavonien \ 759 776 [ms Althann 
7 Kolowrat 6 1 Ungarn: Eifen: | 806 | 801 
| burger Kreis 
| Liechtenſtein |6 1 | Ungarn: Brei: | 809 760 
burger Kreis 
9; Porporati ls 1 [Ungern: Tolnaer| 783 789 | 1757 Zwei: 1760 Chevauleger : Regi- 
und Baranayer brüden ment. 
Kreis 
10) Sachſen-Gotha | 6 1 | Ungarn: Beiter | 801 811 1760 Chevauleger-Regi— 
Kreis und Bacska . ment, 1761 wieder Dragoner: 
Regiment. 
11] Savoyen 6 1 | Ungarn: Dreh, | 807° 1.801 
burger und 
Neutraer Kreis 
12 Bürttemberg 6, 1] Siebenbürgen | 809 | 800 1760 Ghevauleger + Regi—⸗ 
ment, 1761 wieder Tragoner: 
Hegiment. 


1759 erriggtet ala Chevau— 
leger-Regiment Löwenſtein 
durch Trennung von dem 
nun Saint⸗Ignon genannten 
Piutter-Regiment. Vergl. 2. 


13| Löwenſtein 6 


Regiment von 13 Oberoffizieren, 
452 Unteroffizieren u. Mann: 


14] Stabs:Dragoner:| 4 | 1758 erridgtet in der Stärfe 
Ichaften. 



















1 2 1 8 En 5 6 7 
Anzahl 
Namen der fänte Namens 
& des —5 Stendor veranderungen Bemerkungen 
. u & SE] Juni 1756 53 bis 
&| Truppentheils | = 35 E | & | Eme 172 


II. Bufaren. 


































































































1] Baranyay ’ 5 Mähren 583 | 337 m Bei jämmtlichen Hufaren: 
+ egimentern wurde im 
| | Winter 1756/57 eine fehlte 
! Schwadron aufgeftellt. 
o| Deſſewffy 5 | Siebenbürgen | 585 450 | | Wie oben. 
+) 
—'_ — IN BEE — —— —— — — — — — — — — — 
3| Efterhäzn 5 Lombardei Ir. pn r.400| 1762 Mie oben. 
N). Luszinsky 
4| Feſtetics 5 u ſungarn: Liptauerſ 595 | 257 1757 Wie oben. 
(+D | u. Arvaer Kreis Sdecheny 
Hadik 5 | Ungarn: Zipſer 606 | 375 | Wie oben. 
(+ D| u. Saroſcher Kreis | 
6 Kaͤlnoky 5| Ungarn: 559 Ä 255 Wie oben. 
+1) Sempliner und 
| Ungbvarer Kreis | 
7 Kärolyi 5 Siebenbürgen | 530 | 302 h ‚SiebenbürgiicesRegiment. 
(+1 | 2 Wie Bemerkung zu 1. 
81 Morocz | 5 | Schleſien und | 583 | 567 |ipäter Bethlen | Wie Bemerfung zu 1. 
+» Mähren | 
91 Nadasdy 5 | Ungarn: 593 ' 393 1769 Wie Bemerkung zu 1. 
) Beregher und (Rudolph) 
Marmaroſcher Paͤlffy 
| Kreis 
Iio..h Da a a a 
Splenyi \ 5 | Ungarn | 588 385 | Wie Bemerkung zu 1. 
+ 
11| Kaifer | | Winter 1256/57 erridgtet 
| Ä vom Kaiſer Franz in Ungarn. 
12] Zazygier und | 5 | | Winter 175657 erridlet 


Kumanier⸗Regi⸗ 


ment | 


von den betreffenden Land: 
Ichaften. 


Schiußbemerfungen zu B. 


1. Der Regimentsftab beitand aus dem Oberſt-Inhaber, dem Oberſt-Kommandanten, dem O:berit: 
lieutenant, dem Major und dem Fleinen Stabe von 15 Perjonen, einjchließlich 6 Feldfchergejellen und 
1 Baufer. Bei den Dragonern fiel der Pauker fort. 

2. Die Sollftärte eines Nüraffier-Regiments im Frieden hatte 818 Köpfe und Pferde betragen. 
Im Kriege fette fih eine Karabinier-Kompagnie zufammen aus: 

3 Offizieren (Rittmeifter, Ober: und Unterlieutenant), 
6 Unteroffizieren, 
1 Trompeter, 
1 Sattler, 
1 Schmied, 
88 Gemeinen, 
zufammen 3 Offizieren, 97 Mann; eine Ordinari-Kompagnie, deren 2 eine Eskadron bildeten, aus: 


3 Offizieren (Rittmeifter, Lieutenant und Cornet), 
5 Unteroffizieren, 
1 Trompeter, 
1 Sattler, 
1 Schmied, 
64 Tragoner, 
zufammen 3 Difigieren, 72 Mann. 

Bei den 4 Stabs:Rompagnien wurden die Stellen der Nittmeifter von den 4 StabSoffizieren befegt. 
Die Sollftärte des Regiments betrug daher ohrie Fleinen Stab und ohne Karabinier-Kompagnie: 
36 Offiziere, 864 Mann, im Ganzen 1015 Köpfe. 

3. Die Sollftärfe eines Dragoner-Reginents hatte im Frieden, weil der Pauker im Stabe fortfiel, 
nur 817 Mann und 505 Pferde betragen. Im Kriege wurde fie dementiprehend auf 1014 Mann und 
Verde erhöht. Die Kompagnien wurden von Hauptleuten befehligt und hatten Fähnrichs ftatt Cornets, 
Tambours ftatt Trompeter. Je 2 eine Eskadron bildenden Drdinari:Kompagnien war nur je 1 Sattler 
oder 1 Schmied zugetheilt, fo daß die Zahl der Gemeinen 65 betrug. Im Uebrigen entiprady ihre 
Zufammenjegung und Stärke der der Küralier Regimenker 

4. Die Sollftärke eines Hufaren-Regiment3 hatte im Frieden 610 Köpfe, 365 Pferde in 
5 Eskadrons betragen. Die Negimenter wurden im Winter 1756/57 zuerft auf r. 800, fpäter auf 
1335 Mann und Pierde in 12 Kompagnien oder 6 Eskadrons erhöht. 

Die 8 Drbinari:Kompagnien bejtanden aus: 

- 8 Offizieren (Rittmeifter, Lieutenant, Corneti, 
7 Unteroffizieren, 
1 Trompeter, 
1 Sattler, 
1 Schmied, 
97 Gemeine. 

Wie bei den 4 Stabs-Kompagnien murben aud hier die Rittmeifterftellen von den 4 Stabsoffizieren 
eingenommen. Die Stärke einer Esfadron betrug daher 3 Offiziere, 107 Mann, eined Regiments ohne 
tleinen Stab, aber einfchließlich der Stabsoffiziere, 36 Dffiziere, 1284 Dann. 

5. Im Jahre 1759 wurden alle Rittmeifterftellen bei den Stab3:-Kompagnien durch Kapitänlieutenantd 
befegt und die Standarten nicht mehr von den Cornets und Fähnrichen, fondern von bejonderen 
Standartenträgern geführt. - 

Im Winter 1761/62 trat eine Verminderung der Stärke bei den Küraffieren auf r. 850, bei den 
Hufaren auf r. 1000 Köpfe ein. 

6. Im Jahre 1758 verblieben den Küraffieren und Dragonern außer den Starabinier: oder den 
(Grenadier-Rompagnien nur je 5 Feld-Eskadrons. Tie fechfte wurde abgezweigt und eine ihrer Kom—⸗ 
pagnien, das „Depofitorium”, zum Erfagtruppentheil bejtimmt, die andere, meift Reſerve-Kompagnie 
genannt, als Yarnifon: und Etappen-Beſatzung benust. 

7. An Fahrzeugen hatten die Regimenter 4 vierfpännige Proviantwagen und 1 vierjpännige 
Feldſchmiede. Die Wagen der Offiziere entſprachen denen der \nfanterie. 

8. Die Karabinier: und Grenadier-Siompagnien wurden im Laufe des Krieges häufig zu Negi- 
mentern und größeren Körpern vereinigt; die Zuſammenſtellung wechjelte vielfach. 








C. Artillerie. 
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Namen Eintheilung Iſtſtärke 
= des des Standort Juni 
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Bemerkungen 








311Artillerie-Füſi-1Bataillon zu je 
liere 4 Rompagnien 


1 | Hausartillerie In der gamzen| r. 800 
Monarchie ver: 
theilt 
2 | Deutjches Feld-[3 Brigaden zu je tr. 2000 
artilleriekorps 8 Kompagnien 
Davon 19 Koınp.| Südböhmen und 
Ungariſche 
Feſtungen 
3 =: Niederlande 
| 2 : Italien 
31Roßpartei 1 Abtheilung Südböhmen und| r. 60 
Io Italien 
4 | Besen Feld⸗Zeugamt Stamm in Süd- r. 90 
böhmen, ſonſt in 
der Monarchie 
vertheilt 
5 riederlandiſche 1 Korps zu Niederlande r. 600 
National-Artile:]| 8 Nompagnien 
tie mit Roß— 
parteiund Zeug⸗ 
anıt 


Schlußbemerkungen zn Ü. 


Zur Inſtandhaltung des Artillerie: 


materials. 


Bis Ende 1760 wurden 6 neue 


Konmpagnien errichtet. 


1. Tem ?yeldartillerieforps unter: 


jtellt. 
2. Im Kriege vermehrt. 


1. Dem seldartillerieforps unter: 
ftellt. 
2. Im Kriege vermehrt. 


1. Tem General: Artilleriediveftor 
unterſtellt. 

2. Im Kriege auf 12 Kompagnien 
erhöht, die aber wegen mangelit: 


den Erjages jehr unvollzählig 


blieben. 


1738 errihtet in der Stärke von 
1 Bataillon; 1759 auf 3 Ba: 
taillone vermehrt. 


Zu 1. Ter Sollitand einer Artillerie: Kompagnie betrug 2 Offiziere, 12 Feuerwerker und Inter 


vffiziere und 82 Dann. 


Zu 3. Die Roßpartei war in Trupps von 100 Pferden mit je 1 Wagenmeifter, 2 Sejchirr- 


fncchten, 2 Schmieden und 50 Stückknechten einaetbeilt. 
Kriege Friedrichs des Großen. III. 1. 


2 


—. EEE 
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D. Ingenieure und technifhe Truppen. 


|. 2 3 4 5 | 6 


— — — — — — — — 








Namen Eintheil Iſtſtärke 
)eilung Standort Iſtf 
* des des Juni 1756 Juni Bemerkungen 
m R { 
2 IruppentbeildS | Zruppentheils 1756 
€ 
| | 
1 | \ngenieure 4 Brigaden eine: Deutſche gr. 100 Ans] 1760 bleibt nur die Niederländische 
Erbländer genieur: Brigade, r. 30 Köpfe, jelbftändig ; 
eine: Ungarn Offiziere die 3 anderen werden zum In— 
eine: Nieder: und Kon: genieurforps vereinigt und bis 
lande dufteure. 1763 auf r. 120 Köpfe vermehrt. 
| eine: Stalin | le 
2 | Pontons: (Feld: | 2 Kompagnien | Stabsquartiere in| r. 120 | Tem Oprif-Schiffsamte in Wien 
brüden) Kom: Peſt und Breß: unterftellt. 
pagnien burg; fonft an 
den Donau: 
brüden in Un: 
2... | gar vertheilt 
3 | Mineur : Abthei-] 2 Kompagnien | Stamm in Böh:| r. 160 | Den Beneral:Artilleriedirettor unter: 
lung men ſtellt. 











Niederlande 


4 Niederländiſche 
Mineur⸗Abthei⸗ 














Der Niederländiſchen Ingenieur— 
Brigade unterſtellt. 





lung — — — — 
5 | Niederländijche Der Niederländiiden Ingenieur: 

Vontonier : Ab: Brigade unterftellt. 

theilung 














1 Bataillon zu 


Pionier:Bataillon 
4 Kompagnien 


(Pionierforps) 


6 | 1758 errigtet. 


1762 aufgelöft. 
| 1762 errigtet, 











7 | Sappeurkorps | 8 Kompagnien | | 
». 


Schlußbemerkungen zu D. 


Zu 2 Kine Pontons-Kompagnie hatte 1756 eine Solljtärke von 3 Offizieren, 7 Unteroffizieren, 
1 Tambour, 112 Pontonieren; fie wurde fpäter auf 160 bis 180 Köpfe erhöht. 100 hölzerne Pontons 
wurden in Preßburg und Peſt, 20 hölzerne und 8O blecherne in Wien aufbewahrt. 

Zu 3. Cine Mineur-Kompagnie hatte eine Sollftärfe von 4 Dffizieren, 12 Unteroffizieren, 
2 Spielleuten und 101 Mineuren, 

Zu 5. Ungefähr 50 Pontons wurden in den Niederlanden aufbewahrt. 

Zu 6. Sollbeitand der Kompagnie: 3 Offiziere, 5 Unteroffiziere, 3 Spielleute und 100 Mann; 
außerden wurden jeder Kompagnie 50 Jäger zugetheilt. Vergl. F. Iı) Das Bataillon war den 
(Seneralftabe unterftellt. 1759 wurde der Sollitand jeder Kompagnie auf 3 Tffiziere, 10 Unteroffiziere, 
> Spielleute und 250 Mann erhöht, zugleich fchieden die Näger aus. Jede Kompagnie führte einige 
wei: bis vierfjpännige Laufbrückenwagen mit jih. Im Winter 1761/62 wurden bei Auflöfung des Bataillons 
200 Pioniere dem Stabsinfanterie:Regiment, Die Yaufbrüdenwagen den Pontons-Kompagnien zugetheilt. 
Vergleiche A. 57. 

Zu 7. Zollftärfe einer Kompagnie: 3 Offiziere, 82 Unteroffiziere und Sappeure, Jede Rom: 
pagnie zerfiel in 6 Brigaden zu 1 Ilnteroffizgier, 12 Sappeuren, denen je 4 ‚yreiwillige aus Der 
Infanterie augetheilt waren. 


1 | 2 | 
Namen 
= des 
& Truppentheils 
> 
I Waras 
1 | Kreuger-Regiment 





E. Grenztruppen. 


3 | 4 

Verfügbar in der Grenze 
E * 2 58 Bemerfungen 
3 | 85 35° Köpfe 
$:; 2 € = 
& | 3 
diner Infanterie (Kroaten). 
4 2 r. 4000 Es wurden mobil gemadt: 


Juli 1756: 1 Bataillon, 
1(Yrenad.:stonmp. ; r. 1080 Köpfe 
ohne Stab. 

Winter 1856/57: Ya Bataillon, 
1 Grenad.Komp.; r. 500 Köpfe 

ohne Stab. 

Mai 1757: 1/4 Bataillon; r 
250 Köpfe ohne Stab. 





2 | St. Georger-Regiment | 4 2 tr. 4000 | Wie oben. 
I. Karlitädter Infanterie (Kroaten). 
| Sluiner Regiment | 4 2  r. 4000 | Wie oben, 
eitaner Regiment. 6 2 r. 6000 | Wie oben, aber vergleiche 
Schlußbemerfung 3. 
5| © Oguliner megiment | 4 2 r. 4000 | Wie oben. 
s|o Otokaner Regiment | 4 2 , r. 4000 | Wie oben. 
DI. Banaliften zu Sup (Banaltrcaten). 
7 | Erſtes Banal:Regiment | 4 2 r. 4000 | Mie oben. 
8 | 3weites Banal:Regintent | 4 2 r. 4000 | Wie oben. 
IV. Sltavonifche Infanterie (Slavonier). 
9 | Broder Regiment | 4 2 tr. 4000 | Wie oben. 
10 | Gradiskaner Regiment | 4 2 tr. 4000 | Wie oben. 
11 | Beterwardeiner Negiment | 4 2 rt. 400 | Wie oben. 


Warasdiner Hufaren 





Karljtädter Hufaren 





V. Grens-Bufaren. 
2 r. 200 1756 mobil: 
1 Rompagnie, r. 100 Nöpfe. 


1756 mobil: 
4 Nompagnien, r. 400 Köpfe. 


8 r. 800 
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| 
3 I Banal:Hujaren 8 rt. 800 11756 mobil: 
dl 6 Kompagnien, r. 540 Köpfe. 
4 Slavoniſch-Sirmiſche Hufaren: 
Broder 4 \ 
(Sradisfaner 2 7 r. 1200 
Peterwardeiner 6. J | 
VI ISnfjurrettionstruppe (Provinsial-Kroaten). 
1 | Nroatiihes Banderial: (Ins | 1757 errithiet von froatifchen 
fanterie) Regiment Adel in der Stöärfe von 2 (Yrena: 
dier-Kompagnien und 3 Ba: 
taillonen zu je 5 Füſilier-Kom— 
pagnien. 


VD. Banater Milistruppen. 


1 | Banater Landmiliz zu guß Stärke: 6 Kompagnien, deren 
| Kopfzahl nicht feftgejegt war. 





2 | Banater Zand:Bataillon: 
zu Fuß ; 600 Könfer Kompagnien zu r. 
Ä öpfen. 
Huſaren | Stärte: 2 Kompagnien zu r. 
200 Köpfen. 


Schlußbemerkungen zu E. 


1. Der Stab eines (Grenz: \nfanterie-Negiments betrug: 1 Oberft, 1 Oberftlieutenant, 2 Oberftwacht: 
meifter und 27 Berjonen des Unterftabes, darunter 8 Fähnriche und 4 Feldſcherer. Von diefem Stabe 
wurde bei jedem Aufgebote ein Theil mobil gemacht. 

2. Tas Bataillon hatte 2 Grenadier: und 16 „züjilier-Nompagnien. Die FriedensSollſtärke 
einer Örenadier-Kompagnie betrug 3 Offiziere, 8 Ilnteroffiziere, 109 Gemeine, einer Füſilier-Kompagnie 
3 Offiziere, 10 Unteroffisiere, 227 Wemeine, eines Bataillons aljo ohne Stab 54 Offiziere, 4026 Mann. 

3. Im Jahre 1756 waren mobil: 1 Grenadier-Kompagnie von 3 Dffigieren, 117 Grenadieren 
und 1 Bataillon zu 4 züfilier:Kompagnien von 12 Offizieren, 948 Füſilieren ohne Stab. Nach einer 
jonft nirgends beftätigten Tuelle joll das Lifaner Regiment mit 2 Bataillonen ausgerüdt fein. 

4. Im Jahre 1757 wurde von jedem Regiment eine zweite Srenabier-Kompagnie und r. 
400 Füfiliere einſchließlich Üffiziere mobil genadt. Die alten und die neuen Füftlierabtheilungen 
wurden auf dem Kriegsfchauplage zufammengeworjen und in 2 Bataillone zu je 4 Kompagnien getheilt. 
Danach waren die neuen Füſilier-Kompagnien 2 bis 3 Offiziere, 165 bis 170 Mann, die neuen 
Füfifier-Bataillone ohne Stäbe 18 bis 20 Offiziere, 660 bis 680 Mann ftarf. 

6. Die im Mai nachgezogenen Abtheilungen dedten nur den Abgang. In den jpäteren Jahren 
wechjelten die Stärken. 

6. Seit 1757 waren die Grenz-Bataillone mit Geſchützen ausgerüftet; bis 1758 mit Einpfündern 
und leichten Haubigen, von da an mit Dreipfündern. 

7. Der Stab eines Grenz:Hufaren:Regiments betrug: 1 Oberft, 1 Oberſtwachtmeiſter und 15 Per: 
ſonen des Unterſtabes. Bei jeder Mobilmahung wurde den Aufgebote ein Theil des Stabes zugetheilt. 

8 Eine Grenz-Huſaren-Kompagnie war ftark: 1 Rittmeifter oder Kapitänlieutenant, 1. Lieutenant, 
1 Kornet, 6 Unteroffiziere, 1 Trompeter, 9 Huſaren, aljo 3 Offiziere, 97 Mann. 


F. Leichte Truppenkorps. 
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J. Deutſche Freikorps. 


Deutſches Feldjägerkorps 1736 erridtet in Böhmen aus 50 gelernten Jägern; 1758 ver: 
mehrt und dem Pionierkorps zugetheilt; 1759 auf 2 Kompagıien, 
1760 auf 10 Kompagnien vermehrt und ganz jelbitändig; 1762 mit 
dem Stab3-nfanterie-Regiment verſchmolzen. Bergleihe A. 57 und 
Schlußbemerfungen zu D.6. 


1758 errigtel, meift aus Fahnenflüchtigen des Feindes und aus 


Bataillone, Ausländern in der Stärke von 2 Bataillonen zu je 4 Kompagnien. 


GrünsLoudon 


Schleſiſche Volontairs 
oder Bedtche Volontairs 


Deutſches Freijägerlorps 
Otto 


| Loudonſche Grenadier: 


19 errihtet, meift aus Schlefiern. 





1759 errigtel. Das Korps beitand aus einer dreizuen Rom. 
pagnie und Heinen Abtheilungen von Chevaulegers und Huſaren. 


OD. Niederländische Sreilorps. 


= 
— nal 














1 Freikorps Bethüne | 1957 errigtet in der Stärke von 3 Kompagnien; 1762 auf 8 Kom: 
(1760 Draisı pagnien zu Fuß (1. 950) und 7 zu Pferde ır. 450) erhößt. 
| Freikorps Le Bon | 1762 errigtet in der Stärke von 3 Kompagnien zu Fuß (r. 560 Köpfe), 
„61 E$fadron Hufaren und 1 Esfadron Jäger zu Pferde (r. 230 Pferde. 
3 | Freikorps Kühlwein 1762 errigtet in der Stärke von TKompagnien zu Fuß (rt. 1000 Köpfe) 
- und 2 Eskadrons Hufaren (rt. 220 Pferde). 
| Korps Wurmſer 1762 erriggtet in der Stärke von 1 Anfanterie-Regiment zu einem 
Bataillon von r. 800 Dann und 1 Huſaren-Regiment von 850 Pferden. 
G. Soldtruppen. 
ıl _ 2. 3 I 4 
Namen Zufammenjegung 
= des und Bemerkungen 
s| TZruppentheils Stärfe 
1 | Roth: Würzburg 2 BYBataillone 1756 übernommen vom Fürſtbiſchof von Würzburg 
zu je 6 Füſilier-KTompagnien;; und Bamberg. Das Regiment, urſprünglich 
2 Srenadier-:Kompagnien 3 Füſilier-Bataillone zu je 4 Kompagnien ftart, 


wurde auf Defterreichifchen Fuß gelegt. 1760 
wurde es mit Blau:Würzburg zu einen Regi— 
mente von 3 Bataillonen und 2 (Srenadier: 
Kompagnien verichmolgzen, 
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2 | Blau-Würzburg 


3 | Mainz 





4 Toscanaſches 





5 | Modenaſches 
Fremden⸗Regiment 


Ppalci 


6 Modenaſches 








7 Modenaſche 


| National⸗Infanterie 





8 Modenaſches 
Infanterie-Regiment 
WVWalotti 
9 Bataillon 
Anbalt:Zerbft 





1 | ‚nvalidenforps | 


2 | Niederländifches 





3 | (Sarnifon: Hegiment | 


zu je 6 Füftlier-Kompagnien; 


zu je 6 guflien Kompagnien ; 


3 Grenadier— Kompagnien 


Infanterie⸗Regiment 





zu je 6 Kompagnien 








Dragoner⸗Regiment 











Invalidenkorps 





Pu 


3 4 


Sulammeniehing 
Bemerfungen 
ein " 


2 Bataillone 1757 übernommen; fonft wie oben; murde zur 
Reichsarmee eingetheilt. 


2 Grenadier-Kompagnien 
2 Feld-Bataillone 


1256 übernommen vom Churfurſten von Mainz. 
Das Regiment, urlprünglid in 2 Grenabdier: 
Kompagnien und 4 YFüttlier-Bataillone zu je 
4 Kompagnien eingetheilt, wurde auf Deiter: 
reihifchen Fuß gelegt. 

1157 übernemmen durch Vertrag mit Franz Stephan 
Fo von Toscana (dem Romiſch⸗Deutſchen 
aifer 


1 Sarmifon:Bataillon 
zu 4 Fuß-Kompagnien; 


— — — — — 


uſilier⸗, 
1 Pi ier-Bataillon 





— — — — — — — — — — — — — — 








2 Bataillone 1757 ãbernennen durch Vertrag mit dem Herzog 
zu je 5 Hompagnien, Franz III. von Modena. Diente ald Befagungs- 
r. 3000 Köpfe truppe in der Lombardei. 
2 Schwadronen ebenso. 
zu je 240 Pferden - \ 
2 Bataillone ebenſo. 


zu je 5 Kompagnien, 
t. 3000 Köpfe 


3 Bataillone 





Zeit der Mebernahme nicht befannt, ſonſt wie oben. 





1 Bataillon 


1760 erriähtet von Friedrich Auguſt, Fürſten zu 
zu 4 Kompagnien 


Anhalt:Zerbft und in Oeſterreichiſchen Sold ge: 
nontmen. 





H. Garnifontruppen. 


4 Bataillone 1756 und 1757 errithiet aus den noch dienftjähigen 
zu je 4 Kompagnien, Invaliden. 
r. 4000 Köpfe 


1756 an 1757 erridtet aus den noch dienftfähigen 


7 Kompagnien 
Invaliden der Defterreichifchen Niederlande. 


zu je 150 Köpfen 
ıfpäter 2001 


2 Bataillone 





| 1761 erriggtet im Erzherzogthum Defterreich. 
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Das Rurfürſtlich Sächſiſche Beer 


bei Beginn des Siebenjährigen Arieges. 
A. Infanterie. 


-—— — — — 








Namen “ Anzahl Sordon vor Veränderungen 
& bes Ba | Kar —— in den Chefftellen Bemerkungen 
&| Regiments — Kriege, 1784 1756/57 | 
1 Leibgrenadier 2 Dresden Das Regiment wurde 
arde 1756 unter die Preußiſche 
Infanterie geſtect. 
2| Grenadier⸗ 1 Leipzig Das Bataillon wurde 
Bataillon 1756 unter die Preußiſche 
Kurprinzeſſin Infanterie geſteckt. 
3 Garde zu Fuß 2 Zeig 1756 dem Preußiſchen 
G. M. v. Blanckenſee 
verliehen. 
4 Königin 2 Görlig Das Regiment wurde 
1756 unter die Breußifche 
‚Infanterie geftedt. 
5 Priyfridriid 2 | Freiberg 1756 dem Preußiſchen 
Auguſt G. M. v. Loõn | 
verliehen. 
6 Prinz 2 Torgau 1756 dem Prinzen 
| Warimilian Friedrich Wilhelm 
| in Preußen verliehen. 
7 Prinz Zaver 2 Naumburg 1756 dem ©. M. 
Prinzen Karl von 
‚ Braunfchweig-Bevern 
verliehen. 
8 Prinz 2 Langenſalza dis dent Preußiſchen 
Clemens Graf v. Flemming 
verliehen. 
9 Graf Brühl 2 Guben 1756 dem Breußifchen 


Frhr. v. Wylich 


verliehen. 








84* 
Namen Anzabt Standort vor Veränderungen 
* des | FA | hen in den Chefftellen Bemerkungen 
\ N : | 
2 Regiments  taillone Kriege, 1754 1756/57 
10 Fürft 2 Döbeln 1756 dem Preußiſchen | 
Lubomirsky G. M. Frhr. v. Hauſs | 
verliehen. | 
11 Rochow⸗ 2 Zwidau 1756 dem Preußiſchen 
Füſiliere G. M. v. Wietersheim 
| verliehen. 


12 Mindwig 2 Luckau 1756 dem Breufifchen 
| G.M. v. Manftein 
verliehen. 





— — — — — — — — — — — — 


18, ‚Being Gotha 2 Eilenburg 1756 dem Preuhßiſchen 
G. M. v. Saldern 
verliehen. 


Zulannnenſetams 


Sächſiſchen Grenabier-Bataillone vom 3ten September 1756 an. 


1. Grenadier-Bataillon Bennigfen: 
2 Kompagnien Garde zu Fuß. 
2 Kompagnien Graf Brühl. 
2. Grenadier-Bataillon Kavaunagh: 
2 Kompagnien Being ı Friedrich Auguft. 
2 Rompagnien Fürſt Yubomirsty. 
3. Grenadier-Bataillon Pforte: 
2 Nompagnien Prinz Xaver. 
2 Kompagnien Prinz Wotha. 
4. Grenadier-Bataillon Götze: 
2 Kompagnien Prinz Maximilian. 
2 Kompagnien Minckwitz. 
5. Grenadier⸗Bataillon Milkaun: 
Kompagnien Königin. 
Kompagnien Rochow-Füſiliere. 
6. Grenadier⸗Bataillon Pfundheller: 
2 Kompagnien Prinz Clemens. 
2 Kompagnien Leibgrenadier-Garde. 
7. Greuadier⸗Bataillon Kurprinzeffin: 


Kompagnien Kurprinzeſſin. 


UN 


—t 


B. Savnllerie. 





Namen Anzahi Standort vor 





| 4 Veränderungen 
u des ai den en in den Chefftellen Bemerkungen 
e Regiment fadrons , Kriege, 1754 1756 57 
Garden. 
1 Garde 4 Tresden 1756 unterdie Preußiſche 
du Corps Sarde du Corps geftedt. 
2. Garde— 4 Warſchau 
Karabiniers 


Küraſſiere. 


3 Leib⸗Regiment 4 Reichenbach 


1756 unter die Preußiſche 
Kavallerie geſteckt. 


4 Königl. Prinz Merjeburg 1756 unterdie Breußifche 
Ä Kavallerie geftedt. 

5 Arnim 4 Chemnitz | 1756 unterdie Preußifche 
| Kavallerie gejtedt. 

6 Fürſt 4 Pretſch 1756 unter die Preußiſche 
von Anhalt⸗ Kavallerie geſteckt. 

Deſſau 

7 Vitzthum 4 Sangerhauſen 1756 unter die Preußiſche 
Kavallerie geſteckt. 

8 Plotz 4 Torgau 1756 unter die Preußiſche 
| Kavallerie geftedt. 

Chevanlegers oder leichte Dragoner. 
9 Graf 4 | Großenhain 1756 dem G. M. Prinzen Die 4 Eskadrons wurden 
Rutowsky | Friedrich⸗Eugen dem Preußiſchen Dra— 


von Württemberg goner⸗Regiment Württem⸗ 
verliehen berg (Iſd. Nr. 12) zugetheilt. 


10 Prinz Karl 4 Sambor 
11 Prinz Albrecht 4 Biezun 
12 Graf Brühl 4 


Warfchau 
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Namen Anzahl Standort vor Veränderungen 

Se > Ve; De en in den Chefftellen Bemerkungen 

& Regiments tadrons Kriege, 1754 1756/57 

Ulanen. 

13 | Graf Renard 2Pulks In Polen Im Berpflegungsetat 
| Nudnidi | oder | zerftreut | Warſchau, 28ften März 
12 Fah⸗ 1757, find nur 2 Pulks ta- 
nen tarifher Hoffahnen auf: 
| geftellt. Jeder Pulk zu 

| 6 Fahnen. 
— 1 Fahne = 73 Köpfe. 
C. Artillerie. 
N 
| Nomen ' Anyabl | Standort vori Weranderungen 
& des Ba * en in den Chefftellen Bemerkungen 
. . j ’ 
2 Regiments pagnien Kriege, 1754 1756/57 
1: Xtillerie: | Das Artillerie - Ba: 
Ä — ein und die Haus: 
ineurs, | nl Kompagnie wurden 1756 
Bontonierg, ' 4 ; Großenhain [unter die in Sadjfen 
Handwerker, Iſtehende Preußiſche Ar: 
Roßpartei | tillerie geftedt. 
2 Ä Haus⸗ a | Dresden 
Kompagnie 
D. Ingenieure. 
1 Ingenieur: 48 Dresden 
| orps Köpfe 
E. Garnifonen, 
| | Anzahl 
* Namen der Bemerkungen 
5 Kompagnien 
u | | 
| | 
1 | Wittenberg 3 ı Gouverneur: G.d. 8. Prinz Eugen von Anhalt-Defjau. 


Diente zur Befagung von Pirna. 


— — — — - — — — — — 


2 Königftein l Kommandant: G. v. v. Bird. 


r> 


1. 


2. 
3. 


4. 
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Anzahl | 
* Namen der Bemerkungen 
& | Konpagnien 

3 Sonnenſtein 1 ‚Kommandant: G. M. v. Rochow. 

4 Stolpen 1 Kommandant: ©. M. v. Liebenau. 

5 Pleißendburg 1 ' Gouverneur von Leipzig und der Pleißenburg: ©. d. J. 
Ä ı Baron v. Harthaufen. Diente zur Bejatung von 
_ ı Birma __ on 

6 Waldheim 1 Kommandant: M. v. Stutterheim. Diente zur Be: 
— ſatzung von Pirunn. — 
F. Kreis Regimenter. 
| ı Bataillone 
1 Sternftein 2 1. Kreis⸗Regiment 
2 Kretzmann 2 2. Kreiß-Regiment | . 
| J Pen Waren 1756 nicht aufgefteltt. 
3, Schvenberg 2 3. Kreis:Regiment | 
4 Brüdting 2 4. Kreis:Regiment 
Außerdem: 


Die Far} Anhaltſche Frei:Kompagnie wurde erft am 5ten Oftober 1756 von 
demjenigen Theil der „Wittenberger Garniſon“ gebildet, der in Pirna zurücdblich. 
Die Schweizer Leibgarde —* Art Leibtrabanten). 

Die Chevalier-Garde (Penſionäre und Offiziere, die zum Kurierdienſt gebraucht 
wurden). 

Das adelige Corps Cadets. 
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Anlage 6. 
— —— 


Einzelheiten zur Vertheilung und Verwendung 
der Preußiſchen Truppen. 


I. Das zum Einmarſch in Sadıfen beftimmte Yeer. 
Dberbefehl: Seine Majeftät der König. 
Großes Hauptquartier Seiner Majeftät des Königs: 
Generaladjutant: 
D. v. Wobersnow, Sekretär Bape. 
Flügeladjutanten: 


D. Freiherr v. Lentulus, M. v. Grant, M. v. Krujemard, M. v. Stutter: 
heim, 8. Graf v. Anhalt (Friedrich), K. v. Wartenberg, K. v. Speyer, 
P. 2. v. d. Schulendburg. 


Zugetheilt: 

PB. 2. v. Wendefjen vom ‘nf. Regt. Kalditein. 
Generalquartiermeifter: 

G. 2. Graf Schmettau. 
Adjutant: 

F. Graf Schmettau. 
Quartiermeiſterlieutenant: 

M. v. d. Oelsnitz. 
Kapitain des Guides: 

K. v. Gaudi, bisher P. L. im Füſ. Regt. Prinz Heinrich. 
Brigademajore: 

K. v. Stentzſch. P. L. v. Weyher vom I. Bat. Garde. 

Zugetheilt: 

S. L. v. Seherr vom Inf. Regt. Manteuffel. 
Ingenieure: 

O. v. v. Balby, K. Ye Febvre, X. nie, L. Marquardt, Y. Schlott. 

K. Daries, zugetheilt dem Brinzen ‚Ferdinand von Braunfchweig. 
Feldjägerkorps zu Pferde: 

K. v. Choted, X. v. Bayar. 
Geheimes Kabinet: 


Seheimer Kabinetsrath Eichel, Kriegsrath Coeper, Geheimer Sekretär 
Yaspeyres, 2 Kopiiten. ' 


Im Großen Hauptquartier anweſend: 
F. M. Keith. 
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Adjutant: P. X. v. Cocceji vom nf, Regt. Winterfeldt. 
G. d. %. Prinz von Preußen. 


Adjutanten: P. X. v. Dequede vom Inf. Regt. Prinz von Preußen, 
2. v. Kagler vom Kür. Regt. Gensd'armes. 


G. M. Prinz Heinrid in Preußen. 
Adjutant: P. x. v. Brunnow vom Füf. Negt. Prinz Heinrich. 
G. M. Brinz Ferdinand in Preußen. 
Adjutant: P. L. v. Folgersberg vom Inf. Negt. Prinz Yyerdinand. 
Feldkriegskaſſe: 
Feldkriegszahlmeiſter Klapproth. 
Generalſtabsbediente: 


Oberauditeur Reinicke, bisher Auditeur im Inf. Regt. Hülſen, General: 
polizeimeifter D. L. v. Krummenau, der Feldſcharfrichter mit feinen 


Sejellen. - 
Ein Generalftabsfourier und ein Stabsfourier, ein Generalmagen: 
meifter. 
Evangelifcher Feldpropſt der Armee Deder, Katholiſcher Feldpater 
Jennes. 
Feldpoſtamt: 


Feldpoſtnieiſter Edelmann. 
Artillerietrain: M. v. Arnſtedt, Artillerieſtallmeiſter: M. v. Hertzberg. 
Lazarethweſen: 

Direktor R. a. D. v. d. Marwitz, Generalchirurg Bonneß. 
Feldproviant- und Magazinweſen: O. v. Arnſtedt. 

Feldbäckereifuhrweſen: 


Badofenfuhrmejen: Direktor: M. v. Hertzberg. 
Mehllarrenfuhrmwejen: J 


Die Verteilung der zum Einmarſch in Sachſen beftimmten Truppentheile 
Skizze 1 


11. Die Schlefifhe Armee. 
Oberbefehl: F. M. Graf Schwerin. 
Hauptquartier: 
Wojutanten: 


P. L. v. Platen vom \nf. Regt. Schwerin, S. 2. Graf Schwerin von 
Inf. Regt. Schwerin, 8. v. d. Groeben vom Kür. Regt. Buddenbrock. 


Luartiermeifterlieutenant: 

D. x. v. Wreede vom \ngenieurforps. 
Lieutenant des Guides. 
Brigademajore: 


R. v. Loditedt vom Kür. Regt. Bubdenbrod, S. Y. v. Nothenburg 
vom Füſ. Negt. Tresdom. 


Angenieure: 

M. Embers, 1. Giefe. 
selofriegstafie: 

Ein Feldkriegszahlmeiſter. 
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Seneralftabsbediente: 
Oberauditeur Wilde, bisher Auditeur im Inf. Negt. Schulge, General: 
polizeimeifter M. a. D. v. Belom, der Stabsprofos und der Scharf: 
richter mit feinen Gejellen. 
er Generalftabsfourier und ein Stabsfourier, ein Generalmagen: 
meifter. 
Ein reformirter Prediger, ein katholiſcher Pater. 
Feldpoſtamt: 
Feldpoſtmeiſter Böttger. 
Artillerietrain: K. v. Oſten. 
Lazarethweſen: 
Direktor M. v. Henning, Generalchirurg Schmucker. 
Feldproviant- und Magazinwefen: O. v. d. Oſten. 
Feldbäckereifuhrweſen: 
Badofenfuhrweſen: Direktor: M.v. Menditern. 
Mehlkarrenfuhrwefen: Direktor K. v. Stentzſch. 


®ruppentßeile: 
Rechter Flügel: ©. 2. Baron de la Motte-Fougque. 
Je 2 Inf. Bat, Kalſow, Schulte, Kurßell, Kreygen und Leſtwitz. 
4 Sren. Bat. Dftenreih, Manteuffel, Burgaborf und Rath. 
5 Est. Küraffiere Buddenbrock, je 5 EI. Dragoner Stehom und Blandenjer, 
10 Esk. Sujaren Wartenberg.* 


Linker Flügel: ©. 2. v. Hautcharmoy. 
Je 2 Inf. Bat. Hautharmoy, Tresckow, Fouqué, Markgraf Heinrich und Pioniere. 


2 Gren. Bat Nymſchoefsky und Plötz. 
Je 5 Esk. Küraſſiere Geßler, Prinz Schönaich und Kyau, 10 Esk. Huſaren 


Wechmar. 
11. Die Armee in Oſtpreußen. 
Dberbefehl: F. M. v. Lehwaldt. 
Hauptquartier: 
Adjutanten: 


K. v. Stubnik, K. v. Buddenbrock. 
Quartiermeiſterlieutenant: 
M. und Flügeladjutant Freiherr v. d. Goltz, zugleich Intendant. 
Brigademajor: 
P. L. v. Kalckſtein vom Inf. Regt. Dohna. 
Ingenieur: K. Honauer nebſt einem Kondukteur. 
Feldkriegskaſſe: 
Kriegszahlmeiſter Kriegsrath Gauſe. 
Generalſtabsbediente: 


Oberauditeur Spangenberg, bisher Auditeur im Inf. Regt. Dohna. 
Ein Generalpolizeimeiſter, ein Generalftabsfourier, ein General- 
wagenmeifter und ein Fatholiicher Pater. 


*, Das Regiment gab Befagungsdetachenents nad) Cojel, Glatz, Neiße und 
Schweidnitz. 


Feldpoftamt: . 
Ein Feldpoſtmeiſter. 


Artillerietrain: Der Kommandeur noch nicht ernannt. 
Zazareihmejen: 

Direktor x. v. Boye. 
Feldproviant: und Magazinweien: K. v. Froreich. 


Feldbädereifuhrweſen: 
Backofenfuhrweſen: Direktor: K. v. d. Oſten. 
Mehlfuhrweſen: 

Bruppentbeile: 


Je 2 Inf. Bat. mit 2 ren. Komp. Kanig, Kalnein, Below, Lehwaldt und Dohna. 

se 2 Garn. Bat. Sydow und Manteuffel. 

1 ſtehendes Gren. Bat. Loſſow. 

Se 5 Esk. Dragoner Plettenberg, Langermann, Holftein-Öottorp und Finden: 
jtein, 10 Est. Dragoner Schorlener, 10 Est. Hufaren Rueſch einſchließlich 
der Bosnialen. 


IV. Referveforpe in Pommern. 


G. 2. Erbprinz von Heffen:Darmftadt. 
Adjutant: 
P. L. v. Syburg vom Inf. Regt. Darmſtadt. 


Bruppentßeile: 
Je 2 nf. Bat. und 2 Gren. Komp. Amftell, Darmſtadt, Jung-Braunſchweig 
und Alt-Württentberg. 
1 Gren. Bat. Kahlden (ohne 2 ren. Komp. vom Garn. Regt. Lange). 
10 Esk. Huſaren Seydlig. 


V. Im Kande verblieben. 
1. Zu den Marten. 

In Berlin: 2 Garn. Bat. Lange, 2 Land. Bat. Lüderig, 1 Detachement Aus: 
länder unter 20 Jahren, Unrangirte und zurüdgelaffene Ueberkomplette 
der Garden, Invaliden des Invalidenhauſes. 

In Werder und Potsdam: Invaliden der Garden. 

an: IR } Komp. von Neuen Garn. Regt. 

sn Cüſtrin 2 Komp. von Neuen Garn. Regt., 1 Detachement Garn. Artillerie 
aus Pommern. 

2. Zu Pommern. 

In Stettin: 2 Land. Bat. Stodhaufen, 1 Komp. vom Neuen Garn. Regt., 
1 Detachement Ausländer unter 20 Jahren, 1 Garn. Komp. Artillerie. 

sn Kolberg: 1 Garn. Bat. Hellermann, 1 Detachement Garn. Artillerie. 


3. Im Magdeburgiichen und Halberftäbtiichen. 


sn Magdeburg: 1 Garn. Bat. Grape, 1 Land. Bat. Ahlimb, 1 Detachement 
Ausländer unter 20 Jahren, 1 Garn. Komp. Artillerie. 
Auf dem Regenftein: 1 Komp. vom Neuen Garn, Regt. 


4. In Weftfalen. 
In Wefel: je 2 Inf. Bat. der Regt. Doffom, Jungkenn und Heſſen-Caſſel, 
1 ®arn. Komp. Artillerie. 
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In Geldern: 1 Garn. Bat. Ya Motte. 
in Emden: 1 Garn. Bat. Kaldreuth. 
In Mörs und Altena: 1 Komp. von Neuen Garn. Regt. 


5. In Schlefien. 


In Breslau: je 1 Garn. Bat. Lange und Pattorff, 1 Tetadhement Garn. Ar: 
tifferie, 1 Detachement Ausländer unter 20 Jahren, 1 Rekruten-Depot. 

In Brieg: 1 Garn. Bat. Yattorff, 1 Detachement Garn. Artillerie. 

sn Coſel: 1 Gren. Bat. Kreygen, 2 Garn. Bat. Lattorff, 1 Garn. Komp. Ar: 
tillerie, 1 Detadhenent Hujaren und 1 Detachement Mineure. 

In Glatz: 4 Garn. Bat. Nettelhorft, 1 Detachement Hufaren, 1 Komp. Mineure, 
1 Garn. Komp. Artillerie. 

In Glogau: 1 Garn. Bat. Lange, 1 Detachement Garn. Artillerie. 

sn Neiße: 4 Garn. Bat. Blandenfee, 1 Detachement Huſaren, 1 Komp. 
Mineure, 1 Garn. Komp. Artillerie. 

in Schweidnig: 4 Garn. Bat. Mükfchefahl, 1 Detachement Hujaren, 1 Garn. 
Komp. Artillerie. 


6. In Breußen. 
In Königsberg: Ausgehobene Kantoniften, 1 Tetadhement Ausländer unter 
20 Jahren. 
In Memel: 9 Komp. vom Garn. Regt. Lud. 
sn Gumbinnen: 1 Komp. vom Garn. Regt. Luck. 


In Pillau und Friedrichsburg: je 1 Detachement Garn. Artillerie. 
In und bei Tilfit: Land-Regt. Polentz. 


VI. Seldverwaltungsbehörden 1756/57. 


1. Generalintendant der Armee: 
HM. v. Retzow. 3. 12. 1757 8. x. 7 5. 11. 1758. 


Generaltlommififar für die Armirung, Nemontirung und Belleidung: 
G. 8. v. Maſſow. 7 24. 7. 1761. 


3. General-Rriegstafle in Berlin: 
General⸗Kriegszahlmeiſter Geheimrath Köppen. 


4. Feld⸗Rriegs⸗Direktorium zu Torgau: 
Präſident: Etatsminiſter v. Borde.*; 
Vicedirektor: Kriegs: und Domänenrath Fiedler. 
Kriegs- und Domänenrath Maguſch. 
Direktor Cantius. 
xegationsrath und Kammergerichtoreferendar v. Borcke.** 
N * — 4* 
Kriegs- und Domänenrath Stieber. 


5. Sächſiſches Seld-Rriegs-Rommiffariat Zu Dresden: 
(Seneralproviantmeifter: Geh. Finanzrath Deutjch.*** 
(Seh. Finanz-, Kriegs: und Tomänenrath Zinnow. 7 18. 7. 1760. 
Militäriſches Mitglied D. v. Arnitedt. 
Kriegs: und TDomänenrath Fleſche. 
Kriegsrath Plesmann.r) 


To 


*), Trat Ende 1750 wieder zum Weneral:Direftorium zurüd. 
**) Zohn des Minifterd v. Borde, trat Ende 1756 hinzu und verblich 
bis Ende 1759. 
*xx War zuerft Mitglied des Feld: Kriegs:DireltoriuM3 zu Torgau. 
Y) War bisher Yegationsjefretär bei der Geſandtſchaft in Dresden. 


= 
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Shlefiihes Seld-Rriegs-Rommillariat zu Leiße: 
(Seh. Finanz, Kriegs: und Domänenrath v. Beggerow. 


Kriegd: und Domänentath bei der Breslaufhen Kanımer v. Rormann. 
Militäriſches Mitglied D. v. d. Oſten. 


.Preußiſches, ſpäter Pommerſches Seld-Rriegs:Rommiflariat: 


Kriegs- und Domänenrath v. Hi nd 

Krieg3- und Domänenrath v. Kleift 

Militäriſches Mitglied K. v. Froreich. 
Intendant bei der Armee in Preußen: 


M. und Flügeladiutant Sreiben v. d. Golg, zugleich auch Quartier— 
meifterleutnant. T 30. 8. 1757. 


*riene Friedrichs des Großen. IL 3. 30 


D. 


S. 21 
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Anlage 8 zu S. 220. 


Jirne. 


v. ui 


N Kurpeingeffin 


Bennigjen Gr. 


Kavgnnagh 


echter Flügel, 


v. Room. 


v. Mindwig, 


v. ehe 


beritz. 


Leib⸗Gren. 
Garde. 


Königin. 


I 
I 
ni 
“n 


- Marimeian. 


a Garde bu 
Ü Prinz * Corps. 
N Clemens. 8 
& Drag. Negt. 
N f UN Rutowsky. 
Fürſt E 
D Subomiräfg. E35 
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Sfärkebereihnung 
der Sächſiſchen Truppen 
am 3ten September 1756 


(mad) einem im Arc. Dresden befindlichen Verzeichniß, abgedrudt 
in Aſter a. a. O., 160). 


Infanterie: 


Regiment Leib-Grenadier-Garde 112 Musketier-, 2 Grenadier— 

Kompagnien) .. . .... 1684 Köpfe 
Regiment Graf Brühl (10 Muskelier— und 2 Grenadier— Kompagnien) 1176 
10 \nfanterie : Hegimenter (je 10 Wusfetier: und 2 ($renadier: 


KompagnimM >: 2 2 11200 
Srenadier-Bataillon Kurprinzeilin . 2 on nn 539 
141599 Köpfe 
Kavallerie: 
das Regiment zu je 4 Esfabrond oder 8 Kompagnien: 
Tragoner-Regimment Rutowst . 2 2 2 nn 514 Köpfe 
Garde Du Rocba. 2 2 649 — 
6 Küraſſier-Regimenteer.. 2202 
3 665 Köpfe 
1 Kompagnie Kadetten. . . . 155 Ropfe 
1 Bataillon Artillerie zu 4 Kompagnien en 489 
1 Haus-Artillerie.Hompagnie. . > 22m 119 
B) 1111 (2 17 2 12 
Vontoniere 2 8 
ingenieure. . . . en 55 
3 Kompagnien Wittenberger Garniſon en 354 
1 Kompagnie Waldheimer : en 176 
1 Sonnenfteiner .... 125 
1 : Königjteiner .. 195 : 
1 Pleißenburger nn 115 
1803 stöpfe 
Zzuſammen . . 20067 Stöpfe. 


30% 
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Anlage 10 zu S. 243. 
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Anlage 11 zu <. 238. 
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f am 24ſten September 1756. 


Prinz Ferdinand von Braunfchmweig. 
v. Blandenjee. Bar. v. Quadt. 
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| Anlage 12 zu &. 260. 


756 zu Lowositz eingetroffenen 








Luquesy __ |3.8.M.un Gralber Cavalerie 
.  Badicati Felbmarfhail Lieutenants 
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J | Bataillon 
| | | . Gren. Compagnien 


er 5 Pr Escadrons 
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| Gren. und Carab. Compagnien 
— | [ren und Varab. Gompagnier 


Lugnesy 3.3. M. und Gral. der Cavalerie 
Radicati Feldmarſchall Lientenants 
| Lobkowitz _ . General-Majors 
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Pferde. 
o befanden ſich 37 408 „85887 „ 
nd war enblih 8334 „ 7672 „ 


nd Kollowrath-Dragoner deren Regimenter bey der 







d die andere mit dem Regiment bei Piccolomini ſtand. 
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Anlage 13 zu S. 267. 
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Anlage 14 zu ©. 285._ 


Liste 


von der järntlichen im Yaager bey JLowositz jtehenden Infanterie 
wieviel dabey in der Bataille bLlessirt Todtgejchofjen in gleichen wie 
viele manquiven, Im Yaager bey Lowositz den 2 Sbr 1756. 


(Kr. Arc). Gſtb.) 








Blessirt Todgeſchoſſen Manquiren 








. 0% o|2 S 
Regimenter S 5 . .&|3 = 
31° 2 =. 3:8, 8 

au = m = 722122 

2 ums 192) (2 w u S | ‘> 

= 3 E83 Ei 3 

ze ZElIluvn 25 5 e| = 

._ w nn = 2.2 © = [rn 

= \ |’ * 

r zZ IA 38 7 2 N 








Grenad. Batal.v.Biller- | | 


beck| + 1— - %1—---— 141 1—- — 15 
„ „ v.kleist[3 2 2—- 111|— 1- — 14I1— 1— - 14 

- „ v. Putt- 
kamer|- — — — — —— — -|- —— — 1 
Regt. v. Münchow....|3 3 1— 531 — 1- —- 21|— 1—-— 21 
»„ Braunschweig . .|— -- — — — — — — — —- — 
- Bevern...... 251- 611 1—---— 321 1- — — 3 
- Kleist ...... 1110. 1— 1565| 1 2- — 9112-—-— 5 
- Quadt....... 11—— 19|- 11-- 4|- 11-8 
- Itzenplitz . . . .[1212 2-- 25|- 1--— 641—- 1—--- 6 
-  Blanckensee ...|2 6 2— 125| 1 2---- 61 1 2 — — 67 
- Hülsen...... 11011319) 1 11— | 111-— 5 
. Mantenfel ....[4 9 1- | 1 1-— — 8| ı 1-— 8 
1te Batal. v. Zastrow .I— --- — — — — — J- 1-— 14 


Ree. v. Anhalt ....|- — — — — ——— 41l125ò— — — 9 





Snmma ü 3911 | 510 2118| 512 2 — 444% 


*, Die Zahlen find falſch zujanmengezählt. Es muß 438 heißen. 
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Liste 


Was von der Cavallerie an Todten, Blessierten und Gefangenen 
bei der Battaille bei Lowositz geblieben. 
(fir. Arch. Gſtb.) 





todtgefchoßen | Blessiert (Sefangen S 
| — -- 
Regimenter ER 55 
— —z1858585 3853332 

5333 533383357 

SBPBSIEIMPDS 155685 8 
Guarde du Corps .. .... -—— 4132- 2W31|—-——— 2| 3 
Gens d’arms ......-.. 2—— 19|59%3 - 35]|1-— 8| 167 
Leib Regiment ...... —--— 23] 5—- — 1| 1 2— 16| 84 
Leib Carabiniers ...... — —— 19| 22 1%|- ——, 12| 7% 
Br. v. Preussen ...... 1--— 131— 1— 21| 1—— 18] 3 
Friedrich ©... ...... 3 1- 34|41- “ls 4- 4| 135 
Rochow ........... 13 - 42] 510 1 72 3— 15] 208 
Bar. Schöneich ...... 2 --- 21|-- 1127| — 1-— 39| 18 
 Driesen ..... 22200. 1—-— 16| 3 1-- 17 | 13— 34 80 
Bayreuth .......... — 1—- 69] 3 6 — 70| 1— — 10| 110 
Truchses .......... — 2— 2-3 112]|I---— 9| 6 
Katt.... 222220200. 1— 2 = 3— l16|-— 1 7| 61 


Summa |" 72 anſesss 367 | 813 1 218| 1906 
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Aulage 14 zu ©. 285._ 


Liste 


von der fämtlichen im Yaager bey Lowositz jtehenden Infanterie 
wieviel dabey in der Bataille blessirt Todtgejchofjen in gleichen wie 
viele manquiren, Im Laager bey Lowositz den 2 Sbr 1756. 


(Kr. Arc). Gſtb.) 





Blessirt Todgeſchoſſen Manquiren 























Regimenter —F 3,5 F A ® PR 5 1 

ans EmAFE alone & 
2: |.” »:| 8]. <ls| ® 
sen: 5|S€Es2 5|5€E85| 3 
E lnEwm 8 ak ler & 

(irenad.Batal.v.Biller--|  - Ä Ä 
beck| 4 1— - 93) — -— — 14[-- 1- — 15 
„ „ vKkleist]3 2 2—- 11|—- 1- — 141— 1— - 14 

- v. Putt- 

kamer I--— --— —-|- — — —-|1-—-—-— | 
Regt. v. Münchow ...|3 3.1- %|- 1--—- 21|— 1—-- 21 
- Braunschweig . .|- — — -|- - — —-|- - — — — 
„ Bevern...... 2» 51- 611 1-—---—- 521 1—- — — 52 
„ Kleist ...... 110 1— 156] 1 2 »112-—- 53 
- Quadt....... 11-— »|l- ı1ı- 4|- 11-—- 8 
- Itzenplitz .... .|1212 2-- 255| — 1 641-- 1— -—- 64 
-  Blanckensee . .2 6 2— 185| 1 2--- [1 2-— 6 
.- Hülsen...... 1101119) 111—- 5%] 111-—- 5 
„ Manteufel ....|4 9 1— 35| 1 1-- 8] 1 1-— 8 
1te Batal. v. Zastrow .I— — — — — — —— — 1—— 14 
Reg. v. Anhalt ....|- — —— — 2— 4|---- 9 


| | 


Snmma pr 59 11 J 510 2— 4183| 512 2— 444% 





*, Die Zahlen find falſch zuſammengezählt. Es muß 438 heißen. 
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Anlage 15 zu ©. 285. 
(un? 


Namenktliches Berzeicmiß*) 
der bei Kobofig gebliebenen, verwundeten und gefangenen Offiziere des 


Preußiſ chen Zeeres. 





Truppen⸗ Todt oder in Folge der | 





theile: '  Bermundung gejtorben | Verwundet Gefangen 
! ] 
Generaltät G. 2. v. Kleift 
Ä rt 13./14. 1. 57 
G. M. Baron v. Quadt 
tT 3. 10. 56 | 
G. M. v. Lüuderitz 
G. M. v. Dergen | 
Tr 2. 10. 56 | 
Grenadier⸗ P. L. v. Burgsdorf vom N. v. Rohr vom 
Bataillon Regt. Zaftromw Regt. Zaſtrow 
Sung:Biller: - S. L. v. Kameke von 
beck Regt. Zaſtrow | 


S. L. v. Hollmede vom 
Regt. Alt-Braunſchweig 


Grenadier⸗ K. v. ne vom K. v. Vlotho vom | 
Bataillon Regt. Anhalt Reg. Anhalt | 
Kleiſt f 13. 11. 56 S. L Di ewig vom | 
Ä —* aba 
1/Mündom S. L. v. Bruyn | S. L. v. Vohß 
+ 16. 10. 56 : 9. Wobeſer 
Infanterie⸗ S. L. v. Greiffenberg II O. v. Puttkamer 
Regiment S. L. v. Kenitz 
Bevern 
Infanterie⸗ K. v. Vackhoff O. L. v. Bieten 
Regiment S. L. v. Rienow K. v. Braune 


Kleiſt . 7 17. 10. 56 : v. Bandemer | 
v. Stephanowitz 
p. 2 S meiheifen | 


Sa». Eichftebt 


F. v. Noftig 
⸗v. Eichſtedt 


*, Ergänzt nad) den Akten der Kgl. geheimen Kriegskanzlei. 
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Zruppen: 
theile: 


Todt oder in Folge der 


Verwundung geſtorben 


Verwundet Gefangen 





Infanterie⸗ 


Regiment 


Itzenplitz 


Infanterie: 
Regiment 


Blandenfee 


Infanterie: 


Regiment 
Hülfen 


Infanterie: 
Regiment 
Manteuffel 


Küraffier: 
Regiment 

Brinz von 
Preußen 








8. L. v. Wolffradt 


E.v.v. Knigge I 





S. 2%. v. Kleift I 


2. v. Carlheim 


' 
t 


nen! 


Küraifiere 


Kürajfier: 
Regiment 
Baron 
Schönaich 


C. v. Röſſing 
v. Warckoy 


M. v. Lüderitz 

-v. Nieroth 

. dv. Zitzewitz 

v. Barbeleben 

.K.v. Schü 

P. L. v. Shonbois 
v . Hertzberg 
— 

v. Brand 

v. Dembke 

. dv. Cruſe 

: GrafSchlieben 


Cu) 
> 


-— — — 


O. v. Munchow 

M. v. Bonin 

St. K. v. Franckenberg 
P. L. v. Bandemer 
⸗v. Tettenborn 
S. 9 v. 


v. ie 
v. Zenge 
v. Schmiedeberg 

. * v. Zigemig 

. lee I 

v. Domre 

s  ». Marklowski 


C. v. Ziecker 


C. v. Erlach 


— — — — nn — 





Truppen: | Todt oder in Folge der 














Verwundet 
theile: Verwundung geſtorben erwunde Gefangen 
mo — — 
Küraſſier. 8. v. Wins M. d. Düring R.Cramer v. Clausbruch 
Regiment | v. Eldit 2. v. Reichel | 
Driefen 
Küraffier: | R. Bleffing O. V. v. Lehwaldt O. L. v. Zieten 
Regiment C. v. Rahmel R. v. Verſen M. v. Froreich 
Markgraf L. v. Schütz C. v. Lüderitz 
Friedrich C. v. Froreich 
Küraſſier⸗ | C. v. Taubadel M. v. Sydow 
Regiment St. R. v. Schlieben 
Rochow | : ».Schmidthals 
C. v. Engelhardt | 
| db = irſchky 
Regiment O. v. Holtzendorff O. N v. Oppen ‚ 2%». Mündom 
Gensd'armes L. v ar Der R. v. Quaft 
: ». Schweinicdhen 
C. v. Bredow 
-v. Woedtke 
Küraſſier⸗ | 2, v. Kulemann 
Regiment C. v. Ribbed 
Karabinierd 
Garde du O. v. v. 5. Blumenthal 
Korps | C. v. Bolabomäty 
: 9. Rochow 
Dragoner: D. 2. v Perbandt | Ki v. Froideville F. v. Vogel 
Regiment S. L. v. Barfuß 
Bayreuth vd. Hertell II 


ò — — ö—— —— — — er | 
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Anlage 16 zu ©. 294 


Relation 
Don der- ab Seithen der Rayl-Röniglid Armee unter- 
nohmenen Expedition zu Degagirung der bey Pirna und 
Königstein gelaagert- und eingefpebrten Chur ˖Sächſiſchen Armee. 
j Kr. Arch. Aien. ı 

„ . . . Das zu dieſer Entreprise gewidinete Corps beſtunde 
unter eigener anführung des Commandirenden Generalens grafens 
vV. Broune aus denen dreyen Infanterie Regimentern Broune, 
Kollowrath, und Durlach, vier Grenadiers-Compagnien von 
denen NRegimentern Harrach, Wallis, Keuhl, und alt Wolffenbüttel, 
denen vier Grenadiers-Compagnien zu Pferd von ErzHerzog Jo— 
ſeph, Lichtenftein, Bathyani und Kollowrath, dann 200 Dragonern 
von gleichgedachten Regimentern Erzherzog Joſeph und Lichtenftein 
nebit 1200 Garlftättern und 400 Hufarıı, 12 dreypfündigen Etuden, 
4. Haubigen 2. Falconen, und 2 vierthalbpfündigen Studen, wozu 
commandiret worden der General Feldzeng Mieifter Graf Kol- 
lowrath, der FeldMarſchall-Leuthenant Herzog v. Abrenberg, die 
zwey Generalfeldwachtmeijtern von der Infanterie Maquire, und 
Materni, dann der General Hadyk von denen Huſarn, der obriite 
von Splenijch- und obriſtWachtmeiſter vom IIadykiſchen Regiment, 
der obrifttenthenant fürft Lichtenstein bey denen Dragonern, 
und bey denen Garljtättern die zwey obriſtLeuthenant Laudon, 
und Mac-Eligoth, nebſt deme die mitgenohmene Volontairs, als 
die beede obrifte graf Broune und Baron Mitrovsky, obrift- 
Zenthenant v. Churfeld und obriſtWachtmeiſter Baron Grechtler, 
dann des Stampachijchen Cuirassier-Negiments Rittimeifter v.Frobel, 
und dem Waldeggl. Haubtmann Baron Reitzenstein, wie nicht 
minder des Dähnifchen Generalens grafen® Ranzau, und des 
franzöſiſchen obriſtens Comte la Mette, und obrift®achtmeifters 
Aumon." 
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Unlage 17 zu ©. 308. 


Stärkeberedmung 


der Sächſiſchen Truppen am 11ten Oktober 1756 nad) einem 
im Zauptſtaats ˖Archiv Dresden befindlihen Rapport. 


(After a. a. D., 16.) 


Garde du Corps . 589 M. incl. aller dazu gehör. Perj. mit 498 Pferden 


Rutowsky-Dragoner 493 : 418 
o[reib:Reg-Küraffier. 402 =: =: : : = = 857 
Jsön Bey... 488... 336 
Zv. Amim. 2.0.89: — 344 
iv. Anhalt.... 409 : — : E : = 8349 
v. PR . ...409 : : : : : » 2: 888 : 
v. Bistum . . . 398 : = : : : = = 847 : 
In Summa 3507 Mann und 2987 Pferde. 
Adelige Eadett8 . . . . 115 Mann mit allen dazu gehörigen Perjonen 
Leib-Grenadier:-Sarde . . 133 =: =: : : : s 
Shurprzefj.:Gren.-Bat. . . 516 ⸗ 
1. Grenadier-Brigadte . . 1101 
2. Örenadier:Brigade . . 1106 
Garde zu SUB . . ....88 
= | Königin Regiment . . . 889 
“| Prinz Friedrih:Regim. . 897 
=’ Prinz Carl Marimilian . 875 
E|Prinz Zaver-Regiment . . 889 
= | Prinz Clemens-Reg. . 897 
| Graf VBrühl-Regm. . . 8% 
Fürſt Yubomirsti-Reg.. . 880 
v. Rohomw:Regiment . . 885 
v. Minkwig-Regiment . . 882 
Prinz Gotha-Regiment. . 860 


Fürſt Anhalt: Frei:Cmp. . 116 : =: 
In Summa 14009 Wann. 
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* Ingenieurs. . . 60 M. mit allen dazu gehör. Perf. 
5 Feldartill. u. Haugcomp 578 : 
Z Mineurs....11 
5 Pontoniers...18* 
* 7 andwerter .... 16: : : ’ 
Roßparti. . . . . 234- =: : : : u. 645 Pferde 
In Summa 917 Mann 645 Pferde. 
Die Garnifon in Sonnenftein 125 Mann; zuſammen 18558 Mann mit 3632 
Pferden. 


Die Garnifon von Königftein betrug mit allen Offizieren 1370 Mann. 
Hierüber ftanden in Polen: 


Die Carabinierd:Garde mit. . -. -» » 2... 508 Mann und 448 Pferden 
Prinz Carl:Chevauglegers:Regim. mit . . . . 36 =: : 712 s 
Prinz Albrecht : : .. . 544 ⸗ : 510 

Graf v. Brühl : : 0000 7757 — : 725 


In Summa 2544 Dann mit 2395 Pferden. 

*, General-Major v. Tiyheren giebt in einen Berichte, der fih in den 
Schriften: den preußifchen Krieg betreffend, Loc. 6497, befindet, an: daß fid) 
bei der Comp. Pontoniers in Sachſen nur 4 Offiziere, 1 Sergeant, 1 Corporal 
und 4 Rontonier3 befunden hätten, die Uebrigen aber in Polen gewefen wären. 
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Anlage 18 zu 3.336. 


Plan 


Was aus Berlin und Magdeburg an Geſchütz Munition, und 
übrigen Wagen Werd zu diefer Expedition mit genommen 
worden: 

Abſchrift im Journal Tequede, Kr. Ach. Gſtb. 


Aus 
Aus 
Magde- Summu 
Berlin 
burg 


159000 | 690 0001 228000 | Flinten Patronen 1 zum Vorrath vor der 
252000] 210000] 46200W%0| Carabiner Patronen | Armee 

Dieje Canons ftehen bey 
denen Bataillons und 


WGeſchütz Regimentern, Die Zpfdge 


a - un . Canons find jedes mit 
3 50 N Canons nn Mn ae 
= = PP Schuß, die 6pfogen aber 
per Canon mit 70 Kugeln 
u. 20 Cartaetsch Schuß 
verjehen. 
30 10 40) 12pfbge Canons p. Canon 70 Kugeln 
50 Cartaetschen. 
10 6 16] 24pfoge Canons p. Canon 70 Kugeln 
30 Cartaetschen. 
10 — IO 10pfoöge Haubitzen à 20 Grenaten u. 
30 Cartaetschen. 
10 - 10| 25pfbge Mortier à 55 Bomben 10 Brand: 
Kugeln. 
— 4 4| 50 pfoge Mortier à 50 Bomben WU Brand: 
Kugeln. 
” 45 90 135 | Centner Pulver in Tonnen. 
Munition Wagens und Karren. 
30 — 301 zu die 12 pfoge Canons. 

— 20 20| Munit. Karren zu die 10 12pfoge Cunons. 
15 9 24| Cartouch Wagens zu die 24pfdge Canons. 
10 — 10| Grenaten Wagens zu die 10pfpge Haubitzen. 
25 _- 25| Bomben Wagens zum 25 pfoge Mortier. 

-- 20 20| Bomben Wagens zu die 50pfdge Mortier. 
183 68 251 | Munition Wagens, davon 188 zu trans- 


ortirung der Vorraths Patronen und 
—* ie übrigen aber zu Denen Noth— 
wendigfeiten gebraudhet werden. 


Pontons 
60 10 70| aus Berlin und Magdeburg. 
20| aus Glogau. 


Sa. WI! Pontons. 
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Anlage 19 zu S. 336. 


Bufammenftellung 
von der zand des Prinzen ‚Serdinand von Braunſchweig. 
(Kr. Ach. Gſtb.) 


Ingersleben nimbt das Mehl Mit. 

8. Mortiers 2. Unter Off. 20 Bombardiers. 

416 Bomben 52 Bomben auf jetweden Mortier gerechnet. 

1 Quantitet Feuer Kugeln. 

Pulver zu die Bomben. 

182. Stüd piquen. 

I Tage Broodt. 

2000 Stid Handt Granaten, | XB. wo diefes albier ſchon ein: 


nebft denen Ressorts getroffen iſt. 
und trete Minen Raften. (Zufag von der Hand Weftfalens.) 











